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ochMrWerIrtz-Hischvff,
und Nur-Mrs,

nädigster Uhur-Würst
und Uerr,

» . . gegcit->hur - Wrstl.
wattigen ersten Theil der von mir abgefaß¬
ten Alt- Mittel - und Neuen Thürin¬

gischen Historie unterthänigst zu zuschreiben, und
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zu Nero Fnsse zu legem haben mich insonderheit zwey
Ursachen darzu bewogen.

Erstlich sind dieser/ und folgende Theile in Muck
NM - WM. Gnaden Thüringischen
Haupt Stadt Ersurth ei-ckmiret und von mir
verfertiger worden/ woselbst zugleich vcrschiedentliche
schöne 8ulzllcka zu meinem Vorhaben erhalten; Da
will sichs dann allerdings gebühren/ daß ich densel¬
ben/ als schuldige Erstlinge/ Uucr UhurDmftl.
Gnaden unterthänigst vtlerirt/ und gleichsam als
ein Opffcr darbringe.

Zweytens handele in diesem und folgenden Thei-
len von dem Lande Thüringen/ von welchem es eine
gar zu bekannte Sache ist/ daß das Ulier Uhlld
Würjtl. Gnaden von GOTT verliehene und an¬
vertraute EwStifft Mayiktz allschon von denen Zei¬
ten des Heiligen Lomtacil, als des ersten Mayntzi-
schen Ery Bischoffs/ ansehnliche Ländereyen in diesem
Lande besessen/ die nachgehens von dein glorreichen
Kayser 07-rodiL in seinem zur Ery Bischöfßichen
Mayntzischen OiZmrWr erhabenen Sohne/ demErtz-

Bi-



Bischosse vll.nrr.vlo zu einem noch weit höhern
<Zraä erhaben/ mmassen er ihm, über die vorher be¬
reits gehabte Geistliche, auch die Weltliche.sumcll-
Äion, über dieses gaim Land, auf sich und seine
Nachkommen, übergeben.

Ob wohl nun dieses letztere in denen neuern Zei¬
ten sa) sda es in denen alten eine richtig- und solche
Sache war, die von vielen Geschicht-Swreibern, be¬
hauptet, (b) und wofern dieses von einigen nicht ge¬
schähe, doch nicht widersprochen worden,^ einen nicht
geringen auf sonderbare Absichten fehlenden Wieder-

)(3 spruch
(u) Dieses geschähe erst -^nno 166z. nach dem Westphälischen Frie¬

den von einem gelehrten Luvuiier und Sächsischen ^Iimsser, in ei¬
nem also rubricirven Impresso:

deme aber von Seiten Chur-Mayntz in einem Scri-
pro, betitult: /sss/6-

?>/ cm/rsre widersprochen wurde. Ob wohl
nun das folgende Jahr hernach ein anderweitiges von eben dem ersten
^Utkove abgefaßtes Impressum, unter dem Titul:

zum Vor¬
schein kam, so wurde doch dieses bald hernach von Seiten Chur-
Mayntz widerleget, wie diese Scripta in 7wi, /X ssc/sr.
beysammen zu finden. Diesem find nachgebens die meisten neuere
Lcridemen nachgefolget.

(b) Ich habe deren imZweyten Buche auf vier bis sechs und zwantzig an-
geführet, die so wohl die VomitionemOttomunum,als auch Vice-Vomi-
narum leioZummum in'ssilM'iliFiu behaupten, unter welchen sonderlichmerkwürdig eine Rede, welche ein vornehmer Sachsen-Weimarischer



spruch unterworffen/ so habe jedennoch in dem nach¬
folgenden zweyten Buche/ so wohl die
oi-roni/^kt, als auch den von dem in GDtt ru¬
henden Herrn Ertz-BischoffL^kvcMkiMovi-L0 coi^erirten ^0-

in -rMkllstczi^ mit mehr als vier und
zwantzig bewährtem so alt/ als neuern kMoiicis dar-
gethan und erwiesen/ auch zugleich in denen folgenden
zweyen Büchern aller Uemn IrtzUschöffe
und Thür Würsten Leben und Geschichte/ von
dem Heiligen LonilÄcW am bis aufunsereZeitenmit
angeinerckt und beschrieben/ insonderheit aber dasje¬
nige mit sondern Fleiß und möglichster Sorgfalt auf¬
gesucht/ was unter Ihnen in diesen ThüringischenLan-

^miNer, auf Befehl de« Herrn Hertzog VM-imi, der /mw ae-
storben, z»W«thurg,,n hoher Anwescnheil anderer Fürstlichen Her
jonen und derDurchlauchkigffenjungen Herrfchaffk. von denen veestnt'
ienen Landgrafen ballen >ÄenI wannen
wie Thüringen an den Kayser o-w gekommen, welcher e° /a^n >/.,

kury vor dem Westphälischen Frieden; woral!« erhellet M
voKlen behanpmwordc.^'"''^ ^widersprechen, Iva« vorher»



Landen geschehe»/ und von denenselben höchst rühm¬
lichst vollbracht worden.

Was sonst weiter die Thüringische Historie von
Ertz-Stifftischen Mayntzischen Sachen/ von einem
Zahr hundert/ zum andern/ und bis auf jetzige Zei¬
ten/vor einen Einfluß gehabt/ dasselbe habe aller Or¬
ten und durchgehens beygebracht/ und mit standhaff-
ten Beweiß versehen ; wie ich dann neben diesem auch
Einigen/ welche die Churfürstl. Mayntzische/ in Thü¬
ringen wohl hergebrachte mit allzu steyer Feder
anzugreiffen sich freventlich gelüsten lassen / das Wort
ziemlich gesaget/ und an manchen Orte«/ wo es nö-
thig geschienen / scharffe Lauge aufgegossen.

Was ich nun in diesem ersten Theile/ Wommen
die Grenßen des 524. zu Grund gerichteten Thü¬
ringischen Königreichs/ nach vorgenommener lVlerKo-
äs und Vortrags-Ordnung/ nicht überschritten/ an-
gcmerckt/ und in diesen?enockum eingeschlossen/ sol¬
ches lege/ wie vorher bereits gedacht/ UlM UhlW
Dürsll. Dnüden in tieffster Vevvtion zu Dero
FW; unterthänigst bittende/dasselbe eines gnädig¬
sten Anblicks zuwürdigen: WobeyichzugleicherZett
GOtt den Allmächtigen inbrünstig ersuche und bitte/er



er wolle UmUhur Durstl. Gnaden, bis auf
das höchste Menschen Alter, Gero von GOtt anver¬
trauten hohen Ertz-Stiffte zu Nutzen, und allen ge¬
treuen Vasallen und Unterthanen sonderbaren Trost,
in seinem göttlichen Macht-Schutze erhalten, mit er¬
wünschten Gemüths- und Leibes Kmfften ausrüsten,
Gero Wurfürstl. Regierung von oben herab segnen
und benedeyen,und sonst mit allen Wurfürstl. Bohl¬
sen» überschütten! Ich aber, meines wenigen Orts,
empfehle mich zu höchsterWurfürstl. Gnade und Hul-
de, und verbleibe in tieffster 8ubmMon

B»crUl>ur-M>rsilM!iOcii

Erßuch den 5. vecemd.
1737°

unterchaniZst -gehorsamster Diener,

Johann Heimich von Falckenstein.



MM.

§. I-
.Ann der geneigte Leser das erste Kapitel dieses Bu¬

ches, und in demselben 139. die vonThü-
rtngen, und wiederum 59. dergleichen die von Erst
furt, als der Haupt-Stadt in diesem Lande allein
geschrieben, erflehet, so mögte derselbe billig aus¬

rüsten und sagen: O, welch eine entsetzliche Menge Geschicht-
Schreiber nur von einem cintzigen, und nicht allzugrossem Lan¬
de! und darbey sagen und fragen: Was braucht es dann bey
so bewandten Umstanden Iliaclc8 lcrib>Lre, das
ist, nach so vielen allschon vorhandenen Khronicken von Thürin¬
gen eine neue zu schreiben?

§. Ii.
Diesem allen ungeachtet, sage ich doch, daß wir der Zeit

noch keine vollständige, echt und rechte Historie von Thüringen
haben. Wer es nicht glauben will, der lese nur die vornehm¬
ste Thüringische Ahronicken durch, und wann er damit fertig, so
sage er mir seine Meynung. DessenKopst wird wohl mit man¬
cherlei) Meynungen, auch vielen Fabel-Werck angefüllet seyn;
er aber selbst wird nicht wissen, was er vor wahr oder falsch,
recht oder unrecht halten sott; wie er dann sonst auch nach vie-

a 2 len



Vorbericht.
len Dingen fragen dörffte, dessen Antwort die sämtlich ange¬
führte Montcken schuldig bleiben.

§. in.
Ich könnte die Thüringische Gefchicht-Schreiber eintheilen,

in Alt- und Neue, und diese wiederum in MiMttge und Par¬
theyische. Gleichwie es nun von dem Alterthum überhaupt
heißt: die Alten haben so gern die
Fabeln geliebet, und die wichtigste Dinge, die sie geschrieben, sind
meistentheils mit epouvamablen Umstanden verknüpfft, also kan
man dieses auch von denen alten Thüringischen Historien-Schrei¬
bern fast meistentheils sagen. Johann Bmhart hat kaum sei¬
ne Chronicke angefangen, so bringt er gleich p. 4. eine Fabel an,
und saget, wie zur Zeit des Lehdens Christi der hohe Berg über
Goßlar zerrissen, dahero er noch heutiges Tages den Namen
Bwchens -Berg behalten habe.

/min 40. nach Christi Geburt weiß er schon von einem
Könige der Thüringer zu sagen, den er Meckel nennt. Bald
darauf führet er aä /.n. (chMi 48. einen Streit der Thüringer
mit denen Sachsen an. 150. weiß er wiederum von
neuen Streitigkeiten der Thüringer und Sachsen zu reden, und
saget, um diese Zeit hatten sich d:e Thüringer da nieder gelassen,
wo sie ietzo sind, und die Städte Gachseuburg und Beichlingen,
gebauet.

Bey dem Jahr Christi tritt ein Thüringischer König
auf der Hogerle oder Hojerlm heißt: und da soll ihm auch das
Schloß Mühlberg von einem Ritter, der vom Königlichen Ge-
dlüte gewesen, erbauet worden ftyn.

Beym Jahr 450. wird von des zu Eisenach gehalte¬
nen Land-Tage und Turnier viel Sagens gemacht. Dann er-

zehlet



Vorbericht.
zehlet er auch um diese Zeit ein langes und breites von dem Ur¬
sprung der Gmfm von Schwartzburg, Reftxttburg, Gleichen,
denen Heere» vo» Franckensiem, Graft» vo» Brandenburg,
von Dreffnrt, Herren von tpattgenheim, von LLrffe die alle im
fünfften 8ecu1o sich in Thüringen sollen emkliret haben.

Nach diesem weiß er ein Haussen Sachen von Kometen,
Himmels-Gesichtern, Hagel, Theurung, kalten Wintern und
dergleichen mehr zu erzehlen.

§. IV.
Beym Jahr 724. führet dieser Vinhart ein schön Histöri-

chen von dem Heil, vomf^cio an, welches denenjenigen zu Ge¬
fallen allhier mit einrücken will, die gerne Fabeln lesen. Dessen
eigene Worte sind folgende: „In diesem Jahr (724.) ward
„rptMtteftied vom Pabst zu Rom zum Vischoff von Mentz ge¬
deihet/und gab ihm, wegen der guten Stisstung, so er verrich¬
tet hatte, einen andern Namen, und hieß ihn
„Dieser als er vernam, daß das Land zu Thüringen
„noch in der Heydenschafft stack, nam er ihn für, dasselbige zum
„Christlichen Glauben m bekehren, und fragte einen alten Ritter
„daselbsten, was es umb das Land zu Thüringen für eine Gele¬
genheit hette? darauss ihm der Ritter also antwortet:

„Das Land zu Thüringen ist zwölffMeil Weges lang und
„breit, und ist beschlossen mit zweyen machtigen Wäldern, nemli-
„chen dem Thüringer und Hartz-Walde, auch mit zweyen schö¬
ben Fischreichen Wassern, als derWerra undSaala, und keme
„es zu dem Christlichen Glauben, es würde das beste Land zu der
„Nahrung, als man wo! in solcher Grösse in der gantzen Welt
„finden möchte.

„Als nun Loniiaciu5 solches hörete, versamlete er eine gros-
-,se



Vorbericht.
„se Menge Volcks, und zog mit Heeres Krafft in Thüringen.
„Als aber die Thüringer solches vernamen, erschrack'en sie sehr,
„und hetten sich ihres Lebens erwogen, flohen derhalben allezu-
„gleich, Mann und Weib auff eine Burg, bey der Unstrut, das
„hetsset die Drettenburg, und beschloffen, allda todt und leben¬
dig zu bleiben, denn dazumah! nicht viel Städte und Schlösser,
„so machtig oder feste,im Lande waren, daß sie sich darauff hetten
„schützen können.

„Der Bischoffaber zog bescheidentlich zu ihnen in das Land,
„und begerete, daß die Thüringer zu ihm kemen. Darauff schick¬
ten sie die Fürnehmsten und ihre Obersten, so sie im Lande hat¬
ten, zu ihm, was er von ihnen begerete, anzuhören. Er aber
„sprach: Lieben Leute, ihr sottet hinfürder nunmehr dasHeyden-
„thumb verlassen, und den Christlichen Glauben annemmen,das
„ist, au Christum gleuben, euch ttuffen lassen, thut ihrs,nun wol-
„an,so kömpts euch zu Nutz und Frommen,und sott euch nimmer-
„mehr gerewen, wo aber nicht, so wil ich ein ander Liedlein mit
„euch singen. Darauff antworten die Thüringer und sprachen:
„Was für Nutz und Frommen kau uns daraus entstehen? oder
„was können wir viel Nutz davon haben? DerBischoffantwor¬
tet: GOttes Sohn lst auf diese Welt und Erden, umb des
„menschlichen Geschlechts willen geboren, menschliche Natur an
„sich genommen, und hat mit sich bracht Gerechtigkeit und Frie-
„de, das ist gleich gewogen, den Armen wie den Reichen, darumb
„sottet ihr gerne an ihn gleuben, und wenn solches geschieht, und
„euch teuffen lasset, so sottet ihr von aller unrechter Gewalt an
„Leib und Gut hie auff Erden, und hernach an der Seelen, von
„Sünde, Tod, Hetten und Teufels-Gewalt entlediget werden.

„Als die Thüringer solches höreten, antworten sie: Lieber
„Herr,



Vorbericht.

Hew sintemal der geborne Gott solches vermag/so richtet es auch.,
dahin/daß wir deichenden/ den wir dem Könige inVngern ge-»
den müssen / ledig werden / denn wir müssen vergehenden vnsern»
Leib und Gut/ unser Weib und Kind/ und alles was wir Habens .
Werden wir nun solches zehenden loß gemacht/ und eine glaubt
würdige Versicherung darüber empfahen/ so wollen wir getreu-,,
lieh glauben/ uns täuffen lassen/ vnd gerne folgen. Geschicht sol-"
cheS aber nicht/so wollen wir den Khristen-Glauben nimmermehr"
annehmen/sondernbey unsermGlauben todt und lebendig bleiben.^
Bitten verwegen / der Herr wolle uns eine Antwort geben / zu!
oder abe/ darnack wir uns zu richten haben.,,

Der Btschoff nam einen Abtritt/gieng zu seinen Rathen/und,,
sprach: Ich dursste wo! gutes Raths/wegen der Thüringer«»
Hurtigkeit/ sol ich sie des zehenden entledigen/ so ist der Königin»
Vngern so machtig/ daß solches nicht wol geschehen kan. sol ich"
sie aber erschlagen / un ihr Blut auswich nemen/ das fellet mir!
schwerlich für: sol ich sie denn in ihren Glauben und Blindheit!
sitzen lassen / so möchten sich andere Leute daran ergern. Bitt.,
derhalben euch lieben Rathe/vmb einen gutenRath/ Wieich mit"
gelimpff von den verstockten Leuten scheide/ daß niemand sa-"
gen dürffte/ die Thüringer weren mit gewalt für dem öomfzcio"
blieben. Sie antworten ihm: Herr/ ewre Meynung und für-"
nemen düncket uns fürs beste/ daß ihr den Thüringern ein be-!
dencken gebet/ darinnen sie sich wol besinnen mögen/ und solches.,
euch auff eine benante Zeit wieder zu verstehen geben. Indes-"
sen könnet ihr des KeyserS/ oder des Papsts Hülste erlangen."
Der Bischoff williget/ und war mit solchem Rath wol zufrieden."

Als aber der Bischoff dieselbige Nacht an seiner Ruhe lag/"
kam eine Stimme von Gott/ und sprach: öomtaci, du zweifelst/!

b wie



Vorbericht.
-,wie die Thüringer an mich glauben sollen/hastu nicht gelesen?
"Ich bin vom Himmel auff diese Welt und Erden kommen/ und
"MenschlicheNatur an mich genommen/ vmb des Menschen wil¬
len/ und ich bin der Armen Förderer so wo! / als der Reichen/
',und habe mit mir bracht Friede und Gerechtigkeit/ darumb wil
„ich nicht/ baß ein Mensch Zinse oder Zehenden geben soll einem
Zandern Menschen von seinem selbst eigenen Leibe. Ich wil fem
"auch selber nicht. Ich wil auch die/ so an mich gleuben/ beschitzen/
"und für aller unrechter Gewalt verthedigen/ darumb zeige den
''Thüringern meine Gnade, Trewe und Barmhertztgkeit an/und
„sage ihnen darneben/ daß der König in Vngern ihnen denn nim-
"tmrmehr abgewinnen sol. Vnd das so! die Vrkunde seyn / du
"sott mcht von ihnen kommen / sondern bey ihnen im Lande
"bleiben.
^ Der Bischoffward vber dieser Stimme erfrewet/fordert der-
„weqen auffs erste die Thüringer für sich/ und gab ihnen wieder
-zur Antwort: Lieben Leute/ Gott ist um der Menschen willen auff
"diese Welt und Erden kommen/ auch selbst Mensch worden / da-
"rumb wil Gott nicht/ daß ein Mensch Zehenden oder Zinse ge¬
lben soll / als das zehende Mensch / Er wil eö auch selber nicht/
^darumb sage ich euch dessen hiermit im Namen Gottes/vndauff
'sseinen Befehl/ledig und loß. Damit ihr aber versichert und des-
"sen gewiß seyn möget/ daß euch der König in Vngern den Zehen-
"den nimmermehr angewinnen sol/ so wil ich selbsten bey euch im
"Lande bleiben/ b'ß so lang ihr solches selbsten sehen werdet. Da¬
rüber denn die Thüringer/ daß der Bischoffbey ihnen zu bleiben
^zusagte / hertzlich erfrewet wurden. Eö hatte aber damals der
'Lomfacmz sein Lager in einem Bruch an der Vnstrut/ da nun

'»ein deutsches Kloster ligt/ und heOt Neylstet.



Vorbericht.
"Als aber die Vngern v rnawen/ daß ihnen die Thüringer den,»

Zehenden zu aeben verweae!ten auch verstunden/ daß solcves aus'.
Befehl des öonifacii kommen were/ zogen sie mit grosser Heeres"
Krafft in Thüringen / und teaffen desLonif^cii Heer an auff"
dem Bruch/ eileten so starck auff sie/ daß sie die fordern in die Bn-^
strut trieben. Zom'faciuz aber riess den lieben Gott vmb Hüissk
und beystand an/ welches ihm auch reichlich widerfuhr / daß sie .
die Vngem erlegten/also daß die Vnstrut in Blut verferbet ward/»-
denn die Vngern konten weder hinder sich noch für sich weichen/"
und wurden also alle erschlagen.

Also gewan Zonikaciuz den Streit auff dem Rieth zu Neyl-^
stet/ daher die Wahlstat noch auff den heutigen Tag/ auff der,.
Fahr Heisset. Des Bischoffs Heupt-Leute blieben auch zween.»
todt/ die wurden vberseits des Rieths begraben/ und stehen da-»'
selbst noch zwey steinerne Kreutze am Wege/ wenn man von Ion-"
na auff Saltza zeucht. Da die Thüringer das sahen/gläubeten."
sie / und ließen sich alle täuffen.,,

6. I V.
Diese vorher angeführte Erzehlung ist nun eine wieder alker

kMoricorum cvTvvrum Zeugniß lauffende Unwahrheit. 3°
^Ili^lclu5,derzu selbiger Zeit gelebet/ und ein naher Anver¬
wandter des heiligen Lvniwcii war/ weiß hiervon nichts / und sa¬
get nicht das mindeste davon/ der es doch in dieses heiligen Man¬
nes Lebens-Beschreibung würde haben mit einfließen lassen/ wo¬
fern es geschehen wäre. Orblvnuz saget auch nichts darvom
Die in der Historie nicht inkoimirte Leute/ wann sie über derglei¬
chen Histörichen kommen/so stellen sie denenselben blindlings Glau¬
ben zu/ und erzehlen es nackgehendS mit sonderbabrer Äufmerck-
samkeit/ wie ich selbst dergleichen weht einmahl gehöret»

B2 §.V»



Vorbericht.
§7v7""^

Johann Roch, ein Mönch zu Eisenach/ wann er sein (chro-
mcon an fängt/erzehlet er gleich Anfangö/Wie l'rrhcm
Königs N/ni von Babylomen Sohn / den seine Stief-Mutter
Vertrieben hatte/in Teutschland kommen/ Trier gchauet/ und am
Rheine, der Mosel, in Bayern, Franken und Thüringen geherr¬
schet. Dieses soll nun damahlö geschehen seyn als Abraham
sieben Jahr alt war.

Dieses sind nun erschreckliche Schwäncke. Weder Francken
noch Thüringen sind vor Lhristi Geburt gewesen/ noch hat man
nicht einmahl deren Nahmen gehöret/und doch weiß dieser Fabel-
Schmidt dieses so vorzubringen / als wann es in der That sich
also verhalten hätte. Ferner thut er von denen damahligen Köni¬
gen in Thüringen Meldung/saget auch wie dieTemsche Sprache
sich erst zu Trier angefangen habe , wie?ri3mu8 aus Iroja das
Königreich Trier/ und nach ihm Julius eingenommen/ in
diesem Lande; Das Schloß Amshausen erbauet; und um diese
Zeit die Grafen von Beichlingen entstanden/ von ^ilaro und sei¬
nen Vater erzehlet er folgendes:

Ein Könnig was an deme Ryne geseßin/ der hier dem
das gemyne Volg nochnenmt Könnig /^ckus, derbuweteanden
Ryn eyn zcubrochin stat/ dy wir nu Welcher nennen / unde gab
er den namen von zcwen was irn/ die in den Ryn do flißm / der
Mogyn/ pobir der stat/unde dy Aya do benedir/der benachte an
deme Ryne/ das her nicht mochte vbirgeschiffen/ unde herbergete
yn eyner molm/ do hatte der moller gar eyne schone wchter/chy

hiez
§. 6.

Dessen nunmehr» m des Herrn Hof-Rarh»
gedruckt befindlich»
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hiez?ila. Du beöliffderKönmg der nachtis/unde sy emphieng
von ime eynen son/ unde do sy den genette / das her dry jar alt
wart/ do fände sy en syme Vatir deme Könnige / unde der satzte
der mutir und synen namen zusammen unde machte deme son ey¬
nen namen/ daö her solte heißln?ilaw8.

Dieses sind ja solche handgreiffliche Unwahrheiten/daß man
sich wundern muß/wie dieLeute solchenarrische Handel erfunden»

§. Vi.
So viel von denen Alten. Ich komme auf die Neuen. Diese

sind nun/wie vorher gedacht/entweder Einfältige und Abergläu¬
bische, welche/ ohne die Sache/ nach ihren wahren Umstanden zu
untersuchen / alles denen Alten nachschmdm/ und vermeinen/ e6
Ware unrecht/wann man die alte Fabelmachcrey arca^uirte. Als
ich in dem ersten Äieile meiner N

die von denen bcyden Altdorffischen ?rofcisoriKu8 rpa-
gensiil und Möller abgefaßte Lebens-Beschreibung.5.un¬
tersuchte/ und dessen Ungrund zeigett/ da funde sich alsobald ein
solcher ?rore6Wr der Fabelmachcrey / der an mich/ ein also rukri-
cirtes Send-Schreiben ergehen ließ/und gleich vorn auf der an¬
dern Seite des Titul-Blats aus?//»?/ /.//. r-M.
^ folgendeWorte anführte: Kcvei erc doncliwi e8 VL08
(likerarum teil. /^ckajX, diviearum,) nomina OLOR.I//VI. Ke.
vererc ^loriam vererem, öckanc i^iamiencc^mem, c^UX in ko¬
mme venerakiliz, in urkiku8 iaera eK. 8it ce konor anri-
czuirati, iit inAenril)U8 5a6ti8, kr takuliz ouooue: nikil ex cn
zuzc^uam äiZnirare, nikil ex ükercare, nihil eriam ex ^dl/V

elecerj)seri8.„
DaS ist:

Verehre die Götter / welche die Urheber (dieser steyen Städte),
b z sind/.',
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„sind, und die Nahmen dererGötter/ verehre den Uhr alten Ruhm/
„und eben dieses Alter/welches in Ansehen eines Menschen chr-
,>würdig/ bey Stäoten aber heilig ist. Verehre das Alterthum/
»verehre die grossen Thaten/ halte auch so gar die Fabeln in Ch¬
oren: Laß dir ja nicht in den Sinn kommen/ daß du jemanden in
"Ansehen setner Würde/oder Freyhett/oder auch in Ansehung sel¬
tner Ruhmredigkeit Abbruch thun wölkest. Die Antwort aus
dieses Schreiben habe am Ende dieses Buches / aus denen allda
angezogenen Ursachen/ mit anhangt. Dergleichen Leute wollen
nun die Fabeln mit Fleiß fortgepflanzt wissen, än. 17^. kam
im Drucke heraus/das Nttrttbergtsche slow in welchem Kayser
OttoniL 8. Stief-Sohn Hertzog Vrnst auch einen Platz hatte/ da
doch in der Historie sattsam bekannt / daß Oeco I. keinen Stieff-
Sohn gehabt. Dieser setzte aber diesen Stief-Sohn
gleichwohl mit in dieses Aon hinein/ weil eres also in denen Nürn¬
bergischen geschriebenen Ahronicken gefunden.

Dann finden sich viele Geschicht-Schreiber/welche eine Sache
vortragen und beschreiben/ nickt wie sie an sich selbst beschaffen/
sondern / wie sie es gerne hatten. In dieser sind unter
denen Thüringischen Geschicht-Schreibern^>^/^und pftffer-
korn bekannt. Diese schelten unter andern auf den um die Thü¬
ringische so sehr mcurirten Heil, um die Wette.
WaS der zu seiner Zeit und eine gute Zeit um ihn ge¬
lebet/ und sein Leben beschrieben; was Oclilonuz, der nicht lange
hernach gelebet/ von ihm sagen/dieses gilt diesen beyden Schmäh-
Hansen gar nickt. Sie wissen eö alles besser/ wann sie nach ihren
vorgefaßten Mcinungen nickt recht fortkommen können / so ver¬
kehren sie der bewährten LMockcomm ihre Meinung/ und das

Wort/
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Wort viettelcht muß ihnen allenthalben behülffltchseyn/ wanitfle
eine andere Meinung auf die Bahn bringen wollen. Da Heist
es/ vor öomiäcio wäre ein gutes Khristenthum in Thüringen ge¬
wesen/ öowfaciu5 aber habe es verderbet. Pfefferkorn macht es
noch ärger/ als jener. Sein i> Mäuse-Koty/ den er unter seinen
beißigten Pfeffer streuet/ riecht gewaltig übel/den auch seineeige¬
ne Glaubens Genossen vcrmalcdeyen/wie ich solchesgleichzeigm
werde. Da heißt es bey ihm: öonitäcwz habe die Thüringer
nicht zuerst bekehret; er sey ein Sclav des PabstS gewesen; habe
die Päbstliche Gewalt und Heydnische Gebräuche eingeführet/
und was er nicht mehr von diesem heiligen Manne und Thürin¬
gischen Apostel herschnarchet. Man darff nur das XII. Kapitel
in seinen also rubiicirten auserlesenen Geschichten von der Land-
grafschasst Thüringen nachschlagen / worinnen er seinen Pfeffer-
und Läster-Sack verzweiffelt ausschüttelt. Man findet aber nir¬
gends wo einen Beweiß dessen/ was er vorbringt. Ihme ists ge¬
nug/ wanwer es nur saget. Er ist aus feinen bösen ^tfcNenan¬
getrieben auf diesen ThüringischenAhristlichen Lehrer also erbit¬
tert/ daß er ihm auch seinen rechten Namen nicht geben will/ son¬
dern Bonifaz nennet / gleich als wann das Lateinische Wort
kaccre aus Teutsch/ Lazeu, undFa; hieße. Diesesthllt
er aber allein aus gegen denselben. In keZai ä nun die¬
ses Unbildes/ welches 8. Lomtäcio durch diese grobe Beschuldi¬
gung angethan wird/ haben ^/^// und Pfefferkorns eigene
Glaubens-Genoßen/ und zwar insonderheit//-,,^-,,/ ^
„,,,/ in seiner/)///-,'^/?,,- ///?o^/-oäe

denselben gegen diese dlyde Laster-Zungen ver-
theidiget. Hr.Iohann Veruhan Heller schreibet unter andern in der
fünfftcn Sammlung seiner sonderbahren Merckwürdigkeken aus
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der berühmten LandgrafschasstThnrmgen p. 465» also: Er (8.
Lonisacius) wiederlegte gantz unerschroAen/ mitten unter denen

^'Heyden/die Heydnische Irrthümer/ straffte die Hwdnische und
„andere Laster/so wohlan denen vornehmsten des Volcks/alsauch
„an denen Gemeinen/ tauffte über zehen tausend Menschen / und
"brachte sie dadurch zu seinen Heyland / Khristo. Uber dieses so
"sparete er keine Mühe und Fleiß/ die unwissende Heyden aufal-
Aerhand Artzu unterrichten/siezu trösten/ und zu ermahnen/züch¬
tig / gerecht und gottseelig zu leben. E6 handeln also alle diejenige
„an dem guten Lonifacio unmenschlich / welche diese seine denen
„Thüringern erwiesene Wohlthaten nicht erkennen / und alle seine
"Verrichtungen/die er in diesen grossen Wercke unternommen/ ver¬
kleinern wollen. Vich OoA. Liebknechts ^

in donsestoril)U8 j). Ml.
An not. lic. d. welcher ^uökor diese Sache wohl eingesehen/ und
,5dem Lonifacio sein gebührendes Lob beygeleget hat.

Hier saget HerrHeller, alle diejenigen handelten unmenschlich
welche öonifaciuln verkleinern wölken. Was Heist unmenschlich
handle«? Dieses heißt eben so viel / als wie ein unvernünfftig
Thier / dergleichen einOechslein und Eselcin ist/ die gar keine Ver-
nunfft haben/ handeln. Da hat nun Pfefferkorn seinen Bescheid.
idabcar stki.

§. VIII.
Von gleichen Schrott und Korn ist der entlarvte wemrich in

seiner also rubricirten Historischen Nachricht von LLrffitrt. Die¬
ser führet ebenfalls den (chzmcster eines wahrhafftigenkdistorici,
her stne im Lc studio schreiben soll/ nicht: denn er schreibet nicht/
was geschehen/ sondern was er will/ und wünschet/daß es gesche¬
hen wäre/ das setzet er / wiewohl doch offtmahlS mit vielen Hi-

risch
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Historisch und dchronvIvAischen Fehlern. Wo er nur etwas ge<
gm das Lhur-Mamtzhche und Gerechtsame in Thürin¬
gen auszubringen weiß / so lhut er es gar fleißig / ob er schon da-
mahlS/ als er diese (chartere abfaßte / in Erffurt lebete. Ich
habe ihn aber und seinen Schnick Schnack/ in dem Wercke sech¬
sten hier und dort wiederleget/ und ihm bisweilen scharffe Lauge/
wie er es verdienet/ aufgegossen.

§.ix.
Indem ich dieses schreibe/ da kommt mir ohngefehrein Tra-

ctatlein in die Hand/ welches den Titu! führet: Ruryer Abriß
einer gründlich gefaßten Thürmgifchen Historie?c. ans Lichtge¬
stellet von o. Johann lLrnst Philipp! , öffentlichen ?rc>fell 'or der
Tewschen Beredtsamkett :c. Bey dem zu unfern Zeiten ziemlich
hell scheinenden Historischen Lichte/brauchet dieser also rudricirte
Abriß noch allerdings eine Licht Putze. Ich will eines und das
andere/ doch allein aus Liebe zu Historischen Wahrheiten/allhier
mit anführen/ 65. saget er/ es habe sich Hermann von würy-
bürg schon tl?4. Landgraf geschrieben. Der Herr /Wcor
ist unrecht daran, sondern es muß heissm Hermann von lVmce-
burg, von welchem ich in andern Buche ausführlich gehandelt
habe. Wann erp. 75 gegen den Herrn Reinhard, der dieEr;eh-
lung von des Graftns I^uclovici ll.in Thüringen Lufft Sprunge
aus dem Schloße Giebickenstein vor eine Fabel halt/schreibet/so
saget er; Aber sie (nemlich Reinhart und die es mit ihm halten)
können keinen Grund/ als den geben/ warum ihn die Geschjcht-
Schreiber dasiqer Zeit den Springer nennen; da frage ich nun:
Welcher Geschicht-Schreiber dasiger Zeit/ nennet ihn den Sprin¬
ger? Gewiß thut es der damahls lebmde nicht/der
seiner zwar gedenckel/ aber nichts vom Springen saget^ Der ^
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bringet die ErZehlung von dem Lufft Sprung

aus dem Schlosse Giebichenstem Zu erst auf die Bahn/ ernennet
ihn aber nicht den Springer. nennet ihn Zuerst (a)

und/ weiches wohlzumercken/ nochvorhero/ che erden
Pfaltz-Graf iäencum III. UM6 Leben gebracht/ Hat er dann
allschon Zuvor ^/^-gcheissm/so kan er ja diesen Bcynahmen
nicht von dem Sprunge auf dem Schlosse Giebichenstem bekom¬
men haben/ wofern er ja diesen Namen geführet hätte. Zu dem
Heisset L^lmcoi kein Springer/ sondern ein Tanger, der ihm we¬
gen seines Zierlichen Tantzens mag beygeleget worden seyn.

da er diese Fabel noch Zierlicher ausschmü¬
cke nwollte/ nennet ihn zuerst von^>5, springen; und nach
ihm/ thun es alle/ die diele Fabel nrop^iret. wollte
cs noch besser geben/ und nennet ihm Aber
alle diese Leute haben rächt zu denenseldiaen Zeiten / sondern über
4OS. Jahr hernach gelcbet. Daher ist der Herr piowilvr un¬
recht daran/ wann er schreibet/ die- Geschicht- Schreiber dasiger
Zeiten hätten ihn den Springer genmnct/ sondern erst etliche hun¬
dert Jahr darnach hat gedachter damit den An¬
fanggemacht/ und die nachfolgende haben immer mehrere Zusätze
hierZu gethan/ gleichwie auch der Herr trofestoi- thut/ der dm
Sterbe-Kittel/vonwelchem die andern Fabel-Schmidte sagen/
es hätte I.uä0vicu8 sich denselben zu dem Ende machen lassen/
damit er mit demselben desto füglicher durch die Lufft segeln könnte?
Zu einem Fuhrmanns Rittel, p-?'« macht.
^

(s) In ^ s». m. 1142. Dessen eigene Worte folgendea.nno Oc>»
znili! lo6s. Uuclc>?icuz82!rZtc>r - - inrersscic Uuclovicum (romitSinMslsrinum

! / D'a.sehm wir klärlich, daß 0üuZu!UZnZius ihn schyk vöcher.o LsicsMekn nennen
so) 0^F«. 0-iIz, l. x. 85.
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I'g" 6-? Leget der Herr Prof. diesem //. zur ersten Ge¬

mahlin eim Säcksische Fürstmzu/ und beziehet sich aufHübnerS
Historische Fragen; gleichwie aber Hübner hierinnenfaLs irret/
also irret er mit ihm zugleich. Indem Leben dieses Graf Ludwigs
habe ich das Gegenthei! gezeiget. ' . ,

pa? 84. bringt er wiederum den Hermann von Mm-yburg,
als einen 'Kayser!. Marggraftn in Thüringen vor/ der doch nicht
Hermann von Würtzburg/ sondern (wie! schon gedacht/) Her¬
mann Grastpon ^Hlneenburg, heistet. Er beziehet sich aus Glas
ddvs Reichs Historie, im ersten Theile/ p. 548. nor.ä. aber dieser
fehlet auch, (cl

Eben an diesem Orte saget der Herr Professor es habe
der Kayser diesem //. seine jüngste Tochter zur
Gemahlin gegeben/ gleichwie er die älteste an
Herzogin Bayern vermählet hatte: Dieses ist abermahl unrich¬
tig UNO verhält sich nicht also. Kayser hatte nur eine
emtzige Tochter/ die Gcreraue hieß/ (6) und an gedachten

c 2 c?,//«
(c) Von diesem Hermann von rVincenburg, habe ich im II.Buchelll. Absatz,

LiaKs II ausführlich gehandelt; findet man
129. eine sehe Tabelle von denen Grafen vsn ^VincenburZ.

(ch Also schreibet der 5^" ->6 ^n. 1127. dessen Worte^ folgende: Imi6e°
rus ^>smecoliem ^lorssburA ce!elzrsvir,ulzi 6ecentillimo mu!rorum princchumbs-
bico Lonvenru öc M-zn su.im Alorioso L2vvsri« Ouci

cum muka bonoriiicencis in mscrimonü bonors sociavie. Der
welcher damahls gelebet, schreibet in ^ m. 287. gleichfalls also:

fc>rbsriu5 vero »W'csn, ^uzm bzlzebat, cieclcrar uxorem
lbrsrri Welpbonis noviüimi, csuem nos viäimu5. Der

in thuthiervonp. 14.folgende Mel¬
dung I Henricuz ni^srex VVilpbilcle Asnuic ssenricum Lsculum, generum R.eZi! fu-
clcri (bornsrü) Hlcnncu5 Larulus, 6s /s/ick Aenuir I.so-
«^cjui ex pstre 6uoil)ucztuz Lavariss öe LsxoniX obrinun.ex mstrs vero ^ro^rie-
rsrem in krunbvi'Zch xolleäit. ^ sxnrä. lo«,^ ///.5.662»
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cum 5u/^öum, Hertzogen in Bayern vermahlet war? Da er nun
eine emtzige Tochter / die audereit einen Gemahl hatte / so
kan ja I^uciovicuz II. keine Kayserliche Plinzessn zur Gemahlin
gehabt haben.

Da der ^mkor,über welchen der Herr?rofell0rNoten gemacht/
x.85. schreibet: Der Landgraf l^clovicuz l habe mit seiner Ge¬
mahlin gezeuget l^uclovicum lV. und I^orbarium zc. und in die¬
sen Worten einen zwiefachen LencaloZischen Zehler begehet/nem-
lich/ daß er dem Landgrafen nur zwey Söhne zuschreibet / da er
doch drey/ nemlich I^uäovlcum IV. b^MK.ILbIVl ^ass>vnem
und h.uäovicum juniorem hatte/ wie ich dieses im 2 Buche/im
III. Absah/ Ill.c.z. mit klaren Zeugnissen erwiesen/ und den
jüngsten nennet/ der doch I.udovicu8 heißt / so mer-
cket der Herr ^ofcssor darbey nichts an/ sondern laßt diese zwey
Schnitzer frcy Pahren.

Waundcr^uchvrüm angezogenen Orte weiter schreibet: „und
"drey Fräulein/ und Adelheit unter denen Loecilia
"Hertzog Ulrichen/ ./urm König ^VeQcezIao in Böhmen vermäh-
"lctzc. so ZIotlirt der Herr ?rof.p.86. d>sum.6O.über diese Worte
"also: Nach der LhronoloAischen Historie ist es wohl kein ande¬
rer Ulrich, derer sonstgar viel/ in unterschiedenenFürstenthümern
^'vorkommen/ als Hertzoa Ulrich II. von Würtenberg/als der/wie
,'Heer Hubner, im 5ten Theile/ 49^. anführet/ um das

„Jahr!i2l. regieret hat. Wolte mans aber von Hertzog Ulri-
„chen in Kärnthen verstehen/ last stchö nicht mit der Zeit-Rech¬

nung
662 IjeinricuZ, ciefunÄo Heinrico, Ouce ^«ricorum, ^enirore 5uo, Oucacum

eju; scle^ru« eN, ^ui N.egis sccepir uxorem. Ebxn
dieser schreibet in . Lsp. 47, jn hxs Herrn ?.

</«?/. Ism. ///, F. 154. gleichfalls alsy.
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lmng vergleichen/ ///. eine mannbahre Prinzeßin/c^.,,

so eben einen Heryog Ulrichen qehcyralhet/ da hat haben»
können. Besser aber Ware e6 freylich/ wenn ^mor die Uhrtun-"
den mit darbcy angezogen / woraus ers habe; doch verdient er"
Glauben/ da er alles auf Herrschaffrlichen Befehl aufsetzet/ also"
weder Fahrläßigkeit/ noch Betrug zu vermuthen.-.

Wofern der Herr Professor des Heren von LLckhart
nachgeschlagen hatte/ so wur¬

de er P.M. gefunden haben/ daß^/^und^^, oder /^s, eine
Person / wie er solches auch/ p. zz9. auf der (^encnlvAifchen Ta¬
belle/ vorhero aber finden wird/ warum dieser Prinzeßm zwey ciif-
icreime Namen gegeben worden, (e)

Hatte der Herr ^lotelsor den so offt allcZirten Johantk Hüb-
nerw und zwar seine200. (^encKloZische Tabelle nachgeschlagen/
so würde er befunden haben / daß damahlSnoch keine Hertzoge/
sondern nur Grafen zu Würtenberg in der Welt waren/ und des
Grafens //. den er angiebt/Gemahlinunbekannt.

Wann er aber saget/ es verdiene der über welchen e?
commcmiret/ deßwegen Glauben / da er alles auf Herl schasstli-

Kz chen
(e) Lclrsrcli eigene Worte sind folgende: Lx «zuaruorHügkuz Uuciovici III. ^UZ5 ^n-

nale; mnuunc,clua5 rancum nominsr, primam ^uiclemL^LIUI/Via, cluxsrit LnI^emiX Oucem.
DeL INid. VII. IV mcücat, //^//. ^ po-

Kea primis nuptiis ciuxills 8 Ueopolcli liliam; Uuciovici Uanci-
Zravü 'UliurinAiX. 8ecl aurlrorem nc>n cirar, uncle Iroc lraulcrir. vicir solum, eam
slizz vucaram anno l isz. in rliorum venüls: eanclem 7«^/-

ponrem ^raxen5em ÜAneum partim, partim lapicleum anno Il^r. conciiclisie
ZZautit vero Ir-xc ciubio procul ex ac
^ui iclem affirma-nt/^//'sv^ acl an. 1174. acl«Iit, nonpriorem^VIaciisIai nxorem, leU
poKerivrem^nempe/s^t/,^ fun-Ialle L. c7«»o^«vs so
I-zco, ubi nunc arx vilitur, olim lirum.
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chen Befehl aufgeschet/ so ist dieses ein gar schlechter Beweist.
Ich lasse es seym daß dieser ungenannte ^iiilich^aufHerrschafft-
lichm Befehl einen bey der istuüi'cn/iilcmftlec Zu
Wartburg gehalten/ deßwegen wird ihm aber keine
sche der Thüringischen Landgrafen ihres GeschlechlS-
Registers aus dem Herzoglichen ^i-cbiv ftyn Zugestellet worden/
noch zugestellet werden können/weilen dergleichen/absonderlich in
alten Dingen nicht leicht in ^rcbiven enthalten.

Da der /wrboi- p. 86. saget: 5?^, die andere angebliche Prin-
Zcßin des Thüringischen LandgraftnS stye an Könige-

m Böhmen vermahlet worden/so Zloüixet der Herr Liofes-
/or 61. über diese Worte also; »Das ist nicht derjenige

der auch Zugleich Kayscr war/ und gar bekannt in der
^^distorie ist/Massen solcher im w-ten 8cLuIo erst gelebet. So hat
"auch/ besage der Böhmischen Historie/ Tochter 5.^-

mannbar ftyn können/ kein regieret/aber wohl
der U4O. Hertzog/ und wegen seines / dem Kay-

'sser 7>/a'^/co geleisteten BlysiandcS/ Ü59. König
,'m Böhmen worden/ und wird seine Gemahlin von Herrn Hüb-
nern^/.^ gknennet/welches eben so viel ist/als
5^. Diese Anmerckung war gar unnöthig: Denn wer nur in
der Historie ein wenig bewandert ist/ wird von selbst misten / daß
der Kayscr des Thüringischen LandgraftnS die¬
ses Namens deö ersten Tochter nicht gehabt/noch haben können/
weilen es wegen der Jahre nicht möglich gewesen Ware. Er
hatte nur sagen können: Vor stehen.

Dann ist auch dieses eine unrichtige Sache/ wenn der Herr
vorgiebt/ Landgraf///. oder I. dieser Würde/ habe

drey Töchter gehabt/ deren doch viere gewesen/wie solches der
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der sonst gar richtig !N des

der Landgrafen (H ausdrücklich bezeuget. . . ^ ,
L^Z. 99. ist der Herr ^lobellor sehr unglücklich im stolpern.

Baun wann cr schreibet: „Darinnen sind die Schemen einig/
hast Kaysir Friedrichs, oder Schwester/ siy
deö Eisernen/ Gemahlin/auch beyde/ nemlich diese oderv
5^/1 und KaysirS ///. seines Bruders/
Hertzogsin Schwaben Kinder/ die er mit Tochter/„
5?« erzeuget. In diesen Worten sind abermahl zwey Lenen-
loZische Schnitzer enthalten / denn erstlich hat
wie er insgemein/ oder auch genennct wird/ nicht

Tochter gehabt/ denn dieser hatte keine/ sondern cr hatte
Hertzogö von Bayern Tochter/Namens Am/.^ zur Ge¬

mahlin. Doch war des Landgrafens Getnahlln/
nicht von dieser.7^, sondern von zweyter Gemahlin/
die ^»5/hieß / und Grasens von Sarbrücken Tochter/'
mithin war sie dann Kaysirs Stieff-Schwestcr (g) die

oder auch 5^ genennet wird.
Da

(f) Dessen eigene Worte folgende sind: Imiic>vicu5, funclzroris k>iliu5 cum vsxills-
rum teNiv» sx^ibirions im^>er-iroria liirßitSte primuZ I.!,nclßrsviuz 5-IÄU5, sccixzi-
en5 uxorem I^eti^viA nomine, 5u5cex>ir ex ea lecuncium 5ui nnminis I^ndsraviuM)
Henricum R.ais?en, I^uclovicum cis ^liunAe;l>ruclten 6c czusruor iiüzz,

(s) Ich beziehe mich, des Beweises Haider, auf v//o^ welcher 6-.
^ c -lxi 14. Also schreibet; ^ccepic (?r!<lericuz Oux) lasnrici i>lo-
ricorum ciucis iilism in uxorem, sx czua poKmocium ?riäericum Zlorioilzsimum,
«zui in x»rT5enriarum Imperzwr eN, 6c ^uclickam, czuzx moclo ^/lsttka-c» 0.orkizrin°
^iorum vuci copulzcz no5cimr, Zenuir. In dem 21. Capitel fähret er weiter also
fort; kniclencuzcluXzMorma uxc>?eiua ^uciitkZ, (iiilensioniz lempore, ^,^/c-L'o-

I^rzn iz /^Ibeni Tpilcopi, ?ilizm in uxorem cluxic, ql> LT-
czus czui l'slznnuz Lomez nunc Kkeni eile noicicurz> Lc I_uäo'
vici I'^urin^is: Lomicis uxorem, acce^ir.
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Da der Herr Professor, am angezogenen Orte weiter fortfah¬
ret/und schreibet: Folglich, da Ludwigs des Eisernen Groß-Va-
"ter/^ov/c^ m dc6 Kaysers /.^/-^Tochter/so eine Schwester von
"gedachten n Gemahlin war/zur Ehe hatte: So war
"doppelte Freundschafft und Schwägerschafft/ einmahl von seiner
''Groß Mutter/ die eine Schwester von^/^iö^^^^ Groß-
,',Mutter war;und war er also mitdiesemKayseranderGeschwister-
"Kind/ in gleicher Linie; mit Kayser dem dritten aber/der

Vatem Bruder/war er also verschwägert/daß
"solcher des Groß-Mutter-Schwester-Tochter-
"Manns-Bruder war/ welches schon im andern Zencre aKmra-

und gar weit ist. Weil nun aber auch der Eiserne/
„des ^ Schwester hatte: So war er folglich an-
"der Geschwister-Kind/ in gleicher Linie mit ihr/ und mit Kayser

also verwand/ daß er Brüdern Tochter hatte/ wie
'..folgendes Schema ausweiset:

Da nemlich 2 Ludwig der Eiserne ist/ d sein Vater und c sein
Groß-

c <i et
c> 0—0 0

l, o
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Groß-Vater/ 6 seine Groß-Mutter/ alsKaysers Toch¬
ter/ e deren Schwester/ als seiner Groß Mutter-Schwester/ 5
ihr Gemahl ^enriLUZ 8upeldu8, mit dem sie gezeuget A, oder
Judith, deren Gemahl hjst/ oder krictericuz aus Schwaben/Mit
dem sie gezeuget k, oder ^riäericum darolläm, dessen Vaters-
Bruder i ist/ derKayser Eonraäo und endlich I ist Lai da-
rotsX Schwester/ und Ludwig des Eisernen Gemahlin.

Diese vcäucbion ist so odlcur geschrieben/ daß ichs etliche
mahl habe durchlesen müssen/ che ich nur einen kleinen Begriff
davon bekommen können; wir wollen sie aber zergliedern/ und se¬
hen/ wie solche zusammen hängt. Da der Herr l'eofesloi- gleich
ansangs läget/ ///. sey ^5^/ Groß-Vater gewe¬
sen/ so ist solches unrecht/ denn es war ja ///. des Land-
GraftnS Vater/ hingegen sein Groß Va¬
ter/ wie es die Zahlen mit sich bringen. Wenn auch per incon-
eelläm ///. Kaysers Tochter gehabt hätte/ so
wäre ja dieselbe nicht oder^e/ Groß Mutter/sondern
Mutter gewesen; wo hingegen Groß-Mutter Adel-
hott hieß/und eine Tochter oder Ä)?arg-
graftns zu Stade war. Wann es ferner heißt: Es sey bey de¬
nen 8cridemen eine richtige Sache/daGe¬
mahlin/ des Kaysers Schwester gewesen/ so muß
es heißen Stieff-Schwester; denn der Kayser ^ war von
Hertzogs^ici^/c/oc///// ersten Gemahlin Judith, aus
Bayern Tochter/die Gemah¬
lin aber von der zweyten Gemahlin (h) gcbohren

d Da
(K) Sbehe die kurtz vorher -»iieZirte Nr. (e) Aus beygehenden 8cölemsre (?s-

nsawZico wird man alles gar deutlich erkennen können.



Vorbericht.
Da weiter folget: Die 5^^ oder 5«^, ^ Gemahlin

und waren Kinder gewesen HertzogS
in Schwaben/ Kaysers 755. Bruders / die er mit 5«-
xeM Tochter/ Iudith, erzeuget/ so ist dieses wieder unrecht / denn
77^^^^ hatte keine Tochter/ sondern nur einen eintzigen
Sohn.

Wann der Hr. ^ofellor saget; Groß-Mutter ware
eine Schwester von 7>/^ Groß-Mutter gewesen / so

frage
kriäenLus, Herßog in Schwaben.

Gem. I. I7enrici NiAri in Bayern Tochter.
2. ^KNL8, LriZerici, Grafens zu Saarbrücken

Tochter.
. > . . ^1. I. 2. 2.

Vriäericus !. tnw. Iuditha , die Lonra 6 us Olarltia, oder vielmehr (7Ie-
auch Lerm ge- Pfaltz-Graf mentia, die auch 7mt«
nennet wird, beym Rhein. genennet wurde.
Gem. Hertzog
Mathaus in
Lotharingen.

Warum die jüngste Tochter, des Landgrafens Luclov-ci Oerrel Gemahlin futts
genennt worden, davon giebt uns Vekarruz in TliKoria Leneatogica ?rincip. 8a-
xon. 8uper. zz. 227. folgenden Bericht: (^UZM Occo Llariciam.vocac eam, l'enr-elio
kette, ^Volisberus inttitloriaVlobentisutiorumLaronum Ducunnzus 8vsviX (?er-
msnica: b78ta Llemenciam az?^el!ar, ^eliori iraizus Ottoniz coclice eum nlum
^uro: ex abbtsviato enirn a 6etcri^irore oteiranre tscile c7/^M/«eKngi
Pucuir. Llemensgsrmanieeett^, ^uo6 8axones 8u^eriores,/«/ enuncianr, in-
6s vi6ez, nomen, Varine Liementisre66icum, ambogueb«c vocabulaunum
»omsn etts, nsc '7buringici5 8criproribu5 Ocronem a6verlari. (7enuinum nxo-
ri: nomen ^bIOII'17^ vsi tuitls ^>atet ex pr«cepro ab Hermanns Vilic»
ejus ^n. 1191. ciaco, ex^>relliz verbis ap^>el.
tat. Vi6« iilucl eriam s^>u6 ?au!inum in /^nnaiibu! Ilenacentikuz y. Z1. ^u6itbam
anno 7191. obn'tle volunr. Llsmennz vero illa ä 7uiz vocaca viäecur, uc a 7o-
rore, enam ^u6üba 6i<ita^ UitlinAuerLmr,



Vorberi cht.
frage ich dann: Wer Groß Mutter? Da ant¬
worten mir nun alle Lencalgilim: Sie habe Adelheit geheis-
sen/ und sey MarggraftnS zu Stade Tochter gewesen (i)
Wer war Groß-Mutter? da erfolgt nun wie¬
der die Antwort: ^»5/,K'ayser6^/c/^.Tochter, (h Waren
dann nun jene Adelheit, Marggräfin zu Stade/ und.diese
Kayserl. Prinzeßin Schwestern mit einander? Sie waren nicht
einmal mit einander verwand / viel weniger Schwestern.

Der Herr krofellor ist mit dieser L energischen OeäuAion
sehr unglücklich gewesen/ allermassen dieselbe Hme sehr übel gera-
then/ und hätte er besser gethan/ wann er damit zu Hause geblie¬
ben wäre. Wer aber die Verwandschafft des Landgrafens 5-,-
tiovl'c/ mit dem Kayser I//. und wis¬
sen will/kan solches aus folgendenöcbemace (Zenealgieo ersehen:

//. Graf
in Thüringen,Gem.
Adelheid,Marggra¬
fens väams zuStadeTochter. 7. (!) von Stauf-

^ ' 7^ ^ fen,Hertzog in Schwaben,
^".°8c> Gemahlin, ^°-5.

in Thüringen Gem. Hed- ^ , , ^Wers»enriciiv.^ ocyrer. ^
wig, eine nahe Anver- ^ //^onocu!us,(n) ///. Rö-
wandtin der Kayferin^i- Hertzog in Schwaben Gem. Mischer Kayfer er-
cken^,des Kaysers t.«- l. pertzogs «emici wählet nz8.
twrü II. Gemahlin. "'s" w Bayern Tochter,I 2. AZnes frläencl Grafens

IK oder v on Saarbr ück Tochter.
76«/, Gem. -> ^ktt//^,oder 676?»5»t/a,(n) /. oder

aus derzwey- Kay-
ten Ehe gebohren. fer aus der ersten

Ehegebohren.
d 2 Wo-



Vorbericht.
Wofern auch xcr inconcestum /p'. Mutter Hedwig

des Kayftrö //. Tochter gewesen wäre/ so verhielte siH0le
Verwandschafft mit dem Hause Bayern auf folgende Art:

//.
Kayser, 1125. Gem.

Hertzog in Bayern und n.ix^ oder Bicken??,
Sachsen Gem. XVnlkchilcl, 1/enrjc.i ?zn^vi? Grafen 75.
Tochter und Erbin Hertzogs von Nordheim GrafinThü'
kl, in Sachsen. Tochter« ringen.

, .Gertraut Hedwig—///.
Luperkuz, Her- erster Land-
tzog in Bayern. GrafinThü-

ringen.
Indem aber/ wie vorher erwiesen/ Kayser 7^^/ nur einean

Hertzog vermählte Tochter hatte / so fällt die
Freundschafft mit dem Hause Bayern auf diese Weise hinweg.

Wann der Herr ?rof. p. 109. dem Landgrafen ^ zur
ersten Gemahlin Margarethen, Marggraftns //.vonOe¬
sterreich Tochter giebt/ so verhält sich die Sache wiederum nicht
also / sondern sie war eine von Cleve. (0) Von der an¬
dern saget er/ p. ils. Auö was vor einem Hause sie gewesen/ über¬
gehen die meiste 8Lrib>emen mit Stillschweigen. Vielleicht ist sie
nicht von so guter Ankunfft gewesen/als die erste/ eine Pfaltz-Grä-
fin zu Sachsen. Warum nennet dann der Herr i'rof. dieselbe

nicht/
(i) Dieses habe ich im andern Buche mit sattsamen Zeugniß erwiesen.
(K) Siehe des Herrn Z^ölers lab. I.

Und die allda cin'rte kurkares.
(I) (m) (n) Können beym l^oelero, I. c. ersehen werden.
(0) Der Herr von Eckharr zeiget dieses in ^ 6«.

xo». x. zzi. gar umständlich und deutlich.



Porbericht.
Mt/ und übergehet sie auch mit Stillschweigen? Vielleicht hat
er es nicht gewüst/ und weiß es etwa noch nicht/ so will ichs ihm
doch gleichwohl sagen. Sie Wß Sophia, und war eine Tochter

des KzarenS in Rußland Tochter/ und Wiltwe Königs
in Dannemarck. Er hat sie aber w.e die Erste ver¬

stoßen/ und mit ihr keine Kinder erzeuget, (p) Wann der Herr
?i vf. saget: Vielleicht ist sie nicht von so guter Ankunstt gewesen/
als die Erste/ eine Psaltz-Gräfiu zu Sachsen; so weiß ich nicht/
was er damit sagen will. Will er soviel damit andeuten/die er¬
ste Gemahlin des LandgraftnS sey eine Pfaltz-Grafin
zu Sachsen gewesen/ so wiederspricht er sich sechsten/ da er zuvor/
die erste Gemahlin vor emeMarggrafiu aus Oesterreich ange¬
geben.

Wann der Herr über welchen der Herr trofelsorAlos-
liret/ p. 115. saget: Landgraf5^. habe mit seiner zweyten
Gemahlin vier Sohne erzeuget/ als den Vten/

und der deutscher Meister worden/ und zwey
Tochter/die er und nennet/ so lastet derHerr l'ro-
fclldrdieftn Haupt-Schnitzer, denn ^ hat mit seinen bey-
den Gemahlinnen gar keine Kinder erzeuget/ unangemerckt ste¬
hen/sondern i3i5onQirt nur von dem Teutschen Orden/ und was
die Tochter vor Manner gehabt/ da doch keine in rerum namra,
wie auch kein Sohn gewesen.

Von dem Landgrafen ^,^„0 und besten zweyen Gemahllnen
gedencket der Herr weiter nichts/ als/ daß er p. 117.
schreibet/ er sey ein grosser Liebhaber derCemschm ^gewesen/
und habe an seinem Hofe eine gattye Capelle berühmter
gehalten. Schöne Vuruvstn/ es waren Meister Singer, der-

d z glej-.
(?) Dieses erweiset Herr von Eckhart 1 c. umständlich und deutlich^ "



Vorbericht.
gleichen man noch in Nürnberg findet/ die gemeine Handwercks
Leute/als Leineweberund dergleichen sind/welche den andern
Oster-Tag in der CacharmemAircheallda zusammen kommen/
nstserum ststpetstemczcai'meu, und ein solches Elendes-Geschrey
machen/ daß derjenige/der. solche das erste mahl höret/vermeinet/
die Leute waren närrisch. Wann sie der Herr stiosest'or hören
sollte/ so sollteer ein gleiches dcncken. Das waren herrliche Vir-
ruostn. Der Schuster Hanns Sachse, der das bekannte Lied
Warum betrübst du dich mein Hery compouirt/ war auch ein
dergleichen Virtuoic. Johann Christoph wagenseil hat einen
eigenen Iraöwc von diesen Vucuoicn stil. geschrieben. Es kommt
alles auf den Gusto an. Ein gewisser nicht gemeiner Geistlicher
sagte einstens bey Hofe zu mir: Es sey keine schönere Vlustc, als
wann die Katzen sich belauffm und darbey so schryen/welchen er
össterS eine gantze Stunde zuhörest/ und sich recht über ihren
Thon/ den kein Virtuose so schön sormixen könne/äclccstircte.
Da heißt es nun ja recht: veZustst)U8 N0N est cuipurauclum.
Die Meister-Singer haben auch ihre a pmre Thone/ die ihre ei¬
gene Namen führen/ gehabt. Sie klingen wunderlich: Ich will
deren etliche anführen/ als:

Die Schnecken-weise/ ^mkiosti MctzgerS.
Die Hönweise/ Wolframs.
Die kurtze Palm-Weise/ Sebastian WildenS.
Der Spiegel-Thon/Heinrich Frauenlobes.
Der kurtze Kantzler.
Der güldene Thon, Barchel RegenboaenS.
Die aelbe Vetl Weise iVI. ^mdiosti Metzgers.
Die abgeschiedene Vielfraß-Weise/ Karl FoderS.
Die Bot-Nuß-Blüh-Weise.

Und noch viel oerglnchm wunderliches Zeug mehr Laßt



Vorbericht.
Laßt uns aber wieder nach Eisenach m des Landgraftns

Hermanns Hof-Kapell zurück gehen/um daselbst zu hören und zu
sehen/was in derselben vor berühmte Virmosen sich finden/ wovon
der Herr Professor fhsti^i so ein groß Aufsehens macht,
genstt! kennet dieselben/ und beschreibet sie uns in dem vorher an¬
geführten l'raöbar p. 509. folgender Gestalt. „Aus denen Histo¬
rien ist so viel zu vernehmen/ daß eö um das Jahr 1200. vor"
und hernach viel Meister-Sanger gegeben/ und diese Kunst in"
großer Übung gewesen / und wird insonderheit um die Zeit eines^
gedacht/der wirdgenannt Meister Rlmgs Ohr, welcher in der^
Jugend Zu Kracau/Paris/ und zu Ro;u stuclixet/ auch die Mor-„
genländer/ sonderlich Arabien wohl durchwandert/ und zu Bai-»
dach oder Babel in Heydnischen Künsten/ sonderlich in der Vla-"
tkemacica, ^limIoZia, Artzney/ auch in der schwachen Kunst"
sich sehr geübet/ darbey er ein solcher Kunstreicher Mcistcr-Sm-"
ger gewesen/ daß sich alle Menschen über seiner Kunst verwun-^,
dem müssen/ hat auch alle/ die sich mit ihm um die Wette zustn-,,
gen eingelassen/hinweggesungen/ also daß er woh! 52. diebesten >
Meister-Singer derZeit überwunden/und ihnen mit Gesang ob-"
gelegen/die sich nicht auöwundern können/woher ihm solche Ge-"
sckickiichkeit käme/ dann sie anfänglich nicht gewust/ daß er ein"
Schwach-Künstleraewesen/ derowegen er auch nicht von Mi-',
sto/ noch von dem Wercke der Erlösung / sondern nur von der"
Erschöpfung/ von Kreaturen/ von Gestirn / und allerley Histo-"
rien und Geschichten/ >0 sich sonsien in der Welt zuaetragen/ qe-"
sungen; wie es ihm aber zu Essenach ergangen/ wollen wir kuch"
hernach anzeigen. Umb diese Zeit hatte Landgraf Hermann,''
m Thüringen (welcher ein Liebhaber aller Gelehrten und gutem,
Künste/ sonderlich der Mustc gewesen) an seinem Hose etliche,'

statt-



Vorbericht.
„stattliche Singer gehabt/unter welchen sonderlich 6. die fürnehm-
-'sten gewesen/ N)o!framb von lLschettbach, lValther von Vogel-
"weld, (von dem sagt Herr Spaugeuberg indem Buch/ daraus
"wir dieses genommen/ daß er vonihm nichts gefunden habe/als
"daßer sonsttnMalcher von der Haiden undein Landherr genen-
''net worden. Aber Goldast IN Iseplic. ^ro c^.geden-
„cket/ daß er mit dem Kayser phMppo sehr wohl Ware dran/und
"sein Rath gewesen) Remhartvou AwekWein, Heinrich Gchrei-
"ber,IohanttBitterro!ss, alle Ritterlichen Ordens/ und Heinrich
"vonAstrerdittgen, Bürger zuEisenach. IVolfraittbvonjLsthen-
"bach/ der aus dem Schweitzerlande/ und von Zugmd auf ein
'^Liebhaber der Singe-Kunst/deren er auch durch viele Lande nach¬
gezogen/ und hat sonderlich einen Meister gehabt/ der Friede-
"brand geheissen/der ihn in dieser Kunst treulich unterwiesen/ und
>much viel Meister-Gedichte in Schafften mitgetheilet/ und zu Sie-
"gebrunnen in Schottlande etliche Bücher geliehen/ und eine Zeit-
"lang folgen lassen/ daraus er hernach viel Teutsche Lieder gemacht/
^sonderlich von Gamurret, und dessen Sohn pareistilh item/ von
„Marggraf Milhelm von Narbett/ und dem starcken 2>onnewart,
"welches Gedicht hernach ein ander Meister-Singer Ulrich von
"Tueckheimd, auf fürnehmer Leute Bitte/in gemeine Teutsche
"Reime gebracht/ und ein groß Buch davon gemacht. Als die-
''ser Molftamb vieler Fürsten und grosser Herren Höfe in Teutsch¬
land besuchet/ und allenthalben stattliche Verehrungen seiner
„Meisterschafft halben bekommen/ und von dem hocherleuchteten
- Landgrafen Hermann zu Thüringen groß Lob an allen Enden
"hören sagen/wie derselbe sonderliche Lust zu Meistersingern/und
"deren er auch etliche allbereit an seinen Hof hatte/hat er sich auch
'gahm gm Eisenach auf die Wattenburg begeben/dem gedachtenLand-



Vorbericht.
Landgrafen zum Dienste. Als nun 1208. Meister Rlmgs-„
ohrauf Landgraf Hermanns Begehren aus Siebenbürgen gew'
Eisenach kommen/ und bey einem Bürger, der Holgrafe ge-"
nandt/ nicht weit von dem St. Georgen Thor eingezogen / und^
Herr Molframb solches erfahren / ist der höchlich erfreuet wor-»
den / daß er diesen so weit berühmten Meister auch solte bekom-,,
men zu sehen: und nachdemer vernommen/daß er allda in einer,»
Badstuben gewesen / hat er stch auch alsbald in dieselbe zu ihn"
gefunden / und mit einem Vers im schwachen Thon freundlich"
empfangen/ undanfanglich hochgelobet/auch darneben begehret/''
ihm in selben Thon zu antworten/ und also seine Kunst hören zu,',
lassen. Dieses hat den Rlmgsohr ein wenig verschmähet/ und»
derowegen Herrn Wolframb etwas schimpflich als einen unge-»
lehrten Läyen geantwortet. Derowegen ihn Wolftamb fürge-"
worffen/ und daß er mit der schwachen Kunst umbgehe/und dar-"
auf frey unter Augen gangen/ und getrost heraus gesagt/ daß er'^
sich deshalben gar nicht für ihm entsetze/ sondern Gott zu Hülste»
nehme/ und mit ihm um die Meisterschafft singen wolte: Doch,
von anders nichts/ denn von Gott/und Ahristo/GotteS Sohne/,»
undsolches nurnachAuöweisungheiliger Schristt. Rlmgsohr"
wurff hinwieder Herrn N)olframb für die Undanckbarkeit/ daß"
er von seinem Meister Friedebrandt etliche Bücher geborget/,','
die er demselben noch nicht wiedergegeben / welches ihm Herr»
rvolframb widersprochen/ und sich dieses Aufrucks entschulde»
get/ und von Rlmgsohr ungemeistert seyn wollen; Hierüber-»
seynd sie aus demBade ineinWein-Hauß oderauf den Raths-»»
Keller gegangen/ da sie sich abermahl gegen einander geübet. Alö"
aber Rlmgsohr Herrn rvolframb nichts abgewinnen können/"
hat er bekant/ daß er ein Schwartz-Künfller sey/und ihm getro-»

e het/



Vorbericht.
„het/ künfftige Nacht seinen Boten zu ihm zu senden/ mit dem er
»möchte disputiren und versuchen/was er tönte; Herr Molftamb
"sagte/ was er nicht lassen tönte/ vaö möchte er rhun/ er wolte se¬
ihen/ wie er vor seinem Geiste mit Gottes Hülste sicher seyn/ und
^ihm begegnen möchce. Dieser des Herrn rvslframbs freudiger
„Muth verdroß denRlmgsohrtrefflich übel/ nannte ihneinen gro-
--ben Schweitzer/ ungelehrten Bauer/ und der Schristt unerfah^
»nen Lachen: Rühmete dargegen/ wie er selbst auf allen Smg-
"Schulen das beste gethan/ und wider alle/ so sich mit ihm einge-
'leget/ den Preiß behalten/ wolle darauf von Herrn wolframb
,'wissen/ von wem er seine Kunst halte? Er antwortete ihm/daß
„er sie hatte zusörderst von Gott/ der heiligen Dreyfaltigkeit/ und
»aus Bericht der heiligen Schristt/ darumber auch gesonnen/ihm
»nich t ein Haar breitzu weichen. Kamen darauf von der Geburt
"und Menschwerdung des HErrn JEsuAhristi zu singen/darum
''Herr wolffmmb dem Rlmgsohr weit überlegen/daß derftlbige
„darüber zornig ward/und nochmahls ihm dräuete: Er wolte die
„folgende Nacht den Teuffel Nation zu ihn schicken/derselbige solte
»weiter hiervon mit ihm studiren. Herr MolAamb sagte/ er Wolke
"ihn gewärtig seyn / GOttes Krafft würde ihn wohl bewahren/
^doch möckt er gern von ihm wissen^ und er/R!mZsohr, selbst wohl
Wuschen/wohin er mit seiner Kunst/und mit seinen Gesellen/denen
„er sich ergeben/zuletzt hinfahren würde: also sind sie von einander
,-geschieden. Als nun Herr MsMamb den Rlmgsshr obgele-
"gen/ und seinen W;rth Gotschaick- Hey dem er seine Herberge in
' der Stadt zu Eisenach gegen den Brodt-Hause über gehabt/sol-
','chkS angezeiqet/ was ihm nehmlich Rlmgsohr gedräuet/ hat der-
^selbige da Nacht seinen Knecht befohlen / bey ihm in der Kam-
„mer zu liegen. Als nun die Nacht der Satan kommen/ mit viel

Büchern



V orbericht.
Büchern und hellen Feuers-Glantz/ hat ihn Herr wolfmmh,,
freudig angeredet/ er sötte ihm anzeigen/ was er des Orths zu"
thun oder zu suchen hatte? Darauf der Satan viel Gespeyeö»
vorgegeben von den himmlischen und allerlei) Fragen"
vorgebracht von den sieben Planeten; aber Herr Wolfmmb hat"
jhn mit GOttesWort abgewiesen: dann da der Satan viel!!
vom Herrn Khristo sagen wollen/ und ihm / (Wolframb) auch-,
in desselbigen Namen geboten sich zu packen / ward er grimmig.
undböse/ sprach letztlich/ alserihmnicht schaden kunte: Schnib/»
schnab/ was bist du mehr/ denn ein grober Lay/ darumb gib nur"
Rlmgsohren die Meisterschafft/schrieb auch diese Worte an die"
Mauer der Kammer/ und fuhr davon. Am folgenden Morgen"
wolteRlingsohrwissen/wasHerrMolfframbnun zu dieserSache,,
sagte/ aber er antwortete ihm getrost/und sprach: Ergebe nichts«
überall aufihn und seine Kunst/ und aufalle seineGeister undTeuf-"
fel/wisse auch gar wohl/daß er mit seinen Geistern ewig werde müs-"
sen verlohren und verdammt seyn/wo er nicht von seiner schwar-"
tzen Kunst abstehen würde/ und muste also Akngsohr mit allen!'
Schanden abziehen.

Johann Roeh, beym Herrn Hof-Rath r/. 5^. ^
sagtp. 1697. von ihnen: Sy machtin unde tichtin nu-

we Gesenge/ unde kregin darmede wedireynandir/ undedarume,
so habin dyselbenLiede noch den Namen/ daz man sy nennit,'
den Rrteg von N)arpexg,wannsyzcuWarperg unde zu Isenach.,
geschahin."

Bald hernach/ schreibet Roche weiter: Der Kriegwart alzo»
hertemit deme Gesänge/undw en/daz sysichvorpflichtin/ werdo»
verlöre der solde Gtemphele, alzo hiez zcu deme mali der ferner»

e 2 zcu"



Vorbericht.
zcu theile werdn/ unde daz Krigis unde vorrhligtunge zu gestatte
en LandegrafeHermanneummeeris hobifchin nuwin gefangis
willin/ daz sy statlichin phlogin. Der dez andirt in syene Hofe
nicht gestattet hette. Bey dem Worte Smnphele fetzet Herr
tNettcke unten in derd^oca** In narrarioue pztiua hujuz delli
I^uiici, ^uamssen^cl 8upplem. f^istor. (^otb.^. 2Zl. insermt, p.
510. itaex^rimitur: ()uX partez mumo clecerraurcs, t3ucicm
aecretum css.ut acLeriiro ssnculacorc, pi'Xfcucic^ue lunem
tencnri, pgrz «^cvicssa ciarcmr fuf^euclericlZ.

Also sehen wir von dem Herrn Professor in der Kapelle des
Landgrasens fiermanni aufgestellte Virtuosen auö.

§. lX.
Wir gehen aber nun weiter in des Herr Prof, formirten Ab¬

risse einer gründlich gefaßten Thüringischen Historie fort/wo wir
x.i2O. l>lum.i2O. finden/daß der Herr Prof. eine Vra-
bantische Prinzeßin/Namens zur Gemahlin beyleget.
Ich sage hierbey weiter nichts/ als nur so viel/ daß der Herr von
Bckhart gelehrt erwiesen/ (<z) daß dieses //. Gemahlin
keine Brabantische/ sondern Braunschweig-LüneburgischePrin¬
zessin gewesen/ die Helena geheißen.

paZ. 121. macht er unnöthigeGlossen über das Leben und Wun¬
der der heiligenMfabech, ^ Landgrafens in Thüringen
Gemahlin/undspötelt darob mit Unverstand/gleichwie er es auch
vorher bey dem Grafen //. in Thüringen/ und occastoue sei¬
nes zum heiligen Ulrich gethanen Gelübtö thut/ wo er / p. 76.

p>lum.
<9) In der VOiederlegttttg der gemeinen Meinung, daß Friederich, der

jeyre Heryog des alren Oesterreichischen Hauses eine ^Zraunschweigi-
sche Prinzeßin zur Gemahlin gehabr habe, />. 2z. und in dessen

x. zz6. UNd x. Z Z9.



Vorbericht.
Num. 42. also schreibet: „Der St. Ulrich muß doch ein angese-„
Heuer Heiliger gewesen seyn/indem auch hier in Hake die andere"
Haupt-Kirchezu St. Ulrich genennet wird/auch an andernOr-"
ten die Katholische diesem Heiligen Altare erbauet. Man pflegt^
aber gleichwohl auch bey uns/ wenn sich einer (5 v.) übergiebt/,,
zu sagen: Er rufft St. Ulrichen/ desgleichen: Er ^ppclsirt am,
St. Ulrichen.,, Die garstige Glosse ist gantz a pi opoz in ei¬
nem Abrisse von einer Thüringischen Historie angebracht. Die¬
jenige/welche also sagen/ thun gewiß unrecht/ und der Herr
mit ihnen. Ich entsinne mich/ einsten ein si^ucisix gesehen zu ha¬
be»/ wo an statt der sonst gewöhnlichen zwey unter dem Kreutze
unserS Heylandes stehenden Personen / zwey andere an deren
Stelle hingesetzet waren. Ein sinnreicher Kopff schrieb aber die¬
sen Vers darunter:

Man laß den heiligen beym Kreutze ihre Stelle.
Den - - - den - - - in der Hölle.

Ich will diese Worte per /Ulusionem hieher appsin'ren/ und
also sagen:

Man laß den Heiligen im Himmel ihre Stelle/
Der Spötter kriegt schon Platz der einsten in der Hölle.

Wa6 sonst an diesem und andern Orten mehr vor unnöthig,,
und anzügliche/an sich aber ungeraumte Dinge eingestreuetwer-
dm/expnmiren wahrhafftig denLsiam6tcr eines wahren kWo-
rici nicht/ der ohne HisieÄen/ sine im Le siusiio schreiben/ und al¬
les mit Standhafften Beweiß/ was er saget/ vertreten soll/ wo¬
ran es durchgehends dem Herrn Professor fehlet/ allermassen die
pomcs fast durchgangig/ Johann Hühners Historische Fragen,
welches zwar ein gut Schul-Buch/ doch aber mit vielen Fehlern

an-



Vorbericht.
angefNet /Glafexs Rem Sächsischer Geschichte, und Gladovs
Reichs Historie sind/ woraus erschöpffet.

Wofern es der Raum in einer Vorrede seyden woSte/ so könnte
schnochverschiedentliches vorbringen/was noch in diesem Abrisse/
der sich biß aufHertzogwilhelmen zuWeimar erstrecket/zu erinnern
Ware; eS soll aber in zwcyt-und dritten Buche/bey völliger Ab¬
handlung der Lebens und Regierungs-Geschichte der Herren
Landgrafen in Thüringen und Marggrafen zu Meissen geschehen.
Jetzt überlasse ich nun dem geneigten Leser das Urtheil über mehr
erwehnten kurtzen Abriß einer gründlich gefaßten Thüringischen
Hjstoriezu fallen. ^ Was ich allhiergesaget/ ist keines weges ex pru-
ritu comrÄäicench, sondern allein aus Liebe zu Historischen Wahr¬
heiten geschehen. Zeiget mir jemand mitBescheidenheit/sowohl
in diesem/als andern von mir gcschriebencnHistorischenWercken/et-
was/ so nicht sattsam/ oder gar nicht gegründet/ mit dem will ich gar
nicht zürnen / sondern es mit Danck annehmen/ wann es mit
küston und zur Verbesserung des 8mclu iMoiici geschiehet;
Wofern er aber ein solcher i'orloZconcoIero^ als der Lichtscheu¬
ende des an mich erlassenen vertrauten Sendschreibens/
der gefiiessendlich die Fabelmacherey Protest, so versichere/ daß
demjelbcn entweder gar nicht/ oder nach vorkommenden Umstan¬
den/und seinen lVlcnten/in meinen IburinZiciz antwof-
^en werde. Geschrieben in Crffurt/den 7. Oöbol). 17^7«

Ordnung



Wrdmmg und Inhalt/
Derer Fünff Bücher und darzu gehörigen Lapitcln dieser

Thüringischen Chronick.
Das I. Buch.

RAOn dem Ursprung und Nahmen der Thüringer, deren alt- und neuen Wohn-Plä-
tzen, Landes-Grentzen,Kriegen und andern dergleichen mehr; Deren alten Heyd-
Nischen Abgöttercy, geführten KöniglichenRegiment und Königen, biß auf den letz¬

ten
Das Erste «Lachte!.

Von denen Nachrichten, die man von Thüringen hat, wo in verschiedentlich^
rgArAchüs von denen LcriptoribuzIkui-incheis, so wohl überhaupt, als auch insonder¬
heit gehandelt wird.

Das Andere Capitel.
Von dem Namen und Ursprung der Thüringer, und ob sie von denen Hermundu-

rern abstammen.
Das Dritte Lachte!.

Von dieses Landes alt- und neuen Grentzen.
Das Vierdte Capitel.

Von der Thüringer Heydenthum, und was sie vor Abgötter verehret.
Das Fünsfte Capitel.

Von dem KöniglichenRegiment in Thüringen, und denen Königen selbst, die bis
auf kWK.VltXP'ttlOtlXI regieret haben.

Auch ist diesem Ersten Buche als ein Anhang beygefüget worden, erstlich die Ant¬
wort auf eines tnonymi an mich gelassenen Vertrauten Send-Sckreibens; Zweytetts,
das voinErtz-Bischo>ellWl(ZM0zuMayntz^tt9i6.nachA!kheimausgeschriebeneLoQcU.

Das II. Buch»
dem Zustande des Thüringer Landes, unter denett Franckisch-Mcrowingisch- und

CarolingilchenKönigen, wie auch Fränckisch-CaroliMfch-und folgenden Teutschen
Kaysern, bis auf das XIII. Leculum: Denen in diesem Landes-Bezirckentstande¬

nen Marg-Land- und anderen Grafen und Herren; Adelichen Familien, wie auch tun»
Uu-ten Ehor-Stifftern und Clöstem, und der Thüringischen Haupt-Stadt Erffurt: Jnglei-
chen denen ersten thüringischen Aposteln, und insonderheit demHeil. komf-mia, welcher
denen ültenHeydnischenLandes-Jnwohnern das LlvsnALlium von Christo gcprediget, und
sie zu Christo bekehret: Wie auch denen Ertz-Bischöffen und Chur-Fürsten zuMayntz,die
demH. üsmtaoio in der Ertz-Bifchöfiichen Oi^nUXNbiß in ersagtes Xlil. Leculum gefolget.

i.2lv-



Ordnung und Inhalt
i. Absatz.

Was unter denen Merowkngischen Königen in Thüringen vorgefallen.
Das Ütrste Capitel. Von l'MOVMlLO, Könige in Austrasien und Thüringen.
Das Andere Capitel. Von l'MOOHLTKl'O,Könige in Austrasien und Thü¬

ringen.
Das Dritte Capitel. Vonck'MOvLL^I.vt),Könige in Austrasien und Thüringen.
Das Vierdte Capitel. Von Ll^ONll^RlO l, Könige in Austrasien undThüringen.
Das Fünsste Capitel. Von l. Könige in Austrasien und Thüringen.
Das Sechste Capitel. Von LltlTvlZlZMckX) II. Könige in Austrasien und

Thüringen.
Das Siebende Capltel. Von ll. Könige in Austrasien und

Thüringen.
Das Achte Capitel. Von (chOll^KlO Ii. Könige in Neusirien und nachge-

hens Monarchen in gantz Francken.
Das Neundte Capitel. Von I. Könige in Austrasien, und

nachgehends in gantz Francken.
Das Zehende Capitel. Von SIMlZLKck'0 II. Könige in Austrasien und

Thüringen.
Das Gilfste Capitel. Von LlDNIl^KlO lll. Monarchen der Francken; Mick.-

VMIL0 II. erst Könige in Austrasien, und nachgehens Monarchen der Francken.
Das Zrvslsste Capitel. Von v/V(Z0LLIi1'0 ll. Könige in Austrasien und

Thüringen.
Das DreyzehendeCapitel. Von "MLODLKILO lll. Könige in Neustrien

und Burgund, und nachgehends Könige in Austrasien undThüringen.
Das Vierzehende Capitel. Von Ll^OOOVLO lll. dem Nahmen nach Könige

der Francken, Austrasier und Thüringer.
Das Funffzehende Capitel. Von III. dem Nahmen nach

Könige der Francken, Austrasier und Thüringer.
Das Sechzehende Capitel. Von V^c-OLMIOIII. Könige in Francken

undThüringen.
Das SiebenzehendeCapitel. Von ll. Königs pro forma

der Francken.
Das Achtzehende Capitel Von NM0OM. IV. gleichmäßigen Schein-Kö¬

nige der Francken.
Das Neunzehende Capitel. Von LllllDlMLO lll. Könige der Francken

pro forma.Diese 3e<ckio oder Absatz wird mit einer Stamm-Tafel, oder Genealogischen Ta¬
belle von allenFränckischen Königen beschlossen.

Ii. Absatz.
Was zur Zeit der Carolingischen Könige und Kayser in Thüringen vorgefallen, und

zwar



Allee in diesem Werck vorkommenden Materien.
^- ... , - - -

CC^88L I. Im Weltlichen Regiment.
Das Erste Capitel. Von des Königs Ll??M Abkunfft, Vorfahren und samt-

liehen Geschlechte.
Das Andere Capitel. Von Könige der Francken und Thüringer.
Das Dritte Capitel. Von c^ROb.0 dl. Könige in Australien und Thüringen,

nachgehends Römischen Kayser.
Das Vierdte Capitel. Von CLlOOVlCO NlO, Kayser und Regenten über

Thüringen.
Das Zünffte Capitel. Von CLIDOVILO l. oder (Zermznlco, Königs, wie in

Teutschland, also auch in Thüringen.
Das Sechste Capitel. Von ichvOVlCO II. oder Junior!, Könige in Ost-Fran¬

cken, Thüringen, Sachsen, Frießland und Lotharingen.
Das Siebende Capitel. Von LKA83O, Könige in Alemannien,

Italien und Kayser; Könige in Teutschland und Thüringen.
Das Achte Capitel. Von Hertzoge in Kärnthen, Könige in Teutsch¬

land und endlich Kayser.
Das Neundte Capitel. Von I^QQVieO in. oder Idch^XIL, Könige m

Teutschland und Italien.
Das Zehende Capitel. Von denen Hertzogcn in Thüringen, wie sie von ver¬

schiedenen Königen nach und nach eingesetzet worden.
CC^88b II.

Was unter diesen Carolingischen Regenten in geistlichen Dingen palliret und ge¬
schehen.

Das erste Capitel. Ob vor der Ankunfft des Heiligen KlQlchXI, IVICIck-
W0KVI und LOMl^Lil in Thüringen, sich Christen in diesem Lande befunden, und
wie ihr Christenthum beschaffen gewesen.

Das Andere Capitel. Von dem Heiligen kllck^no, als einen Christlichen Leh¬
rer in Thüringen.

Das Dritte Capitel. Von dem Heiligen tVlCchlMQWO, als einem Christ¬
lichen Lehrer in Thüringen.

Das Vierdte Capitel. Von dem Heil. als einem Thüringischen
Apostel und nachgehends Mayntzischen Ertz-Bischoff.

Das Fünsfte Capitel. Von I.VIA.0, dem andern Ertz-Bischoff zu Maynlz.
Bas Sechste Capitel. Von Rlc»c)I.?Iic), dem III. Ertz-Bischoff zu Mayntz«
Das Siebende Capitel. Von dem IV. Ertz-Bischoff zu Mayntz.
Das Achte Capitel. Von Ock'QlZRK), dem V. Ertz-Bischoff zu Mayntz.
Das lAeundte Capitel. Von dem VI. Ertz-Bischoffzu Mayntz.
Das Zehende Capitel. Von C^II0p.0, dem VII. Ertz-Bischoff zu Mayntz.
Das Eilsste Capitel. Von dem Vlll/Ertz-Bischoff zu Mayntz.

f Das



^ Ordnung un d Inhalt, ^
Das Zwolsste Capitel. Von 8VX50XL oder LM0M0CDO, dem IX. Ertz-

Bischoff zuMayntz.
Das Dreyzehende Capitel. Von dem X. Ertz-Bischoff zu Mayntz.

Iii. Absatz.
Was unter denen Teutschen Käufern, bis auf die Zeit, da Thüringen mit Meissen

vereinbaret worden, das ist von 912. bis 1220. in diesem Lande vorgefallen.
Dieser lAiioelus machet eine Zeit von z 10. Jahren aus, wo wir auf unterschiedli¬

che Dinge unsere Gedanckcn richten müssen; Dahero dieselbe in folgenden Elasten ab¬
gehandelt werden, wo dann:

EI^88x I.
Was clm-gnte boc tempore in Geistlichen, mithin dann auch Ertz-Bischöfflichcn,

und hernach Chur-Mayntzischen Dingen in Thüringenvorgefallen.
Das Erste Capitel. Von blMKZMOs dem Xl. Ertz-Bischoff zu Mayntz.
Das Andere Capitel. Von I III.VMM'I'c), dem X! l. Ertz-Bischoff zu Mayntz.
Das Dritte Capitel. Von bNwWico, dem XIII. Ertz-Bischoff zu Mayntz.
Das Vierdte Capitel. Von , dem XIV. Ertz-Bischoff zu Mayntz.
Das Fünfste Capitel. Von bl.g.110XH II. den: XV. Ertz-Bischoff zu Mayntz.
Das Sechste Capitel. Von RVPMI'O f dein XVI. Ertz-Bischoff zu Mayntz.
Das Siebende Capitel. Von IVICIALI8I0, Ertz-Bischoffen und Churfürsien

zu Mayntz.
Das Achte Capitel. Von MckbMOIDO, Ertz-Bischoffen und Churfürsten

ju Mayntz.
Das Vlenndte Capitel. Voii.^IvIüOXC,Ertz-BischoffeundChurfürsten zuMayntz.
Das Zehende Capitel. Von IZ^W0Xl8,Ertz-BischosteundChurfürstenzuMayntz.
Das Eilffte Capitel. Von , I^OPOCVO, oder QV?0I.V0,

Ertz-Bischoffe lind Churfürsten zu Mayntz.
Das Zwolsste Capitel. Von SIL^KIVO I. Ertz-Bischoffe und Churfürsten zu

Mayntz.
Das Dreschende Capitel. Von , Ertz-Bischoffe und Churfürsten

zu Mayntz.
Das Nierzehende Capitel. Von kbllchl^WO, Ertz-Bischoffe und Chur-

Fürsten zu Mayntz. . ! ^0
Das Funffzehende Capitel. Von oder I. Ertz-Bi¬

schoffe und Churfürsten zu Mayntz.
Das Gechzehende Capitel. Von , oder^CLMID II. Ertz-

Bischoff und Churfürsten zu Mayntz.
Das SiebenzehendeCapitel. Von Ertz-Bischoffe und Chur-

Fürsten zu Mayntz.
Das Achtzehende Capitel. Von MXLILO I. Ertz-Bischoffe und Churfürsten

zu Mayntz.
Das



Aller in diesem Werck vorkommenden Materien.
' Das Neunzehende (Lapitel. Von Ertz-Bischoffe und Churfürsten

zu Mayntz.

Das Zwanzigste Capitel. Von00XR/z00I. und darzwischen, 0111113^1/1X0 I.

Das Gil, und zwanzigste Lapitel. Von 8KWKII)0 II. und 0.0?00I)0 II.

Ertz-Bischöffen zu Mayntz.
0Q/188bl II.

Von denen Marggrafen in Thüringen.
ci^ssn in.

Von denen Grafen und Landgrafen in Thüringen, bis auf den letzten MXRIOIM

^Lvox^dl, welcher ^u. 1247. als erwählter Römischer Kayser den Weg alles Flei-

sches gegangen.

Das ütrste Capitel. Von O0O0VI00 I^KIXVXO Ertz-Bischöfflichen Mayn-

tzischen Viceäom in Thüringen und dessen Geschlecht.

Das Andere Kapitel. Von OUO0VI00 !l. oder 8/101'/1V0M.

Das Dritte «Lapitel. Von O0O0VI00 III. oder als Landgrafen dem Ersten.

Das Vierdte Capitel. Von 0.0VQVIL0 IV. oder IVRRL0, dem zweiten

Landgrafen in Thüringen.

Das Fünsste Capitel. Von H-OOOVILO v. oder?I0 dem dritten Landgrafen
in Thüringen.Das Sechste Kapitel. Von IIHK>I/1XX0 I. dem vierdten Landgrafen in Thör¬
lingen. ^

Das Siebende Capitel. Von 00V0VI00 VI. oder 8/1XLV0, dem fünfften

Landgrafen in Thüringen.

Das Achte Kapitel. Von «HXHI00 H/18?0XI? dem ftcbsten und

le tzten Landg rafen aus diesen: Geschlechte in Thüringen, der /in. 1247. als Kayser ge¬

storben. Wer nach ihm luLeeäirt, und was der 3uccellion halber vor ein Streit ent¬

standen.
00/i380 IV.

Von denen zu der Carolingisch-und folgenden Kayser Zeiten nach und nach in Thü¬

ringen entstandenen Grafen und Gräfflichen Hausern, wo dann gehandelt wird

Lap. I. Von denen Grafen von Arnshaug, und der Grafschafft

Lag. ll. Von denen Grafen von Beichlingen, und deren Grafschafft.

0ux. lll. Von der Grafschafft und Grafen von Bercka, und deren Grafschafft.0ap .IV. Von denen Grafen von Brandenberg und der Grafschafft an sich selbst.

0ap. V. Von der Grafschafft lind Grafen von Buche.

0ap.Vl. Von der Grafschafft und Grafen zu Camburg.

0ap. VII. Von denen Grafen von Cammerstein.

Lag. vill. Von denen Grafen von Dornburg und deren Grafschafft.

0ap.ix. Von der Grafschafft an der schmalen Gera.

0ap.x. Von denen Grafen von und zu Gleichen und deren Grafschasst.

s 2 0gp°



Ordnung und Inhalt," '»' >" > - »>i <>,> >>. ^ - ^ ,<» „» »>,
iLap.Xl. Von der Grafschafft und Grafen zu Gleißberg,
csx. xn. Von der Grafschafft und Grafen zu Hohenstein.
Lax. Xlil. Von der Grafschafft und Grafen von Kefernburg.
cgx.xiv. Von der Grafschwfft und Burg-Grafen zn Kirchberg.
Lax. XV. Von der Grafschafft und Grafen von Lobdeburg.
<^ax>. XVI. Von denen Grafen und Grafschafft Mühlberg.
cax.xvil. Von der Grafschafft Nucmburg.
cax. XVIII. Von der Grafschafft und Grafen zu Orlamünd.

XIX. Von der Grafschafft und Grafen zu Nabenswalda.
Q'ap. xx. Von der Grasschafft und Grafen zu Raspenburg, oder Rassenburg.

xxi. Von der Grafschafft und Grafen zu Rothenburg.
«Äx>. XXII. Von der GraWafft Viselbach.
La^.xxill. Von denen Grafen und Herren von Werthern»

ci.^88L V.
Von der Valley Thüringen.

ci^88L VI.
Von andern kleinen VM2ÜÜ8 oder Herrschafften in Thüringen, als
I. ^.pullccla oder Apolda. II. Arnstadt, jetzo nebst denen darzu gehörigen Län¬

dern ein Fürstenthum.ill. Blanckenhayn. ' IV. Capellendorff. V. Drefurt.
VI. Franckenstein. VII. Farnroda. VIII. Gräfenthal. IX. Heldrungen. X. Kra¬
nichfeld. XI. Leutenberg. XII. Leuchtenburq.Xlil. Saltza. xiv. Gondershausen
xv. Tanroda. xvi. Tonna. xvn. Tondorff, xvm. Tonna. XIX. Vargila.
XX. Pannier Herrschafft Fahner. xxi. Wiehe.

ci.^88L VII.
Von denen in Thüringen befindlichen Chor-Stifftern, Abteyen, und Clöstern, als
<76/./. Weilen Erffurt die Haupt-Stadt in Thüringen, so wird mit Recensirung

derjenigen Chor-Stifftern, Abtey, und Clöstern der Anfang gemacht, und zwar
Leckione I. Von dem Stifft XlariW.
Leck. II. Von dem Stifft Leven.
Leck.m. Von dem Closter und Abtey auf dem Petersberge.
Leck. IV. Von dem Cartheuser Closter.
Leck. V. Von dem Schotten-Closter, Orelin. 8. LeneRckj.
Leck. VI. Von dem Augustiner, sowohl das noch jetzo sich würcklich befindlich-als

Aculirten Closter.
Leck. VII. Von dem ColleNv der ??. LocieMtis jse8U.
8eck. Vlll- Von dem tecui.milirten Closter der Lgrionicoimm ReAu?Äi'iuM.
8eck. IX. Von dem Icculsrilirten vomin!Lk>ner oder Prediger Closter.
Leck, X. Von dem tecularilirten IVaneile ciner Closter.
Leck. xi. Von denen Jungfraulichen Clöstern, als

'I. Der



Wer in diesem Werck vorkommende n Materien»
z. Der Lanonicarum ke^ularium IM Neuen Wercke.
Ii. Von dem sogenanntenCyriax-ClosterOräinIs 8. LenecliÄi.
III. Von dem Urselitter oder Mdarum vominaruin Closter aus dem Angelt»
IV. Von dem Bernhardtiner-Closter partim iLxrra.

V6/.//. Von denen Clöstern zu Gotha, als:
LeÄ.l. Von dem Chor-Stifft
LeK. II. Von dem /^U^ulliner-Closter.
Leer. Iii. Bon dem Closter zum heiligen Creutze. Sind der Zeit alle secuImMet»
<76/. ///. Von denen Clöstern zu Eijenach, als
8eöt. I. Von dem Stiffts unser lieben Frauen.
LeK. Ii. Von dem alten Closter am Petersberge»
8eÄ. III. Von 8. Igicolaus-Closter.
8eÄ-!V. Von 8. Catharinen-Closter.
LcÄ. V. Von dem Minoriten-Closier unter dem Schlosse Wartburg.
8eÄ. VI. Von dem Franciscaner- oder Pauler-Closter.
Lecl. VII. Von dem Iiomlnicaner- oder Prediger-Closter.
8eÄ° VIII. Von dem Cartheuser - Closter. Diese Closter sind jetzo sämtlich lecn-

lariliret.
^/.z/'. Von denen Clöstern zu Arnstadt, als
LeK. I. Von dem ldVancilcgnci'-Closter.
LeÄ. II. Von dem Jungfräulichen-Closter 8. IVüIbur^ls, OrcZ. 8. LeneöliM.
V6/. 7-'. Von dem Nonnen-Closter zu Jena.
V/s. i v. Von dem Closter zu Ober-Weimar.
V6/. iv/. Von dem Jungfräulichen-Closter zu Ilm.
<76/. IV//. Von der LenecliKiner Abtey auf dem Petersberge zu Saalfeld.
<76/./v. Von dem Closter Paulin-Zelle,KcneäiKmer-Otdens.
V6/.V. Von dem Closter-Pforte, Cistercienstr-Ordens.
<7/?/. v/. Von dem Peters-Closier zu Creutzburg an der Werra.
V6/. v//. Von dem Jungfräulichen Closter zu Capellendorff.
<76/. v///. Von dem Jungfräulichen Closter zu Ichtershausen.
«7^/. v/17 Von dem Nonnen-Closter zu Heusdorff, LenediKmer-Ordens.
<76/. vi7 Von dem Nonnen-Closter Frauensee, LenecliKiner-Ordens.
<7-?/. viv. Von dem Jungfräulichen Closter zu Kölleda.
V6/. viv/. Von der Probstey Uttenbach.
<76/. viv//. Von dem Closter Marcksussera Cistercienser-Ordens
<76/. v/v. Von dem Closter 8. Michael zu Ordorff, LensdiÄmer-Ordens.
<76/. vv. Von dem Closter Reinhartsbom, LeueäiKiner-Ordens.
<76/. vv/. Von dem Closter Georgcnthal,cittel-LienIer-Ordens.
v/s. 77V//. Von dem Closter Oldisleben an der Unstrut, Lenecliöimer-Ordens.
V6/. vv///. Von dem Closter Sittichsnbach,cNer<üenler-Ordens.

f 3 V6/.



Ordnung nnd Inhalt,
56/. Von dem Nonnem-Closterzu Scheiplitz.
56/. ^v. Von dem Closter zu Roßleben re^llirter Lanom'lUnnen oder Chor-

Frauen 8. ^uZuNmi.
56/. Von dem Closier zu Memleben LeneNiÄiner-Ordens.
56/. rrvw. Von der Abtey und Closter Bürgelin.
56/. Von dem (Mercienler Nonnen-Elsster Anrode.
56/. .5.V/.5 Von dem eiNercienler Nonnen-Closter Heßler bei) Eckartsberge in

Thüringen.
5^.^^'. Von dem Closter Volckenrode.

Zur Zeit sind dieses diejenige Clöster, welche ich bey Abhandelung dieser Materie ha¬
be aufbringen können. Sollten aber deren mehr mir vor dem Abdruck des andern
Buchs bekannt, und in Erfahrung gebracht werden, so werde dieselbige gehörigen Ortes
mit einrücken: Geschiehst es aber nach dem völligen Abdruck, so sollen dieselbe in mei¬
nen VnaleÄis VkurmAicX erscheinen.

0X^88X VIII.
Von dem Thüringischen Adel und Adelichen Geschlechtern.

5XA88L IX.
Von der Thüringischen Haupt-Stadt Erffurr.

Das III. Buch.
^§On der neuen Thüringischen Historie, welche sich mit HXMI50 IXXX81RI,

Marggrafen zu Meissen anfängt, und bis auf jetzige Zeit gehet.
Dieser lAiioäus enthalt über 500. Jahr in sich, deren Geschichte in folgende 8e-

Älones oder Absätze eingetheilet werden.
/. Absay. Von denen Herren Ertz-Bischöffenund Churfürsten zu Mayntz, wel¬

che binnen dieser Zeit gesessen und regieret haben, deren Thaten und Verrichtungen, in¬
sonderheit was Thüringen anbetrifft, recenüret und angeführet werden; wo dann5^. /. Von 8I0XXIV0 in.

5VV//. Von 5HXI8VI^N0 II.
5V/-./V. Von 0XXH^XI)0 I.
5^^. /V. Von >VXXNXX0,
5^/>. V. Von HXNXI50 II.
5^1. V/. Von 0XXH^XV0 II.
5^1. V//. Von1L?X0.
5.^. V/V. Von b^ I III^.
5^1. vr. Von IIX?>1XI50III.
5^1. Von 0 XXX ^ 5 Ii 0.

.?/. Von ^ 0 »vz. NNX I.
c^/>. vv. Von A 1)0X1110 I.
5V/>. V///. Von 50NXAV0 II.

56/.



Aller in diesem Werck vorkommenden Materien.
Von II.

<7^. Von LOVIK^LVO III.
VonvILIVHILO VILIHL^.0, und lXI)0V?Ick0 ll°

c^/>. .v/x/. Von ^VLVbbl'O I.
/-. ^///. Von V L V R. V O. II.

cx/>. v/.v. Von 8VL^8Vl^.VlO.
Von V^NIVVV.

^ />. ^.v/. Von XVOVVO ^ ^ OO.
.M/. Von Xv.LVIO.

<7^/-.^///. Von sOH.4.>I^V 30HXVVII<VR.I)O.
Von ÖLOKOIO VR.IVVKICO.

c7^/'. .M7 Von 7X^8HLVVlOL^8IVlIHO
v^/>. Von )Ott/Xdi^L?mvi??o.
<7^/'. Von vorn VIOO rviDWiLO.

^^///. Von 1) XVII^no. nr vrv VI) o.
<7^/'. ^rvv. Von L^xvovo n VN VIVO.

^vv Von vorn/xvio vv^nei8co.
Von VV>XNLI800 vvvovioo.

rrr//. Von Seiner Vermählen, GOttgebe'. lang und glücklich regierenden
Churfürstl. Gnaden, Herrn ixiivi??o cvvovo, des Heiligen Stuhls zu Mayntz
Ertz-Bischoffe,und des Heiligen Römischen Reichs Churfürsten.

-V. Ad säe;. Von der Verbündung der Landgrafschafft Thüringen, mit der Marg-
grafschafft Meissen, und auf was Art und Weise solches durch den Meißnischen Marg¬
grafen IIVXVZVVXIivvvxiwxi geschehen.

///. Absatz. Von denen Marggrafen zu Meisten überhaupt.
/v. Absah. Von denen Marggrafen zu Meissen, welche zugleich Chur - Fürsten

und Hertzoge zu Sachsen gewesen.
v. Absatz. Von denen Landgrafen in Thüringen und Marggrafen zu Meissen,

welche zugleich Hertzoge und Churfürsten zu Sachsen waren.
v/. Absatz. Von denen Hertzogen zu Sachsen, welche nach der Theilung des

Herzoglichen Hauses in zweyen Lilien in Thüringen regieret haben.
v//. Absatz. Von denen Hertzogen zu Sachsen und Landgrafen in Thüringen

aus dem alten Gothaischen Hause.
Absatz. Von denen Hertzogen zu Sachsen und Landgrafen in Thüringen

von der Weimarischen Linie.
/v. Absatz. Von Hertzog Johann Wilhelms zu Weimar zwei) nachgelassenen

Söhnen, und zwar
^ v VontzHertzoge VVDVVILO xvivrivvlxio,alsStisstern der Altenburgischen

Linie, und dessen Vockerimt, bis auf den Abgang derselben.
//. Vom Hertzoge ION^lMV, welcher die Weimarische Linie fortgepflantzet.

v. Ab-



Ordnung und Innhalt aller Materien.
Absatz. Von der Weimarischen Linie, welche durch Hertzog er¬

richtet, oder fortgepflanzt,durch dessen Herren Sohne aber wiederum in drei) absonder¬
liche Linien, als die Weimarisch- Eisenach- undIcnaische vertheilet worden. Von deren
koltei-irät bis auf ichige Zeit.

Absatz. Von der von Hertzog , Hertzogs siebenden
Sohne errichteten Linie zu Eisenach, die aber mit ihm wieder abgestorben.

Absatz. Von der Gothaischen Linie, welche durch Hertzog zu
Weimar neundten Sohn errichtet, in dessen Herren Söhnen aber wieder in sieben Linien
zertheilet worden; Dahero gehandelt wird im

LM'. Absatz. Von der Hertzoglich-Gothaischen, als Haupt-Linie, bis auf ichige Zeit,
Absatz. Von der Cobürgischen Linie, bis auf deren Abgang.

Absatz. Von der MeinungischenLinie biß auf ichige Zeit.
Absatz. Von der Römhildischen Linie, die aber in dem Stiffter, Hertzog IlbA-

Aldo wieder erloschen.
2lbsag. Von der wieder abgestorbenen Eiftnbergischen Linie.
Absatz. Von der HildburghausischenLinie, bis auf diese Zeit.

2lbsatz. Von der Saalfeldifthen Linie, bis auf diesen Tag.
Absatz. Von demjenigen, was der Albertinischen Linie in Thüringen gehörig,

Md zwar
i. Dem Chur-Hause. 2. Dem Herzoglichen Hause Sachsen-Weissenfels.

Das IV. Buch.
^AOn der Grafschafft, nunmehr» aber Fürstenthum Schwartzburg.Von diesem

uralten Hochfürstlichen Hause wird in zweyen SeÄioMbus oder Abschnitten, und
bey jedem in verschiedentlichen Capiteln gehandelt, und zwar

/. Von dieses Hochfürstl. Hauses Ursprung und Fortpflantzung bis auf ietzi-
ge Zeiten.

LeS. //. Von denen diesem Hochfürstl. Hause gehörigen Ländern, Aemtem,
Schlössern, Städten,Flecken,Ritter-Sitzen,Closter-Gütern, u.d.M.

Das V. Buch.
diesem Fünfften und letzten Buche wird Thüringen nach der alt-- mittel- und

SM neuen Zeit cZeogi-szzbice und cboi-o^rApbice beschrieben, und darinnen von allem
und jeden in diesem Lande gelegenen Schlössern, Städten, Bergen, Thälern, Flüs¬

sen, Wäldern, Saltz-Süden, und dergleichen mehr gehandeltwerden.

«Äs (0)

I. Vl. G.



I. N. G.
Das I. Lapikl.

lummarischer UnHalt.
Z.I. Die alte Nachrichten sind, wie von gantz

Teutschland, also auch von Thüringen
rar. Ob die Menge der Thateu so groß,
daß sie nicht können beschrieben werden.

K.II. Die älteste ^uckicn-es, welche der Thü¬
ringer gedencken, sind (ZreAoriu8 ^u-
i'onLnliz, ^imoiuu8, ^oimancke8, ?gu-
lus Oioconus, ^pollinai-is 8iclc>niu8,
?rc>copiu8. VeAetiu8 Keuaru8, die Zwar
nicht vornemlich voit diesem Lande ge¬
schrieben, doch aber desselben gedencken.

§. III. Au denen eigentlichen Geschicht-
Schreibernvon Thüringen werden ge-
zehlet

I. Der ^utlaoi' /VuonZ-mus I lickoriX Hl'-
^Iie8fc>l-(Ileull8cke I^zuÜAravüo ckl^u-
i'ingioo.

2- ^nnalez Vetere8 T.auelgraviorum
ck'Iiui'inAise.

Z. I^imclsMviorum omuium MiurinAiso
öc IgglliV, c^ui a czuinAent>8 2uui8
Ampliu8 ckitiouez iilaz cum imjzerio
tenuci'uut.

4. .^ckckitioues ack lk.omk)ertum8ckigfuÄ.
bul'Aeukem oppolitX Lrulreskor-

(Thür. Thron. Theil.)

ckeull muuaclio, iAnor! nc>müÜ8, keck
nou iuckiliAenti Lerchrol-e.

5. I leni'Ici cke O'imgoia LkrouicOucks
Mnu'inAiz.

6. l>kkrcu8 Wagner vom Königreich
Thüringen.

7. Veuautiu8 lckouoclu8 cke rek>u8 Aekkij!
MiurinAorum.

8. Ein geschriebenes Thür. LIrronicon.
9. LMocu8 Spangenberg.
10. ^ckgmi bll'iüü Thüring. dlarouicou.
I l. ^acliai-iX Rivauckoi Thür. Liu-onicz.
12. lVlattKeei Ratzenbergs b»i3tum ckioo-

Nlcou von Thüringsschen tind Meißni¬
schen Sachen,

iz. JxenschtnidtsThüringische Beschrei¬
bung in lateinischen Verstn.

14. ibcknelbi 8i'otuckiiLli!'onic.uuck"klurinA.
I s. Friedr. Schmidts Llu-onieon Maur.
16. Johann Bangens Thür. Chronick.
17. ketri^Iomi blickoeiA ckuuemAvomn

novN Specimeu.
18. Joh. Bechens Thüring. ein-omca.
19. ^ckolaru Erichs Thür. Land-Charte,

und Beschreibung der Thüring.Könige.
A 20. Jo-
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20. Johann Binhart.
21. Andreas "Roppius.22. I^ai'tinu8 l^eilcrus.
2Z. .sok>. (Sl'ilcopd. Olearius.
24. Pfefferkorn.
25. bleni-ici Lrolackii 1'kekauruz /Lnti-

ciuirat. ^kmrinA.
26. ew-onica und altes Herkommen der

Land-Grafen zu Düringen.

27. Lalpari 8a»ittai'ii Schrifften, als
2) Rlpitkolacleanticpio llatu 'l^urin^iX.
k>) Antiquitäten Re^oi?I^ui'iogici.
0) ^nticzuitates (Zentiiilmi^ sltu'ickiani-

tmi Pliui'ioMci.
<l) ^oticzuitate8 Ducatu8 I^Iiui'inAici.
c) ^lemovalzilia kkilkoriX (ZotlaanX.
L) I ^ilkoria (Zotliaoa mit "Deo^clii 80p-

plemcntl8.

x) Landgraf Heinrichs in Thüringen Rö¬

mischen Kaysers Wahl.

Deffen Scripta ineclita. Ao.

28. Georg Wilhelms von der Lage, ^.Lka

von der Thüringischen Sündfluth, wor-^

innen iO. absonderliche von verschiede¬

nen verfaßte Schrifften enthalten.
29. Lkii'ilk. R'i'aocilciRaulim 8^'Nta^ma

rerum ^oticzuitat. (Zerman.
ZV- ^ok. Li'Tmei'iDarva Olironica b^o-

oalkei'ii 8. Reti'i in moote crucis a<l
>Verram.

ZI. VVerncri llacliii cleLomitibusl'em-
plimontam8 in Doi'in^ia Llironica.

Z2. Christian Schlegels verschiedene
Schrifften. jZA. Christian Junckers drey heraus gege-^
bene Traetatlein von Eisenach und^

Wartburg.
Z4. Thüring.Chronick nach dem Alphabet.
Zs. Hanß Lalilii von Gleichenstein LurZe-

lenlis K^atiec primitiv.

z6. Martini Llmickopli. I^aurentii OriAn
ncs voringicse.A7. Rju8äem b»llonumenta Romanorum
in Pkurin^ig.

z8- Bildnisse und Grab-Schrifften der

Gräfe«: u. Land-Grafen vonThüringen.
Z9. ^ricler.RutlolpIü (Zocka Diplomatien
40. Leuckfelds Nachricht von Wallhausen.

41. ibljusci. Beschreibung des Clusters 8.

Leoi'Aii zu Kelbra, Alstedt und Wall-

Hansen.

42. Iffuscl. Histor. Nachricht von Alstedt.4z. Dch Histor.Nachricht von Walhausen.
44. IZcrtuclaii Llironicon Rortenke latein.
45. lbg. Teutsches Pfortisches Clu-onicon.46. Scdamelii Cluster Oldisleben.
47. Rjusä. Sittichenbach.
48. Rj. Cluster 8. Georgen vor Naumburg.
49. Liroit^ckiii Salee Dekcriptio.
so. Scliamclii Closter zu L. Moritz vor

Naumburg,

si. Rljuscl. Memleben.

52. L)u8ä. Roßleben.

sZ. Iilfu8cl. Closter auf dem Petersberg

bey Salfeld.
54. LataloM8 DanclAraliorum^klurinA.
s s. Lnronica )»1arc!iionum Ivsiliicnli'.im.
56. Kindervaters Nordhausische Feuer-

UNd Unglücks-Lkronica.
57. Lju86. blorclnulia i.lurli'i.8.
s8- ^roana Libliockecre Llasianae.
s9- (Zlvria templi Llaiiani.
60. Ancir. "Doppii Historie VUN Gruß-

Vargula.

61. Wilhelm Ernst Tentzels Saxoma^e».
mckmatica.

62. Llii-onica vom Ursprung der Land-

Grafen.
6z. Struvii piocll'omus bUlkoriX (Zrs?-

fentkalenüs.

64. Win-



Von denen ThüringischenGeschicht-Schreibem. z
64. Winckelmann vom Ursprung der

Thüringer.
6s.^elilantes letzt UorirendesThüringen.
66. Peccenstein vom Ursprung der Thü¬

ringer.
67. Orolacdiil'detäuruz ^ndcgiit. d'dur.
68- 8anrii Heßische und Thür. Odrouica.
69. Xedelii de Vittlkat OdronoArgjzdia

?dririirAia?.
70. ideideri Oratioues de "LduririAia.
71. ?ur^oldi Oillertatio de mixdoue

Uopulorurn in dLdurinZia.
72. Schurtzfleischesdlgxomuemata de

dpdurinAia.
7z. Ein alter Bericht von Thüringen.
74. 5 bellen Lpäikola de d'duringia.
7s V.ollmauuus de vera Ori^ine d'dur.
76 VVeilii /^ud^uitate« ded'durinAia.
77. Odrouieon UAuringicum ^ IdaÜla-cum.
78. k'eüel-i Beweiß, daß der erste Land-

Graf in Thüringen Kaysers d.otdarü 8a-
X0M5 Schwicger-Sohn nicht gewesen.

79. Stollbergische Kirchen - und Stadt-
Historie.

80. Rotdii Odronicou Dduriu^iae.
81. Kurtzer Abriß einer Thür. Historie.
82. Llu-ouica der Landgrafen in Thürin¬

gen und Hessen.
8z. Kamermeisters /Lnnaleslirsurteuies.
84. VuIpüBeschreibung von Weissenfeis.
8s. Ueindarti /Vndcputates >Iarcdiona-

tus U^durinAici.
86. Ldrouicavon dein Ursprung der Land-

Grafen von Thüringen.

87. Lr^dordiauus ?mdcjuit.VariIocjuus.88- Einige Ldrouica d'ILra dTurinLpca.
89. Ldartarium Reiudartsdrunneuke.
All- ?etri de Oervado Nachricht V0N ldu-

dovico Lardato«

91. Ilartmauui Oratio de TudovicoLardato.

92. Senckenberg deOriglne d.ud.Lardati.

9Z. Vulpii Historie von d.udovico demSpringer.
94. Ueiudardi Oommentado de I^uda-vici 8adci tälru ^c.

9s. Gesprach zwischen Graf Ludwig dem
Springer und Graf Ludwig vonGlei«
chen:c.

96. viplomatarium koliicellum rerum
?rXcipue 'IduiiuAiX Ac.

97. 8aicderte Vita ldudo vici 5errei.
98. kertdoldi Vitalmdovici V. oder ?il.
99. Des Land-Grafens kdermarud Le¬

bens-Beschreibung.
100. Oouradid^sr^urAeirüs Vita 5. Uli-

tadetdre.
Illi- /^non^m! OenealvAie der Land-

Grafen in Thüringen und Hessen.
IO2. "ddcodorici de 'VdurinAia Vita 8.jZliiadetdre.
illz. ^non^miVita 8. dilüadetdN.
104. Jacodi d'loutaui 8. dditadetdae Vita,
ills. ^rcdanAeli I^a Vie de In 8ainte

Irlitädetd.

Ill6. ^Veinricdii Vita 8. Uliiadetdee ^c.

107. Orouica 8aut ^Ütädet.

Ill8- Cappeln ?.8euldeim Diva dilitäded.

109. Liebknechts dma 8. dilitadetdarum.
110. SaZittarii Königs-Wahl dlcmici

kassiouis.
111. dkelidautes curieute Beschreibung

der Berg-Schlösser in Teutschland.
!I2- DipiomataLVll. Oldisledenda.
liz. viplomata Od>XXXVUI.XlonaUe'

rium LapelleudoiT coucerneudg.
114. idegeuda Uatroui Oermaniee 8. Lo<

nikacii.
Iis. UauIil^anMiOIu'omcon Xaumdur».

A s 116. Des
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116. Des Saal-StrohmsBeschreibung.
117. RezReri lVlouumeutaDuuci^ravio-

rum Miurin^ice.
118. "Dent^elü ^xZericus sortis.
119. Hxeerpta 8axouiea, Ivütiücu 6c

"I'kurioAlca ^louileki?irueulis.
I2v. lbubellus cle ciiökistzuatuoraucllla-

rum 8. LIilüb>etb>X.
I2i- DoennuAÜ Loutiuustio Liironiei

Mreoclorioi HuAelliulu.
122. Lku'omcou "Ikuriu^icum lzreve.
12Z- Deuberi LatalvAus kegum, Lle-

«Horum, I'alariuvrum, Durum, iVIcir-
ckionum, item 6c Lomitum 8axomce,
l^urinAiX 6c iVliluisr.

124- Louikoeü leider 6e Viuuria.
I2s. IVoliii ^uugles Vinarieutes.
126. Lelii Duus ViuariX.
127- SckZeAelüIraÄ. cle Vmarieuildus

nummis uutiouis.
128- Ivlouumeuw?riucipum8e^ulcra-

tia Viuarieulig.
129. Hortleders Beschreibung des Für¬

stenthums Weimar. Hierauf folgen
LpeoiaZ-Nachrichlen von denen in Thü¬
ringen hin und wieder gelegenen
Städten, Schlössern u.a.m.

IHV. Txcerpta Lbirouiri Rieäeteliuui.
ZZI. (ZeuealoAia der Land-Grafen in

"Thüringen und Hessen.
ig». Vom Pirnischen Mönche.
izz. Hellers zchen Sammlungen von
"Thüringen.

IZ4. Lkrouicou terree lVIitnenlis.
izs. Lgwlogus drevisDauclAruviorum'Dnuriuce.
Ig6. Zonales Vetero-dlelleukes.
1Z7. Nohrs Geographisch - und Hisiori

sche Merckwürdigkeiten des Vor- oder
Hinter-Hartzös.

iz8. Kurtzer Abriß einer gründlich gefaß¬
ten Thüringischen Historie.

IZ9. Nehels Lxe^ells 4?b>uriuFiX.
§. IV. 1. ^ostknuis lVIuurüü äe (lusteuus Iii-

ria Lirfurtenlis.
2- soü. Huuclor^Im Lucomium UrKur-riuum.
Z. Dchisci. Loutiuuutio.
4. Kurzgefaßte Nachricht von Erffurt.
5. Joh. Volprechts Halc^ouium Lvon-

Aelioo - sli'^liorcliaeum.
6. seclvLulreiuiiBeschreibung der Stadt

Erffurt.
7. Motschmanns Lrfor6lU litergw.
8- blio. cle 8)'Aken Liu'ouicou Detrenke.
9. Di'iclci'ici Äu'onicti.
10. Chlirfürstl. Mayntzis. Anschlag im

Reich wegen Erffurt.
11. (loucorclaw und Vertrage zwischen

Chur-Mayntz und Erffurt.
12. iz. 14.15.16.17.18.19.Verschke-

dentliche zwischen Chur-Mayntz und
Erffurt gewechselte Streit-Schrifften.

20. Hermanns von Bibra DeäuÄiou der
Chur-Mayntzischen Gerechtigkeiten in
Thüringen.

21. Conrad Stollens Erfurtische Chronick.
22. Bericht vom Heil. (Fu-iaco, und des¬

sen ihme zu Ehren auferbauetenCloster
bey Erffurt.

2z. Historie vom Erffurtischen Aufruhr.
24. Fnou^mi Lürouicvu Di'ktui'teule.
25. 1>a6itioues veteres cceuodü 8.

?etii Hr5oi'6iX.
26. Lxcei'^ru ex efusclem cceuodii ibte-

eroloMo.
27. Von einer Del-ivatiou des Wortes

Erffurt.
28- Trnelkus 8ticla.
29. (äiwomcou tzr5urterffi8 Livitotls.

zo.
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zo. TjMola cic clecem latronidus fu-

lffenlis.
zi. Von Oultavi /^6olpNi Königs in

Schweden Anwesenheit inErffurt.
Z2. lb.u6ovici llilforia ^.tNeosei lsrKurt.
zz. Lentis Lebens-Beschreibung der be-

rühmtestcn Erffurteer.
34. Ordnung des weltl. Stadt-Gerichts.
Zs. d^e^eri Uilfertatio.
z6- IVloceri Lärmen cle NraZe Pestis.
Z7. Des ^lagiili-ats zu Erffurt Bericht

' wegen Ausschaffung zweyerPredigerw.
z8. ?aullini Beweiß, das LeneäWner-

Closter zu Erffurt scy von va^oderw
nicht erbauet.

Z9> Nehfelds Bericht wegen des Teich¬
leins zu Nohra w.

40. Lralaelaü Ilätis Neida.
41. Vom Weid-Bau in Thüringen.
42. Imneilens feries keötorum ^vlaAni-

Keorum in IZlfoiAia.
4z. RelifelclüIroxlueum Zrc.

W..

44. Volprachts Latalomis Reftorum
lVlaZnilieoi-um in Lrloi<Zia.

4s. ketri Oratio L^c.
46. ?etri ab> Hartenfels?roAtammaKe.
47. ^.polvAia Oniverlitatis firKurtienfis

evntra Leelimannum.
48- kefutatio (lefenlionis ^c.
49. Ivdoceri Orationes ?rommm-

mata.
so- Lruclcneri ?rosramma 6e Loncilio

Lrfurtenli.
si. Nachricht von einigen geschriebenen

Chronicken.
52. einige Vertrage.
sz. Oopia eines Schreibens^.
s4> Oopia einer Vollmacht :c.
ss. Kayserl. Schreiben:e.
56. Ehren-Rettung w.
s7> Schreiben an die Reichs-Stande.
s8- Oillertatio vor das Haus Sachsen.
59. Arnolcli olironica OartdullK xroxö

lürforcliam.

Don dem Ursprung und Kähmen der Wmringcr,
deren alt-und neuen Wohn-Platzen, Vandes-Grantzen, Kriegen
und andern dergleichen mehr; Deren alten Heydnischen Abqötterey, ge¬

führtem Kömglichen Regiment, bis auf den letzten König
ffermanniriäum.

Das I. Kapitel.
Von denen Nachrichten die man von Thüringen hat/

wo in verschiedenen ?ar2ArapIü5 von denen 8cri^roobu5
'^Nuriligicis gehandelt wird.

A Z Z. 1. Wann
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§. i.

Mn man nach denen ältesten Nachrichten von Thüringen
fragt, so bekommt man, wie von Teutschland gemeiniglich
und dessen Völckern überhaupt zur Antwort: Daß diesel¬
be sehr rar und selten, weil die Teutsche, und also auch un¬
sere Thüringer gewohnt gewesen, mehr grosse SauM zu
thun, als zu beschreiben.

Ob aber der Thaten Menge so überhausst gewesen, wie ein gewisser
schreibet, 0) daß sie nicht hatten können beschrieben werden, sol¬

ches lasse an seinen Ort gestellet seyn.
Z. ii.

Meines Wissens sind i^k0lWN8i8,(» ^01-
dl 178,

§ 1.
(a) Dieser ist , in dessen ////?. man folgenden

Vers findet:
krilcg, xaraus 5akloz lZermania, cum tot laberet

Res A Aelka, liboum claulit oNticuit.
Welches jemand ins Teutsche also übersetzet:

Das edle Teutschland wolt einsmahl auch Chroncken schreiben,
Als aber gar zu viel der Helden - Thaten waren,
Warst solches alsobald, um das Pappier zu sparen,
Die Feder wieder hin und ließ das Schreiben bleiben.

8 2
(a) Er war einer der vornehmsten Geschicht-Schreiberseiner Zeit, aus einem Adelichen

Geschlecht in der Provintz/WverAne Xo. 544. gebohren. ^0.569. warers^cs,.-«^ zu
undFo. s/z. Srtz-Bischoff allda, starb den 17.Nov.ew. 59s. Unter seinen

verschiedentlichenverfaßten Schrifften ist auch die kll87X)Rl/V oder ^dl^lb.L8
welche //. c.v /><?-

illgleichen in /. enthalten. Man findet sie auch
absonderlich gedruckt unter folgenden Titul: .5.

s. ?aris 1699. Die hieher gehörigen Worte aber
sind Hib. II. c. 12. enthalten, wo er von dem Könige Qnläerico also schreibet: cNil-
cleoicus vero cum eilet uimia in luxuria cliil'olutus, reAuaoet lu^rg ^oancorum
Acutem, ccepit lllias eorum lku^role eletraNere, ilüizue oiz Noc iucliAnautescle
rcAno eum ejiciuut. Lomperto autem, ouocl eum eriam interbcere velleut,

petüt 6:0.



Von denen Thüringischen Geschicht-Schreibern. 7
N08,(d) 10KENDLS, 0) OI^LM08,(ck) ^?000M^KI8
8IO0M08, (e) x^0(ü0?i08, (') vxczxi-108 krn^08, (**) die älteste
und erste Geschicht-Schreiber, welche der Thüringer nur mciäemer und

zufäl -
(d) Er war ein LeneckWuer-Mönch in der Abtei) zu ?Ieur^ an der 0oire, darein er

/wiio 970. aufgenommen ward. Sein Leben haben beschrieben,
^Vc/c/7/?/?. c. r 01.

(lLLV. p. m. 104. Der Lar6inal
/>? p. 2ss. Der berühmte Herr O.

?s/,. thut in seiner
von ihm folgende Nachricht, p. 105. gumonius live TVimoiuus fuir mo-

liacdus iucl^ti cceuodii 8. (iermüni kratenlis, acl muro« mdis?üi'ilienlls. 8cri»
plit iuter alia libros czuiuc^ue clc geckis b'mncoi'um, 8tuclio lacoloi Lreulii, mona-
clü cstusäem loci, i-eceniitos A 160z. eclitos 0utetise. Hxliaut iiclem apuck bie-
lierum in cocpoi-e Ilickoi-iic l^mucise, wie auch ///.

, welcher im erst, andern und folgenden Büchern gar vielfäl¬
tig der Thüringer gedencket.

(c) Oder auch loi-clau. Er war ein Gothe von Geburt, und erstlich dieser Nation 8e-
ci-etarius in Italien, und hernach Bischoff zu Kavenna. Er schrieb unter andern
einen ^ zur Zeit des Kaysers luckmiaui, in welchem er des
Thüringischen Königs blermenti-icli gedencket.

(ä) Der Cardinal gibt uns in seinem ?"
p. IN. 240. von .O7.?cs^s folgende Nachricht; ?aulu8 viaconus

^cznilienli8, a tecretis erat veliclci'ii Re^is 0oQZob>ai-ckoi-um, puamlo per Laro-
lum ReZem Nraneorum Deliclerius captu«, ^ reAnum iplius everckim anno Dc>
miiü 774. czui cicin6e monaclius Oallmenlis lä5tu8, pie relichocki vitam cluxit,
nt Icribit I^eo Hockienlis in (ckironico tlackinenli 0ib>. II. c. 17. 8criplit 0ilzroz lex
<Ie (Zeckis 0onAodar6oi'UQi <^c. Siehe das Gelehrten 0exicon, unter dem Namen
VOarnefrieö, oder VOinfried. Diese Historie ist enthalten unter denen
^ , welche mit den zu Hanau gmun i6ri.
heraus gekommen, wie auch unter /e-?,. l"om. I.

(e) Er war von Lyon gebürtig, studierte anfänglich diekoelie und ?!Nokop!iic, gieng
aber hernach in Krieg, da er auch als General wider die Gothen zu Felde zog; wur¬
de endlich Bischoff zu Clermont in ^uvei-Zue, und starb in solcher Aualitoet ^mio
482. Er hat verschiedentlich!-Schafften verfertiget, die aber meistentheils verlohren
gegangen. In einem 1'ancZyi-ico, welchen er dem Kayser ^viw gehalten, gedencket
er der Thüringer mit folgenden:

8u!)ito cum 1'upta tumultn
Larbaries totas in be transbuelergt ^röios,

Lalliik,
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Zufälliger Weise gedencken, doch aber nicht ex professo von denenselbigen
handeln; Wiewohl ich davor halte, daß sie in denen vorhergehenden Zei¬
ten unter dem Namen der Hermundurer verborgen gelegen, von welchem
weiter unten wird gehandelt werden.

§ in.
Näher kommen zu unfern Zweck folgende, welche hauptsächlich die

Thüringische Geschichte zu erläutern beflissen gewesen, als
I. Der »18 xk?HxZx0KOI!:N8IZ

OL I^NI)6I^VII8 Der Titul heißt zwar eine Erffurti-
fche Historie; indem er aber nicht allein in seiner Beschreibung bey Erst
furt stehen bleibet, sondern die Geschichte von denen Thüringischen Land-
Grafen, und des gantzen Landes abhandelt, so verdienet er nicht unbillig
einen Platz unter denen Thürinaischen »Moi-icis. Er fangt seine Historie
von Noä drey Söhnen an, kommt aber gar bald, und zwar e.xxvm.
c,ax.m. aufdie Zeiten des Kaysers i'ide-ü, und schliesset mit dem Jahre
1426. da sich die Thüringer und Meißner, in der Schlacht bey Ausig
eine gute Tracht Schläge geholet haben; woraus zu schließen, daß der

in dem 15. Lecuio, und, wie einige wollen, als ein Mönch in dem
Closter L. ketri zu Erffurt gelebet. Er hat zwar in seine Historische Er-

zehlung
(ZMa, puznacem RuAum, comitznte (lelono,
(Zes)ii.Ia rrux lec^uitur, Schimm Lui-gunclio
Lkunus, Ne1Ionotu8, Xeuru8, LaNerna,
LenÄeruz, nlvcüä vel <gueni Xicci' alluit un6a,

Isruncus; ce<oi6ä cito tbcla di^zenni
istereynia in lintre8 6^ kkenum texuir s.Inc>,

jam terrillcis äiKiiäerM Attila turmis
In c3mx>08 te, lZel^a, tuc>8.

Die Thüringer hielten es damahls mit dem ^nils. Siehe des Herrn von Eck¬
hardt ZO.

(*) Er war ein Historien-Schreiber und Sophist von tsgotärea, lebte Ztlr Zeit des Kay¬
sers zulbinioni, im sechsten 8ecu!c>. Er hat unter andern 4. Bücher cle ^6-//s
cs geschrieben, welche lateinisch in //^.enthalten.

(^) Er lebte im vierdten Seculo zu Constantinopel, wovon die Stelle, da er der Thü¬
ringer aedencket, im folgenden Capitel, §. 2. !ll. (a) vorkommt.
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zehlung ein und das andere zweisselhasste mit eingemischet, doch ist die Hi¬
storie von denen Landgrafen richtig, (H

(Thür.Ehron./.THeü.) B !I. Rd?-

(a) Diese Ilil'rocia I^anä^ravils "rNurinMX ig in des ?itloi'ii VSN?. /.
/. enthalten. Der Herr von Gckhart aber hat noch eine andere?

und zwar? wie er jaget,, vollständigere heraus gegeben, und solche seiner 6^-
!nit einverleibet. Der Herr

Hof-Rath Gtruv redet und urtheilet von dieser ttlckoria p. 834- also: Omoem ec^ul-
6cm Ilickorism brsviter expomt, ut varia ex ea6em pett polllt ootiriz

von toi om ü<i lülloriam urüvertälis, tecl etiam Lomitum atczueXobiIiumg7kurm-
siX, licet täbulis äiverils llr re5erw. Damit man aber wissen möge, Wommen die
Vermehrung der Eckhartischen Herausgabe bestehe, so will ich allhiernur ein und das
andere zur Erläuterung mit einrücken. Erstlich sind in der Eckhartischen HUickon die
erste zehen Capitel beym?lckorio hinweg gelassen; Dann fangt jene also an: ^imo
vomml VI XXV. Lom-acluz ^rmolgeng cluxit uxorem nomine (ntelam, onX erat
z?l !ig tnror-8 Ilenrici I. tmjzeratoiis. Da finden sich gleich Anfangs zwei) Fehler.
Erstlich ist es unwahr, daß Lonmclm die (Zitelam /Vo. 102s. solle geheyrathet haben,
sondern es ist eine Zehen zu viel gesetzet, und soll daher» 1015. heissm, wie also diese
Vermahlung Ilermannus Lontrastus aä u. g. anmercket. Dann war diese (titeia
keine Schwester Tochter des Königs llenrici l. oder /Vucunis , sondern Ur-Enckelm
derselben, wie aus folgenden Lcl̂ mate tZenealoAico erhellet;nuxkicvs

0 VU 0 I. Kayser.

Gein. /. Hertzog zu Worms.

Gem. II. /^. König m
Franckreich.

Gem. König in Burgund.
oderM?Xi '

Gem. //. Hertzog in
Lllemannien.

11. Kayser.
Hierauf erzehlet dieser ^.ooo^mus die Umstände von denen Heyden Brüdern
und gantz anders, als derjenige beynr?ickoi-io ; wie dann auch dieser das
Kayserliche Olploma anführet, so ertheilet worden, welches jener nickt hat.
Dann jaget er ferner, es habe fich /m. 1026. an dem Hofe des Ertz - Bischoffs
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II. VOOLUI/ivl O^IOOl^VIMM lOOUI^LI^.

Dieses ist nur eine kleine kiece von Zwey Bogen. Voran stehet eine kur-
tze Nachricht von den neuen Landgrafen in Thüringen aus dem Hause
wachsen, darauf folgen die der alten Landgrafen von Ouävvwo
Luroaro mit dem Jahre 1OZ9. bis auf^Ienricum Uuchvnem, der ^lMv 1248.
gestorben, (b)

O^OLU^VlOUOiVl OiVlXIO^I OMUIXQI7L O/.88IH, (chtll

^ (^7I^QMOI8 ^^sM8 OO ^IUOIO8 Ol 110^x8 !OO^8 LOM UVl?x-
!<!() OLdlOLU.Odll', äiliZenrei' ex multis oprimis ^urboribus cielöripru (8e-
nealoZia a O. ßoanne Uillorio XIO/VX0. Wer gewesen,
dasselbe findet man, ausser historisch-und dem Gelehrten /.e-e/co,
INhübners I. p. lOs. kürzlich ange-
führet, wo auch dessen Schafften in dieser und denen folgenden Lemurien
recenkret werden. Allhier ist die Rede von dessen Leneuios-schen Be¬
schreibung der Thüringischen Landgrafen, welche aus drey <8000.,ionischen
Tabellen bestehet, die dem Ersten uomo seiner 8criproi-. Uer. Lormun.am
Ende mit angefüget sind. Auf der erste,: Tabelle findet man die alte
Landgrafen in Thüringen, welche vor dem grossen imen-e^no gelebet ha¬
ben. kiavnus führet sie von vvn.OOi^u, Grafen von 1L her,
welcher bey andern ein Graf von Orleans heißt. Dessen Sohn soll nun
OI7O0VILO8 ö^.UL^.O08, der erste Graf in Thüringen seyn, welcher
^nno IOZ9. diese Würde soll erhalten haben. Diese Tabelle schließet mit
»Mkieo u^8?OdtL, der kurtz vor dem grossen imerreMo, nem!ich/«mv
1248. gestorben.

Auf der andern Tabelle werden die Landgrafen von Hessen, die von
dem Brabantischen OxnK.100 und der Thüringischen 80?»i^ abstam¬
men, vorgesteller. ^ie schliesset mit dem Landgrafen ?OiOi?uo, der
^nno 1547. vom Kayftr Ourolv V. nach der Schlacht bey Mühlberg gefan¬
gen worden.

^ Auf

(d) Der Herr von §15«hart hat diese ^no.Äles ebensals seiner 7////-?^
mit einverleibet. Der /wrbor iß ein Mönch aus dem

ClosierReinhartsbrunngewesen, welches darans erhellet, weilen er gleich in der Vor¬
rede, da er des gedencket, also schreibet: Am ^enuir Ourlovioum
lunclatoremnoM'Ä? Ocoleiiee. Und p- 957. in czua noUrse UeinUersbernentis pol-
leüioms termini. Und bald hernach: Ouäovious iKe, Lomes sunllator nolU'A
Lcolehse.
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Auf der dritten Tabelle sind zu sehen die neuen Landgrafen in Thürin¬

gen, die von dem Meißnischen Marggrafen OiLOLXiOO, und von der
Thüringischen iL/Ol entsprossen, ^ie schließet mit Churfürst

LxiOLXico 1. her^nno 1554. gestorben.
!V. ^OO!^I0XL8 ^OQ^I4LLXLVXt 8c«^LX^LI7ktQLX8LiVl, ap-

xolitT ab L ^ L '4L 8LL)NI)Ldl8! ^40X4.Lt40 lAnoti nomüii8,leä non incbli--

Zemi lcriptore; in czuibus res anuis xoll Oambertum ZellX breviterex-

xlicaiitui'. Es sind zwar diese ^ächtione8 eine Lontinuation zu des lbain-bei-ti 8cbM^bui-Zeivi ebronico , wie der Titul zeiget; weil aber der ^.utbor
als ein zu Erffurt gelebter Mönch, gar viel von Thüringischen Sachen die¬
sen ^ääniowdus mit einverleibet, so kan es auch auf gewisse Weise, mit
unter denen Thüringischen Geschicht-Schreibern xaMrt werden. Dieser
Erfurtische Mönch fangt seine cominuanon mit dem Jahr 1068. an, und
gehet damit fort bis aufdas Jahr 1352. welches beynahe eine Zeit vongOo.
Jahren ausmacht. Darnach ist von jemand andern ein Zusatz darzu ge¬
macht worden, welcher sich mit dein Jahr 1472. endiget, in welchem Erf¬
furt eine grosse Feuers-Brunst erlitten. Der ^mbo,- dieser ^.äämonum
ist zeithero, wie gedacht, unbekannt geblieben; Es hat der Herr

in einemwelches er als XiM?-
bey dem Tode des Li-Tiarens 4^^/ ^n.i68r.den 14. vec. anschlagen lasten,
uns denselben entdecket, dessen eigentliche Worte folgende sind: ciuo
lLLi.Ua Nie xi'uäemblinau8 biLoriX Lamberti 8cbaNbabur-

Kenliz ab anno läluri8 i^lLXXVH. us^ue acl I4LLLLLXXII. Lontinuaror scu»

ju8 noinen b.actenu8 iMvra.tum ex ÜLanulcriptis Lcxnobü eruo) Loruit. VvNdiesem Xieolao von Sighen wird in dem folgenden LaraZraxbo Xum.VII.
mehrere Meldung geschehen.

V. 4Lxnlctl8 OL LXLVt^ssi^. Der bekannte Sächsische »blori-cuZ, Wilhelm Ernst Tenyc! hat in seinem <?o-
gleich anfangs eine Xeeenlion

von diesem verfaßt, wohin den geneigten Leser ver¬
weisen könnte: Damit ich aber demselben eine Mühe ersparen möge, ab¬
sonderlich , wann nicht einem jeden dieses bpiciieZiuln mögte bey Händen
feyn,so will allhier Lxo-a^-Weise von demselben folgendes anführen.
Frimar ist ein, heutiges Tages, in das Amt Gotha gehöriges ziemlich
grosses, und also nicht weit von dieser Hochfürstlichenxelläen? gelegenes
Dorff, welches in denen alten Schafften auch oder l/r/^-^ge-

B 2 nen-
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nennet wird/ 0) dieses war vor diesem ein Sitz- und Stamm Hauß einer
Adelichen Familie, die sich davon schrieb, und von dieser waffnun unser
Henrich von Frimar seiner Geburt nach, mithin dann em ThürinZischer
von Adel, (cy Was seinen Stand und I'roiettwn anbetrifft, so war er
ein Wönch Oräiniz kro.trum beremitarnm 8. ^n^nbrini (e) und lebte um das
Jahr IZ4O. als eil! frommer, gelehrterund fleißiger Mann, (5) Der^nno

IZ57.
(c) Diese alte Schreib-Art hat einigen zu muthmassen Anlaß gegeben, ob sey durch Vri-

Maria, Weimar zu verstehen. Siehe
(6) sonst Götze genannt, welcher auf Befehl derer Herren Grasen von

Schwartzburg ein abgefaßt,
so noch ietzo in demSondershausischen^rettiv,inXl8toaufbehalten wird, (siehe?>«-

I. c. p. sz. und die 77 77^«/. der -Hamburgischen ^istoris. /».
wann er r,ib>. V. e. z. vom Graf (mntttero XVI. der nach dem Jahr 129z. ein vomini-
caner-Mönch geworden, bandelt, so schreibt er also: ,) Er (Graf Günther) hat sich sehr -,
Zehalten zu dem gelehrten Mann, einem Thüringischenvon Adel, Herrn Heinrichen,,
vonFrimar, Augustiner-Mönch,und der Heil. Schufst Meistern, wie sie dazumahl ge¬
nennet wurden:c. gedencket in seiner />. ///. eines eis«-
76-// vonFrimar, 6e /.o. 1314. Johann von Frimar erhielte /Lo. 1Z46. ibriZeri-
cnm(?ravem, Landgrafen in Thüringen, und Marggrafen zu Meissen in der Schlacht
Key Scharffenberg am Leben. führet aus einem Diploms, enthalten

I4enrienm Zc vrpmaria, und noch eilten andern gleiches Na¬
mens an, und schreibet hernach, p. 57. Ucee Uuos «7 eottem vi-
ventes tempore, pnorum alter leKor IZrlurtenüs, alter "bbeolochso Xlachtter 5uit.
Beyde hatten eine Schwester, welche ittele UeUrz maria hieß; daß also an dem Adel-
Stande unsers b^enriei itt! mindesten nicht zu zweiffeln.

^e) Also bezeuget /K 0U XXXIX.
p. 141. Tis/7. 7.7« ^7^, ?« H7«?«-.

/. 7/7- 77^- /« .;>///>/. r. und
noch andere mehr, die beylenxeZio i.e. zu finden.

15) saget von ihm -j. c. er sei) gewesen: Vir in leripturis lanöbiz a pueritia
tbuttiolittimus, mulwm eruttitus, in Ubiloloplua ^rilbotelica nulli lüi temporis
ilecnnelns 6ee. Lt«>?«ffs, Ne'NNt ihn, l. c. vita ^ cloÄrina clarum 6<c. >7«-
/s«///r 7S//6V/««/ führet ex )orttano von ihm folgendes an: ZLd omni procnl otio
verdorumpue:vanitate, nnnpuam a sbuclio lacrarnm litcrarum oratione cella-
bat, nili buisset aliepna in re ntilirer occnpatus: iiluUpue in vre temper liabebat,
^uoä ^uanäo orabat, iple !>so loepnchÄtur; guMäo üuäebat, Dens iibi loczuedit-

" " ' wo;
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1357. das Zeitliche mit dem Ewigen verwechselt, (s) Seine hinterlasseneSchritten sind von unterschiedlichen (ll) receniirt worden, unter welchen
sich auch ein von ihm geschriebenes Lateinisches ^

befindet. Weil es niemahls im Drucke heraus gekommen, so ist
es auch gar wenigen bekannt, ausser, daß saget, er habe
es zu Mayntz Hey S.^Idsno in Lvciice Viisrmceo c-mti^uMmo gesehen, (i)

VI. Magner, gleichfalls zu benamset, wie der
vorher gehende nem-icus, weil er ebenfalls aus Friemar burtig gewesen.
Wann er gebohren und gestorben, solches ist unbekannt. Das Gelehrten
I.exic0n nennet ihn einen s^nei'Kjsten, der im 16. Lecnio gelebet, und einen
grossen Theil von Lnroxa durchreiset habe,(f) von seinen verfaßten
Schrissten, ist insonderheit hieher zu zehlen, sein Tractat vo:n T^onig^
reich Thüringen, welcher ^nno 1590. zu Jena im Drucke heraus gekom¬
men. Georg Michel Pfefferkorn rMiomw -et, in seinen auserlesenen
Geschichten von der Landgrafschafft Thüringen, p- 8. von diesem AVs-

also: „Er war dem Synergistischen Schwärm des sri-iZein, dessen,,
kamuws er gewesen, anhangig, und ward daher niemahls zu einem Pfarre,
Dienst befordert, sondern, nachdem er sich zu Jena bey einigen nrotei-,,
loren aufgehalten, endlich, nebst dem i^udei-tv i^^uew, zu coiiiZirung,,
derer zu den Magdeburgischen cemurim benöthigten Sachen, hin und,,
wieder zu reisen, und die Clöster und Stadt-LidiivtNecen zu durchsuchen,,,
committtt-et, und zu Wien von Ihro Kayserl. vlcsteüTt zum Mguilitore,,
^ntiquitatuin in Luropa erklaret und bestätiget worden, da er auf diesen,,
Reisen einen schönen Vorrath von vaterlandischen ^nt^uitTten Zukam-,,
men gebracht, die er nachgehens der Welt Stückweise mitgetheilet, auch,,
sich vorgenomlnen, eine Thüringische Chrom'cke zu schreiben: Indem,,
ihm aber niemand von grossen Herren etwas rechtes aus ^-cdivenmehr,,
zuschicken wollen, ist von ihm nur obgedachtes Königreich, und ein com-,,
xencliuin ^.mi^uitatum'VüurinAicsrum raus k0MMM. „

^ ^Sb
tui", cum vei-o conliiium, aut ZoÄrMsm imxenZebÄ, sut ue^otis sli^us impem
Uedst, igte cle I)ec> prsgrer Oeum iöczuedsmr.

(g) Also schreibet und meldet von ihm s.
(k>) lind recenliren dieselbe, I. c. viä. V^se/.I.c.
(i) Also meldet i. L. ^6.
(l<) Wvrzu er, um sein Vorhaben desto bester insMrck zurichten, von hohen Personen,als
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„ Ob er aber dem Vaterlande damit ein Genügen gethan, und sein .w-

„äicium von BlttiouitTten recht brauchen können/mögen andere an mei-
„ ner Statt urtheilen.

„ Er mag ein üuZuiare^und unfreundlicher Mann gewesen seyn,wel-
„ ches ihm an vielen guten machen, die er auf Reisen hätte zu sehen be-
„ kommen können, hinterlich gewesen, im Fall er nur die Dinge, die nicht
„ zur Historie, sondern auf die Cantzel gehören, ausgelassen hatte, wäre
„von ihm damahls nicht geschrieben worden, huoä Loucionatorem mlcri-
„ xri8 UiUoriciz ageret.

„In Verfertigung seines obgedachten Königreichs, und Beschrei-
„ bung der Stadt Gotha wie auch des LompcnclüKntic^uit. Büllringicarum
„ hat er gebraucht, (i) ein alt zerrissenes lateinisches cw-vmcon BUui-inZiü-
„ cum des ici äe primaria, mag etwa zu Erffurt gewohnet, und auch
„Heinrich von Erssurt genennet worden seyn, (l) wiewohl andere »en-
„i-icc> von Herfort aus Westphalen, gedachtes ebromcon zuschreiben. (2)
„Ein alt clu oujcou vom Ursprung der Herren Landgrafen in Thüringen.
„ (z) Die lateinische tUüormm von gedachten Herren Landgrafen und de-
„ ren geführten Thaten. (4) Etliche 5,-lAmemn von Thüringen. (5) Ein
„ Erffurtisches KKronicon in (Xnm-tv. (6) Ein lateinisches cm-ouicou von
„den Thüringischen Marggrafen. (7) Eine alte i^Zencki vom Herrn
„xi-iäel-ico, Grafen von Beichlingen, Erl) - Bischoffen zu Magdeburg.

-.(8) Ein
als Kaysers l7eiUinancli I. glorwürdiastenAndenckens,
Hof-Prediger, an alle Ertz-'und Bischöffe, Aebte, Ui-Xlawn und'an alle Clöster in
Teutschland UecommcnHtions-Schreiben, auf Befehl des Ertz-Hertzoges Xloximi-
liaui il. damahls Könige in Ungarn, erhielte, welches auch von dem damahligen Kay¬
serl. Raths, ^ geschähe, wie all dieses im vorgedachten

c.7^. mit mehrern anführet.
(l) Dieses finde ich nicht, daß vorgedachter tleinricus cle kü-imariz, solle auch l^einricus

^1-sciixlm genennet worden seyn, sondern dieser war ein anderer von jenem unter¬
schieden, ob wohl zu gleicher Zeit mit dem vorigen gelobter Mann, von welchem

-7c Xum. DLXXlX. p. m. 149. folgendes meldet:
?Ieuricu8 6clZi-5c>i-Uia natione Ueutonic^z, in 6ivinis ici-Ptui'is longo UuUio exer-
citütus 8c non mecliociitor eouclituz gtgjue in teculcu-ikus litcris egregie UoKus,
ingenio Uiktilis ^ cloous eloczm'o. Der Herr 8>. setzet I. c. bey l7r5ol'ciia:
Imo Nervoi-äienlls, mit beygefügten Proben, woraus zu ersehen, daß dieser I4enricus
vom vorgedachtem Ulenrico Ue primaria unterschieden.
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„ (8) Ein alt lateinisch Eisenachisches cbronicon, dessen /^ntbor Johann
„ Roth, ein Mönch zu Eisenach gewesen, der zu Hertzog Wilhelm, Frie-
„derichs des Streitdaren Sohns Zeiten gelebt, und dessen erster Ge-
„ mahlin Frau Annen, mit diesen alten Pritsch-Reimen:

Anna die Fandgrafinne,
Die Gottseelig prinyeßinne:c.

„zugeschrieben. (9) Eine Schrifft von den Prediger-München, so auf
„ einem cvnvent zu gedachten Eisenach einsmahls beysammen gewesen.
„ (10) Ein von den Thüringischen Königen, nebft noch an«
„dern vielen LoileÄumen; so weit Pfefferkorn von unsern ^co
7,5^0. (in) vir.
(m) Pfefferkorn führet p. II. sein unglückliches Schicksal in der Gothaischen Belage¬

rung an, und saget, er sey von den Sächsischen Soldaten in Ketten und Banden ge-
geleget, von dem Kayserl. Obersten aber, Jacob von der Sch Nienburg endlich wie¬
der befreyet worden. Als ich dieses bereits zu Papier gebracht hatte, ff kommt mir
des Herrn Hof-Rath Struvens iMlssvssiissc^ zu Gesichte, welcher
von diesen; 5t^A77/7'salso schreibet: ?rX caeteri« linAularem eurarn ssbnrin.
Alse biissorikim in6aAaneii iiluikrancii^ue aäbibuit i/rima-
rieniis. lViaxirnilianus II. Imp. ipssim conssituerat kiissoricum gnticznaruin re-
rum perssuropam inc^uilitorem, eunäempue kibleZaverat, ut mornenta vetussilli-
ma vel inquirat, vel legat, vel prece vei pretio eomparep ii unc^u^m e« invenerit,
Lc inprimi« eos eoäices ob/ervet manutcriptos, in czuibns rnentio gat rernm ^e-
ssarum (Zermanorum LX/arnrn, ut Lgroli bck I^uZoviei ?ü, aliorurn, pui vitorn
tuain pro sris A toris pro/ucierunt ^ libcrtatem aiiouarn venciicarnnt. ?erin.
ttratis iZitnr L-etarea äiverlisczue Libiiotbecis, excerpüt, cpW inssituto ss>o vi eie¬
ret esse neeessaria. ssx coliebkaneis igitur bi/ce protuüt scriptum lud ssitulo:

^«-777^7-7-77/77- 7/7//c-//?,/- 77777/77^ (7/77/// <7/^77///- 77? ^/z/«-//^/«r-
w^/?77, /'„T-/^ 6-7-^/7777^/7-7- ^777-77-7« „Är , 1,-777-/7^-
^/-eÄ>6- -r,S77 <?s// 7/777-7/7 /?^.-?///7-7?--//«„T-/,«7^/7^77-/77777/ /7>?7/

6>777?'Ä/7)//. -Z707?l?s//«, C7s//77?^7-7?. 0/7/7-^77/^
777,7/ «7? 7/7-77? ^-77/7-7? ?7?«7?7/,7-7/7-)-77? cs/777/77/. ^777/^77/77^ S ^,'7/7

777^/7-7777777^7?77/777//77 ////^ö',' ^7-77/7- 77? D7-77//////?7?7/ /)'7/7/7- 7^ F/Z-Z/s//?/-
77/ 77-/7-/.7-7777777> /«/e-7S/7^777 S /77/777//7?7 eS7?/^^^/?7-77/^777 Ä7? ^//e ?V/77777?S'7-7
^7-77 777?-/ 7?77//7^7-77 ^/7>/,7/ 777?/ 7777^7/7/7//, 7-7/7-/ 777?-/ 777777/7-/,7-777/7'77777/
777-777 T.7777? ^S7-/-Z7^ff 777 ?"/?77777?»7777?7-7t7/7S7?77S7? 7777/ 7-77?7-/ /7^/??7,/-/77? ^7777/7- (7^

^7?^77?/77-» 7//7/7/7 ^7-7777^7-/-77/?777//?//s,77^M 'S
ck77/7^/77777 777^777//c?^777 777 /^ ^tv. Et ffgct UNtek WdetN

ik
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VII. vxx^bl VIV8 WN0KII78 , ein Jtalianer, hat im Jahr Chri¬
sti 57c>.zu Mayntz ein oder 7lS Vxczchs
Vö^^z?^z-e verfertiget, wie dessen vorgedachter Wagner in seinem
Königreich Thüringen gedencket. In.5^zrrMZZ ^^rz^^z^rz/ff,/ ?7^/-
?7??o/c/ ist solches , p.z^z. mir eingedruckt befindlich, welches ich diesem er¬
sten Buche gleichfalls mit angefüget. Siehe ein mehres von diesem ^u-
ciorL in des Herrn Rösrath Struvens Zz/-/Zsr/aea^ p. 805.

vm. Eine geschriebene Thüringische Thronicke, in welcher sich
das Geschlecht-Register der Landgrafen von Thüringen, wie auch der
Grafen von Schwaryburg und Gleichen aufs fleißigte aufgezeichnet be¬
finden soll, ist in der Kayserlichen Lidiiotbec zu Wien enthalten, deren der
Kayserliche Libliorbecarius Vambecius in seinem LMgAMllte iVlauulcripto-
rum gedencket. (n)

IX. Spangenberg (0) machet in seinen Schrifften hin und
wieder viel Wesen von seiner grossen ThüringischenThronicke, ob die¬
selbe von seinen andern Historischen Wercken unterschieden, oder in der
Mansfeldisch-Overfurtssch-HennebergischenChronicken, und andern sei¬
nen schrifften soll enthalten seyn, solches kan ich allhier nicht sagen.

X. ^V^I78 VK8IXI78, oder Bering, hat auch ein Thüringisches
e/'-'smcni verfaßt, und solches bis auf das'Jahr 1516. fortgeführet, wie
dessen Martinas oeiler und vorgedach¬
ter Spangenberg z» H>?/Zo/Zr -ze/ gedencken.

Der Herr Mencke hat solches dem 111. Vom. seiner
mM. einverleibet, von welchem er in der LraVmion also juäieiret: cum
(chronicum Vchurin^icum Vobciauum 8criprorum borunc Vom. II. lud u. 24.
publicaremus in pi-Tiacions mencio iimullffrsmiani bujus Ebronici Ipemc^ue
ejus imprimencli, iältem ab anno, guo Xobtianum, guoä lirpe iecucuz chic no-
Her 7mcor, cieüuit tecimus. Verum poü^uam Vir LI. Vo^ch

MM-

in diesem cbronico, er habe auf 4z. Jahr nntcvlliZirung und Durchsuchungaller Li-
blwrbeguen in Europa Hey Verfertigung dejjelben zugebracht. I. L. 809.Vicl.6-7 7"sm.//. p. 201°

(n) Siehe pfefferkorns.auserlesene Geschichte von der L.attdgrafsch.Thür.p.ic>.
(0) Wer dieser cn^Z6es.s Spangenberg gewesen, und was' er eigentlich vor Schrifften

hinterlassen, solches findet man in der Hamburg-s
Der bekannte ^.euckfeld hat sein Lehen absonderlich beschrieben.
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brechm'Zo-'I'buringUZ .Iuris Tc^ue sc bliboriT, patriX pr-rsertim, flu-

clioblbmus, Idrlini (ioäicem, c^uem is e Libliotbeca ^.dami UecbenberZiino-
Kri c^uondam tibi comparaverat, in usus nobros translcriptum notulis non-
nullis conlperlum mibi traäidiüet, oblervavi, cum in anti^uitatibus lonZe ab-
terverläriac Xotbium multac^ue xabim continere, ^UT apuci bunc fruttra
t^uTrantur: unäe non inZratum lbeclloribus bore arbirrabar, Ii librum inte-
Zrum, äemtis laltem, ns eaäem bis in opere nobro leZerentur, locis, czuT üs-
^enr pXne verbis apuä Xotbium exbant, aä c^uem acleo identidem bedlorem
smanäamus, in lucem ecierem, -naxiine cum Ulis omilbs, opus aä paucas pla-
Zulas reäiret. blatbematicum buille blrbnum tebantur ^s. ///

p. 22z. ch in 7o/?o^r. p. izy. cum inter äoclos
blublburZenses bburiuZos lauäantes, c^uoslecuti I'unt M?v. C/i?v//.
?// m p. 15z. ac perlonatus ille leu
(7o5.s/?vi <?r^osr/ in libro von p. 69. ^.blolutum eile opus anno
Is4/. titulus loc^uitur Loäicis, c^uamvis billoria in eo, non niliaä ^..isoo.per-
äucatur,ut iiäü fere exillimem M'c/?. b/iF?rbor,//?,?//, czui in librouo,/p. 11. t/c/?//?/,v/iiunc
vuIZo (ibronicon suum aä 1517. äeäuxille übi perlualerat. bnim
vero diu nimis prelblle opus viäetur ^.utor, cum iplius tempore

hui äe opere boc proäiruro lpem fecerat publice b/ 6'/vo?^.
Mm.«/.' ?. I. e. 278- P- 328. in bpibolis aä bujus reZno lbbu-
rinUT, libro vernaculo, prxmilbs <^t c^uiäem Lp. 16. ^..158s. äata ita lcribat:
Drbnum urZeas, ut in luo perZat Lbronico ^burinZico, nec nos in leculum
5pe nobra äefrauäet, ut in -iltera leu 20. ^.0. 1589. exarIta: b^o li^uiäem
Ilrsmum luis promilbs non Iletitte viäeo.lsborem in me recepi I^c. Interim
paret kamen, librum manulcriprunr luille in «puorunäam manibus;

nempe, qui in 77^/r.lib. II. c. 9. §. s.inteZrumlocumin-
cle exleripbt, öc?c',/5T6///, c^ui kamen Ilrbni boc Lbronicon cum Kotbiano
confunäere c^uanäoc^ue viäetur. Lontinuationem ^uo<zue exllarebujusLbro-
nici in Libliotbeca publicabrancoburri aä^eenum, jam tum brnuimus in prx-
bu. cit. verum cum ea conrineat, <^UT propius ä noüris temporibus remota
lunt, nec äe Tutore aur libri äiAnitate liuis conüaret, äe comparanäo boc
tupplemento minus me lateor buibe lollieitum.

XI. Zacharias XIXObX, ein gewesener Superintendent zu Bi-
schoffswerda, hat zu seiner Zeit eine Dürmgische chronica verfertiget,(Thür.Chron./.THeil.) G welche
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welche bis auf das Jahr 1567. gehet, und erstlich Anno 1506. und wiederum
Anno is8l»m 8. zu Franckfurt gedruckt worden, und folgenden Titul füh¬
ret: Thüringische Chvonick, von llrsprung un.d Herkommen der Thü¬
ringer, auch aller vornehmsten Geschlechts und Thaten, so sich bis auf

ringischen Könige von dem erdichteten Trebeta und -Zivile hergeleitet, in-
gleichen mit vwiMcllwne ttaruirt, die Thüringer kamen von dem Flusse
Tyra her.

xii. Matchaus Rayenberg, Churfürstl. sächsischer Leib-lvleäicus,,
hat ein vonThüringis und Meißnischen Sachen,
so zu seiner Zeit unter dem Chursürsten lolmnne iäei-co 1. vorgelauffen,
verfertiget, welches deswegen zu mercken, weil er darinnen die List und
grossen Betrug vielancluoMs entdecket, da er denen heimlichen Calvmisten
zu gefallen, viel geschrieben. (?)

XIII. Ixenschmid, von Dennstädt in Thüringen gebürtig, hat in la¬
teinischen Versen, um das Jahr Christi 159z. eine Thüringische Beschreibung
abgefaßt, welche aber, weil dieAnmerckungensehr unrichtig und wenig, in
schlechte eeoniiäei'ancm gekommen, st)

xiv. xxxxs vi Lxvvoxxii cllronioon 'vbm-mZi'T, welches er im
Jahr 1562. hat drucken lassen, und solches dem Chursürstm Augufto äeäi-
ewet.

'xv. Friedrich Schmidt, von Creuzburg gebürtig , und ehemaliger
Prediger zuGroß-Berinaen in Thüringen, unter denen Herren von Wan¬
genheim, trug aus verschiedentlichen zusanunengebrachten^isriz ein cllro-
mcon 'vlmi'inAicuw zusammen; Weil er aber, ehe er damit völlig fertig, mit
Tode abgieng, (ch st hat solches sein Blutsverwandter, Johann Bange,
von welchem hernach, folgend ausgeftrtiget, und zum Druck befördert.

xvi. Johann Bange, von Miehla gebürtig, verwaltete einige
Schul und Kirchen^Bedienung zu Efchwege. Er ließ seines kurtz vorhex
gedachten Vetters unternommene Arbeit sich angelegen seyn, brachte die-

selbe
(p) Siehe Pfefferkorns auserlesene Geschichte der K.andgrafschaM Thüringen,

p. 11. und allgemeines Historisches
st ) Besiehe Herr Hofrath Struv X/
stH Dessen gesencket /rax//.
t<z) Siehe Ioh.Vangens Zuschrisft vor seiner Thüringischen Thronick.
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selbe zu Stand, und übergab sie zum Druck, welche auch Anno 1599. zu
Mülhausen, unter dem Tittul:

Thüringische ThromFoderGeschicht-Buch, von allerhand dencs>
würdigen Sachen, Thaten und handeln :c.

öffentlich heraus kam. Sie fangt an mit Noa, und endiget sich mit dem
Jahr i?99» Es ist aber diese Chrom ck ein sehr schlechtes Werck. Ich ha¬
be es nicht durchgehen wollen, weilen es sich nicht die Mühe verlohnet:
Doch will ich nur allhier ein paar ?.^Zen anführen, damit man an dem¬
selben den und dessen ^ccu-'litelic kennen lerne. 26. 0. schrei¬
bet er: ,,-^mio Christi 724. zoch dieser Kayser L?.z-oki8 ^5. mit den Fran-„
cken, Düringern, Hessen und Reinlandern wider die Bayern, die sich ihm,»
wiedersetzig machten, hat sie erstlich geschlagen, darnachzinßbar gemacht :c.„
in 28. (a) heißt es: ^nno 75z. zoch Kayser e^rolliZ über die Sachsen,,»
musten ihm Huldigen, und Christen werden.,,
/wno 758. sielen die Sachsen Kayser cai-oio wiederum abe, und theten a!-,,
lenthalben grossen Schaden :c. Dieser ctsroiug der grosse war Mp-m „
Sohn, ein König in Franckreich, der überzeugt die Sachsen, da sie noch .,
Heiden waren, und fieng an c^nno 769. und kriegete mit ihnen wohl 3-^
Jahr, anno Christi 796. brachte Kayser Carl das Kaysetthum au die „
Teutühen. ?,

Wer nun Halbweg in der Historie bewandert, und weiß, wann ergebs-
xen und zum Kayser erwählet worden, derselbe wird gar bald sehen, wie
diese NeUtione8 beschaffen. Der Herr Hofrath Struv von ihm
in x .8i7 .also: I^evi5 tülit Ac plclil? eri'01'um ?.c flidulü-
rum, oeo in (7m-onoloZili accurntR. ^fcsserkori'. schreibet von die sein clinx)-
Nico p. 13. also: Er hat seiner Lands männer Ursprung aus der Arche Noä
und von der Stadt "i>oja, mit grosser Einfalt auch hergeführet, und wie
er aus lauter Fabel vollen Pfitzen geschöpsset, viel frembte Römische, auch
offt ungewisse Geschichte mit eingemischt, hat er bey dem verständigen Le¬
ser nicht grosses Lob verdienet.

xvn. NLMKV13 Dieser in vielen Schrifften gar bekannte
Chur-Sächsische ttillorzeuz und geheimer Leci-etLriuZ hat unter andern
auch ein also i-udi-icirtes I-IIL I ONI/N XOV/N LriiLnvucre
abgefaßt, welches in ?7//?-/^?c/.niit
aligedruckt, p. zzv. befindlich ist. In diesein Sxeciminc, welches 4?Bogm
m ^u?.rto im Drucke ausmacht, handelt er von dem Namen und Ursprung

C 2 dep
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der Thüringer, gehet darauf von Zeiten zu Zeiten fort, und Messet end¬
lich mit dem Jahr 769. Dahero darff man leine neue, sondern allein al¬
te Sachen in diesem suchen. Er hat auch sonst noch ein ander
i'raclTtlein von der Thüringer Ankunfft adgefaßt, welches noch in 518t. in
einiger Hände ist, wovon er selbst clu-oMe. Mi. 'i^r. 1. g.5. Meldung thut.

xviii. Johann Becherer, anfangs gewesener keckoi-, und hernach
Prediger zu Windberg, nachgehens ivseder ^e^o-u'n der Schule zu Mühl¬
hausen. Seine also i-ubneixte s^leue (thüringische ist Anno 1601.
in (A^utv zu Mülhausen gedruckt worden, und tragt zwey und ein halb
^?Mbeth aus, welche er denen vornehmsten Städten in Thüringen, nem-
lich Erffurt, Mühlhausen und Nordhaufen zugeschrieben. Er fängt von
der Arche Noa an, und gehet bis auf seine Zeit, wovon die Schreib- Art
nicht unangenehm. Wann es ihm in den alten Thüringischen Geschich¬
ten an Materie gefehlet, so hat er, nach dem Exempel des Römischen Ge¬
schieht Schreibers ohne zweistel ompinicotiomz e, »0, bisweilen Per¬
sonen redend eingeführet, welche Reden ihm aber nichsallzu gut geralhen
sind. Wann er einige lateinische ^üeMra verteutschet, so hat er sich auch
xoetice hören lassen. Z. E. Die Worte des bekannten Griechischen Gene¬
rals LeMarii: vn obuwm, vi-uor, infelici Leliläric», c^uem vü'tus extulerat,
MviZia excoöcüvin hat er also verteutfchet:

Gieb eine Mümzen oder zwo
Dem armen
Den Tugend hat zu Ehren bracht,
Und LJeid zum blinden NIann gemacht.

?sx. Z45- ist folgende Vermahnung enthalten:
Zreu dich eins andern Unglück nicht,
Wer weiß, was dir noch heut geschicht?

^ilffleschen deines LTachbarn Brand,
Sem Hauß steht nächst an deiner Wand, st)

IX. Erich, gewesener Pfarrer zu Andisleben, und her¬
nach zu Bachern, im Wertherifchm Gebiete, verfertigte eine grosse Thürin¬
gische Land-Cbarte, als ein Auszug eines Geschicht-Buches, und an statt
einer kurtzen Beschreibung der Thüringischen Könige, Herren und Land-
Grafen; Wie auch ein und der Thüringi-

schen
st) Von dieser Chromck railonmrt Herr Hofrath Struv

also: ob Abulss intetmixtas gsrv! eli momenti.
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scheu Edelleute von Sesbach, und nächst diesen auch eine, wiewoh! noch
nicht völlig ausgearbeitete Thüringische Landes-Beschreibung von 25. Bü¬
chern, die aber, meines Wissens, im Drucke noch niemahls heraus gekom¬
men, sondern dessen Sohn Samuel, dieselbe itMamllcnpw mag bekommen
haben. 0)

XX. war zwar nur ein Schulmeister unter
denen Herrenvon Wangenheim, jedoch trieb ihn dieLiebe zu den Geschich¬
ten seines Vaterlandes dahin an, daß er ein oder eine also rudri-
ciice neue vollkommene Thüringische zusammen trug, welche
Anno 161z. zuLeipzig heraus kam. Er fangt mitNoa an,und schliessetmit
dem Jahr 1613. in welchen diese Chronica gedruckt, die er Melchior?: und
Josten von Wangenheim, Philipp Heinrichen von Wiyleben, Georg
Osiwalten Treuschen vo??Äutlar, und Caspar?: voi:Hni:stei?:,cieäiclret.
Man beschuldiget ihn, er habe seineSachen «neistentheils aus deml<ivonäer
geschrieben, wie er dann auch in der cm-onnioxie sehr fehlet, viele Fabeln
allenthalben mit einmischet, als da er bald Anfangs, x. 4. schreibet, zur Zeit
des Leidens unsers Heylandes, sey der Brocksberg bey Goßlar zersprungen;
Vieles von der Thüringer Thaten und Königen zu solchen Zeiten anführet,
da der Thüringer Name noch gantz unbekannt; Von Sonnen-Finsternis¬
sen, Cometen und dergleichenDingen mehr vieles Erzehlens macht. Es ist
also dieseChronicknichtvielbesser, als vorher angeführte Chronick des Ban¬
gens , deren beyde man gar wohl entbehren kan.

xxi. gewesener Pfarrer zu Wenigen-Tenstett,
hat vieles vonThürigischenSachen, insonderheit von derSchwartzburgss.
Grafschafft,HerrschafftTonna,An:tVargula, der Stadt Eisenach, (s) und
derer mehr geschrieben, die aber meistentheils noch nicht gedruckt worden,
ausser seine Historie von der Stadt Eisenach. Er war so begieria aufcvw-
Zirung Historischer Sachen von Thüringen, daß er offt 20. biß 20. Meil We¬
ges nach einem Buche liest

xxn. xi^ixvs von ihm ist kürtzlich so viel zu mercken,
daß erAnnoisSy. inSteyerinarck im Dorste Kanten gebohren, und Anno
1661. zu Ulm in Schwaben, im ?z. Jahr seines Alters gestorben. Er reißte
von 1612. bis i6zo. gantzer 18. Jahre nn't jungen Herren, als Hofmeister in

' ver
(r) pfesserkornu: denen auserlesenen Geschichten der Lmndgrafschasst Thür. p. i
(s) Chrzstmn Juncker, hat die Historie von der Stadt Eisenach am ersten zum Druck

befördert, 010^.^712. in L. nebst noch zwei) andern ?lecen zugleich heraus gekommen»
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derWelt herum, da er denn genug Gelegenheit hatte einen gutenVorrath
von Historisch- Oeo^iMsch-und 1°OpOAi^pNischen Dingen zu sammlen. Als
er schon 41. Jahr alt und des Reifens müde war, so schlug er seinen Sitz zu
Ulm in Schwaben auf. Zu seiner Zeit Nott^e mFranckfurt amMaynein
Weltberühmter Buchhändler und Kupfferftecher, Namens xmnn/nvs

Diese beyde Männer fiengen an ein aus 30. Theilen bestehendes
"ttupoZi-aK-sches Werck in ?oiiv zu verfassen und zu verlegen, wormnen sehr
viele Kupsser-Sticke enthalten. Der 13. Thei! darvon handelt von Ober-
Sachsen, von dem Marggrafthum Meisse-l, derLandgrafschasstThürin¬
gen, !c. und dieses ist die Ursach, warum allhier von diesem kostbaren Mo-
Arabischen Werck habe handeln müssen.

xxiil. zon. hat ein^M^,^
verfertiget, welches Anno 1704. in 4. zu Erffurt gedruckt wor¬

den. "Es ist eigentlich eine noxoZrMische Beschreibung, und die Oerter,
welche darinnen abgehandelt werden, sind folgende: Arnstadt, Blanken¬
burg, Blauckeichan, Breireitbach, Clingen, Colleda, Bhrich, Bisenach,
Buselberg, Erffurt, Frailckenhaitsen, Gsbesee, Gotha, Greußen, gülde¬
ne 2lue, Heru.gL!?, Ichtershausen, Jechaburg, Jena, Ilmen, Aefcrn-
burg, Aelbra, Aisshauselt, Aönigsee, Aranichfeld, Langerviessn, Leu-
teuberg, Grdruff, Paulinzell, Plaue, Rotenberg, Rudelstadt, Saalfcld,
Sa;:gerbauseit,Schlothenn, Sondershauscn, Teichel, Tei-nstedt, Tan¬
na, Vargila. Drey Jahr darnach, nemlich Wmo 1707. kam der andere
Theil am besagtenOrte im Drucke heraus, worinnen beschrieben werden:
Arnstadt,Botenheiligen,Bckartsberg, Brssurt, nebst der Lyriax-Burg,
Franckenhausssn,Gleichen,Heldrungen,Homburg, Aindelbrücken,Lan¬
den sst.na, bllühlhaufeu, s fordhausen, Rockhauftn, Sangerbausen,
Str aus surt, Thannnsbrüä", LVeinmr, Weisse-ssee. Die Arbeit ist durch-
gehens wohlgerathen, und alles was angeführet wird, ist mir standhaffter
^utboritTt besteisset»

XNIV. UZerckwürdige, und auserlesene Geschichte derKalldgraf-
schasst Thüringen. Gedruckt 1685. in Mm-co. Alls dem Titus und
in dem Wercke "selbst stndet man den nicht gemeldet; es ist aber
sonst bekannt, daß er der ehemals zu Tonna gewesene supei inr^naentPfef¬
ferkorn fey. Er gehet in recenürung der Thüringischen Geschichte nicht
nach den Jahren, wie Bange, Binnhart, u.a.m. sondern theilet die Ma¬
terien in verschiedentliche Capitel ab, deren in allen 33. sind, und Messet
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mit dem Erssurtischen Kriege. Es führet der /cmbor hin und wieder ver-
fchiedenttiche finKnl.-n-ia an, die man anderwärts vergeblich suchet. ss)

XXV. 1HK8.VIZKV8 Vbi VKIX(ZI L/ik VXINtt-

^0. >574. Diesen in ^Sto
sich befindenden 'kkenmrum habe der Zeit, als ich dieses schreibe, selbst mit
Augen nicht gesehen, sondern ich finde denselben in der

<57/. 2^ ^.aufgezeichnet, beywelchem folgendes angemerckt: kro-
ccäit uä X. 1495. iplius ^utbori8 autOArapbum eile vicierur, cni acceüirLe-

oi'Aii kabricii Lbronicon linaeenle Qarinnm, 5eä in llne inuriluin. ss")xxvi. Chronica und altes Herkommen der Landgrafen zu Dorni¬
gen und Hessen, auch der Herren von Henneberg, und dann von Anhalt
bis 1479. Anno 157a toi. Was ich von dem kurtz vorhergehenden gesaget,
dasselbe muß auch allhier thun. Man findet es auch i. o. aufgezeichnet.

xxvu. c/^i>wkv8 s^czivv^ws. Er war Anno 1643. zu Lüneburg
gebohren, und besuchte in seinen Studenten Jahren verschiebliche Deut¬
sche VniverlitTten, ward Anno 1668. kecklor zu Sülfeld, welche Station er
aber nach z. Jahren wieder rollZnirte, und sich Anno 1671. nach Jena be¬
gab, woselbst ihm, nach Absterben des alldasigen kroiei?ori8 /wäi-e-x Kolli
/mno 1674. dessen erledigte krofiokur zu Theil wurde, ^nno 1678. ward er
Voclvi' kbeoioZiT, starb tvmo 1694. im 52. Jahre feines Alters. Weil
er sich insonderheit auf das Stvcliuin kUKoriemn geleget, in dessen Absicht
er auch das Ki-Täicm eines ^illorioi Vucaii8 Laxonici erhielte, so hat er in
seinem Leben viele Historische Schrifften abgefaßt 0), von welchen allein
diejenigen allhier anführen will, welche Thüringen anbetreffen, (u) wohin
gehöret: a)kki-
(*) Der Herr Hofrath Stcuv suRciret in^/Zs/^c. von diesen Merkwürdig¬

keiten p. 8zo. also: XcA-rncium boucl ess linAulai'ia xlura in boc Ici'ixto contineri,
licet non c>mnia lütis lint accurata.

Ioh. Friedr. Feller gedencket dieses r. /.

/. /. und schreibet, aus 6>sZ7c/VZ .^/Z^sZ/. vZ/^/^Zc^-

hat Winckelmann in seinem Bericht vom Ursprung der Thüringer eins Nachricht

von der heiligen Elisabetha Ring angefübret. Tenge! Unterred. 1694. p- 496.

(t) Wer seine Schrifften durchgehens zu wissen verlanget, der findet solche in der Ham-burgischen SZöZZs/Z^/ZZ/^Zc^ <7^/. ^ kürtzkich recenüret.
(u) Was Conrad Samuel Schurgfieisch,in seinem Ly/s und geta¬

delt
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a) I)L /.H 73 <^770 887^.1877 7-1777KII4<3I^,gedruckt ZU

Jena ^nnc> 1675. in 4. von 9. Bogen. Dieser Brieffist anIcchannSchil¬
lern, damahligen Hofrath zu Jena geschrieben worden. Er handelt darin¬
nen von dem Zustande des Landes i.md iHOK37i4i8, da sie eigene Könige
gehabt; 2.wd N7(?IL778 7k7^x(80k777K7, aus dem MerovingischenStam¬
me. z. 7ud 177(378778 (37171V1^17()1777K1, aus dem Carolingisch-und Säch¬
sischen Geblüttf in dem neundt-und zehenden 8ecuio. 4. 7ub O77<8in778,
co^lii'iöt78, I3^i7(8i7i0i4iö778, im eiljften Lecuw, bis aufdas Jahr lizo.
da der erste Land-Grase entstanden ist.

d) ^14(^111-^1^8 177(313 7-177717114(31(81, gedruckt zu Jena,
Anno 1685. in 4. zwey Alphabets Dieses Werck ist in zwey Bücher abge¬
theilet, in dessen ersten er hauptsächlich von der Thüringischen I4ativ», und
in dem andern von den Thüringischen Königen handelt. Am Ende dieser
^mi^uicaruinist77 7171 3733141 77///s?-/3 welches
LaAirtarius V0NdemDreßdNischeN8ecretaiio bekommen, Mit
angedruckt, von welchem allschon vorher Meldung geschehen.

c) 317 73^7718737-78(3714737.18311 sc (8771718 7-131718371 '7-717711117-
<31(81, gedruckt zu Jena, Anno r68s. in (Xnu-to sind 2. Alphabeth. Diese
^Nti(iuitate8 sind in z. Bucher abgetheilet. In dem Ersten wird das Hey¬
denthum der alten Thüringer; in dem andern dieses Volckes Christen¬
thum vorgestettet. Das Dritte Buch handelt insonderheit von dem Leben
Thaten, Tode und Schrissten des Heiligen Loniiacü, welchen ^ittai-jus
nicht als einen Heiligen, vielweniger als den ersten Apostel der Thüringer
erkennen will, sondern ihn beschuldiget, er habe die Teutsche Clerisey un¬
ter das Joch des Römischen Stuhls gebracht. Was bey diesen zu erin¬
nern , dasselbige wird weiter unten um mehrern berühret werden.

ä) 31773M7738778 1)77(837-71871777HI 14(31(81, gedruckt ZU Je¬
na, Anno l689. in 4. ein Alphabet und 19. Bogen. Wo die 3miyuitare8 17c-
Rm'7-hurinZici aufhören, da fangendiese3mic^uitate8OucatU8 33^ui4nKici aN
Da nun der letzte Thüringische König I37i7ii7i47!7ii)778 von denen Sachsen
Anno 524. bezwungen worden, so nimmt nun dieses Historische Werck von
dieser Zeit an seinen Anfang. Er hat es in vier Bücher abgetheilet, in de¬
ren ersten der3mNoi- von allen Fränckischen Königen, aus dem Merovin-

gischen
delt, das findet man unter andern in seinen /. /. ingleichen
x. 601.6iz.
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mscke,; Stamme, und insonderheitvon der Ausirasischen Linie, welche die
Ober -Herrschasst überThüringen vonAnno 314. bis 752. behauptet haben.
In dem andern Buche handelt er von denen drey Carolingischen Königen,
xi??!X0, m5iAnc> und I^vovico pio, von Anno 752. bis 840.
Im dritten Buche handelt er von denen übrigen CarolingischenKaysem,
nach ^ucwvici?ii Tode, Anno 84O .bis aufdes Kayserstmäovici IV. Tod,
Anno 912. worbey er auch zugleich vier Mayntzischer Ertz-Bischöffeqeden-
cket, die damahls viel mir Thüringen zu thun gehabt. Im iv. Buche han¬
delt der /wtbor von der Regierungs-Art in Thüringen, zur Zeit der Krän-
ckischen Könige, so wohl vom Merovingisch - als vom Carolingischen
Stamme.

Sein Vorsatz ist auch gewesen,
e^vi^ vriL vttt/uixcuvi zu schreiben, er hat aber, vermutlich seines
erfolgten Todes halber, dieses sein Vorhaben nicht zu Werck richten tönen.

e) ^LNQK^LII^ <30 , gedruckt zu Jena, in
Oulitto von 16. Bogen. Diese?iece bestehet^ausXII. Capiteln, worinnen
stch alles findet, was man von Gotha zu wissen verlangt.

k) NI8 VOKI^ ?i.xxion gedruckt zu Jena, Anno 1700.
in Ou-u-to und wiederum 1713. find zwey Alphabeth und 9. Bogen. Es be¬
stehet dieses Werck aus 17. Capiteln, worinnen all dasjenige, was in dem
vorigen angeführet, weitlauffriger abgehandelt wird. Es ist erstlich nach
des ^utbonz Tode durch LVilhelm lLrnft Tenyeln zur völligen ^m-sect-on
gebracht worden,welcher dann auch nachgehends vier noch dar-
zu verfertiget.

kam Anno 1701. zu Jena in Oua? to in
Alphabethen heraus, und hält allein die epilwi^, Irmina uiw einUs m
sich, welche Cam'aäuz lowtiaims I<utu8, ein c -monicus zu Gotha, der Anus
1526. allda gestorben, bey seinem Leben verfaßt hat.

I'en^eiii Vorsatz war in diesem
zweyten 8upp!emento nur die Belagerung der Stadt Gotha, wie sie An¬
no 1567. geschehen, zu beschreiben: Indem ihme aber, über der Arbeit viele
merckwürdige Dinge zu Händen kamen, so verändert er sein Vorhaben,
und schrieb überhaupt, äe va-'io ai-eis M'bizque 8tam Ol-iZine all NN-
IN!, temxoi-a, in welcher Occupatio^ er so weit und tiess in die Teutsche Hi¬
storie hinein gieng, daß er mit Wahrheit auf den Titul schreiben konte:
^ll totius QernianiT, "Vllut-inAiT pi-Tldi-rim, omniZensm
(Thüx.Chron.uTheil.) D am
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LM iiillül'gnciüni. Von diesem andern Lupxiemeiuo ist zu merken, daß es
drey 8eÄjvne8 hat. Die erste Le^io nimmt ihren Anfang 6e var-o arei« ur-
bi8czue 8ratu ad oriAinL U8c^ne aci aiinum 1440. Die andere fangt stch tMVSM
Jahr 1440. und gehet bis aufs Jahr 1567. Die dritte hebt von diesem Jah¬
re an, und gehet bis aä annuni 1700. Die erste 8escko des andern Luxxie-
inemi kam Anno 1702. im Drucke heraus ; Die andere und dritte aber fol¬
gere erst, Anno 17^6. mit einer Vorrede des Herrn Kirchen-Raths, OoZ.

.Ä/omo?/, In eben diesem Jahre trat auch
8vi'i>i.i'>ir.xrvxi vv.ivinv.vi ans Tages-Lichk hervor. Es enthalt m

stch .IoNüM>:8 Vinteln, General 8tix>ci'üitenäens zu Coburg Oranon vomXI.
V)'i'ü:co Viucleinauno ; dann ein 8picilegium c!cii'0l'um Iitteri8 (lotlianoxuzn
U8<^ue aä 8eeulum XVII. Ferner kommen VI'e8 Vpigolatllin 74'vconiai'l.un
I)eeaäe8; und letzt ich eins 17<-caZ v^ülaiatuiii, geschrieben an ^ngi'Lgm ^Vil-z-lvium.

kam mit den vorigen im gleichem Jahre
heraus, und enthalt va-im x vui-acoia 8.0or^i-äi, der Abt zu Hirschfttd
und Heyen,und Linus ioz8. Bischoff zuHitdesheim, anbei) auch der Stadt
Gotha Natron gewesen.

Ferner gehören in die Gaste seiner Thüringischen Schrifften:
5) Landgraf Henrichs in Thüringen Römischen V.önigL-'lVahI:c.

welches eine kleine ix^e von 4. Bogen ist. (x) Es wird darunter der be¬
kannte MMILV8 verstanden, der von 1246. bis 1248. ein
lär des excomMunieixten Kayfers kriäerici II. gewesen ist. Es wird darin¬
nen in 4.Capileln gehandelt, I. von Landgraf Heinrichs in Thüringen Rö¬
mischen Königs-Wahl. 2. von seinen Glück und Mglücklichen Kriegen zeit
wahrender Regierung, z. von feiner Kranckheit, Tod und Begräbniß.
4. von feinen Gemahlinnen.

Von 8aUttarii 8eripN8 ineäitt8 und der Zeit noch angedruckten Schrlff-
tenstnd:

g) aXVIMV^VVZ V0VttV/'.VV8 VIIVRIXVici, ad anno iO2?.udi Vita
^uelovwi Larbätfae! an.-io<5- Vits Tuckovici 6Ui aä gnnum 1114; ^iüoriaLcL-
Nobü ckeiickiarä8drunnenÜ8 atz ^n.io88° usczue 1521. UMoria 0<Xnobii Oläisle-
dieickü atz ^n. 1089. Wgus itt9' caxut ultüuum cle iriorte tz.uäoviei Äü <8c uxo-
rl8 Äckellieicl-x st alia..

i)2lb-
<xsHiefe tik in des Herrn von Gckhart

/. 4^7. Nut eingedeckt befindlich. -
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V) Absonderliche Abhandlung der Thüringischen Grafen und

Herrschaften nach dem Alphabet!).
^^chioiiichichs von chn. 91-. bis

11-? worb^v auch von der Stiffrung des Clofters enuiin-Zell mn das Jahr
Cbr'iR und von etlichen Aebten und Begebenheiten gehandelt wird.

I) M l^OQI^Vl^chV3 chMMXQlLI VON ^M'.o i i zo.

i ;is?o?a^Q^cttiixsiZ,das ist,von der altenThüringisihen Graf-
schafft Gleichen: welche aber nun vor zwey Jahren, durch Beförderung
des Herrn Airchen-Rachs Lypriani zum Druck befordert worden

.u Ein von denen Grafen von Beichlingen, welches er
!N feinen ^viüi'LNiOliLtuZ r du! inAiL. j..I. L. Z?» hcrai.s zii geben

versp^chen^hat.^^ Kayser hat
er einef)Uiert3nou schreiben wollen, und hat deswegen eins und das an-
dere darzu gesammlet, welches re^ei-us in denen Monatlichen Unterred.
Anno 1694. v. 620. bezeuget.

Daß er chmlauir^z vm der alteil Thüringischen Grafschasst ^
hat wollen heraus geben, solches kan man in i eu7.elü

seil LMockec, ANNS i7°4.?-i!68.nachschlagen. ^
xxvils. Georg wilheln: von der Latte, Prediger bey der Gemein¬

de zu s.Petri und Pauli in Weimar, hat vollständige von der Thü¬
ringischen Sinid-Fluth des Jahrs i6rz.in c^uarro heraus gegeben, wel¬
che Anno 1720. zu Weimar gedruckt worden, worinnen enthalten,

1. O. Weimarischen General-Lupei-incenäensHistorische
von dieser Wasser-Fluch m denen Sachsen-WeimarischenLanden.

2. Ich. ?i'v5 uud Lupci'ichcelchentes zu Jena, gedenck
und Errinnerungs- Schrisst hiervon.

mahligen F. Altenburgischen-Landen.
4. FI. Bechtenbachs Oiluvium chonZo-ZiilillmuM) was in der

Stadt und Gegend Langensaltza geschehen.
s. FI. Burkhards Magdeburgische Delation.
6. FI. /'/är/I Oiluvium chdm'inZlacmu.

D 2 7. F5-
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7. csulis (7stacl)'8mi DliurinAisci.
8. ^1. Io. Hentzelmanns Gedachtniß-Predigt-exnacl.
9. Leor^. (3ce?ii?rvf. sen. Oichut. cle Lataci^Imv I'tiurinAi?.cc>.
10. Neue Supplements des jetzigen ^Utboi-jz.
XXIX. ?K^xciscvL?^i.i.ixi. ein Xleäicus, gebohren zu

Eisenach, Anno 164^. und allda Anno 17^. gestorben, hat unter andern
auch ein sxxi^c;^ RMiMi ^ ge¬
schrieben, welches Anno 1698. m c^u-u-to gedruckt worden, in welchem gleich
Anfangs isLA^LLxsLs enthalten, welche mir guten Fug und
Recht unter die 8Lxi? D0KD8 xxxrixi 1 »nxixOic^x^vi können ge¬
setzt werden; weilen der ^uchor nicht Hey Eisenach allein stehen bleibet, son¬
dern die samtliche Geschichte von Thüringen abhandelt, mit welchen er
vom Jahr Christi 45-. den Anfang machst, und mit dem Jahr 1679. be¬
schließt. t>)

XXX. cx^xkl ?nrva dlironica IV50X^.8 ILKII 8. ?x I-chl
in IVlOX I'L LK^7LI8 aä ^errnm. Der ^urlior dieses Lbronici war ZU sei¬
ner Zeit ein Augustiner Mönch zu Eschwege an der Werra, nachgehends
Probst in 8. Jacobs Closter vor Creutzburg an der Werra. Er fangt die¬
ses ckronicvn an vom Jahr 724. in welchem der Heilige komsaciuz das
Closter 8.?eti i auf dem Creutzberge gestifftet, und gehet bis aufdas Jahr
isi4.in welchem er, Schwachheit halber, die Feder niederlegen muffen,
und vermuthlich das folgende Jahr gestorben ist. Es ist im vorgedachten

x. 292. enthalten, und betragt 4. und einen halben Bogen
im Drucke. XXXI.

(*) Herr Hofrath Struve rsilüuuixeL hiervon in seiner/>. 7^7. also?
Dlura iuleruit VliNorism U'tiuriu^iX DanN^raviorum potillimum ülullrsuria, Niver-
lä Diplomsts, stczue iuter Iicec Diploms Imp. 6e ^o. 10Z9. tiiperl'Iiu»
rin^lX?i iucipstu coucelliim, cum explicstioue 6c uotis Di-
verlas ZVloustleriorum OriAiues, incremeuts ur8is, 6c Nrivilc^is, Decsuos 6c Lsnoui-
cos Ilensceules, Hittorism Neiormsrionis, stc^ue iuter lisec Decrers L^uoeli Ilenscen»
Iis /w. 1^56. celedrsts?, czus Xlsjoris ^Xleuii error eismusrus fuit, iuitis ^cscle-
Mise ^eueubs, uns cum cstsloAo Drolcllorum, Dar oclios Ileusceules, coutrovcrllsx

^V/cs/ze/ ^c/>, slisczue Hiklorism ouoczue
tittersrism coucerneutis exponit. LukmeÄir elcmuus c^UKilsm Diplomsts 6c lit-
tersx ltligorisW Nensceulem illullrsutcs.
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XXXI. WLKXKKI «^cxil, cle ccMI^ILtlS 1K^xi.IXl0X1^XI8
in OorinAia Lbronica, varijz literis nvtiz^ue ÜUÄ3 <5c illutlrüta ä LNriNiLliv
?rgncilco paullini. Dieser ^Vernei-uz k^nckiuz, VON Teutleben aus ThuriN-
gen gebürtig, war um das Jahr Isl9. Probst in 8. Nicolas Frauen-Closter
zu Eisenach am Clauß-Thore. Ohnweit Jena auf einem hohen Berge ste¬
het man noch heutiges Tages einen alten Thum, welcher insgemein der
Fuchs-Churu (?) genennet wird. Dieser ist noch ein Überbleibsel von dem
alten Schlosse und'Stamm Hause der Grafen, und nachgehens Burggra¬
fen von Kirchberg, und diese Grafen nennet nun der /wrbor (?0iXii'^L5
in^l?i.lXt0x^x08, deren Familie, nach dem ersten Ursprünge zu erläu¬
tern, er dieses Ltu-oilicon verfaßt, und solches Graf Georgen von Kirch¬
berg, welcher damahls Ober-Amtmann zu Creutzburg war, (?) cleäiciret.
Es hat es vorgedachter pauüini ftinem8?nt.iZni!itl Kerum Lei-inanicarum, mit
einverleibet, wo es ?- 329. befindlich, in allen z. Bogen ausmachet, gnd mit
dem Jahre 15 iz. schliesset.

XXXII. Christian Schlegel, gebohren 1667. zu Saalfeld, und gestor¬
ben Anno 1723. war anfanglich Fürstlich Arnstadtischer ^ntiguariu8 und ni-
d!ivtNecmiu8,nachgehendöHertzoglich-GothaischerLecretütiu8und^ntiqmt-
riu8) hat in seinen (9

ingleichen in seiner
(5°vieles mitangebracht, wel¬

ches zur Erläuterung der Thüringischen Historie dienet.
xxxm. Christian Juncker, hat als XeNor zu Eisenach und Lidlivtbe-

cariu8 drey Tractätlein heraus gegeben, welche mit zu unfern Thüringischen
Geschicht-Schreibernkönnen gezogen werden. Das

1. Ist einesStaat desFürftenthumsBisenach. Esbeste-
het dieses Wercklein aus 6. Capiteln. Das erste handelt von dem Ursprün¬
ge und Herkommen des jetzo blühenden Hochfürstl. Sächsischen Hauses Ei¬
senach. Das andere, von Jhro Fürstl. Durchs zu Eisenach besitzenden Lan¬
dern. Das dritte von denen Ki-Tteniionen und Ansprüchen dieses Eisena¬
chischen Hauses; Das vierdte von Dero imei-eiie und daraus fiiessenden
Staats-Maximen.Dasfünfftevon der Regiments-Verfassung.Das
sechste c^enei ai-Beschreibung des Fürstenthums Eisenach, und darzu gehöri-

D 3 M

(?) Siehe ^istor. tub voce Kirchberg.
(?) Siehe /^«////?/ über dieses
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ger Lande, sammt der Einwohner Sitten, kleiiZion, sruäüs, ^caäemien und
Hohen Schulen.

2. 7o/>/>//, Pfarrers zuMeingen-Tennstedt in Thüringen,
-Historie derStadt Eisenach. Diesem ist beygefüget Johann Albrechts
Bericht von der Stadt Eiftnach in teutschen Versen.

z. Ioh. Michael Nochs, Histor. Erzehlung des Schlosses Mar¬
tenburg ob Eisenach :c. gedruckt zu Eisenach, Anno I7ko. in 8vo.

XXXIV. Thüringische LNX0/N5/H oder Beschreibung dervornehm-
sten Städte, Bestungen, Tloster, psärctzte, Flüsse uiw Dörffer in der
Kandgrafschafst Thüringen, nach demAlphabeth u-ch Iahren, nach Art
der eingerichtet. Der smUm-, wie auch der Ort, wo es gedruckt,
ist nicht benennet, sondern allein unten aufden Titul gesetzt: Gedruckt,
iwno 1712. Dieses ist nachgehends und zwar vnno 1729. zu Arnstadt ge¬
druckt, unter dem Titul: Alte und neue Thüringische Chronicka, oder
ck,Beschreibung der vornehmsten Städte, .'st/ü/^en, Dörffer, Tlö-^
ster, Märckte und Flüsse in der Landgrafschasst Thüringen :c. wieder
heraus gekommen.

xxxv. Hanß l-'nM/, edlen Herrns von Gleichenstein, LiikMi.1.
x^xsis ^Ln^vru'LoderkurtzeHisiorischeBeschreibungdervor-
mahligen berühmten Abtey-und Closter Burgelin :c. gedruckt zu Jena, in
8vo 1729. Bürgel, ein Stadtlein und Amt, eine starcke Meile Weges von
Jena, gegen Morgen, an dem Wasser Gleissa gelegen, der halbe Weg von
Jena nacher Eisenberg,gehöretdem Hertzoglichen Hause Sachsen-Weimar,
bey welchem der Herr^mbvi-, bey Verabfassung dieses Werckes, Hofrath
ltnd Ober-Amtmann in Bürgel war. Man kan sich anders nichts, als was
gutes von dieser Beschreibung versprechen; weilen dein Herrn ^mbori die
Amts-KeMi-tttur offen stunde, und sonst hin und wieder in der Nahe viele
schöne Nachrichten haben kunte, die ein ander in der Ferne sich nicht getrö¬
sten kan. Ich meines Orts möchte wünschen, von gantz Teutschland mehr
dergleichen checieiZe Nachrichten zu haben, so würde es uns an einer voll¬
kommenen teutschen Reichs Historie und deoZ^pKie nicht fehlen. Das
gantze Wercklein ist in zo. Capitel eingecheilet, wovon die Kudi-iquen mit
Hieher setzen will. Cap. 1. Von dem Namen und Lage der Stadt Bürael,
daran stossenden Landes-Gräntzen,und angenehmen Gegend. CapAi.
Von dem Alteethum, und ehemcchligen Zustande der Stadt Bürgel, auch
Stifftung und Lon5u'Qu'.tic)u des Closters im Thale» Cap. III. Von denen

Geist-
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Geistlichen Gebäudenvor dieCloster-Iungfern,auch Abtey undoecvnvmic-
Aufführung im Thal Bürgel, so viel nur aus denen Calendern beyzubrm-
gengewesen. Cap.iv. Von denen Bebten des Closters Bürgelein. Cap.v.
Von Einweisung des Closters und denen sieben adelichen Frauenziinmer,
so sich ins Stifft Bürgelein begeben, auch wie dißfalls vorwung derer Freun¬
de erfolget. Cap. vi. Die^unäarivn der Georgen - Capelle, auf dem ohn-
weit des Closters und Stadt Bürgelin zwischen inne liegenden Berg, und
darunter angerichteten Hospital. Cap.vn. VonderhohmLandes-Herr-
schafft, darunter die ^tadt Bürgel Schutz genosieinc. Cap.vm. Von der
Kirchen-in der Abtey zu Bürgelein. Cap. ix. Von dem Sta¬
tu ?oiuicv, Einrichtung des Amts und Stadt Bürgel :c. Cap.x. Von de-
nen zum Fürstl. Amte gehörigen Stadt Bürgelein, nebst andern Flecken,
Dorffschafften:c. Cap.xi. Von dem Kirchen-Wesen. Cap.xii. Von de¬
nen Ritter-Gütern im Amt Bezirck Bürgel, nebst deren Besitzern. Cap»
xm. Von denen Kirchen, Schulen, Rathhauß!c. in Bürgel. Cap. xiv.
VomThalBürgeh demDorffe unterm Closters. Cap.xv. Von Bobeck,
demAmts-Dorffezc.Cap.xvi. Von Waldeck. Cap.xvn. Von Ober¬
oder kleinen Löbichau. Cap.xvm. Von Taupadel. Cap. xix. Von
Naußnitz. Cap. xx. Von Gniebsdorfs. Cap.xxi- Von Hohndorff.
Lax.XXII. Von dem Forst-Regal, Hohen und Nieder Jagten zc. cap.
xxiii. Von denen Vorzeigungen oder OmimbusFürstl. Landes Herschaff¬
ten erfolgten Todes Fallen, cax.xxiv. Von Einrichtung der Bürgeli-
fchen Amts - XeZiüi atur. cap. XXV. Von denen Gelehrten, so in der
Stadt und Amt Bürgerl. gebohren. cap.xxvi. Von unglücklichen Be¬
gebenheiten , beym Amt und Stadt Bürgel, Krieg, Theurung w. cap.
xxvii. Von Traurig-doch merckwürdigen Fällen, so sich in dem Amte und
Stadt Bürget begeben. c?.p. xxvm. Von Gerega, und was alldanOtab-
Ie5 wegen der bösen Welber und Mauthiger Pfennige vorgegangen, cap.
xxix. Von dem ohnweit der Stadt Bürgel befindlichen Bergwercken.
cap. xxx. Von denen so genannten Esels-Freffem, woher dieses gekommen,
und wie es bestrafft wird? Hierauf folgen xcviil.vocumema, so Zur Bür¬
gelischen Abtey gehören, mit welchen dieser wraÄat beschloffen wird. O)

XXXVI vi/fxvixi ci!MSV0IN!0RI c.VVNLXVii vniLlXLZ vvkixcic.L
live

<aa) Was Ioh. Georg /beuckfeld vor einen Wunsch, bei) Besichtigung dieses Closters
gelhan, dasselbe findet man in seinen
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live LV^VORO^I in VMIXOI^. Naumburg in c^uartQ ge^
druckt 1706. Der 'OrsiiOt ist in zwey Thcile, als in zartem Zeneralem und
checiaiem eingetheilet. Jener enthält XIII. Capitel, ltt dessen I. gehandelt
wird, De DormAiX Lt^mvIoZia licla. Oax. II. Oe OberriliKis, live OoriliAO
rum veteri liabitatione ad ^lieuum. Oax. IIN De XeZno XeZidNz Oori»^
ZiX veteris. Lax. IV. De Oeriiieufrido kratribus Lalderico dc Lertliario.
Lax. V. Lcmtiuet de llixeriori caxite. Lax. VI. Oe Vloueta Xe^ui
OorinZiei. Lax. VII. Oe >lk?-atxe-7i« live OralismiAratione Lvevorum in 83x0"
niam, incolis vacuam. Lax. VIII. Oe fatis OorinAorum, ^uibus in nova x» a>
vincia uli luut. Lax. IX. Oe OoriiiZorum xoll xroleclkionem rexudlica, c^uo
i-eKiNiine lint uli, udi iuxrimis de Oucibusame c^xvll LaroliIVl. temxoraaZi-
cur. Lax-X. Oe reliZione OorinZorum veterum. Lax.XI. Oe recixroca8a-
xvnuni in OoriuAiam veterem tranzlatione. Lax. XII. Oe Oivilione Oorin-
^iie, tum XliSnnnX, tuin 8alauT in xaZos. Lax. Xlll. Oe' OorinAiX divilions
Iecu?idum xlaZas muudi: nemxe (Drieutalis, ^.udralis, (Dceidemalis dc legten-
trio.ualis xlaAX. Der kai's lxecialis stellet Vor DilteudurZ, ^.ltlladium, Li?a,
LrouberZ, Lrimmenllein, Olala 8axc>uum, .secliedurA, XeveruberZ, VlgZcle-
burz, I^ersburZ, IVlenlelberZ alias IiilelbeiA, IdulilderAa, (Drdorllium, alias
(Drdruvium,8eeberZa.

XXXVII. VI^X OMI LOKI8'O0?O0XI O^OHxX OII XI0XOXixX'O^
KOKIVXOKOVl iu OOOXIXLI^, ex c^uibus liiut xra:cixua ^)erleig, Bran-
berg dc )^.ömesiädt; Iiis acceduut moiiumeura liäa krancorum in Iliurin-
^ia,^d!ilxeciekiuliiberAg,IDiilIruta, dc8cliidiuAa. Oandem^rmiuiiOueisLer-
manvrum vira, tum xrola, tum liZata oratioiie reeenletur. Gotha in (Aiarto
^7O4. Was in ein und andern Anmerckungswürdig vorkommen wird,
davon geschieht hier und da in denen nachfolgenden Capiceln Meldung. (")

xxxviii. Bildnisse und Grabschissren der Grafen und Landgra¬
fen, auch Grafin und Landgrafin von Thüringen, so viel derselben auf
Grab -Steinen im Clofter Reinhartsborn zu sehen, sind Anno 1624. in
Weymar herausgekommen.

xxxix.

(H Der Herr Hofrath Struve judiciret von diesen Heyden VraSaten, x. 83z. also:
VMteudum liaud ell, multa Oaureutium xroxoliiitle liuAularia, czuX etiam de
ixlius tellautur indullria. licet uou omnia mereantur adxrobatiuncm, licet circa
Suevorum mouumeuta mafurcm ädem mcreatur. czuam circa ea, c^uT de Roma»
liis dicit.
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XXXIX. kkiOMici <30I'H^ vini.oxl^'i'ie^ , oder

ausführliche Historische Beschreibung des FürstenthumsSachsen-Gotha,
Mit sehr vielen Kupssern,die aber meistentheils sehr schlecht gestochen..
Dieses Werck bestehet aus e. Theilen, deren

1. handelt von dem Namen der Stadt Gotha, dem Fürstenthum
überhaupt, dessen Grantzen^ Regenten und eompsni enden Gerechtigkeiten.

2. Wird diese Materie covrinuii et.z. Der Stadt Gotha Erbauung, Grantzen, Felder !c.
4. Kannst von Gleichendem hat alle Fürstl.puoücirte Ver-ordnungen,Ausschreiben:c. zusammen getragen,und diese machen den vierd-

ten Theil aus. . . ^
5. Ljusäem ^ääitlunenmin HiKori« Laxo-dotlign-x, enthält die Begt-»

benbeiten, die von der Regierung des Kaysers ^.uZuüi, bis auf Churfürst
Augustunl sich in Thüringen begeben und zugetragen.

6. xjusäem derer von Adel des Fürsten-
thums Sachsen-Gotha. Dieses Werck ist in koiw gedruckt Anno 1719. he¬
raus gekommen. Das Urtheil und was von diesem Buche zu halten, fin¬
det man unter andern in dem von I. F. Fellern verfaßten Anhange an
Sigmunds von Birgen Sachsischen heldemSaale, x. 398-

XI.. I. G. ^euckfelds Vurye Nachricht von der vormahligenl^ayserl. pfaly-Stadt Vvallhausein Ist an des ^mboris
ki./vx^xxxLvnQix8i8mit angedruckt, in ^mn-to, und be-

burg zugehöret, und in Thüringen, an dein Unter-Hartze, auf dem hal¬
ben Wege zwischen Kelbra und Sangerhausen gelegen. Weil nun, be-

ringischen Geschieht-Schreibern eingerauinet worden. ^
xi.1. Johann Georg Ceuchselds historische Beschreibung von

Nachricht von besten gelebtert Grafen von Beichlingen, gedruckt zu
Wolssenbüttel in c^umto 1721. Weil die güldene Au, nebst der darinnen
gelegenen Stadt Kelbra, dem Closter 8.(/evrAn, Grafenvon Rotenburg,
Beichlingen, u.d.m. insgesamt solche Sachen sind, welche in die Thürin-
- (Chüx.ÄMn./.THeil.) E gische
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Zische Historie einschlagen, so verdienet dieser imclae gleichfalls, daß man
demselben einen Platz unter denen Thüringischen Geschicht-Schreibernver¬
gönne. Der hat dieselben in ^o. Capitel eingetheilet. In dem er¬
sten handelt er von der Stadt Kelbra in der güldenen Aue, in welcher das
L. Georgen-Closter gestifftet worden, wie auch denen alten Grafen von
Rotenburg. In dem n. von denen ehemahligen Grafen von Beichlin¬
gen, so das Georgen Closter in Kelbra gestifftet, nebst emer Genealogischen
Nachricht von diesen Grafen. Das m. von dem(Mei-cienserOrden, des¬
sen Nonnen in das Georgen Closter zu Kelbra eingeführet worden. Das
iv. von einigen Kirchen, davon das Georgen-Closter zu Kelbra das .Ms
?.it> onlitU8 erlanget. Das v. von denen inclulgemien und Ablaß, so diesem
Closter ertheilet worden. Das vi. von einigen Gütern, so an dis Closter
in Kelbra Oonntions- und Kauffs- weise kommen senn. Das vn. von de¬
nen im 8. Georgen-Closter zu Kelbra gelebten Probsten. Das vm. von
einigen im 8. Georgen Closter zu Kelbra gelebten Aebtißinnen. Das ix.
von dem Closter Patron 8.Georgio, indessenEhre dieses Jungfern Stifft
eingeweyhet.Das x. von dem Püsterich, so bey Kelbra auf der Roten¬
burg ebenfalls soll seyn verehret worden. Hierauffolget ein Anhang, wel¬
cher enthält ein Gräfliches Privilegium der in der güldenen Aue gelegenen
Stadt Heringen, nebst einer Nachricht von dasiger Marien Capelle, Pfarr-
Kirche, und Hospital, wie auch einigen in dieser Stadt gebohrnen Perso¬
nen, die sich denen 8tuäü8 gewidmet.

XI.II. xjusclemburye Historische Nachricht von der alten Pfaly
Alstedt, und denen Sächsischen Pfaly-Grafen. Dieser vmöw ist dem
vorhergehenden beygefüget. Es wird darinnen erstlich, von der Pfaltz-
Stadt Alstedt, dessen Ursprung, Lage, Namen, Besitzern u. d. m. dann
von denen alten Sächsischen Pfaltz-Grafen, und deren gehabten Pfaltz-
Grafschafft sehr gelehrt und ausführlich gehandelt,und darbey vielein die¬
se Valerie einschlagende viplomam angeführet.

X1.H1. xjuLäew kurye Historische Nachricht von der alten Aayserl.
!pfaly IDallhausen, in der güldenen Aue, sonst Helmgau genannt. Es
ist dieses aber der kurtz vorher, xum.xi.. angeführte der aber all-
hier weitläufftiger extencliretund ellidoriret worden.

XI.1V. LMincnu cttXMic0x?0RVLX8L, gedruckt Anno
1612. zu Leipzig, in nu't Figuren in Kupffer. Es war der /mrd.or
dieses Hey seinem Leben xeclor in der Schul-Pforte , und starb

Anns
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Anno 1626. (kd) Welches auch Teutsch viele Jahre in lVlLtv aufbehalten
worden (cc), bis es endlich Anno 1734. Herr Johann Martinuo Scha-
melius im öffentlichen Drucke heraus gegeben, wovon im folgenden diu-mero.

XI.V. VTnNaäion5 Ceutsches vfortlF
sches - Gedruckt zu Leipzig, Anno 1734. in Hum-to. Es bestehet
dieses cssronicon aus zwey Theilen, und der Erste hat folgende Capitel.

1. Von der Stifftung,kerlnmatiou,und Translation des Closters-
Pforten.

2. Was die Marggrafen zu Meissen, Herren des Landes Meissen,
dem Closter Pforten gutes gethan.

z. Von dem Namen der Pforte, und ersten Gutem.
4. Wie viel der Brüder gewesen?5. Was ihr Unterhalt an Essen und Trincken gewesen?
6. Von der Mönche Thun und Vorhaben. ^
7. Von der Immunität und Freyheit des Closters zur Pforte.
8. Von der Brüderschafft der Pförtner.
9. ^utvritas zur Vilitarion.10. Von dem Ablaß im Closter-Pforten.
ir. Don des Closters Heiligthum.
12. Don etlichen lnici-ipnon^n und Grabschrifften in der Pforte.
!Z. Bildnis Lrunoniz und anderer.
14. Bildnisse, Namen und Beschreibungen aller Aebte in der Pforte,

wie viel derselben regieret, und was jeglicher beym Closter gethan. Der
erste heißt der um dasIahr 1140. gelebet, und der letzte
i'x i'kiiL, welcher, nach Absterben Hertzog Georgens zu Sachsen, Anno
1539. das Closter nebst denen sämtlichen convoms-Brüdernan Hertzog
Heinrichen zu Sachsen > eÜAn-, et.

Der andere Theil enthält des Closters Pforte Deränderung in eine
Land-Schule.

XI.VI. Lcn.4Xini.il historische Beschreibung
des alten LeneckiAiner-Closterszu Oldisleben an der l!n.strut:c. Gedruckt

E 2 zu ^
(bb) Wer den vvlilgen LedenS-ranff dieses Lei-ruclki zu wissen verlanget, der findet sol¬

chen in des Herrn Vorrede, über das Pfortische cw-omcon.
(cc) Der Herr saget in gedachter Vorrede, diese teutsche Lektion komme

nicht in allen Stücken mit der lateinischen überein.
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zu Naumburg ^-mo 1730. m c^uarm. Es wird darinnen gehandelt von
der Stiffterin,Orteoder Lage dieses Closters, Orden, darzu gehörigen
Gütern, Feldern,Zinsen; Des Closters ^civocgten, Lehen-Leuten, Gerech¬
tigkeiten, Brüderschafft, 2lebten, Geftissteten Seelen-Gerüche, und Ver¬
mächtnissen.

xcvii. Husäem bury gefassete historische Beschreibung des 6».
t^^nser Closters Sittichenbach in der alten Grafschasst Manßfeld
nächst Thüringen. Es ist diese Beschreibung als ein Anhang dem vor¬
hergehenden beydruckt.

XQV!!!. xjuZäew. historische Beschreibung von dem ehemahls be¬
rühmten Closter zu X/. Georgen vor der Stadt Lssaumburg
an der Saale. Gedruckt zu Naumburg in (^nn-co. 1728. Es wird dieselbe
in folgenden Capiteln abgehandelt, wo

Lax.i. von des Closters-Stifftung und denen darein gesetzten Ordens-
Personen.

cgx.il. von der Gestalt und Gebäuden des Closters.
c-lp.m. von der Einweyhung des Closters.
cax.iv. von denen ^ävocatis, Voigten, und Schutz-Herrendes

Closters.
cax.v. von der Gemeinschafft des Closters mit der Burßftldischen

Union und Kefonngtion8-8tgmren, auch Brüderschafft init dem Closter
Walckenried. . .

cgx.vi. von des Closters Land-Gutern, Einkunfften und Zugehö-
^ ^cax.vli. von denen Oneridus, Beschwerungen, und Abgaben des
Closters.

cax. vm. von Venen Aebten, so in dem Closter gelebet haben,
cgx.ix. von allerlei) Zufällen, die sich in diesem Closter begeben

haben.Anforderung Bischoff.luiü an die Naumburgische Clo¬
ster zu 8. Georgen und Moritz.

cgx.xi. vom Verkaufs der Closter-Guter und Closter-Platzes, auch
gäntzlicher Niederreissung der übrigen Gebäude nach der allerletzten Ver¬
wüstung des Closters.

cÄp.xik. von denen Schössern und Amt -Leuten, welche binnen der
Veränderung unter dem letzten Abt Thoma das Closter verwaltet Hadem
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Es sind auch darinnen in Kupffer gestochen zu sehen, das Bild

xc^kvi, ersten Marggrafens zu Meisten, nebst seiner Gemahlin 8V^x-
wie solche auf deren Grabmahl ehedesten zu sehen gewesen.

Das As-IIum des Abts vbeoäorici äe KoKnis, wie auch des letzten
Abts i'bvlnX.

Die Gestalt des Closter-Gebaudes.
Xl^lX. M0R(Ztl I4deIIus contmens 8^/1! H.VVN 6etLr1"

Phonem, ei6em(^ue g6)acenlium ^
L?I8L0?V^IVXI litus, turi6atione8, Lc amic^uitatcz, cum notis 8cbame-
!ü. Es ist denen vorigen angedruckt: Sonst aber Ao. 1)84. zu Leipzig in 8.
gedruckt worden. . ^ ^ .

I.. .iOH^xxi8 kurtze Historische Beschrei¬
bung von dem ehemahligen Tloster zu 8. Moriy vor der Stadt )staum-
bürg; nebst Sachen die probstey Sckölen u.a. betreffend. Gedruckt zu
37aumburg, Anno 1729. in c)uarro mit zweyen in Kupffer gestochenen Bild¬
nisten, nemlich des zehend, oder eilfften Bischoffs zu Zeitz und Naumburg
kixvmi oder xiLi^vvmi, und xi welcher beym Ausgang des
XV. 8ecuii I'rior in diesem Closter gewesen. Voran stehet das Closter,
oder vielmehr die noch vorhandene Closter Kirche in Kupffer gestochen,
wie sie heutiges Tages ausstehet.

14. Ljusäem Historische Beschreibung des vormahls berühmte!?
F6»^c?/?/er-Closterö zu Memleben in Thüringen, gedruckt zu Naum¬
burg Anno 1729. in Huai-tO. Es ist dieses eine piece, welche etwas über 4.
Bogen im Drucke austraget, und der vorigen mit angedruckt ist.

141. Ijusäem Historische Beschreibung des vormahlö berühmten
L^onnen-Tlosters zu Roßleben in Thüringen. Ist auch dem kurtz vor¬
hergehenden im Druck mit beygefuget.

14II. rjusclem Historische Beschreibung der vormahligen vorneh¬
men Abtey und F^i/M«er Tlssters auf dem Petersberge zu Salfeld.
Ist dem vorigen gleichfalls beygedruckt.

I4V. !X(4?IV k/N^0LV8 LMVI8 ZbMVM^Vl! 1'MRMcZIL r/r
(^Nckionum (66)) M8XRXSMXZ. Dieses ist tM Lbro-

^ ^ ^ nicvn,

(66) Dieser Meymmg ist der Herr Cantzler von Ludewig auch, in der ?vN5ar. übet denVlll.lom.Keliqu.V .44. und halt glaubwürdig davor, es sey incuria imperiv
dulsrü vvt jVlsi'MvMM, ^U'Mexiicoxornmgesetzt worden,
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nicon, welches der Herr Canyler von Ludewig dem nx. i'omo seiner Xe-
liquini-um IVl8corum omnis Tvi Oiplomatum ex ielSto, x> 172. mit insei iret.
Es fängt an von denen Zeiten Liti-oü ivu und äe^uciret den Ursprung der
Margqrafen von Meissen vom ^ütikmäo Indem er aber seine Histo¬
rische Beschreibung mit Oieti-ico, oder '^eoäorieo , welcher, wegen seiner
Gemahlin ,!mba oder.juäich, einer Schwester des Landgrafens in Thürin¬
gen Nem-ici kachonis, nachgehends erwählten Römischen Kaysers, dieLand-
qrafschafft Thüringen an sich und seine Nachkommen gebracht, biß auf
xi iciericum Lti enuum und seinen Bruder Balthasar, der bis zum Ausgang
des I4 .8eculi gelebet, fortsetzet, mithin dann vieles von Thüringischen Sa¬
chen einstiessen läßt, so ist dieses die Ursach, warum ich dieses ctu-oMeo»
mit in die Reyhe der Thüringischen Geschicht-Schreibergesetzet.

I.V. lXLUNI- ÄL

(Zl/^ Was ich von dem kurtz vorher gehenden ckronico gesaget,
dasselbe muß ich auch allhier wiederholen. Es befindet sich gleichfalls am
angezogenen Orte, x.186. doch ist es etwas weitläufiger, als das vorige,
nnd schliesset mit dem Jahr 1349. in welchem der Landgraf kriäericus Lrs-
vis den Weg alles Fleisches gegangen.

I.VI. Ioh. Heinrich Billdervaters (Xu-ieule Feuer-und Um
nIücks-6/^on/^ "darinnen die Feuers-Brünsteder Stadt Nordhausen,
auch andrer sehr vielen Oerter in und ausser Teutschland, nicht weniger
allerhand glück- und unglückl. Dinge und Denckwürdigkeitenordentlich er-
zehlet werden. Nordhausen, Anno 1712.W 8vo 15. Bogen.

1.VII. oder historische Beschrei¬bung gelehrter Leute, welche in ^Iordhaufen gebohren, und theils da
selbst, Äeils an vielen andern Orten im Regiment und in der Kirche, auch
Hohen-und Niedern-Schulen GOTT gedienet haben :c. Wolffenbüttel,
Anno 1715« in 8V0. I. Alphabet 6. Bogen.

I.VHI. ölki.ioi'Mc^Li.^sl^x/iZ, oder eigentliche ITlach-richt, von der alteil raren Lidliorbec der Bircheil 8. Llalii in !PZordhau-
sen:c. Nordhausen, 1717. in 8vo 6. Bogen.

I.IX. (Zi.0Rl/v oder Ehre,l-Gedachtnlsi der Blo¬
che 8. ö'.alii ill Nordhausen, darinnen der Zustand der Kirche beschrieben,
und von ihrem Alter, Namen, Xcfm-m.ition, fatis, Vorstehern, Predigern,
Cantzel, Tauftein, inici-iptionibus ^.ausführlich gehandelt wird. Nord¬
hausen, Anno 1724. in 8vo 12. Boge».
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DX. Historie von Groß-Dargula.Arnstadt 1657.

4. Sie ist auch zu finden in 1. x: ?6z.
DXI. Wilhelm Ernst Tenyels 8.^x0^1^ oder .^e-

«Z-iillcn-Cadinetvon Gedächtniß-Müntzen und Schau-Pfennigen, welche
die DurchlauchtigstenChur und Fürsten zu Sachsen, Ernestinischer Haupt-
Linie, prägen und verfertigen lassen !c. in 4to. Gedruckt zu Dresden, ^n. 1705.

DXii. chronica. wie die Landgrafen von Dörmgen sich erst erHu¬
ben und usskommen sind, und wie viel ihr an der Zahl bisher gewest sind.
Auch wie das Land an Hertzog Friederichen und Hertzogen Wilhelm von
Sachsen geerbt, vormahlen gedruckt zu Erffurt Anno 15^. nachgehends hat
sie Herr Johann Gottlob Horn dem V. Theile seiner nützlichen Samm¬
lung zu einer Historische,; Hand-FMo/^c einverleibet, wo sie ein und ei¬
nen halben Bogen in 4to ausmacht. Der ^mor scheinet ein Reinharts-
brunner Mönch gewesen zu seyn, welcher um die Helffte des is.Lecuü ge¬
lebet. Es ist nichts sonderliches, hingegen viele Fehler darinnen enthalten.

DXIII. LDIic.M!)! 8^RVVIl vissertatio »issorica Nroclra.
mum «18^0«^ listen?. ^enX 1725. Es ist dieses ei¬
ne sehr wohl eisbvrü'te Dissertation, welche zwei) und einen halben Bogen
in 4to austragt.

DXIV. Ioh. Just win.ckelmann vom Ursprung und Anfang der
Thüringer. Bremen 1694. in 8vo. Er leitet den Namen der Thüringer
Don denen Dorüs, einem Griechischen Volck ab, und führet darauf deren
verfchiedentliche Veränderungenan; welchen aberTentzel hin und wieder
resmli et. Ferner ist von ihm heraus gekommen: wiederholter Beweist,
dast das Thüringer -Land keines weges den ^amen von dem Gsthi-
schen Abgott 'Inoronc herftzhren könite, möge oder solle, nebst einem
kuryen oder klaren Bericht von der alten Niederländischen Thüringer
Sitz, Grentzen und Derrichtungen. Bremen 1694.

I XV. QD'Di'k'RlDvi (ZKDQVRII das jetzo storirende Thüringen in fei¬
nen Durchlauchtigsten und Ruhmwürdigsten Hauptern vorgestellet.
Erffurt 17". in 8vo. Vornan stehet eine Einleitung, welche da überhaupt
von der Beschaffenheitund Zustand dieses Landes handelt. In dem Wer-
cke sechsten, so in i4.Capitel eingetheilet, trsÄirr er absonderlich äe terrira-
rio hrfurtenli, von dem Hertzogthum Gotha, Weimar, Eisenach, Salfeld,
dem Churfurstl. Ober-Amte Tenstedt, der Erasschaffl Hohnstein, von dem
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Hertzogthum Weistenftls, von dem Fürstenthum Schwartzbura, denen
Hohenloischen Ländereyen, ingleichen Hatzfeldisch-und Wertherischen Gü¬
tern, der Valley Thüringen, und denen Reichs-Städten Mühlhausen
und Nordhausem

I.XVI. Historischer und gründlicher
Bericht von der Thüringer Uhralten Ursprung der IlVanderschafften,
und jetzigen Sitzes und Orts, -Landes-Gelegenheit, deroselben alten
und neuen Sitten, und Gebräuchen in Religion, Policey und Hausstan¬
de, samt einer ordentlichen Erzehlung aller Landgrafen, derselben für-
nehmsten Helden-Thaten zu Krieges und Friedens-seiten, von l>uäv-
vico Oeäone LardmO, bis auf die ietzo durch GOttes Gnade noch lebende
Landes Fürstl. Obrigkeit. Alles mit sondern Meiste aus vielen berühm¬
ten ^mvriduzi^mulcrigris und ^onumLiuen zusammen colliUrt und eclirt.
Jena 1597. F. Nachdem er vorher von dem Ursprung, und Policey der
Thüringer gehandelt, so fangt er von i^uäovico ömbatv an, und gehet da¬
mit, bis auf Friederich Wilhelm, Hertzog zu Sachsen-Altenburg fort, fü¬
get bey einem jeden eine kurtze Lebens-Beschreibungbey, die aber nicht all¬
zurichtig abgefaßt ist. Am Ende ist angefüget: Kurtzer Bericht, von
dein löblichen Landgrafthumb Hessen, uhraltei: Herkoznmen, desselben
Landes Gelegenheit, samt angeheilter Erzehluirg aller dessen Lan-
des-Grafen, dero fürnehmsten Heldeuthaten voir an
bis aufietzo regierende Landes-Fürsten, mit soirderm Fleiß colliZirt und
eäirt, durch

I.XVII MXRKA LK0Q^k7IIII (ee)
I.XVM. Heßische und Thüringische chronica, Franckfurt

1589. Fol. (i?) ^ .I.X1X. xcuccics lZe hat elttechronoZrIphialA
geschrieben, und derselben eine LxeZeim hhurinZiT mit angehanget. (Zs)

^ee) g»oh. Friederich» Feiler gedencket dessenc. 1. 1. 25.
mit folgenden Worten: Ans IWnelci crolachü (Zatdanis X!8t. "phetaui-i8/Vnticzui-„
tat. "PKurmAic. hat Winckeltnann in seitiem Bericht vom Ursprung der Thüringer,,
eine Nachricht von der Heiligen ElisabethaRing angeführet. Tenge! Unterred«
1694. p- 496°

(E) Herr -Hosrath Struv allechrt diese LI>i-c,nica in 9. 821. und
kurtz vorher setzet er: ^cUeAanmi'pl'Nterea SebsKianilltanclvü^onN LIeineri Lbro'-
nicon Tphurin^icum X!8tum.

(ZZ) l. c. 9.822.
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^xx. ttLwMvs, ?r»s.zuJena, hat zu seiner Zeit

verschiedentliche Orstiones von Thüringen gehalten. (NN)
i.xxl. ?vk(Z0i.v haiioelt in einer viüertation, die 1698.

m 4W zu Jena heraus gekommen: De zwxtione ?ogulorum in 'I'NurinAisi,
.senX 1689.4to. Er führet darinnen an den Namen, Situation und Ur¬
sprung der Thüringer, und behauptet, daß Francken, Sachsen, Sorben,
Sclaven und Wenden mit denen Thüringern vermischt, (ü)

QXXII. <70!4KAI)I 8^VL7.. 8(71417 Mpomnemata gä
vetei'i8 I'Nui'inAikr Tülloi'iam. Es ick eine Dilsertario die An. 1687. zu Wit¬
tenberg heraus gekommen, und unter decken Opul'culiz I4um. 26. befindlich.

4.XX111. E;n alter Bericht von Bekehrung, Gerichten, Grenyen,
und Abtheilung des -Landes zu Thüringen. Aus einem alten geschrie¬
benen Thüringischen (7/>?-o»/co genommen. (KK)

14XXIV. (TILOLI a IpiNolX aä I). (7gstz.8aAittai-ium anti-
^uis ^uidusäam !4ummiZ (le-iv.anicis I4it1oiiam A^NurinZicam iliuNi-amibuz,
geuX 1674. 4t0.

I.xxv. 7 P1^74??(7178 ?(7) 1^1.7/1^X14 (78 6e vergOrixine l^burinZorum,
wsrZ-cy er z ugleich von der Tungrer, Hermundurer, und Burgundurer
Namen hcuwelt. (U)

XXXVI. L^^I8 ^X(73 171X111(7178 ^11811.78 handelt in seinen
44//,7Mo-.ZXx'o«?1/7s ^ im vierd-

ten Capitel, sonst noch hin- und wieder. Das Wercklein ist Anno 1727.
in 8vo zu Chemnitz gedruckt worden.

1.XXV1I. <7I4Z1()XI(70X 777711111X(7I(717Xl Lc 74^881/((717^7 5ud titu-
lo: (7/^smc-?und altes Herkonunen der Landgrafen zu Döringen (al.und
Hessen) und Marggrafen zu Meisten, auch der Herren zu Henneberg,
und Fürsten zu Halberstadt :c. /?/> 0,5,^77.^/^ /?ti „o-

-7ch^/c//, Unter diesein Titul ist dieses (7Ni'onioon indes Herrn
Raths und ir.Heinr.Christian Sickenbergs lom.!//. Xe/.^r.cf/M.p.zoz.

(Thür.Chrott./.(i.heil.) F ent-
(7ib) lclem 1. c.
(ii) Wem 1. c.
(kk) Dieser Bericht ist in des Herrn Hofrath Struvens andern The-le seines ps-

litifch-und Htstorischen Archivs, p.251. enthalten.
(II) Diese Uiece ist in denen ö</?. am 0^/?,'?'. Lt7a'.ra'./>. ^s/.befindlich.
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enthalten von welchem derselbe in ?r^ionuio, §. 14. p-45- also schreibet: dü lme
tvtiisunum locupletiisnnum rerum slaiiiacarum Llironicon cujus ^Utdor
ignoracur. kniise kamen Dersselclia oriunclummulra prociunt, circa ea renipora
venoaä c^UT uspueöidroniconpertingir,le vixiile, cliversisinlocis inclicat. I7lus
est diecleselio, Lnronicos-Ioriml)ergenli,^!agäel)urgico ^ccliverüs Dduringicis.
fadulis vero nonnun^uaminclulget, ucc lemperiaris aäcurationis acliaiduir. Lx-
jcripiit doc Odronicon verdis utplurimum rerentis D4ülOs!s78 ur sc ^ucltor
ODdO^ici KtsV'I's.lic! a Donnno XDLDLdlkxcdxdO ecliti, pnidus aclcls
DIDDiLIIiDIvI. ^se-ninit ejus Qu. ^Vdi^5MD8 Dsrösrr/r. T?n- Ms?-.
F). udi ejus exemplum suis niriclum, sbi eise resert. Hoc, c^uo ego ulus
tum, non omni virio caredaNpoiiHnamvero il!uä,cumsrancosurtenüamplii?i-
uu ienatusLidliorliecT acilcriptv Oisenbaclnano, Diedltnccluiano>st c^uidusclam
sliiscontuli, omncm aclcurarionem, c^us^ poris. me aädiduiisc, Dessor iidi per-
luaäcdir. dlon vero integrum (sdrouicou eclo, relecui priora eapita, ut plane
nullius usus sutura, uil niü miiera ionmia iiiteuria. Louiervavi kamen, c^UT ali-
cpioialtem mo6o aä Dermauiam ipeckare vicledaurur licet iniiceta. ^clclicli etiam
Z^otas.suriäico-Diiioricas. Dixi in illis slricäim, c^UX aä rem pertinere viäedan-
tur, aliisc^ue nonäum äiäla eraut,miäis centies coäliz, prucipue vero Domino
/^VdiVl^disdlO äc Dn-in^naleAis nuperodiervaris. I^il eii
c^uoä circa illasnorem, niii äoc unicump. zz6. aäicripta eo intelligenäa eäe, ut
Ottoni, c^uippepocksratrisDenrici mortem primogenito, omni jure äeditum in¬
tegrum Danägraviatum aääruant, nee cle ejus jure rum äuditatum äoceant, licet
peculiarescauiTsuerinr^uidusmoventiduspatri äiviiioneznterraruminslitnen-
ri conientiret puo ipso rainen juri Primogenitur^ nil äeceslit. /nläe iupra
Paulo ad initio nujus prusaminis äissa. p. Z64. in noca cle aäoptionidus?riucipum
sermonem äeri,cuoänon eo intelligenäum acli poslea äiclsis contraria lir. de-
vera enim dlenricum acloptionem meäitatum eile reor, licet aäoptanäus non
suerit Otto Lrunoviceniis. slocam autem p.Z57. exslantem iäeo aääiäi, ouia
j'ortailrs Ottonem an Denrico sanguinem äuxiise, iäeo DiKoriam non plane sa-
dellam,czuis üdipersuaäere potuiiset. sson inviäiisem aliisLäitionis, c^nampro-
nüierant donorem, ni laae in re odserzuenäum suiiset alienT porius c^uam meX
voluntaci, ni etiam alia i-npreKonem iuaiiilent. dlec icl, opinor, ugre, serent.
.dunolim vero, ni sallor.sonannemsriäericum sauilium iiujus OlironiciLciitio-
nemmolirum eise, cloeetLxtraÄus lrocmoäo dadens: Odronica und ülteö Her¬
kommen :c. Solte 1619. zu Heydelberq in Druck kommen, es gaben aber die
KirchenMtlx unter dem 15. Nov, 109. ihr Bedencken dahin, daß solchesnicht
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nicht thunlich/ weilen eine Menge Fehler, auch vieles von denen alten Srrit-
tigkeiten zwischen Pfaltz und Hessen darinn enthalten. Die Ober-Rathe
äeckrii ten unterm I8ten Nov.chsnni, daß bei) ihnen es mit dem Druck
keinbedencken habe. Kirchen-Räthe remonM-irten ferner unterm 2Z.N0V.
1619. und führten nebst Beylage derer gegen Pfaltz seyenden Stellen meb-
xere Ursachen an, worauf endlich unterm 10. Jan. 162O. von denen O-?
ber-Rathen Voegelino der Druck verboten wurde. Lxtsm ütter^ Nujus
rei inälees. zpuäDLuerolitlimuiu c^uenclsm Nstri-e Zenntorem, cui prc»
commuuicatioue vubüce Z'-stes periblvo. ?ioäie sIÜ8 mvribuZ vivitur; nee
i<ieo laue auäkori lux iuviäen^a, li ei uil xr.?ter I^alliaca silacuit, ^uoä cerre
vibum uoüro aänwäum Nuuiliare ciH uimioxatriT amore p'sne uouuuu^uaru
Äi äevia aelo.

I.XXVIII. .loxeia. Beweiß, daß Graf Ludwigs
der erste Landgraf in Thüringen dieses Samens, des An» 1137. im An¬
fang des LUonats tdecemb. verblichenenB-a^strs dÄ.vom'5
Schwieger-Sohnnicht gewesen, (mm)

nxxix. Stolbergische Mrchen-und Stadt-Historie darinnen von
gnädigster Landes-Obxigkeit, Stadt und Kirchen, Sttfftungen, Brüder-
schafften, Xeiigivns- und ketonumion?- Wesen, erlittene!; Befehdungen,
und Kriegs-td-ellui-en, Pest-Brand-Wasser-Schaden,Theurung,und al¬
lerhand Unglücks-Fallen, auch alten Merkwürdigkeiten,so in hiesiger Nu-
Näc.n?. und.Landen vorgangen, gehandelt wird cc. ausgefertiget von
Ioh. 2lru. Zeitfuchsen. at" 17^7° ("")

QXXX. .sl7/7XX!L N0XNIÜ Teutsch, so auch sonst
das Eisenachisch und Erffurtische aemnnet wird, (ao)

F 2 i.xxxi
(mm) Ist in dessen /.r. /. //9. befindlich.
(nn) VliZ.
(oo) Es ist in//. /-X'. enthalten. In der

Vorrede schreibet der Herr tNencke hierton also: ,.!auju8(llu'on!eiLoäex immanis
„ lere moiis, jam priclem mecum e LibiiotNecs NucsÜ Lsxoweillenreileialicum-
„ munieatus, X msnu viri eususclam Llsrilll X Nilioi-iN ^ütrb.e eupiNillimi, ita ut
„vuIZaria stc^ue externa, c^ua: sei "Ndurinchsm nun chettarent, onutterentur, in Nu«
„uluz meos cleleri^tuL ell. !7rsc gutem coNex lolio maximo, echus crsllities ul-
„uam XczuaNkt, in Nauvru memdrauam Tmulante, literis nun uncialilms c-sui6em,
„leN ita lonchs, ut sä ciichti articulum seceNerent, exlcrchtu8-, quem ciin weil-
«lkukelleules contem^berunt? c^uoZ in veteri LatalvAu tituius chus its le^eretur:
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^ I-XXXI. z^uryer 'Abriß eilier gründlich gefaßten Thüringischen
Historie, so??der!ichvo>? denen Herzogen zu Sachsen, als Landgrafen
in Thüringen, aus eines vornehmen ehemahligen Sachsischen i^mders
davon nachgelassene!? Ha,?dschrisst heraus gegeben, und mit auserlese¬
ne;? Anmercbungen ins besondere auch über den eigentliche?? Zustand
der Vißthumer Naumburg u??d Merseburg :c.a??s -Licht gesiellet von

O. I"

czuamvis verus tituius in doc ipda Loclice dud dnem an-
„ te tndicent leMtur, ut memoravimus in nota p. 1824. Lxdsnt vero ^ aüi Lo»
„dices dujus Ldronici iatis vetudi, ut Vinariends, c^ui ex Kaitendronnend
„in manuzatczuedinc inüidüotdecamVucaiemVinarientempervenit, un»
„de nos czuyczue eum impetravimus, raro tamen duximus condilendum, cum
„variorum manidus minus accurate, omidi^ cpiippe plerumc>ue punÄis, detcri»
„ptus A vetudiores dormnise dudinde^ ad recendorem loc^uendi mvdum detor-
„tX in eo odderventur. Lt (Zotda? czuoczue in Lid!. Vucaü idem Ldronicon ad'er»
„vari, tedantur Tutores, cpii id did nomine veteris Ldronici manuicripti in Lidd
„Lotdana teu Ldronici Lermanici Lidl. Vucaüs LotdanBaüeAant; udi aliud c^uo»
„Me exdat XlLtum in drevius nempe de I-andgraviis Liironicon,a 7cnsc//<? in
„ 8upplem. (Zotd. depe laudatumched ex majori 1N0 magnampartem excerptum,
„imo czuod nondum condadat, a N/4/cr, Lrdurti 1 in 4. edi»
„tum Lud doc titulo: ^ w/c s//i? ^/c/? er/?
„ W/c //cr/^»c>-? />/cs/cr/c^c« //rr-
„ ^crr/>/. Variis vero modis nodrum iliud Ldroni-
,, con vocatur ad ^utoridus, cpuippe aüi "üdurinAicum, Idcnacenie, drdnrtcnde,
„ Lauterdronnenie,aüi ^0^. /s/// Ldronicon aüc^ant. Ipde nunc
„ Ldronicon "üdurinAicum, nunc Lrtdurdianum, nunc denacende laudans, udic^ue
„ ad doc nodrum reipicit; 65 /^/r/,5 c^ui in Ldl onico provinc- Xüdn. inter
„ddros, czuidus udis, memorat drdordiende Ldronicon dlLtum, in Lpccimine de
„l'durin^ia idem Ilenacenle vocat, ^ diterre IvucemdurAenli, dacer-
„doti icridX Ilenacend. ZZ9- cdit. d-^dd i d ^k. vindicat, lzuem deinde pari»
„ter aüi a^novcre aurorem, ur67^/^r /.//. c./.

-7c. <?c. //c.'fcr/vr^ //ör/, c^uem ccüdit l68s- tud tit.
„ t/c/i, udi N/zlrc^M
„ s/r '/^/sr/nF/d- V tedatur uium Ldronico As//-, Xlona-
„cd! denacends,czui D/sc/r, />/scr/c/ iSc///cs/? dlü tempore vixerit,ejus»
„c>ue primX uxori iiiud inicripberititem /V-t/i?/. s?s/
„ //cr>'/?ccn/cn st nta^mati buo iniertos, udi eum Lanonicum L. dlariX Vir^.
„ t'uiile teltatur? cpiod iple cpio^ue auror iudinde condrmare videtur. Lri vero

adduc
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O.Iohann Philipp!, öffentliche!! Professor der deutschen Beredsamkeit
I7Z2.8vo. Der ^urssor hiervon ist ein ungenannter Sächsischer Minister,wie der Herr Prof. pssiüxvi in der Vorrede erwehnet, welcher die Thürin?
gischen Landgrafen abhandelt, und bis aufHertzog Wilhelm gehet. Ge¬
dachter Herr Prof, pssiüppi hat gelehrte Anmerckungenbeygefüget, und in
denenselben unter andern die darinnen vorkommende alte Teutsche Wör¬
ter erkläret.

ssXXXH. (ssrroissca und altes Herkommen der Landgrafen zu Thü¬
ringen und Hessen, und Marggrafen zu Meissen, auch der Herren zu

F z Hen-

„ acl Iioc Llrronicon plures, praeter jam memoratos, provocant, nempe,

fpeciatim Is. ss/X/z. ^"05^,

„ /. ^7. alii, ita nemo fre<zuentiu8 iäem in fudliUium voeavit

„Leled. e^ui in ssüs ssipplementi8 II. ssissorise (Zossanae vel cpiinpua^inta

„locis lioe Llironicon antirzuum "pkurinAicum vel llenacenle vocet, czuoss evi-

„6ens putat p. 528. ex leftione lidri, autorem vixisse Ifenaci,euju8 tarnen nomen

„ve! lAlioralle viäetur, vel non a^novisse. Interim 6sserte ssridit §. 19. p. 61.

„Lssrvnieon anticzuum ssliurinAieum XILLtum, a alleAatum, non aliucl

„ess, c^uam e^uocl alic>uotie8 expidliossecavucali ((ZotssÄna) protuli a

„ ssissurclianum, ad^k/^.-?s ssenaeenfe appellatur; cu^us iol. 10/. d. eaclem leAun-

„tur verda: Lubincle etiam confert eum laoc nossro apo^raplaum, ut voeat,

„e/'er/^««M,ut§. 6- p. 21. mollioribu8 c^uippe verdi8 exaratum, koc ess a6recen-

„tioratempora gccommoäatum. ssallirur tamenidieum ^po^raplaum

„il'ucl re vera tit alteriu8 autkori8, Duissern ssldinrle 6e>

„feribentis, nempe 1^7/?^/, ^luIberAeniis, c^ui ssssroniconss"furinNeum ver-

„naculum acl annum u8czue i soo. 6erlussum,^o. 1547. compofuit, palssm in ^8.

„ odvinm, cuju8 etiam ^ppenclicem in Lidliotkeca ssrancofurtana arl ^leenum exssa-

„ re, non iAnoramu8. sst liet forte,ut sssec czuoczue aliczuan6o,ssltim ad ^.0.1433.

„ aut 144«. ael c^uem nossrum Llironicon pertin^it, in lueem protrassamus. Inte-

„rim cui volupe ess varia Lssronici nossri Zoca eum Loelice (Zotdano, czuo

ussi8 comparare (ezuamvis in paucissimi8 6^ vix verdo clilercpant) is xo-

„tissimum illum inLu^lem. cit. evolvat. p. 21. 77. 92-330. 348.350.417.422.

„423. 434. 439. 470. 471. 494. 50z. 513. 520. 523. 525, 527. 528-625. Xeque

i,minu8 iäem eonliili xorerit in pssl. Lur. acl ^o. 1704. zz. 317. 3^4 A 1183. czuo
„ultimo loco etiam memorat, alias 0o/-:e> in LUronico XlSto

„ Lck^mXxkurAsnfl a6 Ldrvnieon nossrum (in verbis, ouX a^url nos fol. 1634.

»> !Z- leAuntur) provoeare. ssssis etiam frec^uenter ess ssoc Ldi onico
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Henueberg und Fürsten zu Anhalt :c. Es fängt sich an von Anno 477.
und gehet bis auf das Jahr 1479. (??) Dieses cm-onieon enthalt wenig
Hey trägliches zur Thüringischen ^mverlai-Hisiorie, ausser nur daß einige
?articuiaria mit eingemischt sind.

I^XXXIII.

fangen vom Jahr 1440 an, und gehen bis An. 1467. Der ^u-
tnon war ein Raths-Herr zu Erfurt, und es scheinet, ob habe er des vor¬
gedachten Xvtbü (tbrvnieon cominulZ-en wollen. Der Herr Vl?encke hat
es seinem lom.V. mit inlei'irt. (gg)

QXXXIV.

„leu v>. ut p. 19. sO. 147. Z49. 6c

„ alii. Leterum Ncxiimus nos etiam NeNieationem earminicam acl Mbu-

„ rinAicc I^ancl^raviam, initio e^uiUem vel uniea ünea mutilam, leU lero intellexi-

,, mus, c^uasclam literas initiales ex mente /Vutoris 5u!lle a ccteris lingnlari tvpo

„ UilbnAuenNas. Xam li linAulorum verluum (puatuor vero line-e vertüm com-

„plent) litera? initiales incipienNo a linea oÄava, aeeurate eomponas, 5aeite clieies

„ lec^uentia: Ut ex bae ipta cleclieatio-

„ne Nitees ^uocpie, ^utorem^/?/^ bchus, czus? ut Hipra Nittum, Lon-

„lux, (iapellanum l'uille chus^ue l'Ulli tcripliile.

(pp) Dieses ebronicon hat Herr Senckenberg seinen^-///. mit inierirt.
(ÜH 3^ der Vorrede schreibet er hiervon also: swi /iipra Vbronieon Hi-furtente Sam-

petrinum, I./atino idiomate exaratum, 6c ex Vabulario Ive^io produKum, com-

mendavimus, jam ex eodcm non minori laude di^nos ^nnales exbibemus ver-

naeulos, Quorum lides 6c autboritas nobis admodum vcneranda, etii in rebus

paulo recentioribus ver5entur. s>ni cos e propriis tcbedis eonleribi judit, multa-

epm iple,ut ex bne operis patet, addidit, Vir maxima? di^nitatis 6c contularis,anno

demum 1467. cpio usc^ue Annale» produeuntur, mortuus, de rebus inprimis,

czuX ipsms tempore Zetta tunt, 6c c^uarum pars ma^na fnit, tulüeitns tuit, 6c puam-

vis iplc ^nnalesbos in taeello templi I). Leor^io tacri eullodire optaret, eKecit

tapaen, eo mortuo, Senatus, ut in curia äeponerentur. bltrum vero noller Loäex,

pucm ex Mabulario kecho obtinuimus, auto^raplaus lit, an apvArapbns, nune non

lliipieicmus; Vetulbus certe est 6c incorruptus, nobisczue boe minus neAÜ^en^us,

puoä Lbronieon'1'burinZiXpu«N Vomo II. NeNimus, continuare vüle-

tur. /cutor czuippe ab eoclem ^imo eaäemoue re, ubi bnitur ^.nnales in-

eipiens. blulta bie inprimis cte btibus lratrum L) Saxonia?,

Oucum 6c tentata tiepius inter utrnmczue concorclia, inprimis cle eonventu XIuI-

dusano, in ^uo, c^uao ab Oratoribus kriucipum acta laint, omnia orUine recenlen-

tur.



I.XXXIV. Vb7b.?ii, einige der berühnrten)llt-TeutschsMänd-Mißmschen Fürst!. S. Xesisen? Stadt IDeisseufele sonderbare
nützliche Gedächtnisse w. 'Meissenfels 1674.4to. Der ^mboi- war sei¬
ner kroleNon ein blomi-ius, und darbey Schulmeister zu Groß Korbe¬
tha, und hat über dieses noch etliche 40. Tractatlein, doch mit schlechter
Approbation , wie das Gelehrten tbexicon redet, geschrieben. Dieses, wo¬von allhier die Rede, ist in fünff Abtheilungen abgefaßt, und bestehet in
allen aus 4. und einen halben Bogen.

QXXXV. g0»^XXI8 QLVXQII Xb1X»^XVI, /wtiMmes klarcbio-

natus, Ut sc OrlUNLZ ibanäAraviatus I'burinZici, blermanno I. sc II. e 8tem-

mate Lomitum WmcoburZiooruin, ante teinpora l^uäoviei III. b.an6Zravil

l'bnrinZiT aälertX, sc aci ^ajorena I7burinZicX biNoria: illnllrationem expo-

lltT, OrebenX, 171Z. 4to. II. Bogen. Wie er das Amt eines Marggrafensbeschreibt; ingleichen, wer der erste Marggrafin Thüringen gewesen, und
wer ihme gefolget, dieses und anderes mehr wird weiter unten, nemlich
im 11. Buche, im m. Absätze, mit mehrern aus und angeführet werden.

ibxxxvi. wie die Landgrafen von Döringen stich zu
erst erHuben und usskoinmen stndvnd wie uil yr an der?cal vyßher ge-
west sind,auch wie dastand an Herzogen Friederichenn vnndtHerzo-
genn IVilhebn von Sachfenn geerbt, vormaln gedruckt zu Brffurdt
1512. Dieser ungenannte ^mbor fangt an mit denstJahr 1025. und Mes¬
set mit dem Jahr 1462. in welchem die Hertzogin Anna, Herzogs'wilhest
mi ///.Landgraftns in Thüringen Gemahlin gestorben, und in dem Clo-
ster zu Reinhattsbrunn beygesetzt worden. Weilen nun kurtz vor dieser
Erzehlung der ^mbor saget, es habe Landgraf Friederick dem Closter
Reynersbsrn, wie er schreibet, viel gutes gechan, und die Herrendarinne,
das ist, die Mönche sehr lieb gehabt, und sey gern bey ihnen gewesen, so
ist daraus zu Messen, er sen ein Mönch in diesem Closter gewesen, der in
der Mitte des 15.8ecuii geleoet. (n-)

QXXXVII. LX?»0XOI^XI78 ^XTlOVlI-^ibV^ V^Ib.0M8,wird
- I ^ ' >' ' >l .! . > '»' '̂' l- ^ ^. - - . , .

ta?, ut Inge orclo vci'us in suclicns ditbeptandi prorbus iutelliAatur. ^bsceo, czuse
de sc Vicetbumi<d5, de Lapillrauo item a-uscpie^ tum 6c
palbm de monetc6 MutationL Uudiote oblervat.

(tt) Diese ?iece ist in Herrn Ioh. Gottlob Horns Nützlicher Gammbing zu einerHistorischen im V .Theile, 0 .46 z. euch alten, und tränt ein und ei¬
nen halben Bogen in 4W aus,
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wird von LaAittm-io Tentzeln und noch andern verschiedentlich aüeZirt. Herr
Mencke hat denselben seinem litt-. einverleibet. (N)

Lxxxvlii. slber die allschon vorher alieZirte
werden von dem Herr Hofrath Struvio noch andere in seiner

angeführet, die ich nur kürtzlich den Titul nach allhiee
cini-en, was das weitere aber anbetrifft, selbst an gedachte LibiivtKeea ver¬
weisen will. Diese sind nun

1. Ein geschriebenes Lttkoxicox i-MkixQi/e, welches in der Kay-
serlichen Lidüvtkec zu Wien sich befindet. Dieses ctironiei gedencken,

iLHerr von <?«-
in der Vorrede über seine (^)
2. Liikoxicox LX1VLK8^LL (ZLRxi^xicuxl, ist in der Hochsürstl.

LibüorNec zu Gotha enthalten, worinnen viele Dinge, welche Thüringen
betreffen, zu finden. z. (Znon-

(N) In der Vorrede raisonniret er hiervon also: ^o. 458- quo conclimm traclit

LrNurtum, aä /V. Ist/. porri^itur. Oedemus icl üiuNi'i Fs.

Vir» Ue kis literis amplillime merito, <z»i öc towm VarÜO^uum cum

A ejus inprimis conriiluaeore ?>1i>nacNo Lrlkurteuii i'tuclivlö

conterre «Zignatus ell, <zuo taÄum, ut multa loca iÜ'ulwarcntur, ve! lüulca wp-

plerentur. Oolencium enim omnino cN, tcriptorem jam pricicm omni'bus Ncücie-

ratum, qui ejus mcntionem apuä ?"anvscue cleprckencle-

rund, actlauc integrum clari non potuitle, te6 potius crederrimis lacunis 6e5orma.

tum, HUT üepe, czuoä 5aten<.lum eN, tentum omnem cleNituunt, nos tamen loca

iNa plane omittere reÜAioni cluximus, cum conjeÄuris taltem nonnulüs intervi-

rc polliut. Leterum non ignoramus, Lei. L-?^. Varilocpium Nunc in

coclemLoaice, c^uiLcAenägm^. cle pua tüpraa6 78om. I. continedat, at?

lervalle, ut ipte teNatur in LpiN. 6e gut. Natu 1"Nur. p .6c>. ncc^ue minus accepimus,

cum Noäie, ut rclicpia 8aAittariana,elle in maniNus celeb. /'s/^c atcum eun-

clem co6icem lacunis multislaborareintelleximus, nullos in6e tuppetias tperavi-

mus, 5acilec^ue nodis pertiiallmus,noNra ex il!c> ipto Loclice 5uitle 6etcripta. Was bey
diesem der Herr Hofrath Gtrnve in ein und andern erinnert, solches ist 9.84z. zufindcn.

(*) Der Herr ^ gedencket dieses geschriebenen LNronici in der Vorrede über
seine I^iNoriam Lrfurtenlem mit folgenden Worten: NrXnobllem I lalnNiU'gcnlium
8criptorem Lamdecium prae6icavi: Liclem Na?c bUNoria multa cleNet; czuippe

per t'ratrem meum pui nomine LminentiNimi LleÄoris Xla^unti»

ni in aula Lkeläris ^u^uNilumi reliclet, ejus miNi tavorem conciliavi, cujus Nene-

ticio accepi, c^ux ex /^nvn) iui LNronico N'Nurin^iöe X18. ^u^uNüIlMX LibliotNecas

Lse5areX VineloNonentis, excerpst.
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4. In der Jenaischen dinivel-btXts-KiblioMecbefindet sich ein ge¬
schriebenes Lbionicon i'buiinAiX, welches von Noa ansängt, und bis auf
das Jahr 1496. gehet.

5. I4LXKN7I ist
in ^I8t. vorhanden, und wird von Tentzeln alleZirt. (»)

6. Jn der Wolffenbüttlischen Lidiivt^ec wird gefunden: ^??e^vix
des dritten Theils der Thüringischen Lbeonic.^1)^.^1 r/KLwii iZc LiuvnicA
und altes Herkommen der Landgrafen in Thüringen und Hessen, auch der
Herren von Henneberg und der Fürsten von Anhalt, bis auf das Iahe
Christi 1580.

7. Der Herr Canylev von Ludewig gedencket in
INk>.III. c. 6. Lociex in LivüoMeca mea sxrat, Hui I^Moi'iüln I7NurinAiculn

cvm^lecibirur, ad O-Zine aä an. 1528-8. .W///1/V//I? (?MK(?.V0N ^larfchallc^7 77>tt?7?/o/5e.
9. <8»N0^IL0X 'I-IIt/KlXLIdt/iVl sive isx^cxxsx, dessen ^uror

heißt, fängt an vom Anfang der Welt und gehet bis aufdas
Jahr 1536. Diese Beyde, und noch andere mehr, besitzet der Herr Hof-
räch Struv zu Jena, von welchem er in seiner L^xom^ von p.
855. bis 857. handelt. Ich könnte deren noch einige beyfügen, die ichinErf-
furt gesehen; Ich habe aber wahrgenommen, daß dieselbe entweder von
andern ausgeschrieben, theils auch von gemeinen Bürgers-Leutenohne
kailön und abgefaßt, dahero mag ich von denenfelben allhier nichts
insonderheit gedencken, weilen sie mir nicht anders, als die vielfältige ge¬
schriebene Nürnbergische Ldroniczuen vorkommen, die ein grosses Lermvon
dem Ursprung dieser Stadt machen, lauter Wunder-Wersteund grosse
Dinge von derselben erzehlen; Wann mans aber reifflich untersuchet, ist
von dem gantzen Wunder, was alte Sachen angehet, nicht ein Wort
wahr; und was dann die neuere Zeiten anbetrifft, so sind sie, ich rede all¬
hier von denen Nürnbergischen, mit solchen Parteilichkeiten,insonderheit
was die Streitigkeiten mit denen Herren Marggrafen zu Anspach und
Bayreuth coucei-niret, angefüllct, daß lnan im mindesten nicht daraufbau-

(Thür. Chron. /. Theil.) G eu
(tt) Dieses ist allschon vorhero auf gewisse Weise Erwehnung geschehen.
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en und trauen darff. Ich bade dieses an einigen Oettern allschon gezei¬
get, und werde es noch ferner, geliebts GOTT, bey Gelegenheit thun.
Ich kam vor wenig Jahren in eine vornehmeLibiiotllec,darinnen wurden
mir auch ein und andere Nürnbergische geschriebene Chronicken, als lau¬
ter Kleinodien vorgewiesen. Man funde darinnen angeführet, wie diese
Stadt von vrwo Nei-QNL wäre auferbauet; wie damahls schon viele Llde-
!iche Geschlechter in Nürnberg gewohnet; wie Lm-oius sich offt allda
aufgehalten; von seiner dortigen Capelle und bey sich geführten 8.
Chor-Kappe; Von dem Heiligen 8edMo, her zu Llffoll ivi. Zeiten denen
Nürnbergen das Evangelienn Christi soll geprediget haben, eines Königs
von Dännemarck Sohn gewesen, Königs Tochter soll zur Braut
gehabt, zu Paris auf der ttnivei-snTt lluäiret, und mit Pabst Qi-eZorlo ik.
soll geredet haben (uu); von denen vornehmen Geschlechten, die damahls
in Nürnberg sollen gewohnet haben; wie König i. Nürnberg be-
veftiget; Wie Kayftr Otto Anno 870. in der Christ-Nacht allda sich be¬
funden, und mit seinem angeblichen und niemahls gehabten Stieff-Sohn,
Hertzog Ernsten, sich ausgesöhnet, der ihm allerhand aus Indien mit ge¬
brachte lllirit^en, als Leute ohne Kopff, die ihr Gesicht an der Brust, Leu¬
te mit einein Fusse, u. a. d. m. soll verehret haben, (xx) Als ich nun diese
ungegründete Dinge zum Theil dem Besitzer dieser Nürnbergischen "ml-
tTten vorwiese, erkennete er selbst, er habe ll v. ?Nause-Koth vor Pfeffer
eingehandelt, und dieses so rar gehaltene tvl8t.jeye mehr nicht werth, als
daß es denen Käse-Krämern zum einpacken überlassen werde.
tcript-l, wann sie von solchen Leuten abgefaßt, welche denenvorgetraaenen
Sachen gewachsen, und den ellaruAer eines wahren und rechtschaffenen
zuilloricl führen, sind aller Ehren Werth, und gleichen dem Golde, das
auf die Capelle zum probirm gebracht worden. Halt es die Probe, so
hat es seinen Werth; wo nicht, so ist es nichts nutze. Ich mag hiervon
weiter an diesem Orte nichts mehr reden, sondern verspare es anders wo¬
hin, (vv) und fahre dann weiter in meinem angefangenen Vorhaben fort.

s I^XXXiX.
Hm) Hiervon habe ich umständlich im ersten Thsils meiner A Xlemoi-übil.

Xc>rct»kvüe Vetcrix gehandelt.
(xx) Von dicftr poßirlich angegebenen Anwesenheit des Kaysers Osionsi in Nürnberg,

habe ich in dem erstenTheile meinerälwleÄorum^orllgav. ausführlich gehandelt.
Nur muß ich noch eines anführen. Ich weiß, daß an einem vornehmen Orte ler»
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LXXXIX. <7^X17^X1^ LLIX?I^LI'8L0LXLX8L. DiesesLXar-

tArmm enthält in sich XXI. das Closter Reinhartsborn betreffende vixio-
mata, und ist in des Herrn Schannats Lollecilione prima Viuäemicr litera-

, p. 106. enthalten. Der Herr Läitor schreibet hiervon in der Vorrede
also: Xuäovicus II. Xuciovici Lardati XüurinZiw Lomitis LIlUZ cium rLpuäia-
ta priori LoujuZe dläalrici 8axouiw Oucis Xlia, ^äelüeiclim, Xriclerici III. 8a-
xonia: Lglariui s. le veuabulo tramlixi viäuam, cluxiXet^uuoiVIXXV. iullmdlu
^äalderti /-.reNiepXcopi Lremeulw capcus ac fere per diermium in aree Qidi-
okrenXein äetentus, tannem 8.17äa!rico voto lgcklo per feneXram in ludterüu-
eurem 8alam le clecür pr^eipitem, Xinc^/X/r leu clicXus eil ; verum
ulrricez Nouuuum manus lle evanenz, in äivinaz alicznanclo ineillere plu8 me-
tnir: c^uupropter ?.cl maZniXcum a le blnno XlXXXXV. innäatum (DrN. 8. Le-
neäiÄiLcenodium sc^uocl ab alladente Leiuaräi izAuliionte Leindarcsdorn nun-
cuparnm eil) eonfuZit jam iepruiZZenario major, udllud reZuIari Laditu pce-
nitenriam aZens deato iure c^uievir ^urno XILXXIII. Llura cle Irujus monaile-
z-ii incremeniis iirtiz ie cloeebit Lirartarium noilrunr, c^uo körte Len?elinz
Zlii^ue ance me uii fuernnt, uncie cX äiplomata illa, pauca czuiäem, c^uw ex eo
evulMverant, lric reperere irrperirnu-n exiilimaveram: verunr rn omuia pro-
miicue limu! e cle rem ivaierum viri cioeliiluni, Quorum .luclicium -X /lucori-
taz midi pro leZe esse iolent.

XL. LLLLI cle LWV^SIO, oder XILLL^l ttlXXLXXXIl LLXLI.IXLll
Wahrscheinliche Nachricht von. deur Geschlecht und Ursprung Graf
-Zudervigt? von Thüringen mit dem Bart. (??) Er äe-äuciret den Gra¬
fen i^uäovieum Lardaeum von Xuäovico, einem Bruder Hertzogs Laroli in
Lotharingen her.

XL!. sOII. ^O0L?HI II/.KXl.I^XXI Orneio c/a Xt/cisr/rk Lcn'/r^/,

ist seiner Heßischen Historie, die Anno 1726. in 8vo herausgekommen,
vorgesetzt.

XLII. IlLXRlLl L!!Iv!8XI/cX! lArnchendergS 1l'nc7c?t?.<s, c/<?
t^r/c/ (aaa), von welchem weiter unten in dem Capitel von diesem
^ G 2 Gra-

jeri ^nna!c?z vor 6oo. dulden inXISro sind gekaufft worden. Ich habe dieselbe gese¬
hen, und bin sie durch gangen, habe aber befunden, daß sie nicht 6oo. Crcutzer Werth sind.

(?x) Diese Lieee ist ilN XXII. Stücke derHallischeu p. ^9. enthalten,
(aas) Dieser gelehrte und wohl ausgearbeitete DraKüt ist in des /wct. ///.

S besindlich.
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Grafen ein mehres vorkommen wird. Der Herr Hofrath Struv juäici-
ret von diesem Wercke also: 8gue eruäitum est oxusculum, czuo multa in
<?ene!>1oFiis oecuri-eutidus iiluM-gntui-, emenäüntui-^ue.In Herrn Teuchels
beckers findet man auch,6o//5<?/one v.p. I4s. (?e^-

mit iuleiii-et, darinnen auch viele Dinge
von der Abkunfft dieses befindlich; sie sind aber alle unge¬
gründet.

xenr. Johann Historie Ludwins des Springers, zweyten
Grafens in Thüringen, ^lltenburg 17-3.4. Der ^myor handelt von die¬
ses Grafens Ursprung und Thaten bis an sein Lebens-Cnde; wie auch von
etlichen Oertern in Thüringen, als, xedi-li, Sangerhausen,Schönberg,
Pasienheim, Freyburg, Weissensee, Wartburg, Gibichenstein, dem Clo-
ster LUieipii?, Oldisleben, Reinhartsborn.

XLlV. (30XK.4!)! MIVMlcl XXIX«^XVl m ^ lie

?^/7 eo^ome/^o/s///, Springers I-IülX XixilX 1726. 4tv.
xcv. Gesprach in demReich der Todtenzwische;: GrafLudewig

dem Springer und Graf Ludewig von Gleichen, dem zweyweibigen.
1728. in 4tv.

XLVI. ?4I8LMXl7iVl i-erum pi'Tcchue 'I'Xui-iu-
xiX, iVNiniT, LveviX, Xi'üueouiT. Dieses Oi^Iouuunriulu isi TPom. X. Xeli-
^uiai-um tvisr. omni8 Xvi Oixiomluum des Herrn Cantzlers von Ludewig p.
zz4.enthalten,worinnen verschiedentliche Dinge gefunden werden, welche
die Thüringische Geschichte erläutern.

XLVII. ex 8M8LMXTPL MuäAivivü. sbdd)
XLVIII. IT', iive t_.au6Ai-3iii'I'liui'inAiT nur^QZ'e MX-

^UOI.O(), ejus (Tgxeliauv. (cce)
XOIX. Landgrafens in Thüringen, Lebens -Beschrei,-

bung in Teutschen Versen, ist in der HerzoglichenLidlivtMe zu Gotha
befindlich, (ääcy

L. eoxx^vl M^X?UX(?xX8I8 L'.

(888) Siehe //. ////?.
(cee) Vis.
(Uctü) Iseml. c.
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(eee) Es sind darinnen die ivlii-ucuia dieftr Thüringischen Land¬

grafin verzeichnet enthalten, welche er auf Befehl Pabstes ei-exo^ ix. zu¬
sammen getragen, Lm-toicl^ xilmiius aber solche aus einem alten und wohl
beglaubtenLoäiceBernhart Hottendorffs unter des veonw Marü
drucken lassen. Indem aber dieses Buch zeirhero so rar geworden, daß
man es in denen vornehmsten mdiiochecken in Teutschland nicht finden kön¬
nen, so hat es endlich Herr w-o5 Ioh. Philipp Ruchenbecker in der Kö¬
nig!, schwedischen r/nivei-iitTrs-kidliotbeczu Upsal gefunden, und mit Ver¬
günstigung des alldastgenLidiioMeclirül^o///,/ M)abschreiben, u.der lx.Loi-

seiner ^uaicistorumVlalliucorummit einverleiben lassen, worinnen
es xliA.1o7.zu finden.

LI. Eines /wo,IM? (?s,?^/oo?/? und b'urtze L7i,'o,/?cF der Landgrafen,
so Thüringen und Hessen bey einander gehabt haben, in Versen beschrie¬
ben. Vorgedachter Herrwof.Ruchenbecber hat dieses Reim - L/„^???co,?
der L/. 6o//<W/,o,? seiner /l,???/o^o^??„? mit einverleibet. Es fängt
an mit dem Jahr 1025, und endiget sich An. 1238. Darauf folget eine (w-
ueaivAia der Landgrafen zu Hessen, welche sich bis aufs Jahr 1567. extsuäi-
ret, worauf zu Messen, der ^uMor habe im 16.secuio gelebet.

Lll. VHV0V0RIVI cle 77-,,,'wow Viru 8. Llilüdetll-x. Der /eulllor dieser
Lebens Beschreibung war ein Prediger-oder Domimcuuer-Mönch, welcher
zu den Zeiten des Kaysers ^ulloipyi bwchpmAici lebte. Das iviLr. hatten-
ricus L-miiiuz aus dem Closter Rebdorff bey Eichstett erhalten, und solches
dein Vom. IV. seiner Veciliouum ^uric^uai'um iulerirt.(AZs) Dieser I I'uälut
ist in 8. Bücher eingetheilet. In dem ersten wird von derJungferschasst;
In dem zweyten von deren Ehestand, und was sie in demselben rühmliches
aethan; Im dritten von denen Tugenden des Landgrafens Vuäovim, der
heiligen Elisabeth Gemahl; Im vierdten von dessen Wallfahrt, Tode, und
was die heilige Elisabeth hierauf ausgestanden; Im fünfften wieElisa-

G z beth

(eee) Dieftr war der Landgräfin Elisabeth Hof-Prediger;
und in Zohann Philipp ^xuchenbeckers findet man (müedlio-
ne II. p.72. einige von dem Herrn 6-^. verfaßte

(fff> Stehe des Herrn Rnchenbeckers ?i-Tfation über diese IX. Volleälion.
(MA) Der wie er in der Vorrede über diesen Vrsslar meldet, hat iw. ^289- die¬

sen VraÄat verfertiget.
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beth ihres Gemahls Gebeine in Thüringen gebracht, und was sie als Wit¬
we gethan; Im sechsten, wie die heilige Elisabeth sich nach Marburg, und
allda in ein Closter begeben; Im siebenden, von deren frommen Lebens-
Wandel, und ungemeinen Demuth; Im achten von deren seeligen Tode,
I'l ansiocation der Kolonien, und vielfaltigen geübten und gewürckten Wun-
der-Wercken, (bllll) gehandelt.

Llli. ^ .5. in Versen geschrieben, welchen Herr
Mencke aus der Gothaischen Hertzoglichen Lwiiotirec erhalten, und solches
I'omo. !I.8cript.k.er.0erman. inleriret x-2Ogz. (iii) civ.

(bllb) Dieser Dracllat ist in der .5. <?^/// in AI8to vorhanden; und in der Leip¬
ziger ?au!iner Uidliotlieea finden sich zwei) Loäiee8 von Pergament hiervon, wie der
Herr Hof-Rath Gtruv p. 866. anmercket, und beyfüget: Hx esäem kidliotUeea

varia8 I^etfione8 ^ 8upp!ementa Ts-N. //.inle»
I'uit. schreibet Volt diesen beyden Loclieidu8 folgendes: lirli

UeApoIclia eoAnominati, or6ini8 ?r-eclieatorum, e!e Vita 8. Llitäbetlxv,
An6rese IieM8 flungariX liÜX, I^uclovici IV. feu?ii If>an6gravii 1 ^urinAisa <8t
lblallicL Dxoi'is, czuee nata 1207. an. 12ZI. VlarjZurAi, c^uole mortuo maritorecepe-
rat clenata, .Vo. 1236. in Ueatarum numerum relata eil, iilzro8 VIII. jam prielem
//. rurlu8czue nuper ^e. cum noti8 Iui8 inter relie^ua8 leälio-
r>L8 anticzua8 Lanilül'omoIV. p. 11z. zoro6i6erint, tamen non inM'ata8 lefloridus
noIlri8 5ntura8 putavi varia8 Ieetione8 <85 liga^Iementa Iraucl exigua iu cluolzusLo-
clicidu8 mem8ranaeei8 in llibliotlreca Aeaelemiae noilrar?aulina, c^uo ex i>Ionallerio
Vetero-Lellenli pervenerant, exilantil,u8 obvia. IZaInaAiu8, Vollium forte feeu-
tu8, voeat eumllreoelorieum 'Vduringum, äeApolelia eognominatum,putatoue,
eum eireiter A. 1229. natum, cZeeimo oflavo Xtati8 anno ceenodium inArclfum,
cum jam feneflutcm atti^illet, lexa^enarium anno nempe, ut ipfe in ?rie5at. te-
Natur 1289. Vitam 8. Illifalzetlxe ex IerPti8 VlaAiilri Lonraeli ele ^.larpurA, c^ui ejus
concionator vocaturHcle e^uo ipfe 1"keoclorieu8 Iäti8 prolixe I.il>. ili. e. 9. libello
item lle clifli8.IV. ancillarum 8. Ulilabetlace ll?.flenu8 nonclum eclito, czuem tarnen
mox proclueemu8, aliiVezue monumentis coneinnalfe; neic.it tamen <guo in monaile-
rio vixerit, eum nee ipie autor, nee czui8czuam aüu8 i6 inäieaverit. lünim vero
czuoniam in nollriz eoelieic>u8 Autor Vlonaeboz iUeinliar<l8l>orn. 5ratre8 vocat ^ cle
monailerio Re inlia rcl 8l> 0 rne ni i multa dadet joallim linAularia, c^uX azoucl Lanifum
Lc Nafna^ium non le^untur, cle ealamitatilzu8 etiam lru)U8 eeenodü non lemel eon-
ezuetluz, non injuria lorte eum clixeris faeerclotem Reinf.are!sl>0rneniem.

(i!i) Von diesem Autfiore fuclieiret er in ?reefat. also: ?ro6ucimu8 Mrytmos
Irofee Qermanicos eLibliotlleca Laxo-Lotbana, etii Vinarienlis ^>er errorem men-> rio
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civ. i^coizi (lcklc) vv^i^ixczvZ

hat gleichfais das Leben der heiligen Elisabeth beschrieben, welches 1 vm.i.
chnnalium ^linoritarum enthalten.

LV. ?. ^XLII/sXLisI4 v/e
D«c/)^e cie licr/cc^c? of c/« /^o///cc«e O/'c/rs c/s.Vccccc//>t//?cscr.

/e F'r^r ^6»?rr»r c/tt /roz/ie/?^ O/'^s c/r
s /6g2. Fvo.

LVI. XI. M.XIsXlI^ IVIsIXXILIIII i.e. N/rc?,
c> <?/^?ccco, ürfurci 1623.

cvil. 6>o.'^?cv? 0Vc?cc zu Deutsch Besagen ihr heiliges Leben,
und wie sie in Düringer Land ist kommen mit viln wunderlichen gött¬
lich Würckung in ihren; Leben und nach ihren Tod geschehen aus viel
andern Historien auf das Nutzeste gezogen sehr lustherrlich und kury-
weilick zu leset;. Gedruckt und vollendet in der löbliche:; Stadt Erst
fuvth durch Matthes Maler, wohnhafte zun; schwartzen Horn vor der
Cran;er Brücken 2520.4. mit Kupjfern.

cvill. XI. 10».
Xlar^urZi 1645,

cix

tio kaÄa lit in titulo 5. Ivzz. Istü vero eos ultra ieculi XV. satatern
non a5cen6ere, juclicet in Lupplem. Hill. (Zotb. II. n. zzz. p. 536. Immm li ler-
monis puritatem relhieias, vix lint elt'erencli ultra lecul. XVI. exillimaverim ta¬
men istliim ^oema lonZe antic^uius atczue acleo PÜus 8. Islilabetlise tem^oribus
leu 8eculo XNI. zaropius, nova clemum velte liib linem Leculi XVI. 5uille inclu-
tum aN ealliorem (Zermani lermonis rationem recluätum. ?rolixe bie clelcribi-
tur a.Z. z.a6 6. czuemaclmoclumlex pbonalci in aulam I4ermgnniI_.anclAravttve-
nerint VVaiPm-Aum, Quorum unus Ixlin^sör in iolä die nativitatis tsülabetbX, na-
tam bac Uie IInn^ariX Xe^i Msm> olim ianüiÜimam^I^uclovioi,I"lermanni üüi,
lhonlam luturam, ^auclentibus, czui acierant, omnibus, vaücinatus eile clieitur §. s.
czuB ut alia a pNona^is üliz in aula Hermanni /V 1206. gella iisclem pTne ver-
bis, prolä tamen oratione, clelcrinlit inLbronieo, c^uoci clegimus, 3bu-
rinAico, a. 5.1697. 1700. Ist licet nuius Vieris czuo-gue partem non minimam
occunent miraeula, cle c^uibus jutlicat eeclelia,multa tamen 6c inllint, c^uce Ililio-
riam 'NaurinAX juvan^ nee kadulatorem czuiciem aAere voluiK: autorem,ie6 ki-
Iloricum periiia6ent-

(kkk) schreibet ?'s/s^/s aä ei. 19. Xov. bot; der heiligen Slisabeth
als): Ljus v>cam a^acoboIclomanoconlcrixtam recitat Luriu«, '1'om. VI.
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LlX. v. ^0. M0R(Z. ?rof. (Ziellenüz.5ec.^5//. c5X///.

ca? /» //^2 (ZiellT, 1729. 4.

LX. e^8?^M3 8/V(Zli"i'^Xll gründlicher Bericht von -TandgrafHeinrichs in Thüringen, pfalygrafen zu Sachsen, Rönnschen Bönigs-
'Wahl, wie auch dessen kurzen Regierung, glück- und unglücklichenBrie-
gen, Brailckheit, Tode und Geniahlünien. Dieses 8eripmm ist ^0.1692.
zu Jena absonderlich gedruckt worden in 4. nachgehens hat es der Herr
voll iLckhart seiner 7Mo?-/7e 6e/ie6/oo7c<e 467. mit in5eriret.

cxl. xlüi7,l8tZ.xi'i8 Beschreibung der Berg-Schlösser in
Teutschland. Franckfurt, 171z. 8. Die Beschreibung gehet zwar auf alle
Berg-Schlösser in Teutschland, doch sind von denen Thüringischen fol¬
gende darinnen abgehandelt, als

1. Das Berg-Schloß Gleichen.
2. Die Wachsenburg.

3. Das Berg-Schloß Mühlberg in Thüringen.

4. Die Schauenburg.

5. Die verwüstete Ascanienburg.6. Die Asseburg in der Grafschafft Mansfeld.
7. Das alte Berg-Schloß Kirchberg bey Jena.8. Das zerstöhrte Schloß Windberg bey Jena.
9. Das zerstöhrte Schloß Greiffberg bey Jena.10. Das wüste Schloß Gleißberg bey Jena.
11. Die Kefernburg bey Arnstadt.
12. Das alte Stamm-Hauß Schwartzburg, welches denen Fürsten zuSchwartzburg den Namen gegeben.
i). Das Schloß Weissenburg, welches heutiges Tages Tscheiplitz ge¬

nennet wird.
14. Das Berg Schloß Neuburg, ietzo Freyburg genannt, an der Unstrut.15. Das wüste Berg-Schloß Scharffenberg.
16. Das Berg-Schloß Franckenstein.

17. Das Gräflich Wertherische Berg-Schloß Beichlingen.18. Die Rassenburg in Thüringen.
19. Die alte Sachsenburg in Thüringen.20. Der hohe Schwärm, oder die Sorbenburg bey Sülfeld» ^

21. Das
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21. Das Schloß und Städtgen Blanckenhayn.
22. Die vor Zeiten berühmte Vestung Grimmensteim
23. Das Berg-Schloß Wartburg bey Eisenach.
24. Die Cyriaxs Burg bey Erfurt.2s. Das Berg-Schloß Leuchtenberg ander Saale.
26. Das Berg-Schloß Hartenberg.
27. Der Spatenberg bey Sondershausen.
28. Das Berg Schloß Jechaburg bey Sondershausen.
29. Das wüste Berg - Schloß Kiffenburg in der sogenannten goldenenAue.
30. Das Berg-Schloß Rotenburg in der güldenen Aue.
35. DaszerstöhreteBerg-SchloßOrlamünda.
32 Das Schloß Lobdabura bey Jena. . ^ ^
3z. Nachricht von dem Berg - Schlöffe Lohra, m der Graffchafft

Hohnstein.
34. Die wüste Elgersburg.cxn. Hundert und sieben und neunyig die Caspar

aus einem zu Gotha verwahrlich aufbehaltenen indeo coxjaii aus¬
geschrieben, und Joh. Me::cke dein /. Tomo seinerXe,'.

614. inte,-iret, welche das Closter Gldesleben betreffen. Von
diesen schreibet gedachter Mencke in der Vorrede: ()uamvis d-rc cdglomarA
non omni-; ejusciem iint vaioris^ non omni rannen Um ein oseenr, cum piTteo
Lu!'ZArAvio8 Xil'eNbe.'Aeniez eriam tamiliX linceengrum cie /cholcis, irem^ue-
cie Varila, dinc lumen ali^uoci muruari czueanr.

cxnl. c^xxxvni, die meistentheils das ehemahlige zu
Capellendorffgewesene Closter, wie auch das zu Kaltenborn, zur Pforte,
und auf den Petersberg betreffen. Joh. Burchardt Mencke hat sie dem
Tom. /. 65NM.P. 67s. mit in leimet, sie erläutern, wie vorige auch
die Geschlechts-Historie der Grafen von Rirchberg.

(IXIV. 8. L0XII^(tII Inders II.
guoeum poüremo tigilllirim ddueinAica oonrinenrue, ncceNit, I.eZencta Lo-
nilncii vernaculz nd illa tüdincie cdvei'Iii lolamtere üdueinAilim Loncernens
e XlLco veruNo .^0/1. ^ Diese ideZenclli ist in Tom,
/. i5c?-che. Xo?-. x. 8Z4. enthalten.

LXV. Leneäiichini, (ideouica dlumburZenüs omni um
(Thüp.(shrHn./.THeil.) H
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Lpilcoporum, c^ui -ib Ottouc U8^ue -ici Larolum V. coutiuua iucccHioue
rexei-unr. Sie gehet bis auf das Jahr 1536. und ist auch von ihm ins
Teutsche übersetzet worden, die er Johanni welleneckern auf folgendeArtcleciic-iret:

Dem Ehrsamen und Vlahmhafstigen Bürger zu Ceyy 50
, unsers ?ll-erdurchleuchtigsten, Hochwirdigens

i;; Christo Vaters Fürstens und Herns, HernsByschosss
zuFreysingcn, und Vluemburg, pfalygrafens am Rhein Her¬
zogen-) in Beyerii :c. sehr getrerven, vorsichtigen, undwolrveysen
Radt und Schosser; Sagt ^ec/Mner des Closters
Bosirw:c.seyn Gruß:c.

In Joh. Burchard VRe-lcbcils ?0m. II. ist diese
ciu-onicll x.i. befindlich von welchem er in der Vorrede folgende Meldung
thUt! ?uir ?!iulu8 Q .IUA1U8, Ut uotum, Xuicc.ivieuti8 m.0Nttcbu8 Lcneäi6iinu8
monnlierii Loillvieilii8 prope LIisir.im, I'ritbemü Zilcipu!u8, sc I^ilioricu8,
^uem ?l'rueuti8 c^uo^ue notier memor.it int'r.i t'. 1496. ; sc tcriplit Xumbur-
xente boe Lbronicon 1532. sc Ie^uentibu8 ut p.irer f. 65. (^uoci c^u.imvi8
in muiti8 convemat cum Liuonico eju8ciem Liticenti, » fiitiorio Xer. (ierm.
Lcriptor.'I'omol.interto^uoci sc copioliu8 eti sc inteZr.1 exbiber ciiplomat.i,
aci cltur Iiic t.intum provoc.it ; mu?t.i t.imen etir.m ii.ibcr, <zuT illic kruiir.l c^UT-
r»5. Lt pervenit c^uiciem in m.inu8 notir.18 Lociex, ui pl.ine taliimur, Auto-
Ar.ipiiu8, urrum^ue Liironicon conrinenZ, t.im I..irinum, c^uoci inreArum cie-
Zimu8^> <zu.im vernaculum, e c^uo e.i ioca in Marino non exti.ibinr, in notis
tubje<tii8 saline reääit.i Aciciiäimu8, cvniuito nonnunuu.im eti?.m Liticenü illo
Lbronico. dlt plur.i cie Tutore proter.imu8, otium nobi8 ^5ecit lli. ?itioriu8
in prTÜltione tu.i; illuä nvtamu8, ^uoch cum Citixenle tantum proceätit aä
snnum U8t^ue 907. iu notiro t.imen.iurbor.ici^n.isz6. excurr.it , c^uo .inuo eti-
am Zeciic-itionem vern.iculam pr^miiu.

exvi. Des Saal-Strohms Beschreibung, wie er wachset vom
Fichtelberg an, hoch und starck bisgur Elbe, durch Reim und Anmerckun-
gen xch-tmice sc müorice, durch öffentlichen Druck befördert, Frucht und
tzrgötzlichkeit mit sich führend, sowohl im Latein, als Teutscher- Sprach
fließend wird mit Vergünstigung der Obern pi-Xiemiret von i.^.x.L. i". ?.
e. 8vo. So wunderlich der Tttul klinget, so ist es doch eine artige ?iece,
worinnen viele curieute Dinge enthalten.

cxvil. ei"
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c^uT adlauc in OliurinAia, Vliiiua, 8axonia suxeri-

vre, kranconia <^c kdailia extant, a V..I.O.<^Vlatbemat.?r0k.
?ul>I. in T^cadem. Llariilian. T^Ibercina Xiionienii, Idiilorico-OenealoZica de-
Icriptione illuilrata dc t)^i8 exscripta OotliT VlO<7X<7II. liadlenu8 raridlma,
cum A lss nori8 <5c addirionil>u8 adiauc ineditis.
T^ccetlere xaidm Vlonnmenta Oucum 8axoniX, ex <56»«^-// ^tIiLni8 <Zr
Inicript. XVittederZ. Oavidi8 8cdirmeri conditorio 8axonico kriberZ. Al¬
is lautet der Titul in lom. //. Ile^. ^>. Fs^. Und
m der Vorrede schreibet er hiervon also: OotllXiVlOLii.insoi.t>'x>i8exscrip-
ta, ÜAui'i8^ne eIeZantiisimi8 lonZe plurimi8exornata, eac^ue tantX Iaaelenu8rz-
ritgti8, ur vix unum alterumve exemxlum, öc^uidem integrum, extraOutiaam
suerit visum, ira nunc recudimu8, ut dZuri8, <^ux Iil>ri noilri xretium prTter
neceilltatem audlurX erantnimium, omnil>u8 omidl8, I>l0ta8 tamen <7lariM-
morum Virorum, czuX exemplo in Liblivtlaeea NeZis
exiranr! Iau)U8 mann adicripta.- erant, a LI. Libliotdecario XeZiu,

no'oiscuin cc)mmunicata8, ut A varia monuinenta, Xeyiaero
laaud viia, luv loco ex /Z»-/?-. ^tlleni8 Littel). Cs«-
<c//?on/o adderemus: <^uo ia^um eil ut multo nunc utilior dl
novu8 ^uodammodo axpareat über ille, dAurarunic^ue jadlura accediOniduz
Iiiice jucunde penierur. <7eterum etil nomen pr-rposuerit
I. V.O. dc Vlarlieiuatum in Xilonienil tum^cademia ?roseilor ?uvl. plerique
iamen eum ?atti8 eju8 pvtiu8, 8cdolX OordanT KeAori8, <zui ?rin-
eixi8 lui muniilcentia adjutu8 plerac^ue ^onumenta Iüi8 oeuÜ8 inchecla deli-
neari curaverit, induilriX deberi exiilimant. LinAulaie eolle6livni8 nvili'X
eimelium eil.

LXVIIl. lVIOOHO^l MXLSVl VdXVXVOIl
live eil, PVtiZ ^/>/l/en/c7//oe , Mz,-.

Oc. ex lilonumentis autlienticis varüsc^ue Lcri^tvribus colleäla <55
il!nili-ata; addita Sci-iptorum lzi^a JOVXXIL (ZVRX0XI8, Lononienliz, ker. Saxci.
nicai-um libi'i dun, Oratio de admorso; cum
notis <^' emendationilius. ^ccedunt ilgul'N teri ineiiie, ex Vutl>0Araj)Iio /^utoris.
^uod eil in Libliotdeca kienclcenlana. Also lautet der TllUl dieser schön- UNd
wohlgerathenen Lebens-Beschreibung in ilen.

und hiervon schreibet er in der Vorrede also: Xon mentiai')!! äi-
xero, nilaij unhuam ornatius majori eruditionis axparatu elucubraile antecellö-

tl 2 ILM
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rem meum Leled. epiam doc ipl'um opulcuium, <^uod memini eum Pau¬

lo ante mortem I^ipdam leeum attudlle, nitide lua manu delcriptum odtuidw

1'>po^rapdl^ > non dillimulantem, c^uauti tibi lador iile conldterit. Led ad Ins re-

)e<Ius, czuod pretium operae nimium üatuere vilus eilet (polluladst autem DXXX.

^oacdimicos ) Dresäam rcdut, lidrum^ue pollca dexterrimo Viro ^o.

potent. KeAiNolon. ^ lZieäl. 8ax. a (londlüs anlas öc p>idti-e, transderipiit,

2 yuo illum tandcm pilto pretio me redemiile ^ adinteritu vincüeaile gaucleo. ^ In

co diliZentülimus ^utor tum della inter/',vÄ'e^/r//W A patrem drtturtcn-

tes item aliosczue, czui dujus partes lec^uedantur, L^eNa tum 6c czuce ad dasreditatem

illi a 6c Itaüs iplis eleiiinatam, led pellimis Natris condiiis :m-

peditam, faciunt, lucuienter admodum arcdivi etiam ludinde iudddus eondrmatus

deleripdt. Lumcjue ip5e onociue du in lidro ^0. Q^I^OXIS lZononiends, rerum

Laxonicarum lidros duos, ut 6c/^v/.Orationem de^>/^^rs^dmvr-

lo, utrumczue opus cum notis 6c emendationidus litis, od materice aidnitatem lud-

rZere conllituiilet, nos carro^ue epis coniiüum leeuti litmus-, tametü nun ignorare-

mus, (Zarxonem jam ante ad lllulir. inter Lcriptores lailatice reculum.

diec^ue emm pr-etermitti par erat varias lccdones 6c perpetnum illum errorum in-

«licem, cpiem lulpecerat,tum A tot tellimonia da autore ltudiole codeKa^pr^mil-

Rt; e izuidus patet,dominem extraneum ^ rerum nollrarum parum gnarum plera-

oue ex communicatis dauiiile, czuX intermixtis, ut dillvricus videre-

tur, orationidus 6c epiKolis lpuriis dcsormavit magis, cptam ornavit, in lermone ple-

rumcpie eompUts, liepe tamen 6c, vitio, ut ereditur, deleriptorum, dardarus. Lete-

rum notandum die nodis eli lpdalma tppotdetarum, pui in titulo 5. 885- du. 2l.vo-

res incücestjue Ivcupietildmi, leviter in^äL. äeletas retiuueruut, c^uas aneo expuu-

Zi pidemus.

auf der Leipziger Raths-Lidüvtdec iN iXiZ. verwahrlich aufbehaltenerxoer-

pca hat feinem p. /^^7. mit in lernet,

und in der Vorrede schreibet er von denenselben also: x^ulti 6edem ndiddi--

ttores nollri ^plillimo Lenatui lupdenil, c^uoci ex inltruäiirlima Lidliotdeca bua co-

«lieem dune proini in pud'ica commoUa 6c puT ad nolrras res pertinent, in de ex-

eerpi annuit. Imdet die primo lveo addueere ea, cptX cle doe Lodice

tum?rNtvr ^LidIiotIreearius,inNro^ramniate, cp>o Lidüorde-.

ram dane aperiendam lro. 1711. indixit p. zo lecz. commentatur: Düdeiilimae le-

edurae cid, inc^uit, Xlonacd: ?irnends Onomalticum niltorieum, lecundum ^jpdadetz

leriem l^o. 1529. (leu potius 15Z» echus anni uepius dt mentio, udi Viri in eo li>

perdires memorantur) contextum ae Lerenildid'ineipi dilsOXLiIO, Saxonia Du ei in-

scriptum. Lvdex iple, c^uem polMemus, cdsrtaceus eÜ, 6c autou,rapdus Xriroris
exittL-
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exildmatur. <7ui8 vci-o ide luerit, inter ^^/-/7/>/»/ atc^ue >7/7//////?»

^Ldron. ?rov. dlidn.p. Z4^..)non Iäti8 eonvenit; ille enim L^LTIO-

dic ^O/i.XXL^I IMIMdRIllvI cum vocat. In doc concordant, dlonaclaum

fuill'e Dominican-e I'amiliN, IdrnX commvranti8, valde induMium, o^uia pdnimis

Ldronici8, commentai Ü8, aiiMjue tam noKrarum, czuam exterarum regionum mo-

numenti8 dterLi'üs Re»um, ?rincij)um, perldnarum ac lamiliarum vttt>8, 6t res ge-

Kaz; ReZnorum item, ?rovinciai'um, Iridium, Lallrorum, Lcenodiorum, 6^c. origi-

ne8 ac vice8 miro ladvre sc diliZentia, led impari judicio ^uxw literarum numerum

conliAnaverit: dlterc^ue cciam multa omnino in dac fari-agine ve^eriri ad a!Ü8 non

memomta vel pi'Xtermill'a, lidi^ue in concinnandi8 oz?ei'idu8 Iiu8 in^entem prtcduil-

le ul'um, daud dildmulat. ^xo^raxda du^us lidi'i odm exMille in Lidliotdeca Hie-

Korali I)re8dend, nec non in I'aulina 6c Senatoria ^vnccaviend, c^uX jam, incertum

(zun lato, idi dedderentur,a Viro dämm rerum callentildmo compertum dademus,

czui ^ nollvum codicem, cum in dello tricennali I7rd8 ?irna ad dollidu8 diri^em-

tur, vix intei'itum eiduAere ootuille, dmu! aldrmat. I iis ludet ludjicere, c^use in i^iä

7^utori8 Oedicatione ad ?iincijzem dLOIvLIIIiVl, c^uem A zzaldm arrezata in o^ere

occaiione laudat, le^unNn': Sc/s? 6^0 ^0 //e7///e /77> ???// ^^/7>//7//5?'

/////7 //////>///7///^v/ Z)-?//////7, (?. We/7se/s ^/s-»-7^/s ///s/7

/v///?L/s ^// e'/T/t'M ^7/7/^// ////// 7,/V^S7//Z/7/^V/S ^/s/7 777/s-ÄÄ//7^ ^/77^

-?/-^ö'/7/>//'/s t77/s////7-°//- , ^v//77/> /////7 -77/ «/?-

/-?/'/77///7/-// i?e/777 /////7 ^s/^/7////^, 77!v/v// Z'. /). ///

(7/^^/?/ //^/ö />/? //!/^/// />/ /k5>P^

'Iaceinu8 1^/^. ^7/^/^//^, czni cum lauclat in cieici'. urdis ?^vic-

cav. p. s s. ^--/7/^M czui nntat ^/.77. s'e /7//?o,-././.s. ^ c^ui oditer

lle eo s^it /7s s?/77. t.'///-. //s n (^uocl vei'v gel nomen 7Vutoi'i8, c^uncl

huiäem cocüei noMo pi'Xmillum non eil, maluimu8 Ttldinum 6/ aliv8, ^ui cum illn

faciunt, nunc I/7s«7s^//??/, nunc Germanica voce TT/Tss'e' in ZMinam convei'la, "dilia-

num (ita enim in titulo noMo legenclum, non ^iilanum) cum vocante8, ieczui, czuam

I^gdi'icium, ^uamvi8 ille non ne^et I. c. deri powille, ut 8an6toi-iu8 ox.u8 pz-imu8

coüe^ei'it, Z./7//////'//// veeo i'ecle^ei'it in di^>itomen. Md vei'o non udicjue ulu8 lue¬

i'it juclicio limato ^rseterea ita liidincle in Innderum. e)u8czue Iocio8 tledaccdatus

dt, ut vix poüit a nold'i8 pcene clixerim, ad i^ds coixlati8 I^ontidcii8, dne llomacdo

le^i-, düt da inen maZno emolumento, in i'edu8 ji>ati'iX, Lci'ijZtoi'idu8 Ie(^uentidu8, acleo

ut i^-e Z-s^/'/////.^ teile ^7/^/7ss I. c. o^zu8 doc V ocadulgtium luum c^uo vocai'e con-

Ilievent. 7m8, ne loeoinun, vii'oi'umc^ue aut ^ceminsrum iliullvium nvmina milce-

remu8, dinox inelicex lecunclum gl^zdadeti odclinem concinnavimu8, dorum alterum,

lutei'um ilmrum linAulis azz^cnclicem ac!elente8, tum dominum Icilicet extda Laxo-

niam viventium, tum urdium czuoc^ue extra illam dtarum; in c^uidus äeicridendiz

^ Z clum
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äum veristur Autor, limu! sääit tiibinäe czuseäsm, czuN sä biNorism noKrsm illu»
ttrsncism 5peÄant: Observsvimus euim, cum bXpe slieuo loco sttulille, huse illic
rninime c^usellveris, 6c äi^ns uiküomiuus iuut odlervstu.

LXX. c/6 ci/F?/ M'-
e.v L/T-Z/o^ec^ 1.,^/? o//m

Diese biees ist in Ii?/». //. X7c,/c^-?,//7
P.201. enthalten, von welcher er saget, es habe fich ^Neoäoricus xbunuAus,
äe Apoiäü, zubenamset, in der Lebens Beschreibung von der Heiligen Elisa¬
beth, derselben sehr wohl bedienet.OXXl. VOMlXQil, OoA. 67?-om'c7
?7?5s7o^/c/ ab Ao. 1420. uz^ue aä Ao. 1498- ex (Zoäice Al8to Libüo-
tbecce AcaäenÜT Qipiieuii, ist lN ^o„z. I//. 67?^//^. A77zzc/<c/z/7 befiNd-
lich, und enthalt verschiedene Dinge, welche Thüringen betreffen.

<8XXN. 67^omco?z 7>^6U6 t/e /zsuzWzz/7
/-/// 67/fiz/Ze ^5 ?7>?z?^z/»z7e c5 cie 6//77 ist ebenfalls mMn-
c/i^/7 befindlich.

(7XXIII. LLXgAAllX I^LblLLltl, sLti,LataIoZuz lvLAum Llectoi'um, ?Z-

latiuocum, Oucum, iVlarebionum, item 6c Lomirum poteutioi-um vererum 8a-

xoniX/I'burinAiX, 6cAliüuT, ut 6c AlgrcbionumLomitumc^ue puulo recemio-

rum, 6c I'opareiuu'um, Quorum memoria in 8axonix l'uperioris eirculo exäac;

ex Autboris ^uartaXlonarcbia, uuu^uam public- iuris t'acta 6c parcem iutZrib-

neriauX, partem iu AlencbenianT LibliorbecT Loäicibus exllaute äepromptus.Dieser also rubticirte(itlta1ogu8iff abermahl inTozzz.///
enthalten, worinnen viele Thüringische Sachen befind¬

lich. Denn Cap. ix handelt er von denen Thüringischen Königen. Cap.
X. von denen Thüringischen Fürsten. Cap.x/. von denen Hennebergischen
Fürsten. In cataioZo 11. handelt er, Cap. //. von denen Marggrafen in
Thüringen. Cap. m. von denen Grafen zu Altenburg ohnweit Merse¬
burg. Cap. von denen Pfaltz Grafen zu Alstedt. Cap. s< von denen
Grafen vonArnshaug. Cap. X//. von denen Marggrafen in Thüringen
zu Eckartsberg. Cap. xxr< von denen Grafen von Morungen. Cap.
XX^///. von denen Grafen von Orlamünde. Cap.xxx. von denen Gra¬
fen zu Ouerfurt. Cap. xxxx zu Raspenberg. Cap. xxx/l< zu Sanger¬
hausen. Cap. xxxrx zu Weimar. IN! LaraioZo Lomitum : I. DieGra-
fen zu Schwartzburg. u. Grafen von Gleichen, im Grafen von Mansfeld.
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iv .Grafen von Stollberg. V .Wernigerode. vi .Hohnstein. vii .Clettenberg.
vm. Lauterberg. ix. Schartfeld. x. 'Herren auf dem Eichsfelde. xi .Linder-
bech und Beylstein. xn. Frey Herren Zu Trefurt. xm. FreyherrenzuCam-
merstein. xiv. Grafen zu Brandenburg, oder Brandenberg, xv. Zu
Mühlberg. xvi. Herren zu Arnstadt, xvn. Grafen zu Kafernburg. xvm.
ZuBlanckenhan. xix. Herren zu Grafenthal. xx. Herren zu Leutenberg,
xxi. Brandenstein Freyherren zu Ranis, xxn. Brandenstein, Grafen zu
Oppurgck. xxm. Herren zu Leuchtenburg. xxiv. Grafen zu Gleisberg,
xxv. Zu Eisenberg. xxvi. Zu Kirchberg, xxvii. Tautenburg, Schen-
cken, Freyherren, xxvm. Grafen zu Chamberg. xxix. Zu Naumburg.
xxx .Zu Eckhartsberg. xxxi. Herren der Grafschafft Beuchlingen.xxxn.
Herren zu Thonna. xxxiu. Herren zu Creuffen. xxxiv. ZuSondershau-
sen. xxxv. Zu Lohra, xxxvi. Grafen zu Rotenburg, xxxvii. Herren
zu Rockstedt, xxxvm. Zu Wiehe, xxxix. Zu Schraplau, xr.. Zu Born¬
stedt- xi.i. Freyherren zu Hackeborn, xr.ii. Herren zu Seeburgck. xi.111.
Freyherren zu Friedeburg, xr.iv. Grafen zu Alsleuben. xr.v. Zu Wal¬
beck. xr.vi. Zu Arnstein. xr.vii. An der Wipper. xr.vm. Von Falcken-
ftein. xr.ix. Zu Ovedlenburg. i-- Zu Reinstem, Zu Blanckenburg.
r.ii. Zu Summering. 1^111. Zu Egelin. llv. Zu Stasfurt Herren,
Grafen zu Barbey. i.vi. Herren zu Millingen, i^vn. Grafen zu Reve-
ningen. Zu Ploetzcke. //v. Zu Basleben Freyherren, Grafen
zu Waldersee. /v/. Freyherren Reußen, /.v//. Freyherren zu Weyda.
/v///. Freyherren Ungnad. Freyherren Wildenfels. /w. Freyher¬
ren Schonburg. Herren zu Glauchau, Freyherren Walden¬
burg. /v/v//. Freyherren Schönburg, Herren auf Waldenburg, Harten¬
stein, und Lichtenstein, /-v/v. Schönburg, Herren aufPenigck. /vv. Frey¬
herren Penigek. /vv/. Freyherren Dobeln, /vv//. Herren zu Weißenbach,
/.w///. Herren zu^Wellerswalda. /vv/v. Grafen Zu Hammerstein. /wv.
Freyherren von ^eydau. /vvv/. Freyherren von Zanau. /vvv//. Frey¬
herren von Waldersee. /vv/v//. Grafen zu Rabenswalda. /vv/v. Her¬
ren zu Jütterbock. /.wv. Herren zu Sonnenwalda. /wv/. Herren zu
Dobriluc. /.vw//. Herzoge zu Sagan. /wv///. Herren zu Sora.
Herren von Tribel. Herren zu Spremberg, Freyherren von Kitt-
litz. /.wvv/. Herrenvon Sommerfeld, /vvvv//. Herren von Naumburg.

Herren von Forst und Freyherren von Biberstein, /vw/v
Herren



64 Das I. Kapitel,
Herren von Cotbus, Marggrafen in Niederlausnitz. Grafen Leinav.

Freyherren von Schulenburg. Freyherren von Torgau. ^<7///.
Herren zu Beskau. 7-<7/77 Herren von Srernberg. Herren zu
Schwibusftn. ^^7. Freyherren von Buchholtz. ^<7^//. Freyherren vonWarnsdorfs, Freyherren Gänsen von Butlitz. ^7/77 Freyherren
von Pruschkau. <7. Grafen von Winterthaur. c/. Freyherren von Arns-
waldt. <7//. Freyherren von Falckenburg. c-///. Grafen von Dirsau.
Freyherren von Bulbus. <777 Grafen von Eberstein Neugarten. c^/.
Freyherren von Wedel. <7^//. Herren zu Worin, Grafen zu Stol¬
pe. <7/^. Herren zu Prentzlau. <7^. Herren zu Pasewalst. Graf
Schencken von Fürstenberg. <7.r//. Grafen zu Rappin und Lindau. <7.r///.
Herren zu Werben. Herren zu Kalbe. Ich habe die in diesem
Werste enthaltene Familien samtlich allhier checiticn-en und ansetzen wol¬
len, damit man weiß, was in diesem Buche zu suchen, Mencke schreibet in
der Vorrede hiervon also.' Incredidilis ac prorliis ltupendi ladoris opus mo-
litus eli Cond , Dresdends, /. V. f). Caularum patronus 6t LamerteCulätiX
procurator, Ililloriarum indaZator exercitatiilimus , oui Ii nidi! aliud t'/pis man-
dailet, cMm incomparadile de Stapula Laxonica opus, immortaÜ meinuria diZnus
eilet. 8ed meditatus eil, lud Quarta? iVlonarcditL nomine. opus intens, cujus etiam,
Cidriim t^pis ludjicere ccepit lud titulo: 7/7. /. <7^/s/s^r 7??^.7v^//W /< 7). l^dvocato.
CumPrivilegs 8er. On. LIeelor. Laxon Oresda? 164z. in Polio, czui ad me, nelcio
uude perx^enit, nee uchiam pr-eterea vel a me ve! alio czuopuam (plures^ enim ea
de re confulni) vilds eil, adeo ut omnino pudlici juris laAum eile duditem, Ma¬
xime cum nec exemplum meum integrum iit, 6t tum Catalo^us Nie principum
Iloman. <zuo nomine univerlos Crdis liomani imperantes compleclitur, tum, epu
fec^uitur in eodem volumine, ?rincipum Lyncdronifmus, czaiem ad anno ante
Ldrikum so. orditur 6t tantum ad 7^. i sz8- deduxit, in dns, teKe utriusc^ue cullo-
de, c^uem vocant t)po^rapdi, mancus lit: ut taceam, nuilum alium prarmitti titu-
!um, czuam eum, czui multo ante, ut videtur, czuam imprimi opus ccepit, Xri inci-
ins fuit: in puo cum 6t nullum liat Cidrarii indicium, valde fallor, nii, iple lVutor
fumtus luppeditaverit, cujus oneris ferendi forte pertaeltis, ve! alia czuavis de caufz,
opus adeÄum reiipuit. Interim jam pridem oucipue permutatione cum Viro.^m-
pliilimo A's. 7>/ld. Id. l). 6t ^latdem. in l^cadcmia VitemderAend Prof.
Tmico Nllumatilliino, iadla, ad manus meas pervenerat Codex Ceuderi autoArs-
pdus, prelo prorfus paratus 6t famiiias iiiull res (ZermaiuX Comitum, Laronum ae
vvnallarum prope mi'Ie 6t fexecntas, czu-e lecundum ordinem Lirculorum di>
Aeruntur, complexus, cpuem monarciute c^uartN iCilzrum Ul. inlcriplerat llutor,<zuemPie
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ouemyue integrum LolleÄioni nossl-ae dessinaveram. Verum cum tibri moles ob-
Ilaret, prtefertim delatiz iudinde ad me icripti8 aliis, c^uX omittenda omnino non
erant 6 prXterea ex Viru illultri, /l^^> ssatrono colendissuno,
cum forte de I^eudero iermo incidissct, ^euez ipdim etiam esse f.il)rum II. Xlonar-
ckia: f.euderianX, praeter externa plurima Saxonia: nossrte Comite8, XIarc!iione8,
Lur^"-ravio8 vetussiores continentem, 6 ipliu8 ^utorismanu exaratum, didicissem,
neque is eju8 copiam mini neZaret, utessad publica commodapromovendaprom-
tissnnu8-, vperX pretium me faÄurum putavi, Ii czua: ad vetusso8 Saxonia: ae ssbu-
rinFite sseAe8, ad f)uce8 item, Lomite8 ac 0)massa8 Saxonia: Superiori8 ipe<ssant»
e trss>u8 Iiiice I^ibri8 decerperem, 6t boc locopublici juri8 facerem, fudpeculiarii)u8
tituÜ8 indican8, czuX ex c^uovi8 Idbro decerpta fint. ^uod Ii forte eadem fgmilia
bi8> ut Ncictilingiana in fdbro II. 6 III. occurredat, id inssitutum ^utori8, c^ui in
illo vetussissima8, in boc paulo recentiore8 familia8excussit, poitulassevidebatur,at-
<zue adeo utrinc^ue lonZe diverfa inveniet, nec eadem a nodi8 repeti, facile aAno>
icet I^eissor. (luod ad metbodum, prXmittit Zeneratim de czuacpie familia notatu
digna, inde eorum, pene8 c^uv8 rerum fumma, dve in Ducaru, live in Lomitatu,
live deni^ue in Dynaliia fuit, nomina inde a primis initÜ8 pervecuria8 reiert, ad-
dito anno, czuo vel ad reAimen provincia: pervenerunt, vel certe doruerunt, eo8-
l^ue , Hui rerum Iial)ena8, 6t czuou8<^ue, iimul tenuere indicat, Iacuna8 vero, ^uas
fubinde, fed pauca8 reperit, aIÜ8 iupplcnda8 relinczuit: 6t czuamvi8 in animo non
baduerit Aenealo^ia8 exponere, fed eo8 tantum memorare, czui ex czuac^ue familia
in ssoparcluatu lidi fuccessere; czuotie8 tamen occurrit, czui proxime anteccdentem
patrem non babet, ossendit dreviter, cuju8 il!e nliu8 fuerit, ut adeo, <zuoßirefuc>
cesserit, pateat. .^tc^ue lioc modo memoria: iuccurrere brcvitate voluit-, etfi op-
tadunt forte nonnulli, cum aliczuanto plura nobi8dedisse de fuccessionibu8 lingulo.
rum. Interim apparet, 6utori lon^e plurima diplomata, in liissoria inprimi8 D^-
nassarum, coniulenda fuisse, baud dubie rem omnidu8 Aratiilimam 6 vix pretio
nssimandam. Letcrum dct forte, ut iolertissimu8 Lidliopola nosser, f, f>Xc I.eisso-
ri non prordis diiplicere coAnoverir, integrum iältim fadrum III. nuem Iiacdenu8
in manidu8 Iaademu8, tot fcilicet (Zermani-e nossrse knimilia8 Xodilissimg8 mire diu-
ssrantem ea, czua cetera ssa<ssenu8 fuevit, induliria in lucem pudlicam edat.

cxxiv. e^Sss^IvIS LOXIss/tLII t/e frincipe apud 'ss)'riL>e-
ras urde 6c. .fenX 1595. 4.

exxv. ^OVXXIS V'Ossldl Vinarienfem ssissvriam conccrncn-
tes, ab 6. 938. ad 1530.

cxxvi. )0. cidsslSssl^xi cnidli vi atio, 6n. 1702. zu Weimar gehal¬
ten, welche nevst einem vorgesetztenfroZrammare,Philipp Großgebauer

(Thür.<Lhron./.THeil.) I UN-
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unter folgenden Titul herausgegeben: vinai-iX iimpüci üyio äexitt»
Atczus clelöripm. (i)cxxvil. 0ttXI8 8LttI.x(ix^II Vi a^atu8 ZeViliarienüdu8^um-
5MZ änkiczuis. (ZokliX 1714. 4^0.

LXXVIIk. ^sonumenta ?rincipum Idpulcralili in temxlc» primario Vln-i-

rienll üdcvxiret und beschrieben von friciei'ico ttvitleäel-O, und zu finden in
Ltt-uvn Politische und Historischen ^»-cNiv, im n. Theile, ?. zc?2.

cxxix. vmOvmci ii0xvvvöWl Beschreibung des Fürstenthums
Weimar. Ist noch ein tvisr.

Ich könte allhier noch eine ziemliche Anzahl von »illoiici?, welche von
absonderlich in Thüringen hin und wieder gelegenen Städten, Schlössern
und Oettern, wie auch hohen Familien und Personen absonderlich gehandelt
und geschrieben haben anführen, weilen aberdieses alles bereits vomHerrn
Hofrath Struven in seiner Lidiioilleen ^xoiNca, welcher schöner
mir aller erst zu Händen kam, als ich bey nahe mit dieser Arbeit fertig
war, vortrefflich xi-Mn-et, so will dem geneigten Leser dorthin verweisen,
worinnen er handelt

?Al't. III. 8ett. I. H. II. De 8ci'iptc)Z'iou8 ttllloi'iX reli^uoium Oucatus Vi-

Nüi'ienliz oppicloium.
H. 12. De 8ci'chtoi'ibu3 ttiilviiee Iieii3eenli8.
H. iz. De 8ci-chroi'i!zu8 ttiiioi'iX lien.ieeniis vernüeuliz.

H. 14. De Llli'illilmi 8cti!eAeÜi Vi-.iÄKtu c!e liummiz lieliacenübus.

H. is. De 8ci'iptOi'ibu8 ttiikoi'iT ttz-mnnfu Iteliacenli8.
H. 16. I)e I^I8t. ücl ttitloriciiii IlenncenII
§. 17. ^cli-icin: IZe^ei-i XI8r. äe ttiklorin .seiielill.

H. 18. ^äi'.Le^eri 8ciixrn üä ttillvrimii Jeneiilem eäitll.

§. 19. De i-elchui8 8crchtt)i-ibu8 stenenlis ttiltoriT.

H. 20. De 8ci'ipt0i'ibu8 ttikloiiT ^eliäeiniX ,Ienenli8.

21. De 8crchtoi'idu8 VliNoi'iT nmui'nli8 .Ienenli8.

22. De IVI8ti8 sc! ttillvrinm stenenlem.

2Z. Os 8ci'chroii!)ii8?Iili0i'iT ^1üecitenii8.

H. 24. De 8ci'ipt0i'ibu5 ttillvi'iX Li'em?Vm'Aenli8 sc

25. De Lcichlli'i 8s^ittai'ü sc 'Veii^elii ttitlortt ttorbana.
§. 26.

(r) Diese Oration ist VxeraÄs-Weise im Teutschen in
i'ait. il. p. 2zZ. enthalten.
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H. 26. De kriäerici Kuäolxbi sc äo. LMii äe Llejcbenüein (Zotba Oi-

xlomatic^
27. Oe Lci'ixtoi'ldus <^uibu8änm iuinoi'ibu8 OliKoriT (Zotbanx.

H. 28. De Lcrjxtvl-idus äe kibliotbeca sc blummoxb^lacio Qocliano.
tz. 29. De Lci-iptorsdusbZiüoi'iX (Z^nnnisü (Zorlnnn.
H. zo. Oe 8erix>toi'ibu8 xgrticulm'idus ^iKoriT QotbanX.
H. zr. I)e ^l8tis aä b5iÜori3m Qotbangm.
H. z2. De 8cl-ij)t0ri'ous KrTseAui'TVolckeroäx.
H. ZZ. Oe 8ci-ijZtori!)U5 ?i'Xkee^ui-T Keinbnrt8bi-unn, Labte sc (lamdu^A.

Z4. Oe 8ei'lptoi'idus OliKoriX 8a!inAi'um 8ul?eniluln.
§. Zs. Oe 8erix>t0l-idu8 Oittol-is des Enzelbergs, TMMU, I5son3Üerii

Georgenthal, Elgersburg, und ^chwartzwald.
z6. Oe 8crixronbus OiKori^ 8alieläenli8.

H. Z7- Oe 8crixtvribu8 OiKoriT OnTfentbAlenÜ8°
H. z8. Oe 8erjx>t0!'i!)U8 OiäoinT ^Itenbnl'Zenii8.
H. Z9. Oe 8crix>toi'idu8 nä 8tatuin Lecleiiaiiieum Koliticum, sc Oitera-

rium ^Itenbui'Zenieni iaeient:bu8.
§. 40. Oe 8cr!pt0l'ibu8 aä sinAuIuria ^ItendurZenlia fl>cjenb!)U8.
H. 41. Oe 8crix>tvi-ibu8aä t'onte8 meäicgt08 ^ItenburZenlL8 sc KMoi'iam

ebori8 eKoN ^eientibu8.
42 Oe 8ci'j'ptttj'ibu8OiKoriT bilenbei-Aenlis.

H. 4z Oe Oenr. Ocebei i OiKoi ia LeeleliiiKieg Oi'Inmunäang.
^ 44 Oe 8criptonbu8 OiKo; NT OANAenläIxenli8.
§ 4s Oe 8cl'ipt0ridu8 OlKoriX K.onnebui'Aenii8.
H 46 Oe 8ei'ixtoridu8 Oiüori^ Oüei'l^näiT sc ^Oiebionc,tU8 Oi,nä8ber.

ALnll8.
^ 47 Oe 8eript0l-ibu8 OiKoi'ZT urbiZ 'Oennü^eät.
H 48 Oe 8erij)tOl-ibu8 IliKoriT ^eilense'äenli8.
H 49 Oe 8criptoribu8 Oi.äoriT 8liNALi'buIgNX.
H 50 Oe 8cl'ixtoribu8 Oiüoi'iX ni-bium ki-evbui'A, Kinäelbrne?:, ^Veib-

lenlee, sc bsonaKerioruin 8cbeip1i? sc sVchei^äeoen.
§ 51 Oe 8ci'iptoi'idu8 OIÜoriT Kcclii'ä8dez-Zensi8, bauebeniiZ, <^' Lui'°--

lebeiäinsen5i8. ^
§ 52 Oe 8ci-iptoinbu8 NigoriT ?I^uien5i8, dleoÜÄätiensi8 ^ä Oi'Zam,

Weiäenli8, ^i'N8bguZlenÜ8.
§ sz Oe 8cinxtoi-idu8ttiüon? KuäeMliäiensi8^8onäei'zbulänT, H ^rn-

üsäienüs. I 2 §54
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§ 54 De 8cripcc>ribu8 iMoriX frgncobu/Inx.
§ 55 t)e 8ci'iptvribu8 IlitivriT I^IonaUei'jj ?guIin7eIlT.
§ 56 De 8ci'iptoribu8 IliitoriX ()räi'ugenÜ8.
§ 57 De 8c-rjptoi'jdu8 urdi8 Dolleäx.
^ 58 De 8enptoi'iI)U8 ui'bi'8 .^uiilbulliliN A.' XortbulI^x.
Was sonst diejenige Geschieht- nnd Geschlecht-Schreiber anbetrifft,

die absonderlich von Graflichen Hausern, ingleichen adelichen Familien, ge¬
schrieben haben, die werde hin und wieder im zweyten Buche, wo ex imc>-
telso von denenselben gehandelt wird, MeZiren,cmren und all dasjenige
sagen, was zu sagen ist.

Sonst sind mir noch ferner von dergleichen zu Händen ge¬
kommen, welche von Thüringischen Sachen handeln:

cxxx. DxcM?'i'ä ci moxici RiLMsui^xi i^88i^clSie führen
zwar nur den Titul von Hessen, es sind aber fast eben so viel Thüringische,
als Sachsische machen in demselben, und bißweilen solche enthalten, die man
anderwärts nicht leicht findet. Sie sind in Ioh. Philipp Buchenbcckers

enthalte!:.
cxxxi. und burne der Fandgrafen, so Thüriiv

gen undHessei: bey eii:ander gehabt habe«:. Diese QenealoZm ist in teut-
scben Versen geschrieben, und in B.uche-:beckers 6o//5c?.

enthalten.
Lxxxir. In denen Zusätzen zu dem Pirnischen Mönche, welche in der

Dy>/cM^sschen ur.d ^/e^/en Nachlese der Historie von Ober ^Sachsen
im andern Theile, p. 226. enthalten, finden sich viele Leo^i-axbische Nach¬
richten von Thüringen.

cxxxm. Johann: Bernhart Hellers, zehen Sammlungen sonder¬
barer alt-- und neuer Merkwürdigkeiten aus der berühmten Fand--
Grafschafft Thüringen. Jena 1724. und schließen 1730. in 4. Diese
Sammlungen enthalten in sich gar angenehme und nützliche Sachen. Die
erste betrifft das Jahr 1724. Die andere das Jahr 1725. Die dritte eben
das vorhergehende Jahr. Die vierdte und fünffte das 1726. Die sechst¬
und siebende das 1727. Die achte das -728. Die neundte das 1729. Die
zehende das 1730. Jahr, worauf em Register folget. Der^mboi- hat zwar
am Ende die Dvmmu-mon versprochen, der Zeil ist aber noch nichts zum Vor¬
schein gekommen, welches doch zu wünschen wäre. cxxxiv.
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cxxxiv. cttR(M!L0x XN8XM8I8. Dieses clu-vnicon hat zu

erst Herr Hofrath Struve Anno 1720. in 8. heraus gegeben; Es hat aber
dasselbe Herr Johann Burchard Mencke dem n. Domo seiner Lcripror. Xcr.
<?ei-man.x.zis. mit inlcrwet. Es führet zwar den Timl eines c'bronici ter-
I'T Mlnen5l8, es sind aber mit demselben sehr viele Thüringische Geschichte
bis aufdasJahr 1485. darinnen enthalten.

<7XXXlV. )0tt^XXI8 ^XXILdlll, dlonalberü 8.>Iauritii()r6.(lan.KeLi. extra
muros Xuemdurgenles ?rXpoliti, Ldronicon Xli5nen5e. Es führet aberMühl
den Titnl einer Meißnischen Chronick, enthalt aber eben so viel Thürin¬
gische als Meißnische Sachen. Es ist in des Herrn Schannats //.

//><??-. /?. 74. enthalten, (s)exxxv. cch
Dieses Dtu-onicon ist in des Herrn Tanylero von -Cude-

rvin -t s»?. X/// ^t.5.^1.772. (t)
cxxxvl. XXXXDX8 vxzrxxo - LXI.I.M8X8, continentes DiXoriom

XlibniX Xlgrcliivnunu ^uc>8 in lucenr xrimu8 xrvtraxit clariX. 5c-
ceXerunt nunc variX IeÄic>ne8 exLXronicv XlvntisLereni, ut dorunrXnna-
Nuiu <^c. Es führen diese Xnnuie8 gleichfals in der Generalen Xudric die
Marggrafen von Meissen, sie handeln doch aber nicht minder auch von de¬
nen Landgrafen in Thüringen, sintemahl sie bald hernach den Titul füh¬
ren : De öriZine?rincchuinchlarcbic>num ^silnenüum ch XanciZravioruni Xdu-

I 3 i'jn-
(«) In der Vorrede schreibet er von diesem Ldronico also: In tam numerolu Llai c>-

ruin virurum agrnine, c^ui Xriptis liu's Xlilniam illuilrarunt, meritu locum nunc
occupat daKenus i^notus, cujus Ldronicon ex iplc> auto^rapdo,
lituris sreezuentidus recherX), eleXriplimus. Vixit Xutdor lud bnem lecuü XIV.
ac initiurn leczuentis, ut z^lemct teXatur p. 87- occaXone czuai-rin6ani litteraruni
6^-?// . lmp. czuarurn tenore«, in^uir, in coniilio Xlarcdionis mucler
ni, 'Hch/cX Decretorurn OoXor nu'nimus, Xrae^olitus Lanunicuruin
Xe^ulanum 8. .Xlaurirü extra inuros Xuemder^enles, in llucliulachücnli Xeüur
vl'tlinüi'ius, audivi Xnno ^I LLLLXlll. dinc ac 7^e7rs an-
tiuuior, czuidu8 etiam in -nultis ^l'Xvalet.

(t) In der Vorrede schreibet der Herr Cantzler, p. 44. also: Verda^ c^uee aNclita cie Xrcdi-
echlco^is XiiMenlidus daucl Uudie menclis accenlencla im^zeriti tadularii X ^>ru
Xlilnenlidus, reXituengurn in cxernjXan noXrc>, XlaAUedur^eniidris, czuoc! eil n^i-
nadiIius,^ruXrcdiechlcoporurnleAenXuln^IarcXionum,czucuxina XXzzein cleli i'i-
dit, c^uia utriusc^ue lacit naentionem. L-ctecum in viciiaia Iiac tin^ularia ^ilura.
nobis ^roclit) aliis vel ^rWtermilüs, vel narrata aliter.
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1'inAiX. Sie sind m lVIenclmnii I'om. II. Script. Ker. Lerman. p. Z77. enthal¬
ten, von welchen er in der Vorrede also schreibet: Vetero-Leilenies äicun-
tur lü^,nnale8,non icleo ^uiäem, ezuoä äe Veteri cella aZant, cleezua paucaaä-
moäum luc occurrunt, ie6 c^uoä autor monaclma fuerit Vetero - Lelleniis, c^ui
^.nnalez liv8 e Llrronico monti« Sereni glÜZ^ue coniärcinavit. eo8
iua manu clefcripferat, teste 1s»52s//o sei /1s. 770^. p. 20^. /lO/ssr
vero, 6^s/sri/s/r, aliie^ue iTpe acl illv8 provocant, ut taceam cetera
l^vT in krTiatione Leleb. jam antea memorata, leZi poilunt. Lunäem
enim, c^ui la08 /ennale8 cum Llaronico anteceäenti vuIZaverat, laic iee^ui nobi8
vilinn fuit, ita kamen, ut verilone8 illas 6ua8 vernaculaa supra jam memorata8,

nempe 6c i/s/>oKssst», imo 6t ipiinn Lfronicon Vlonria 8e-
reni, c^uo ut cliximu8, uiÜ8 ^.utvr, continuo aZiaiberemu8, huo fa^lum, utnon
moclo loca inteZra luvincie corrupta, reilituere, verum nomina imprimi8 pro-
pria locorum feliciter emenclare licuerit. Lnim vero cum ^nnale8 noilri
typi8 jam exculi eil'ent, odlervavimv.8, iinZulari fato acciäisse, ut intra paucv8
anno8 Ouumviri celeberrimi ,^0. eis I/ee/snv^ 6c^o. ivv Vc/issssv, ev8-
6em ieorlim c^uiz^ue, ille in Kelic^uiarum VI88. Lomo VIII. anno iuperiori
eäito, p. 172. liplüc in Vinclemiia bitter. ?arte II. c^us jam ^n. 1724. procliit,
p. 74.1^. uter^ue ceu liaerlenus ineclit08, i'ula rubro äiverlo procluxerint, nul-
lam omnino i^nnalium Vetero-Lellenlmm mentionem faciente8. Ltli vero
nonclum me pmniteat inilituri mei, operX kamen pretium putavi, in ^ppen-
cliceaä lrunc 'Vomum II. iüb ^l. XXXII. vel ipecimini8 loco aclpccre varia8
huasäam Ieelione8, äe c^uilzu8 juäicium relin^uimu8 Ie6lori, tum loca c^uT-
6am 6c iupplementa, ^ute in noilro Loclice äeiiäerata sunt. Lt /.seieui^is-
»s/s c^uiäein Loäicem, c^ui polr 6V?vel)is/esve 0/ Vci>s?essrs?/?e?s proäiit, raiu
czuoaä textum, c^uam inprimig etiam e^uvaci L^ronoloZiam, eile corruptiili»
muiu ac 5r^?7visso maxime multo inferiorem, tum ex Ü8, c^uT obiervata iunt
in^6li8 Lruä. ^Vn .1727. XI. T^pr. p. 182. tum e ipeciminibu8 noilri8 abun -äs in-
telliZitur, nec in illo plura c^uam tria, c^UT in noilro äeiunt, loca invenia8.
^t cle >5c/is?mstsso (loclice eil nol>i8 lüc Paulo fufu8 äiilerenclum. Ximirum
nomen Nuic (^iaronico Vliiii. iiupoiuit üeliror./o/). ?rTpoiiti V. Viseeri-
/,/ prope XumburZum, c^ui ie ipium etiam Ooälorem vecretorum 6c in 8tu-
<lio lsiplienii s.e6lorem Orclinarium vocat. (lume^ue illucl re8 antie^ua8, c^uX
ante au6lori8 actatem acciclerunt, eoäem fere oräine 6c iisclem iere verdi8,
t^uidus noilrum, recenfear; cludiu8 tiXreo, utrum Llironico, c^uoä LI.

v/sr
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t?/tt/6c nos titulo Vetero-LeIIeusl8 iuüZuivimus, dse iudcriptio üt reün^uen-
äa, an vero ei uomeugodaunis ^>!icdii, äe ^uonemoczuiäemantea c^uicczuam
coZuoverat, prTÜZeuäum. In utramc^ue partem lunc rakioues non coutemueu-
äX. pro priori leuteucia iacit, cpioä 6c doc Ldrou. Vete-
tero-Lellenle äixerinc, uti 1oci8 eorum prodavit in prTlat. Iba Li. p»
(Läit nolli'X) Z14.5<^. Huoä non creäidile üt, , domiirem eruäitum,
eo procellisie auäacia:, ut res auti^ua8 omue8, us^ue aä luatere tempora,ex
ado auAore verbotenu8 fers exlcriplerit, 6c pro luis TÜimari voluerit. pro
altera vero lententia potelr alleZari, guoä eäitio re8 pluribus loeiz
c^uali iu epitomeu eoucradat, 6c c^UX in noNra ac duäev/iZiana päitione ex
Ldrouico monri3 8er. achecläa leZumur, ea vel omittat vel paucioribu8 verdi8
exprimar; c^uoä etiam in leZanrur ea, c^uX latis clare au clor ein

prTpolitum 8. IVlauritü apuä XuuwurAum, ejusc^ue acta-
rem proäuut, v. A. I'. 207. (Xioä c^uiäem privileZiuni idpius vidi (in ^onaNe-
rio 8. dlauricü) ac corarn priucipidus moäeruis proäuxi, ejusäem copiam
trauslatam in vulZari rraäeuäo. (^UT cotiäem verdi8 dadeurur apuä 8cdauuat.
porro p. 25s. aäclit. cauläm expnAnationis äicti cailri alias

ad lu8 militaridus 6c militidus, czui doc viäeraut 6c pracleures in od-
däioue ideranr, certa relatione auäivi drpiu8 ita evenide. paäem IeZe8 apuä
8cdannat p.86..fuäicet decllor eruäitus utrum doc Cdronicon au6lori /Uro-
n^rno, an vero dt viuäicauäum, cz^ui äiverÜ8 exemplaridus illuä
conlcriplerit, czuorum alcerum luerit pleuius, alterum vero contrarius, uti lole-
dant iuteräum ^uätores. Leterum Ldrouicou, czuoä nos ex inleruimus,
äednit in /^nno X1LLLP.XXV. vero eäitio in anno XILLLXLVI. Inäe
perMt apuä usczue aä ^.n. XILLLLXX. curncpie in ejus continua»
tione res contineantur, czuX ^nÄoris Xtate acciäere, äi^nas juäicavinaus, czuX etiarn
in doc nodro Opere ^ppenäicis Ivco legantur una cum cvllationidus.

Lxxxvii. Bernhards von Rohr, Geographisch--und histo¬
rische Merkwürdigkeiten des Vor- oder Unter-Hartzes, welche von
denen Fürstenthümern Blankenburg und Harygerode, dein Stifft
Gvedlinburg, denen Grafschafften Mansfeld, Stollderg, und deren
Städten, Flecken, Schlossern, ehemahligen (Llöste:n, alten
BetHwercken, M^ü/en Bergen, Flüssen, Seen auch andern

<55c. in sich fassen. 8. 1736. Dieses wohl abgefaßte Historische Werck-
lein handelt zwar nicht von dem eigentlichen heutigen Thüringen; wei¬
len aber Sachen darinnen vorgetragen werden, die bisweilen in Thü¬

ringische
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ringische Geschichte einschlagen, auch sonsten an Thüringen angrentzen, so
habe ich solche zu dem Ende allhier mit einrücken wollen.

OXXXVIII. Auryer Abriß einer gründlich gefaßten Thüringischen
Historie, sonderlich von denen Herzogen zu Sachsen, als Landgrafen in
Thüringen, aus eines vornehmen ehemaligen Sachsischen ^nMei-8 da¬
von nachgelassenen Handschriffc heraus gegeben, und mit auserlesenen An-
merckungen, ins besondere auch über den eigentlichen Zustand der Biß-
thümer Naumburg und Merseburg :c. ans Licht gestettet, von v. Johann
Ernst Philippi, öffentlichen?iv5der Teutschen Beredsamkeit:c. Halle
8. l?z2. Der^mbvi- dieser ?iece isi dem Namen nach unbekannt; aus de¬
nen Umständen aber ergiebet sich, daß er an dem Hofe des Herzogs Wil¬
helm zu Weimar, der Anno 1662. mit Tode abgegangen, ein Knickei- ge¬
wesen, und bey einer gewissen Solennität auf dem Schlosse Wartburg,
nächst Eisenach, in eines öffentlichen Rede diesen Abriß einer Thüringischen
Historie, aufBefehl der Durchlauchtigsten Herrschafft, in einer gehaltenen
Rede vorgestellet. Merckwürdig isi in derselben, daß der als ein
Sachsischer Knickei-, die Donationen Ottonianam, oder, daß Kayser Otto
?. seinem Sohne v/Meino, als damaligen ErtzBischoffe zu Mayntz, Thü¬
ringen Erblich übergeben, und geschencket, meldet. Denn also schreibet oder
saget er, p. 55. Thüringen ist vom König ^em-ieo 1. oder ^ucupe auf sei-,,
nen Sohn Ottonem, RömischenKayser gekommen, der es Hernachmahls,,
seinem Sohne ^vilbeimo, Er^-Bischoffen zu Mayntz, erblich eingeramet,,,
bey demund folgenden Bischöffendiß Land eine geraume Zeit verblieben,,,
und ebenmäßig durch Ni-Tsiäemen ist aäniniürn-et worden. „ Wie hefftig
sonst diesem ^ckei-to von Seiten des Chur-und Herzoglichen Hauses Sach¬
sen widersprochen worden, zeigen die beym Donäoi-pio imneundten, oder
der conrüiuarion nach fünfften Theile, P.z8.und wiederum p.ito. enthalte¬
ne Schrissten. Dahero zu verwundern, daß fast eben um diese Zeit, und
nicht lange vorher, diese einen Abriß einer Thüringischen Historie enthal¬
tene von einem Sächsischen , in gegenwart eines Durchlauchtig¬
sten berühmten sächsischen Herzoge, seiner Printzen, und vielleicht noch
anderer mehr, ausgesprochenen Rede das Gegentheil, und mithin die Dona-
rio Ottoniana behauptet wird. Doch darff ich mich eben nicht wundern,
angesehen vor der Anno 1663. gedruckten und also 1 udi-icirten Schrifft, .sucki-
tia x>roteÄioni88axonicT in civirare Li'Mu'tenü«^c. ick) NiemahlsderZeit Nock)etwas gesehen, welches der Donarioni Ottoniana- widersprochen hatte.
Doch von diesem wird weiter unten ein mehreres vorkomen. cxxxix.
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LXXXIX. Lehels citi 'rt Herr HssrathStruve lü seinein -??'s^omo p.^. In seiner ö/7>/?o-

/Secs gedencket er aber nichts darvon. Ich selbst habe es Niemahls
gesehen. Z. iv.

Weil Erffurt nicht allein die HauptStadt in Thüringen, sondern
auch eine der ältesten Städte in Teutschland ist, so habe verfchiedentliche
Nachrichten von derselben cviiiZiret und zusammen getragen, welche all-
hier nach einander, so viel derer mir bekannt, anführen will.

r. Mi.^xxlZ <Ze MOXXV8, Churfürstl. Mayntzif. Regie-
rungs-Raths, undStadt-Schultheißens inErssurth^ttisi-om^
818, ab ui'bL conäita aä reäuAam. vuclerUaäii, Xlino 167s. in 8. Welche Nach-
gehens dem welche Georg Christ»
Ioannis in bolio heraus gegeben, mit einverleibet worden. Das Werck
ist in vier Bücher eingetheilet. In dem Ersten macht der Herr Twrbor
den Anfang von dem Ursprung der Stadt Erffurt, und gehet bis auf das
Jahr izo8. in welchem die Erffurter in einen Streit mit dem Landgrafen
xxiOMico ^O^c_)X80 verfallen, und darbey ziemlich eingebüffet. Das
Andere Buch fangt an von dem Anno 1309.sich ereigneten Aufstand der
Bürgerschaffc gegen den und ?«r> icien, bey welcher llnruhe die
Vier-Herren geordnet worden; und schließet mit dem Jahr 1475. in
welchem em lolenn-und pon^Lules Abschüßen zu Erffurt angestelletund ge¬
halten worden. Der Herr saget, bey dieser Gelegenheit sey zum
erstenmahl von dem ^gZiMat ein Glücks - Tcpß aufgestettet worden»
Das Dritte macht den Anfang vom Jahr 1478. in welchen unddenenfol-
genden Iahren sich der zu Erffurt dem damaligen Cburfürsten
zu Mayntz vietbei-o widersetzet, und schließet mit dem Jahr 1640. Das
Vierdte macht mit dem Münsterischen Friedens - rr^uu-en, wohin der
Crffurtische ac vepurirte abgeordnet, den Eingang, erzehlet nach-
gehens die in der Stadt entstandene Unruhen und Xebeiiion, bis selbige
endlich Anno 1664. durch Chur-Mayntzische Waffen eingenommen, und
Messet nachgehens mit dem Huldigungs -^<5tu, welchen der damahlige
Murfürst zu Mayntz durch abgeordnete v^mirte vollziehen laßen. Das
gantze Werck betragt sich auf ein Alphabet. Der Herr gedencket
m der Vorrede, er habe sich, bey dieser Arbeit, eines geschriebenen LM-a-

^Thür. Chron. 7. Thell.) K nici
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wei, welches ihm wamdecwZ aus der Kayserlichen Libiivtüec von Wien
übersendet; Dann eines von einem ccmvemuaien in dem Peter Eloster,
Namens L"eicolaus von Gyghes: Anno 7490. verfertigt, und weiter eines
von der SchwenckftldischenFamilie nach und nach geschriebenen ^M-owei
bedienet. Er hat die Ehre, daß er auch von denenjenigen,welche seine Ar¬
beit mit schelen Augen ansehen, gerühmet, und von ihm gesaget wird, der
lateinische 8t>ju5 sey angenehm, und deutlich; Die Ordnung, deren er sich
in kweeiwrungder ErKrcischen-u-n bedienet, gut; der Fleiß, welchen
er in Ausschlagung und Betrachtung der alten Sachen angewendet, rühm¬
lich t>), obwohlen er einer w-u-twinTt vor das Chur-Mayntzische imei-eüs
will beschuldiget werden; wovon aber unten, bey Abhandlung ChurMayn-
tzischer Sachen, von diesem Vorwurffwird ein und das andere zu reden
feyn.

II. oder
Beschreibung aller denkwürdigen Stücke der Stadt Brssurt. Ge¬
druckt zu Erffurt Anno 1651. in 4-w. macht 4. Bogen aus. So viel, als
man sich auch aus diesem Titel einbilden solre, so ist doch weiter nichts da¬
rinnen als eine Erzehlung enthalten, was von Anno woo. bis w-o. vor
Raths-Meisier und Vier-Herren; und dann, was von Anno 1561. bis 1650.
vor twssores an dem Evangelischen (ch'muwio gewesen.

III. Dtt /ckM oder fernere Beschreibung
der Stadt Brssurt worinnen er vom Jahr 1539. aller 8enivrünn Pfarrer,
Neun-Prediger, und vineonormn Namen, bis auf seine Zeit anführet,
und diesem eine Historische Erzehlung von Anfang der Welt bis Anno
1650. anfüget. Da nun dieser Theil ss. Bogen in 4-w ausmachet, so kan
man leicht erachten, daß nicht viel sonderlichesdarinnen muß enthalten
feyn. Herr Johann Christoph hatdieseswwwwwemseinem

und zwar dein II. Theil x. 2Z. mit einver¬
leibet.

IV. NurtZ gefastte u;ch gründliche Nachricht von denen vornehm¬
sten Begebenheiten der uralten und berühmten Saupt-Gtadt Erssurt
in Thüringen w. Gedruckt Anno 171z. zu Leipzig in 8vo. Das Werck istin

^ 4' ^
Siehe eines kurggefaßte Nachricht von Erffurt,
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in Wey Bücher abgecheckt, und macht im Drucke ein vollständiges Alpha-
beth aus. Das erste Buch enthält 13. Capitel in deren gehandelt wird:

esp.i. Welche jemahls von Erffurt geschrieben, und was
von ihnen zu halten.

c-gx. 11. Vom ersten Zustande Thüringens und der Erffurtischen
Gegend.

ca?. in. Wann Erffurt zu erst angebauet, und in was Zustand es
Anfangs gcwe^n^!^^^^^^ ^ utngeben worden.

cap. V. Wer die ersten Herren der Stadt Erffurt gewesen.
csp. vi. Von der Grafen zu Gleichen .im-iZiMion und Gütern in der

Der Herren Grafen von Beichling, der Herren Pflüge, der
Herren Vitzdume, und anderer ehemalige Rechte in Erffurt.

cap.vill. Wie Erffurt dem Ertz-Stifft Mayntz einiger mästen ver¬
bunden gewesen.

o-ch. ix° Ob Erffurt jemahls eine freye Reichs- oder vimüc^i-Stadt
aewesen

eap. X. Von denen Herren Landgrafen, als Kayserl. Stadthaltern in
Thüringen und Erffurt.

cap.xi. Von der Schutz-Gerechtigkeit des Hauses-Sachsen über
c^.xll. Vom Zustand der Erffurter, zeitwährenden dreyßig-jähri¬

gen Krieges.
cgp.xm. Wie Erffurt um seine Freyheit kommen, und wie der heu¬

tige Lttttus VWZUMZNUZ daselbst von Sachsen angesehen werde.
' In dem andern Buche befinden sich folgende Capitel.

OÄp.i. Vom Recht des Raths zu Erffurt, Müntzen zu schlagen.
Lzp. II. Von Erffurtischen Sarg-Pfennigen.
Lax. IN. Von einer Erffurtischen Müntze zur Zeit des Incernns, und

von einer Pest-Müntze, dabey von denen öffcern Sterben und vornehm¬
sten Geschlechten zu Erffurt Erwehmmg gethan wird.

(Äp. iv. Von zweyen ?Nüntzen, deren die erste auf ein solennes
Schiessen, dabey der Erffurtischen Turmer und Glücks-Hafen gedacht
wird. Die andere auf die böse Zeit geschlagen worden, wo vom Kipv.r-
Unfug zu melden. K 2 cax.
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Lap. v. Von dem Evangelischen ?m-lm zu Erssurt und einer sonder¬

baren Müntze auf den Weftphälischen Friedens-Schluß.

cax.vi. Von einem Schaustücke auf das .lubüTum der Erffurtischen

^.cackemlo und VOM Ltntn litterarlo in ErffM't.Was m ein und dem andern Zu erinnern solches wird unten, bey Veran¬
lassung ein und der andern Materie vorkommen. lff)

V. Johann Dolprechts, ehemaligenNrofeNoi-i!; viarliemstumund rii-

üvi-iarum bey der Erffurtischen binivoriu-rt »vi.LV0xiv.vl vvvxczvvlco-

LR?ii0ROiV0Vich, das ist, die Erffurtische Evangelische veste Burgund

beschütztes Lvachter-Hauß:c. samt einem VnmIoZo der Kayftr, Ehurfür-

sten,zu Mayntz und Sachsen, Obristen Raths-Meistern, und Obristen

Vier-Herren der Erffurtischen noiicey, wie auch aller Lenivrum, Priestern,

Pfarren, Neuen-Hospital Predigern und vmconen. Der /tuMvr führet

eine schlechte vwtboäo, die sich besser auf die Cantzel als aufeinen Histori¬

schen Catheder schicket. Das Buch ist Anno 1662. zu Erffurt gedruckt, (b)

vi. VVVRRXVII ?R0LVX8VRIX!I, gewesenen Sachs. Mlloriei Be¬

schreibung von der Stadt Erffurt, welche er dem Rm-r. in. vbentri Zaxo-mci, p. 181. bis 192. mit einverleibet, bleibet aber im Seculo XVI. stehen.
vii. Justus Christoph Motschmanns, ^5?///. ^7?7ch'/M7'und

M.' ?///./. zu Erffurt, bRiOxviv. , oder gelehrtes Erffurth.
Es sind dieses sechs Sammlungen, welche einen Handfalliaen v^v-Band
ausmachen. In der Ersten, welche 1729. ZuErffurstim Drucke her¬
aus gekommen, wird

8eKione I. von der Beschaffenheit der I7mver5uat, und dessen wahr-

^ ^ Leiitmue II. Vondenelidurch SchriffttnbekanntgewordenenGelehr¬
ten

ff) Der Herr Hofrath Stcuv meldet von diesem VraÄXtlein
^.7/^. folgendes Vustor luchis lidri verlor , I^-rsei Vlel-
minKenlls lnlhe<ikor, czm achutu«, ut Nlcitur, ü Looliliario olim 8axooico intimo,
eV/>s/^s dune ladorem Mleepit. Am Ende der Relation schlichet er, Und
saget: Lrevis ec^uiäem eU lidelius, nee latis perfcKus. Ich setzte darzu, und mit
vielen Historisch- und chronologischen Fehlern angefüllet, die ich weiter unten mit
mehrern zeigen werde.

ff) Als ich dieses bereits geschrieben hatte, so kam mir des Herrn ^rsF NVotfchmanns
zur Hand, in dessen sechsten Sammlung von dieses Mannes Leben

und Schafften ausführlich gehandelt wird»
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ten gehandelt. Der Gelehrten, deren Leben und Schafften in dieser
Sammlung abgehandelt werden, sind zwölffe, und heißen

1. Iobamie8 äe Vöillen.
2. bbco1au8 6e 8)'Aben.
z. ^nibiobu8 8cbuiel'iu8.
4. Antonius b4oLberu3.
s. LrneNu8 Stiele.
6. Job. iVlgttbTUs ^se)'flirtUZ.
7. ^uZuNinus (Zibbon cie LuiZo.
8. LeorZ. 44emv Lrucbneruz.
9. Caspar von Stieler, insgemein der Spate genannt«.
10. Iullii8 Vebi.
11. Christoph von Hellwig.
iT. Johann Andreas Fischer.

In der zweyten, ^mio 1750. heraus gekommenen Sammlung, wird
LeÄione l. Von denen cancellai'b8 UNd ?io -cl,ncellalÜ8; und

Von einigen durch Schafften bekannt gewordenen Erf-
furtlschen Gelehrten gehandelt, welche sind

ig. b4. Job. ^urbbbei-.
14. IVl. ^mbrobu8 Liäebu8.
Is. ttenricu8 Le^A, NÜH8 Friedlieb.
16. i). Caspar Henrich Marx.
17. i). Hieronymus Brückner.
18. Hieronymus Brückner.
19. s4. Johann Melchior Starcklof.
20. ^4. Johann Schmid.
21. v. Caspar Cramer.
22. Johann ^4zm-itiu8 äe (Zuclenu5.
2Z. O. Hieronymus Brückner.
24. O. Jobus Ludolff.
25. Johann Samuel Tromsdorff
26. O. Johann Philipp Eysel.
27. Theodor. Andr. von Hellwig.
28. Caspar Ernst Stieler.
29. v. Hieronymus Ludolff.

K 3 In
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In der dritten Sammlung, die ^o. 1730. heraus kam.

8LÄ.I. Von denen NeAoridus IVlZAnidcis.
Ze^k. 11. Werden 7. Lebens-Beschreibungen einiger Erssurtischen Ge¬

lehrten enthalten, welche sind:
zo. ?r. Lallliu8 Valentmuz.
zl. O. Julius ^
Z2. D. (3aIIus.
zz. lei. Andreas Poach.
34. Wolffgang Gruning.
Zs. v. Lccai'6u8 Leichner.
z6. ?. ?eia°U8 Z?ii(Ierici.

In der vierdten Sammlung, gedruckt 1731.
8eÄione I. Von denen merkwürdigen Zufallen und Abwechselungen,

welche die rimvei litTt in Auf- und Abnehmen von ihrem Ursprung an bis
hieher gehabt hat.

8eÄ. 11. Enthalt iz. Gelehrte, welche sind:
Z7- v. (Zottlbdalc (Zi-a5emunt 6e kleicdeäe-
z8. sodann. 6e I^utra.
Z9.1). Johann Bertram.
40. v. Matthias Razzenberg.
41. KI. ^clolarius Ni'Xtoi'ius.
42. KI. Barthol. Löneisen.
4z. KI. Liborius Lgplius.
44. v. Benjamin Schütze.
45.1.. Andreas Wigand.
46. ki. Nicol. Stenger.
47. ki. Michael Hertz.
48. )c>d. I^Iu-aun Oßwaldt.
49° v- Johann Heinrich Meier.In der fünfften Sammlung, gedruckt 173?.
Seälione I. Von denen allgemeinen Statuten der I7uivei'drat.
LeÄ. II. Zehen Lebens-Beschreibungender Gelehrten, welche sind:
50. ?. )oNanne8 Hagen, oder ad luclagiue.
sl. O. LeorA. klolitor.
52. v. Johann Milbach»
sz. ?. sc>Nocu8 Hellu8.
54. v. 'Martin Luther.

55.V.
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55. V. Eberhart Bronchorst.
56. >4. Sebastian Schröter.
57. Christian Neubauer.
58. I). Valentin Loder.
59. O. Georg Christoph Petri von Hartenfels»

In der sechsten Sammlung, gedruckt 1732.
seü. 1. Fortsetzung der Ädhandelung von denen allgemeinen Statuten

der d^niveilltat.
LeN.li. Werden n. Gelehrte recenllret, welche sind:
60. klicolaus cle Lidei-a.
61. Hc^odus Ue LIutä, alias 6e ?araäiio°
62. O. Lenecliät Ltencla! Ue LIallis.
6z. IVI. Johann Volbracht.
64. Johann Hundorph.
6s. lei. Heinrich Heidenfeld.
66. v. Erhart Christian Loder.
67. b.!. Johann Heinrich Kindervater»
68. O. Johann Matthias Wincop.
69. I). ^vb>. l^ricleo. l)erzre.
70. v. Johann Georg Joch.

Hierauf folgen: Erste Fortsetzung, worinnen gehandelt wird,
. . seÄione l. Von der Verfassung der Theologischen dacuilstt, und ihren
zetzlgen Gliedern.

LeKione II. Von zwölffGelehrten, als
1. O. sodann ^ackai-ia.
2. I). ViÄoi'ino Ltrigelio.
z. O. VVuIitAgnA RaticNio.
4. I). Christoph Schleupner,
s. I). Georg Großhain.
6. b). l)an. Lruüo.
7- D. ^oN. VVitlcdio.
8- Johann Kreißing.
9. O. ^oli. Aviano.
10. Wolff Brocktorff.
11. v. Esaia Cromhard.

^ 12. v. Johann Wilhelm Theodor Leichner»
oweyte Fortsetzung handelt,

seÄioue l. Von der Juristischen 5acultXt, ihrer Verfassung und jetzigen
Gliedern»
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LeÄione II. Von zwölff Gelehrten, als
iz. Von.XI. HggelinZc) äe Li'unlvico.
14. KI. Jok. Lrotto Rnbeno.
Is. O. socloco IVillicliio.
16. kI.'Joh. Hochenberg.
17. >1. I^uäov. Heimbold.
18. KI. Ml. Rsstio.
19. Henr. Bornstein.
20. v. Jod. Hermann von Sode.
21. v. )ok. Kießling.
22. O. ^ok. Paul Hebenstreit.
2z. v. ^ok. Philipp Treiber.
24. KI. ?üul kclochk Frohn.

Dritte Fortsetzung.
LeQ. 1. Von der Medieinischen^acuitat, und deren jetziam Gliedern.
LeÄ. 11. Von 14. Gelehrten Mannem.
2s. D. Lonrocl LIlNAio.
26. KI. ^sullo Klenio.
27. v- lok. 8axe.°
28- /c>N. Loernero.
29. v. ^ok. (chernero.
Zv. KI. ^c>d. Raue.
ZI. I). Mi. ^ncl. (Zi'glzA.
Z2. O. soll. Scllmiäelio.
Zz. KI. soll. Laltk. chcobi.
Z4- KI. Lkriltopk Klesch.
zs. v. Caspar Löscher.
z6. v. Paul Heinrich Juch.
Z7. I). Melchior Ludolph Lilien.
z8- v. Ernst Tentzel.

Vierdte Fortsetzung.
seöi. 1. Von der Philosophischen?acrMt.
LeÄ. 11. Von 18. Gelehrten Mannern, als .
Z9- O. Henning Gode.
40. v. Sebald Busch.
41. v. Johann Hebenstreit.
42. v. Georg Silberschlag, Senior.
4Z. Georg Busch.
44. O. )oack.^>verntena»

45-
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4s kl. Lertkolc! Sprocovius.
46 kl- .sc>U. Oincke!iu5.
47 v. Esaias Silberschlag.
48 Kl. Georg Silberschlag, )unlor.
49 Kl. Georg Schultz.
sO 0. Sedaltian KXVM8.
sl kl. Kl-Mliig (Zruvius.
5» v. Elias Schnegaß.
5z 0. Dietrich Wilhelm klatckio?.
s4 v. I^ucl. k'rill. ^sacodi.
s s V.Johann Sauerbrey.
56 v. Joh. Wilhelm Albrecht.

Fimffte Fortsetzung.
8eHlvne I. Von der vrofessione 'I 'keoloxica ^UA. Conf. und von de¬

nen sämmtlichen ?iofeti0rjdu8, seit der Stifftung.LeÄione II. Von 16. Gelehrten Mannern, die in Erssurt gelebet,
welche sind:s/ Hem'icuz cle Hervordia.s8 Nerdliolduz tlünAenliz.

s9 v. Huricius LorNuz.
60 kl. l^eliu8 Lcidanu« Melius.
61 ^c»U. Lre!Iiu8.
62 I). solennes lüuiio.6z Weinreich.
64 Kl. Klo6eüinus Wedmann.
6s Hliüa8 Stiefel.
66 kl. Zacharias Hogel, der Aeltere.
67 kl. Michael Altenburg.
68 Ezechiel Meth.
69 v. Henning Rennemann.
70 O. Lartkol. Elsner.
71 v. kic. ?.aptlu8.
72 I). ^oackiln ^sult Breithaupt.
VIII. MLOI^VS äe 8VQMX, war ein Mönch im xv.Leculo, welcher

um das Jahr I49v .'in dem Leneclii^iner-Closter auf dem Peters-Berge zu

Erssurt lebte. Von seinen Historisch- hieher gehörigen Schrissten ist vor¬

handen

I. Das EMONILON kL i'iWXZL, wie es insgemein genennet wird,

welches im vorgedachten Leneäiciiner-Clofter im aufbehalten wird,(Thür.Chron.^.Theil.) L und
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und einen ftarcken Folianten ausmacht, auch von demjenigen, was sich in
Erffurt zu getragen, Nachricht ertheilet. Es ist eben dasjenige, dessen sich
der Herr Regierungs-Rath und Stadt- Schultheiß .7^».

bey Verfertigung seiner ttiüoria LrKuttenii bedienet, wie kurtz vorher
5kun, i. gedacht worden.

2. Wird ihm auch die (tontinuation des I^gmbei'ti Lcbüf-
zugeschrieben, wovon vorher, allschon Meldung

gethan worden.
IX. LVMOXILa, concegta cunlcripw ab^Nmocliim Neverenä»?. NUN'IvO

?R !LLNILI, Netrenil ?l-o5c!Io circa initium lecuü XVI!!. Der ^utüor isi ANNSi7^o. mit Tode abgegangen, (H bey seinem Lebens-Zeiten aber hat er die¬
se (chronica nach dem Exempel seines Ordens Bruders, des vorgedachten
Nicolai Ze verfaßt, welche einen ftarcken Folianten ausmacht, und
von ihm mit eigener Hand gar sauber geschrieben ist. Ich will des Herrn
?^Motschmmnis eigene Worte (ci) von diesem chLto allhiev anführen,
welche folgende sind: „ Im Anfange ist der ^.mor weitläufftig bemühet,
„den bekannten Abt i>irbcmium zu wiederlegen, als welcher die uhralte
„ 'i'raäition, daß hiesiges Clojter 8. pe,ri voni König vriZoberro geftifftet, zu
„erst in zweiffel gezogen, und den Abl von Hirschfeld xvichcimum zum
„ Sliffter ausgegeben bat. So dann führet er den Bricff- Wechsel an,
„ welchen er dieser Sache halber mit dem berühmten?. kenato sicher ge-
„babt, füget auch hinzu, daß dieser ?. durch ihn zu letzt überzeuget worden,
„ es sey die Stifftung des Clofters alter, als daß man selbige v/Meimo zu
„schreiben könne, doch habe er desselben Merthum bis auf König schnöder-
„ rum nicht zugestehen wollen. Nicht minder untersucht der ^uchor das¬
jenige was !). Cassar LaZirrariu? in seinen /'.Nkjumu. KeAni chnurinZ'.c.
„ Wider die DaZoberrische Stifftung angebracht hat. Die Ordnung ist al-
„ so eingerichtet, daß die ?rÄaten des Clofters vom jetzt erwehntezssJabre
„ an nach der Reihe erzehlet, und unter jedem dasjenige beygebracht wird,
„was merkwürdigesvorgegangen ist, und zwar haüptsachlich sowohl in
„ Erffurt, als auch sonderlich wegen des Clofters. Der angewendete Fleiß
„ist lobenswürdig, und sind darinneein und andere besondere Nachrichten
„ anzutreffen, unter andern ist auch ein ordentliches vw-wm von denen (a-talir^-
(c) Wer dessen völligen Lebenö-Lauff wissen will, der findet denselben in der //. Samm¬lung,
(N) Enthalten I. c. x. 46z.
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tMtTtm, welche das Clofter von nunmehro fast hundert Jahren bey de- ,»
mn Schwedischen '^i-oubisli gehabt hat, welches von dem damahligen,»
k^TlattnlieuniliAio eigenhändig aufgezeichnet worden ist.,,

X. Hiryimen ist außgetruckt die Gerechtigkeit, der sich etwcum
der Hochwirdigst ynu GGtt Herr Dietrich, Ery-Bischoffzu Mayntz,
löblicher Gedechtniß an der Stadt Arffurdt angenmst, die er auch öffent¬
lich nn Reich hat anschlagen lassen, 148O.

Dargegen befindt mann hiryunen die Gerechtigkeit, die eyn Erbar
Rath der Stadt Erffurdt, auch wiederum zu derfelbigen Feit hat tru-
cken, mW allenthalben im Reich anschlagen lasten, Anno 1480. Erffur,
Getruckt Matches Maler, kii)xxxv.

Um das Jahr 1480. entstünde zwischen den Eetz-Bischoss Dietherich
zu Mayntz, urw dem zu Erssurt äe sc 81/Lix-
e i'ioxx ein streit, worauf diese Anschlage erfolget sind. Diese vorher
gesetzte Zeilen sind der Titul von diesem impreNd, erst stehen Zwcy Anschla¬
ge vom ermeldten Churfürsten. Der Erste enthalt i6.Artickel; Der an¬
dere 48. in welchen die Gerechtigkeiten,welche das Ertz-Bisthum Mayntz
an Erssurt hat, angeführet werden.

Dann kommt ferner folgende kubrie-. Hierauf zu erhalten, daß Erf¬
urt eyn freye Stadt sey, ire freye und eygene Gberkeyt, Gerechtig¬
keit, Herrligkeit, Gnade und Gewohnheit habe, domit eyn
Wry-Bischoff zu NIeiny nichts zu schicken hat, mit welcher auch die
Stadt dem Ery-Stifft Meyny nicht unterworffen ist, hat eynn Rath
zu errettung der Stadt und Bürger, Ere und Glympffaus solcher ho¬
hen Morhurfft verursachet, widderumb auch allenthalben zu derfelbi¬
gen Feit im Reiche volgende trücke aussgehen hyn und Widder ausschla¬
gen lastenn. 1480.

Hierinnm sind gleichfalls zwey Anschläge, welche der in
Erssurt hin und wieder im Reich anschlagen lasten, enthalten. Der ersie-
re bestehet aus s^.xuncten; Der andere begreifft drey vom Kayser drille-
,-ico in. Anno 1479. und 1480. an die Stadt Erssurt ergangene Xelbi-ssm,
worinnen der Kayser dem Stadt NaZiM-st anbefiehlef, dem damahligen
Ertz-Bischoff zu Mayntz ixetberico die Weltliche Hobe und niedere Gerich¬
te bey ihnen nicht aus üben zulassen, biß so lang derselbe Diether von Isen¬
burg die Inventur und xeMüa von ihm dem Kayser und Heil. Rom. Reich
werde empfangen haben ?c.

H 2 Hierauf
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Hierauf folget der Bürger Eyd, und den Eyd, den ein Rath dem an-

dern schweret. Das impreilum beschließet ein DriviieZinm, welches der
zu Erffurt dem Drucker verliehen dasselbe in drey Jahren nicht

nachzudrucken, dann stehet: Gedruckt und vollendet yn der freien stat
Erffurt den xii. Tag Maji.

Ich besitze eine Dämon, welche ein vornehmer und gelehrter Mann
ehedessen besessen und gebrauchet, anderen Ende derselbe mit eigener Hand
folgendes gesetzet:

Klotanäum.
In diesen des Raths Anschlagen befindet sich so zu mercken:

1. Daß der Rath etliche in Dierkes Anschlagen gesetzte Stücke taene
geständig.

2. Was sie Ihnen in solchen Anschlägen zumassen, haben sie meistentheils
«Ze faÄv an sich gezogen, und in ihre Hände und Übung (wie Oietke-
I'icuz sich dessen Xuin. 16. beschweret) genommen.Z. Was sie äe iaäto nicht an sich gezogen, haben sie nicht jure proprio,
sondern ex conceilione des Ertz-^tiffts, tan ^uam vomini principalis.

4. Was sie ex coneeiiione nicht haben, wird von ihnen nomine des Ertz-Stiffts aäminiKriret.
In einem geschriebenen auf dem Petersberge im Closter vorhande¬

nen LNronico findet man von diesen Anschlägen folgendes Kaiidnnement:
Dietberus ^nno 1479. veniens verius "bburinAiam acl DleiliZenKaät ^ Ducler»
Kar venit, ibiäemc^ue 5u5ceptus, prout äecuit, attamenDrpborclieniesipiicm in-
tcipere omnino recuiärunt, nib KI vis iuis privileAÜs 5c exemptionibus, ciuas
ab anteceiloribus 5c Dominis Xio^unt. emerant. I^itur Dietberus 5ac.it binc
per maximas czuscrimonias coram Legibus 5i Drincipibus contra bbi Kebelles
Lriboräenies, recitc^ue inicribi iiia jura 5c privile^ia, c^uT in Livitate Drpbor»
Nienii babet, ^ 5iii ^ntecellores ex antic^ua leAe ^ coniüctuäine babuillent.
In Sckeänla lina I.V. jurisäiKiones continebantur; in altera autem Lcbeäula
live Lulta^rcbiepibcopibgibi bubataXXVI. privileZia continebantur ^c. ciuas
üteras live bullas Dominus Xiv^untinusaK^i 5ecit in certis civitatibus, vineii-
cet Drancoibräice in nunciinis, concjuerens omni popnlo 5c omni ^enti conrra
rebelles lDrpborciien5es, czui iprum contempierant -8c 5ua jura violaverant, czuX
Ouüie inDrancoiuräia a mercatoribusblrpboribenlibus5uerunt abrupta? ^ äe-
poilne. /ct contra DrpborciiemDs peripeKis omnibris privile^üs, DV'. czuöe
maL,nis Drimptibus imprimi 5ecerunr, 5c binc incle be^ibus 5c Drincipibus 5cc.
transmii'erunt5c aä valvas ma^narum civitatum buipenäerunt alleAantes iua
jura 5c privile^ia, c^use ipb 5c eorum prKcieceilores ab /crcbiepiicopisXlogun-

rinis
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tims emerant etiom pro maximis ilorenorum liimmis, clicente», czuoZ lidenter

Vellern Dominum /cixsiicpiscopum liisripere more loiito prserlecellorum eo-

rum privileAii» Mvis <^c.
XI. und Dertrege, so zwüschen den Hochwirdigistenrc.-

(e) Ery-Bischosseu und StisstMeir.tz:c. und der Stadt Erffurt arssge-
richt.

Item: und Dertrege zwischen den Durchleuchtigsten,
Durchleuchtigen, Hochgebornen Chur- Fürsten und Fürsten, des löbli¬
chen Haus zu Sachsen, Heryogen, Landtgraven inn Düriirgen und
Marggraven zu Meissen :c. und der Stadt Erffurdt aufgericht.

Item: <7o?:co?'^/aund Dertrege zwischen den Edlen undMolgeborn
Grafen zu Gleichen, Herrn zuTchonna, und der Stadt Erffurt aufge¬
richt. DerOrt ,woes ,und das Jahr, wann es gedruckt, ist nicht beygefck-
get, ausser, daß in einem Holtzscimitte dieJahr-Zahliszs. zu ersehen. Der
Vertrage stnd in allen zs.buucla,welcheder damahlige^ümimüruror,^/^?'-

^uuo 148z. unterschrieben und bestätiget.
Darauf folgen in eben diesem impresso anderweitige ^nno 1497. zwi¬

schen dem Ertz Bischofs zu Mayntz MX (5) und der Stadt Erf¬
furt errichtete Vertrage, welche aus 26 .PunctenundArtickuln bestehen.

Dortragk durch den löblichen Vundt zu Schwaben zwischen nn-
serm gnadigsten Herrn von Mayny (Z) und der Stadt Erffurt,
^uno iszo. zu Hamnrelburg aufgericht.

Dieser Vertrag ist gleichfals in diesem impreiid enthalten, und begreifst 9»
Artickel in sich.

:rnd Dortrege zwischen Churfürsten und Fürsten des
löblichen Hauses zu Sachsen, und Stadt Erffurt aufgericht.

Die Bestätigung und XgtiNcmioo dieser Verträge ist geschehen von Seiten
des Hauses Sachsen zu Weymar ^mo 143?. und Abseiten der Stadt zu
Erffurt eväem vwno clie. Er enthält ZV. Artickel.

Vertrag der Münz, und frembdenBier halber.
Dieser Vertrag ist 1492. zwischen dem Hause Sachsen und derStadt
Erffurt errichtet worden. Der.
(e) Nemlich dem ^«äminilbmoi-.gXMXIX), der ^nno 1482. den 8' ^1^ erwählet

worden, und /mno 1484. gestorben.
(s) Erwählet swno 1484. im^Iofo, und gestorben 1504. im Decembr.
(Z) Dein cm-äinal und Ertz -Bischoff zu Mayntz, der Himo 1514. erwählet und gestor¬

ben 1545.
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Vertrags zwischen unserm gnedigsten Herrn Herzogk Ioha;rs
Zriederich, Churfürsten zu Sachsseil :c. und demRathe derStadt
Erffurt zu Leipzig ^nno O XXXIII. aufgericht.

Er enthält 14. Artickel.
<7o^or^^undVertrege zwischen dem Edlen undIVolttebsrn Gras
ven zu Gleichen, Herrn zu Thonna, und der Stadt Erffurt aufs
geeicht.

Dieses ist nichts anders als ein Kauf-Brief, welcher ^nno 1370. ausgeferti¬
gte worden, als Graf Henrich und Ernst von Gleichen, die drey Dörffer,
Walßleben, Elxleben und Münstergehofen der Stadt Erffurt verkauffet.

Dertragk durch die Gestreilgen und Dehsten Eberharten von der
Thann und Signmnden von Holbach, als Churfürstl. (ll)

, zrvuschen wolgedachten Graven und dem A.ath zu Erf¬
furt, ^.nno ^i.v. xxxil!. aufgericht»

Dieses ist ein Vertrag, welcher zwischen denen Grafen von Gleichen und
der Stadt Erffurt, verschiedentlicher Streitigkeiten halberem obgemeldten
Jahre errichtet worden.

Dieses Impressum. beschliessct ein, dem Buchdrucker Melchior Sachsen
vom zu Erffurt, ertheiltes Privilegien, Krafft welchen allen und
jeden verboten wird, solches in drey Jahren nicht nachzudrucken, äe
no 75Z5.

Diese vorher, IX. und X. recculirte piecen sind zusammen in klein
Folio gedruckt.

xi!. Kürtzlich doch gentzlich Verzeichnis aller und jeder pm-ticulsr-
Rechten und Gerechtigkeiten,welcher und keiner mehr, vor alten Zeiten,
die Ertz-Bischoffe zu Mayntz x. an und in der freyen Stadt Erffurt, sich
damahls angemaßt haben, immassen dieselbe auf schrifftlich gesinnen wei¬
land des HochwirdiastenFürsten und Herrn, Herrn Bruder Heinrichs (i)
Ertz Bischoven zu Mamtz, obersten Cantzler des H. Römischen Reichs, :c.
vermittelst gehaltener Unterhandlung,und endlicher Vergleichungbeyder-
seitsdarzu sonderlich geordneter Legaten, um steter Haltung willen, schrifft¬
lich verfasset, beliebet, und sowohl von dem Ertz-Bischoff, auch Capitel zu

Maintz,
(N) Sächsischen.
(I) Er war zuvor ein prancilcaner gewesen, deswegen mag er sich aus Dcmuth Bruder

geschrieben haben.
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Maintz, als von einem erbaren Rath zu Erffurt im Jahr Christi Geburt
1289. Sonnabends Poll versiegelt, blnc mcte gegen einander über¬
geben und angenommen; auch hernach Anno Chrisii /i48u von Maintz
wieder Erffurt, zur gebührlicher kecoMviclnmgund crgnüimu ung xrohu-
c?rt worden, und dem versiegelten original voffWorten zu Worten gleich¬
stimmig sind. Gedruckt zu Erffurt, Anno 1589.

xm. Abdruck des Kayserlichen Mandats, welches von Weilandt
Herrn Albrechten, Cardmaln, Ertz Bischoffen und Churfürften zu Meintz,
Anno .521. wieder E. E. Rath und gemeine ^tadt Erffurt ausgewonnen;
auch was darauf im Kayserl. Cammer Gericht vor Klagen und Forderun¬
gen, con sc j-LLOnvemenclo , eingebracht; zusamt den Erssurtischen xei-ein-
roiiaildus gtticuliz; und was endlich Anno 5IOI.XXVIII. den 22. Lextemb.
darauf vor Urtheil erfolget feynd.

xii. Abdruck des SummarischenBerichts, welcher denen Königk.
Schwedischen Herren xiempoteml,ni5 im Namendes Hochlöbl. Ertz Stiffrs
Mayntz wieder die Stadt Erssurdt, bey denen ViNvei-isl Friedens-'5m-
cwen zu Oßnabrüg übergeben worden, den n.Junii, Anno 1646.

xiv. Ohnumbgänglicher und beständigster Gegen - Bericht, auf den
bey jetziger zu Oßnabrüg und Münster noch wahrenden höchst ansehnlichen
Versammlung, im Namen des Hochlöbl. Ertz-Stiffts Meintz, wieder die
Stadt Erffurdt überreichten summarischen Bericht: Samt ohnwieder-

lliÄioniz, viel weniger aller hoher xe^Nen berechtiget gewesen, oder noch
seye, sondern, daß, neben denen und surjZäiclllon.iiidnz, so demsel¬
ben allda, ve möge darüber vergangener sonderbarer Verabhandkmq, zu
kommen, unddarcm ihme von dem Rath nicht der geringste Eintrag ge-
fchiehet,die «stadt ihre eigene, tbeils von Kaysern und Königen aufsie

bare Gewohnheiten, bis auf diese Stunde bestandigst erseff5n habe: Dar-

ten Verwandmß, zu ehest besagten Reichs mercklichen Abbruch und Scbu
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den, wie auch der Stadt selbst eigener höchsten Beschwerung, durch mehr
hochgedachtcö Ertz-Stiffr, je langer je mehr turbi, et werden wolle. Ge¬
druckt zu Erffurt bey Friederich Melchior Dedekinden, im Jahr 1646. inkolio.

XV. Abgerungene in Iure H fgAo wohl gegründete kefutAtion, wie¬

derholte LontrackNion , 8aiv .-,tion und ausführliche Xeiut !,tion8 -Schrifft desHochlöblichen Ertz-Stiffts Mayntz, über dessen unmittelbare Churfürstl.
Stadt Erffurdt gmi<^uitu8, von ohndencklichenJahren und 8ecuü8ohnver-
neinlich hergebrachten und bißhero in cvmiuuirlichen rechtlichen Pockes (aus¬
geschieden des Raths daselbst eine zeithero angemaßter neulicher Vurbario-
neu), durch sich und ihre Ertz-Stifftische Beamten, auch andere aus desRaths Mittel selbst gezogene vnmllei-iai^ getruwig erhaltene omnimoäX
luperioritati8 Iui l8cli6tioni8, Vniverlal -Erb UNd EigeNthUMbs, samt bey-gefügtem rechtlichem, mit klaren vocumemen und Uhrkundten bestätigten
Beweiß, daß ermeldte ErtzStifft- und Churfürstl. Stadt Erffurt, demH.
Rom. Reiche ohne Mittel niemahls zugethan gewesen, auch noch nicht seye,
und also gedachter Rath sich in, und über bemeldte Stadt einiger Ober-
Recht und Gerechtigkeiten anderer Gestalt nicht, als exatti-idmopaNorum
checiulium, LonceNiolmm, xi ivilegio! um ^inciuItorum LIecloralmm, so weit
und so viel sie deren von weylandt vorgewesenen Herren Ertz-Bischoffen
und Churfürsten erhalteil und hergebracht, zu beruhmen. Entgegen und
wieder einen unterm N ahmen mehr gemeldten Stadt-Raths zu Erffurt zu
Ende des 1646. Jahrs in Druck gegebenen und bey denen jetzigenzu Mün¬
ster und Oßnabrück obschwebenden General Friedens i^dwen, auchson-
sten hin und wieder ausgesprengten in i-udro weit ein mehres, als in m^ro
erweisen, oder in Ewigkeit erwiesen werden kan, begreifenden also imim-
llrten ohn umbganglichen und bestandigsten Gegenbericht, zc.^item eclltio
emenäatior. Gedrucktin der Churfürstl. Haupt und lleüäuutz Stadt Mayntz
bey Nicolas Heyll, im Jahr 1647.

xvi. Ohnvermeidliche Vor-Antwort, auf die also genannte keimg-
ti0u-<^0ntr.iäi(^i0n-8a1vatic)n-und Xemoullmtlon8-Schrifft, Welche tM Mo¬
nat Majo des nächst verwichenen 1647. Jahrs denen Königlichen Schwe¬
dischen Herren ?iemxoreutilu ü8 bey der zu Oßnabrug obschwebenden Frie¬
dens Handlung, von wegen des Hochlöblichen Ertz-Stiffts Mayntz, wie¬
der die Stadt Erffurt übergeben; und in dem darauf gefolgten Monat

^unio
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sumo, unter die sämtliche, bey gedachter Friedens-Handlüng sich befinden
de des Heil. Reichs-Stände ausgetheilet worden, worinne (das andere vor
dißmahl, bis zu künfftiger ausführlicher Ablehnung, ausgesetzet) aufs kür-
tzesie dargethan wird: Wie in solcher Mayntzischenxekmgrionz-Schrifft
nichts erwiesen sey, auch in Ewigkeit nicht erwiesen werden könne, daß hoch-
ermeldtenErtz-Stiffc, über die Stadt Erffurt, oder auch über das gantze
Thüringer Land, der tmiveiM-Erd-und Eigenthum, oder auch die omni-
moäa 8upei'ioi'ZM8 von alten Zeiten her zugestanden habe,
oder nochmahls zustandig seye; sondern vielmehr, aus den ältesten und be¬
wehrtesten N!ltt0t-ici8) klar vor Augen geleget wird, wie selbiges Land und
Stadt, bey dem Caroliner-Stamm, und denen darauf gefolgten Kaysern,
so lange verblieben, und von denen alten Reichs Beamten, als Hertzsgen,
Pfaltz-Marck-undandern Grafen, ZudenNret worden, bis deren Aemter
etliche an die Herren Land- und andere Grafen in Düringen erblich; Das
damahlige von demGrafen zuGleichen und denen Schöpfen aber, im Na¬
men des Reichs, zu Erffurt verführte Stadt-Negimem, an den Rath da¬
selbst gelanget seye, und von demselben mitderSufferioi-irTtund meisten lu-
z-isälörion, wie in dero vorigen 1646km Jahrs pubücinen ohmungänglichen
Gegen-Bericht mit mehrern beygebracht worden ist, an statt der hiebevo¬
rigen des heiligen Reichs Beamten ad-mmM-iret werde. Gedruckt zu Erf¬
furt, bey Friederich Melchior Dedekinden, im Jahr 1648. In kolio.

xvn. Des Chur- und Fürstlichen Hauses zu Sachsen unvermeidlich
und gegründete , durch das Hochlöbl. Ertz-Stiffr Mayntz vermittelst der
ohnlangst, in IocoN'i^ckntuum?^ci8 aci DiÄnturamgebrachtervermeinterve-
NuÄion veranlasste Anzeige und GegenniNormsrion,die Iura Luperioi'itgtiz
und anderes, zu und um Erffurt betreffenden. Nachgedruckt im Jahr 1647.

xviii. Nothwendige Gegen-Anzeige und wohlgegründete Ursachen,
warum die durch des Hochlöblichen Ertz-Stiffts Maintz, wieder die Stadt
Erffurt, in Weis Vi-ackc'.mum NaLi8, zur viilkatur gebrachte Veciu61ic)li oder
Summarischen Bericht veranlasste, und von dem höchst und hochlöblichen
Chur- und Fürst!. Hause Sachsen durch den Druck jüngsthin pudücirte An¬
zeige und Gegen-I-Ndnnarion, die tum 8uperiorm-m'5 zu und um Erffurt be¬
langend, Rathsmeister und Rath daselbst, so weit es sie betrifft, mit Still¬
schweigen nicht übergehen, noch die darinnen geführte einräumen
können. Gedruckt zu Erffurdt, Hey Friederich Melchior Dedekinden.

(Thür. Chrom-5. Theil.) M XIX.
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XIX. Rothwendlge Intoiingfion Ilnd reche^ive?rvteNgtiyn des Hoch-

löbl. Chur-unö Fürstlichen Hauses Sachsen , uff die wieder dasielbige öis-
hero angemaßte Reichs-immeäietTt,durch den Druck ausgefertigte und hin-
und wieder eingeschobene Schriffr des Raths zu Erffurdt,nothwendige Ge¬
gen Anzeige und wohtgegründete Ursachen mticuNret. Gedruckt zu Wey-
mar in der Fürst!. Sächsischen Druckerei) daselbst, ^nnv 1649.

XX. VON LILX^, OecANI derKirchen 8. ^lai-5-x inErffurt,
und des Stiffts Mayntz daselbst?i-ovilol-is, Beschreibung aller und jeder
des Stiffrs Mayntz in Thüringen habenden Gerechtigkeiten» ^-mv izz?.
IN M8t0.

xxi. Conrad Stolle, zu^Vsv^/ hat zu feinerZeit eineErf-
furtifcheChronickzusammen geschrieben, die aber noch in Vl8w
Händen sich besiudet. gedencket derselben in

/6>.

XXII. Kurtzer und einfältigerBeeicht von dem Heil. cMi^cc), und
von der von ihm genannten Burg vor der Stadt Erffurt gelegen, abgefaßt
von 'Johann Fröfchln, Pfarr-Herrn auf gedachter Burg und der Christ!.
Gemeine zu Schmira. Gedruckt zu Erffurt bey Jacob Eskern, ^nno 1644.
In 4to anderthalb Bogen. Herr 0/^/^ hat diesen Bericht dem zwey-
tenTheile seines ^5. mit einverleibet.

XXIII. Hjsiorie von den: Erfurtischen Zlufruhr, welche V.HeinrichKellnern 0014 ^Uclas Carlen, und zu Erffurt
/ych. mitgetheilet worden, der sie von b^.Eberbach,Ia^?cho^7>öo^^F
bekommen. Diese ?wce ist in Herrn Johann Gottlob Horns nützlicher
Sammlung zu einer Historischen Hand-ZMo?/?^ von Sachsen?c. zwey-
tenTheile?. isy-enthalteu, und betragt sich auf 4.und einen halben Bogen
in 4<v und enthalt em-ieute kaiciculüi i.1.

XXIV. ciinoxzcox xx?0xvixx8x. Dieses cürom-
-ron hat der Herr Schannat feiner ersten
Mit einverleibet. Es fangt an vom Jahr 1223. und gehet bis ^0.1254.
Der Herr Läüor schreibet hiervon in der?iXfauon also: ^luim (ü5cimu8 ex
Iwc chüi-onieo LnZuiai'ia, Quorum null» apuä Zci'ipwi'ez 8eculi Xstl. memis
reperitur: Veiue xrTter illi ciuo eoncilia, unum K'i-foi'äiX ^nno VI LL XXIII.
skerum NeLOnriT Ivl LV XXXtX. Nadirun^xlurima cire» 8ti^a»äia»sm liTreiin

»08
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noz laterent, nili es annotailot äiliZenz ^nonymu8, cchns bona üäes in relic^uiz

iätiz explorsts eK.

XXV. DX^VI1'I0Xx8 vx I^KL8 COLdlQNI 8.

XXVI. LX ^LLXOQVOIO xM8VL^l L0M0LII. Die¬

ses sind zwey ?iecen, welche der Herr Schannat der zweyten (?o^A/o» fei¬
ner ^eiem/.e ///ke^k-e, nut einverleibet, und von beyden in der Vorrede
Also schreibet: Duo iiTc snti^uitatiz Monuments, c^uX le invicena illuiliant,
ciedeo cum aiiiz multis Lximi^ in nac Lenevolentis: ksverenäMini e^^niplil?-

ümi I). PD/VLIDl, /rddaDs, c^ui tsin in 8xiiitualibuz, c^uam in I^emporslibuz lüi

Leleb. ^ioiaaüci'ii, doäie veruz c^c proviäuz eilPater. ()usm prolicu« autem

lnat dX vonationum I's'ouiT, iiz pr^lertini ^ui (oenealoZms iilulirez iliciaZant

contexunt äncedunt nv8 proxeäiem ea, äe Lonntidus äe 6/c/c/ac« äc

, Vir pruäiruz czuiäam jam äuäum meäitatur. X'odiz inter (?Tters

!^otanäa occurrnnt, Dies Oräinarionis /. /ircdi -ppiicopi kioZuntini,

al> iplomet expreslus inddarta ludXuiuM. <^<^ui intcr8acra8 Kelic^nias recen--

isntnr lud Xuin. VII. Lapiili 8.^äe!daiäis XeUNT, 05/i?/n> iVl. LonjuAiz, cujuz

ja in olina vitain Zc Xliracula 0l/?/s, /iddas Lluluaci conlcrchlit. ^ienaoradilex

tianc inluxer in XecroloAio, Odituz ^rcbi-pp. iVlOAUNtini baAennz

incertus, nunc sä OieinV. iäus .lunii äeternnnatns (czna in re axxrinae convo

nit cum alin diecroloZic) noKrv 8. Xliciaaelia LanaderZ.) mm vero maxime I)e-°

xolitio XeAjz,a<iOiem XUIl. Xal. pedr. reAc apxolita, <^ux Ine iariz

innuere viäetur,pum!c)cifuiiZepunäatorem: Lerte ConKanteminancobtinuii?-

te apuä ownes lamam, eriam lonZe a»te Tempora I'i irlaeanii, qui primuZ is¬

la m arZumemis paruin valiäis äeiiruere conatns e^ 'ipeüantur (?c^e?5'ä/ //^r-°

olai-pp. ^ivAuntini DitterX pec^uentes, qusz ex /iuroo l'aviao ex/ci'ixsunuz.

(Z. I)ei c8rad!aSanÄX ^loAnntinN 8eäis vileÄis in QnMo ^b-

dan Lnnventui ^onti« 8. ?eti'i in üi'^koi'cZia (X6. 8. Neneäieii Salutein in Do¬

mino. 8i ?oxu!us Ilraelitieu«, qui inb umbra ie^iz vivebat, ilennentLi- sclo-

ratui-ns gä iocum, csnem eieAit iidi vonainu«, ut idi poneret Xvmen iuum, Vo°

ts A Lonsris xlui-inaa oKei'edat, tanto i'oi-cins ciever ?opu!uz LlaniiianuI, cui

gpparuit LeniAnitas 6e liumanidaz 8alvatori8, Z?cc.Iesia8, in csuidusXiirilius in vi-

jidiürel- X ilnpaüibiliter immolaNn- äediri^ ilonnrilzus ii-Lezuenwi-e, c^uanw der-

iioi-s lunt ^xpei'iments kLi-um, c^nain UniAmaral uwi ni-umLupiente« i"inn-«

ut^cclells vekra prXciiÄa conZruiz Unnuiikus fieczuentetur. ci^ omninoten'

Zis v.ei milericoräis <87 Leatomm ?etri X ?auli suÄni itste eoniiii, omnibns

vere pcenitentidus ^ ennfelliz, <zui üa anniverlario veäicsrioni» jana vi-

^ccleiise VeNiX, in i^ettis ^pottoloi uln ?etri 67 Pauli, cauia öevotionis

eanäem accelleiinr, vel, idi Domini ReZis ^rsnco'

^ 2 rum»
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rum, ?IIXI)^M0RI8 ejusUem Loci, piam Lommemoratiouem feceriut; XL.
Dies 6e iujuutta tibi?ceuirentis. mitericoi6iter Helaxamus <^c. Latum Lrpkor-
cÜX ^uuo Lomini ^ 00 LXXXXIIII. Xon. ^auuai-ü.
XXVII. Von einer sonderbarenOei ivatiou und Abstammung des Wor¬

tes Erffurt, findet man eine absonderliche Meinung in Johann Michael
Einleltu-ms- , über seinen Sennebergifchen Birch-

und Schulen-Staat, welcher will, der Name der Thüringischen Haupt-
Stadt komme von dem al en Sachsischen Worte, Hrpes,Z?rfes oder Er-
pes her, welches hiedevor so viel, als^meA^?», oder^c^ Viehe, bedeu¬
tet; Wie dann auch das noch übliche WortErbe,Erbtheil,Erbguthdavon
entstanden!c. von welchem ich in denen folgenden Theilen an seinem Orte
mit mehrern handeln werde.

XXVIII. LItXLZ'Ll 8"PIL/L Lieti'Micboi'um encomiaüicoi'um libellus
jinZuInris aä LbuiiuZiam, 'I nuivinAiT Lriloräiaup ejus LouCuIes, stLros, SM-
Zicos, <5c relic^uos Luriales, Lrturri 1621. 4.

XXIX. Quorum ^Utvr creäi-
tur ^beoäorus LuAelbulius. (b)

XXX. aä /Vuplilt. Z^micum O. IVI« 8. de gecem In»
tronibus LrK'ui ti ä. 12. ^uKuUi 168?. partim uecollatis A partim 5uipeuiis.

XXXI. Mahrhafftiger wohlgegründeter Bericht, welcher^gestalt
Bs nag l/ 22. /H/. zum erstenmal)! in Ersim't an-
gelanget, was zwischen ihn: und der Stadt abgehandelt. 1634. 8. (i)

XXXII. L0V0LRLLI LLL0VI0I Hittoria ^tbeuTi Li-lürtensi^8e»
nötvi'ii. (!t)

xxxm. -Lebens-Beschreibung derer berühmtesten Erf-
.furter. Erfurt, ^722. 8. ^

XXXIV. Churfürstens zu Mainy Ordnung des
weltlichen Stadt-Gerichts zu Erfurt» 1680. 5

XXXV. v. 10. «WRici IvILVLKl Oislertatio Ze vittereutiis 8tatutvium
ki'ftui'teubum eires jus commune iu cauig iüeccilionis. Help. stob. ^uärea
bta^ero. Ltfurti 1702. 4.

XXXVI. ^xch()X. ^I00LHl Larmeu äe graAe pettis eclira Li'pboräiX,
in

(Ii) tstst enthakten IN
(i) Ast-8^nopticeenthalten in /.
(h) Ist indessen Schul-Historie, 24. befindlich.



in c^uibusäamejus paZis V.u. 1597. in HU3 ultra XVII. millia dominum ceciäe-
runt. Lrlurti 1598- 4.

xxxvii. Des Raths zu Erffurt Berichts warum zwey Prediger
nebst ihren Capelianen beurlaubet worden, 1572. 4.xxxvm. cunis vi^xi ixvxcisci 1^111.1.1x1 Beweiß, daß das
keneäiiNuer Mönchs-Clofter auf dem Peters-Berge zu Erffurt gantz und
gar nicht von dem Fränckischen König DaZoberto gestiffm worden sey. (!)

xxxix. v. Ioh.RehfeldsBlut-Geschichte oder Bericht, wie es mit
dem Teichlein zu Nohra, und dem Erffurtischen ^tadt-Graben beschaffen.
Erffurt 1636.4.

XI.. HIXXILI LXOI.VLIIII Ilätis berba: cle cultura berbT liaticlis»
c^uam duaäum (Weid) vocanr, c^uam^ue VburinZia proäucch ^uaaätinAen»
das lanas apta reääitur, narratio. ViZuri 1558- 8-

XI.1. Vom Weyd Bau in Thüringen, i^m was durchdieuntüchtigen
Farben vor Schaden und Betrug erwachse. i6zi. 4.

XI.II. prolblloris Irüurtenlis leries VlaZnibco-
rum ejus Xedlorum ab anno 1392. acl annum Lbriüi 1614. lalees Voaäemieos
Zerentium ex tribus univerbtatis matriculis colleAz. Es Werden darinnen,
die Xeeioi-es viaZnibei dieser UniverlitTt vom Jahr 1392. bis aus das Jahr
1614. angeftthret. Der erste ist gewesen, VI. Vttlion. Mob
ner, der stch auch Müller geschrieben vecrerorumLaecalaureus.

XI.III. 'VronÜTum Hermetico-Hippocraticum, poK lelieiter retlaura-
ras Hierololvmas in almo lempei'z per-anticzuoHierano VtbenXv ä Zratiolö
^leäicorum (^olleZio arcluis coniilüs <5^ inclefelbs laboribus ereclumcumchb.
Hebfelcbuslümmos in kacultate Vleclica bonores aliumeret, cleclicatum, Ho^
miüa bcc!elialbca, Orationibus, (^uMionibuk,. ^ Xechoniis Lbymiatricis,
äubiis ochbusuam äe xrimis VcaclemiTiiiius blatalitiis, in äubiis vero äe üs-
äem clocumentis, ac nonnulbs tum NeKorum, tum Doölorum creatorunt.
Incliculis ornatum ex Veaäemieo Oeclebinäi ü)?p0Arapbeo ZivulZatum Ii'Iui'^
ti anno 1634. 4. Es enthalt eine Predigt und Oration, die bey Reh-

. felds Il-omotion gehalten worden; handelt nachgehens vom Ursprung die¬
ser UniverbtTt, fügt nachgehens die Padstl. Lonüimmion der erlheilten i'r--
^ile^iorum und endlich einen 8>'Iiabuni peoloruin ^.IliAnwoornrn, der sich bis
auf das Jahr, da es gedrucket, erstrecket; welchen nachgehens kiances m

M 3 " seinen
(Y Ist in seinem ibilowMschen Fepembend, L.xxxv.x. 45 5. enthalten.
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stmtn vitis ütuürium sc eruäit. Lrckurt. x. 8z- bts UUf btls Jkhd 1721. conti-
nunet,

dck. Joh. Vollbmchts ^staloZuz l^eAorum ^rlurtenstum, wel¬
chen er in voto ckevvto Zratulante urbi8 Lrpbui'6ianX dckaAickerium ^csäemi-
cum, LstaloZo nominum Kcäkorum lgluwto, welcher bls ÜttfbUsZuhlt 1650.
in welchem es auch gedruckt in 4. gehet, (m)

XI.V. 8I?kXIVI PL I -KI Oratio pro Xefvl matione Vniverlitatis Lrpbor-
äienüz. Lrlurti 1566. 8-

XI.VI. v. MOXQII I'OxHOXI ?L VKI ad H^K'VLX5xi.8 ?ro-
Zramma Jubiki Lriurtensts, Lrt.1692. 4.

XI.VU. 7lfio/o^?6

1672.4. DovJtNal-
fche ?> o5 und .ILtuz Ioh.Volckmar Vechman hatte sich in verschiedentli-
chen Schrisiten, als cle?rivilc^Ü8 8tuckiolor. in Oomment. lick?an6ec^. in Lxer-
cit. feuäai. c^c. vernehmen lassen, es wäre zu Luchert Zeiten ein Xe^or tvia-
Znlkcus in Erffurt gewesen, oer sich vor einen Grafen von Henneberg aus¬
gegeben; es wäre aber nach der Zeit kund geworden, daß er ein Scharff-
Richter, oder Schinder seye. Die Veranlassung darzu hatte ihm Span¬
genberg in seinen Hennebergischen s ^e ^/en, v. c. 44. x. 248. gegeben,

welcher

(m) Von ^öneissen, Rehfelden, und Vollbrechten und deren verfaßten LgwloAi'z
XeÄor telaZnisto. handelt der Herr kroli Motschmann im ersten Vom. und der dritten

SammlnnssZZiVoräiT l^itei-atN ^>. 344. undssaget von Löneissens (lawlogo, es sey an

demselben nichts auszusetzen, weil er mit grossem Fleisse und ^ccui-messe verfertiget;

Rehfelds und Vollbrachts ihrer aber sey nicht sccui -m-, hingegen rücket er einen mit

ein, bey welchem nichts zu erinnern, der sich mit dem Jahr 1392. anfängt, und bis

auf das Jahr 1730. gehet. Der ^u<ckor ^nonvmus der also rubricirten Histori¬

schen Nachricht von Grssnrt, rccenliret auch x. 287. die XeÄores telgMikicos

der Umverlitset, fängt allda an, wo Lchneissen aufgehöret, und gehet bis auf das

Jahr 1713. Er begehet aber auch den Fehler, welchen Herr?rof. Motschmann

am vorher angeführten Orte angemercket, nemlich, daß er zwischen dein kctt. ^lasn.

Iböneissen und Zeppern, einen, Namens mit einrücket,

der doch in der I7niverütNtS'?ckÄtricuI sich nicht befindet.
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welcher sich deßfalls auf Lutherum beziehet. Diese cawmnie wiederlegete
nun der Mu8Foö.^,M'/?tt/,undzeigete die Unwahrheit und Ungründ
dieses Vorwurffs klar und deutlich, (n)

XI.VIII. Kefmatio lie üicikT cleienlioniz,«zu.im ^PoloZiw Univerütsci
Lrpüorciienü extvrtu nuper op^ulüit stoü. Volckm. keLÜminrn, st. Ick. O. ssiu8-
äem universitär^ juüu publicucg, ^..1672.4. (0)

XN>IX. Oxulculmu cominen8 Orgtic)ne8^ ?rc>ZrkimmA-
tg bienni8 N.e6koratu8 in ^egcleluia LrxNoräiana. Lrs.1591. 8.

s.. krOArsnuna cke LoncilioLrsurtenli, cu-
ju8 in sture (üanonieo 0- 2. (laus is. czv. 4. ür mentio. steuX 1707, 4.

I.I. Sonst findet man auch einige geschriebene Chronicken von Erf-
furt. Ich habe vermählen eine bey der Hand, die sich vom Jahr 438. an¬
fangt, und bis auf das Jahr 1544. gehet, aber keinen Titul hat, dahero
auch der ^urNor unbekannt bleibet. Es werden wunderliche Dinge in der¬
selben erzehlet. (?) Beym Jahr 1521. rücket der ein carmen
mit ein, welches das Pfaffen-Stürmenbetittult, und von Gotharden
Schmaly verfertiget worden ist. Die ?c>eile klingt gar schlecht, und die
Sachen, welche darinnen angeführet werden sind noch elender, unterdes¬
sen wird ein darinnen in diesem Jahre von denen Studenten erreg¬
ter Tumult erzehlet. Am Ende ist deygefüget eine keimion vom Gothi-
fchen (sott Heisien Gothaischen) Kriege. Am Rande liefet man: Beschrie¬
ben von Heinrich Gralachen. Die Kation fangt mit dem Jahr ^66. an,
und wird nachgehens attes von Tag zu Tag checiKciret, wie es mit der Be¬
lagerung Gotha vorgegangen; ingleichen sind darbey befindlich die über
Wilhelm von Grumbach, OoÄo,-ChristianBrücknern, gewesenen Cantz-
lern, Wilhelm von Stein, und David Baumgartnern, Hannß Beyer,

sssis-
<u) Siehe Herrn Motschmanns l.c. woselbst auchpas.

Z87. der kurhe Znnhalt dieser befindlich.
(0) O. Bochmann gab zwar eine vefeuswu gegen die vorgedachte HxoloZie heraus, die

aber dmch dieses tm^ressum i-eiünret wurde.
(?) Herr Hofrath Stcuv gedenckek unter verschiedentlichen angeführten Erffurtischen

Chronicken auch einer in Liblic)ckeca 8axou.p. 718. von welcher er, p. 718. schreibet:
luter eoäice« rueo» mgnu exarato? reperituv, Erffurtlsche eüro.nic.a von mancher¬
lei) wunderlichen Historien, so sich in und ausserhalb der Stadt, durch Krieg, Brand,
Feindschafft, und auch im Regiment mit denen Bürgern, wie auch der gantzen Ge¬
meinde verlausten und zugetragen.
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ausgesprochene Urtheil und erfolgtecxeomion Aufdieses folget weiter:
Handlung die Fürstl. Sachs. Erb Landes Theilung belangende, ^-mio vc>-
mmi 1572. den 16 .Novemb.zu Erffurt gepflogen.

Uli. Äbtruck der und Verträge, so
und zwischen dem ErtZ-

Stifft Mamy und der Stadt Erffurt aufgerichtet. Erffurt, 1650.4.
um. <7^ eines an die Römische Aayserl. auch zu «hungarn und

Böhmen Bönigl.^q/eF^, wie auch an das höchst-und Hochlöbl. dazu-
mahlen in Dürnberg anwesende mutmis muranäis,
von denen Hochwürdigen, Durchlauchtigen, Hochgebohrnen F. F. und H.
H.Herrn Melchior Otto, Bischoffen zu Bamberg cc.und Herrn Eber¬
harden, Herzogen zu Würtenberg und Deck :c. Als von höchst ermeldten
Kayserl. Majestät Hochwohlverordneten Uommillarien der Stadt Erffurt
Irrung betreffend, unterthanigst abgelassen und im Monat 1650.
überrelchten Schreidens und rolpe^ive Relation, Erffurt 1651.4.

uiv. Copie der Vollmacht, und Schadeloß-Verjchreibung, welche
E. E. Rath allhie zu Erffurt auf guthachten und gemachten einhelligen
Schluß der gesambten Rache, ihren zu gutlr. Beylegung entstandener in¬
nerlichen MißHelligkeiten verordneten Oexutans, den 4.Zan. 1650. ausge-
ferciget und zugestellet. :c. 4.

uv. Der Röm. Kayserl. auch zu Hungarn und Böheimb Königl.
AllergnadigstSchreiben in ?un6lo, der Abwechselung des Stadls-Regi¬
ments zu Erffurt, und deren der Zeit nach herbeyrückenden Wahlen eines
neuen Raths und Vier-Herren, samt der von denen ausser dem Regiment
befindlichen Vier Rathen, darauf abgelassenen allerunterthanigstenAnt¬wort.
(cz) Des Autboris Name, von dieser Relation, findet man in derselbenmit folgenden

angemerckt: Anno vomini 1577.den 20.Aug. habe ich Uom^ilator dieses Histori¬
schen Buchs Kirchner zn Gotha an einem Pfeiler ein schön Upitapbium, in Alaba¬
ster gehauen gesehen, daran diese Worte stehen: /»H. den /.e.
ward zu Gotha der Edle und XVohlgebohrne Herr David Baumgartner,
Freyherr zu Hohen-Schwansen und Erb-tNarschall des Stissts Augspurg
rvilliglich in GGtt ergeben, deme GOTT gnadig seyn wolle, und hat seil,
Gemahl, die Edle und V?ohlgebohrne Frau Ursula von Baumgartner, freye
gebohrne von Freyberg mit 10. lebendigen Bindern nach ihme hinterlassen,
die ihme, als ihrem Herrn stetigen diß Gedachtniß aus Christlicher L.iebe
und schuldiger Treue errichten lassen.
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wort. Gemeiner Bürgerschafft daselbst zur Nachricht in offenen Druck
gegeben. -657.4.

i.vi. Nothwendige und abgedrungene Ehren Rettung, wieder eini¬
ge heimliche, verbösete und unchristliche ealumnmmen, welche verbothenev
und hochstraffbarer Weise sich unterstanden, eine angegebene <7ope^-Schrei¬
bens, unter dem berüh-nten Begehren der Friedliebenden Bürgerschafft
zu Erffurt, durch den Truck zu pudiiciren, und vermittelst dessen, neben
andern, Johannen: Hallenhorst, Oboisten Rathsmeister, und Rudolphum
Geißlern, SMäleum daselbst, vor der ehrbaren Welt zu clenchrn-en, soi:der-
stch aber unverschuldeterDinge, Hey gemeiner Bürgerschafft sie zum heff-
tigsten verhaffet zumachen. Arnstadt 1657.4.

i.vii. An des Heil. Rom. Reichs, bey instehenden Reichs-Tage zu
Regenspurg versammlete höchst- hoch und Wohl lebliche Chur-Fürstenund
Stände, der vier Räche aufferhalb des «stadt-UeAm^n^ in Erffurt, ohn-
vermeidliche into,uiw Bericht überdero daselbst zwischen denen Ra¬
then und theils der Bürgerschafft annoch obwaltenden innerlichen MißHel¬
ligkeit, mitangeheffteten unierthanigsten, unterthänigenunddienstl.Bitte,
Hey der Rom. Kays, auch zu Hungarn und Böheimb Königl. Maj. ihrem
allergnädigsten Kayser und Herrn, die Rathe dahin aller unterthänigst zu
verbitten; daß dieselbe Hey der, nach Anleitung des Friedens - Schlusses,
vermittelst des Haupt-keceNes zu Nürnberg erkannten und von der im
Jahr 1650. zu Erffurt sudsiüii-ten Hochansehnlichen Kayserl. commWon
würcklich erfolgeten Uellltmion, besage darüber uffgerichteten compoNtionL-
zuecessuz, der Vierherrn und Unter-Cammer Wahl halber, ferner ohn MI'-
dlret verbleiben: Hingegen die auf ohngleichen Bericht erhaltene Kayserl.
inNibitiones hinwieder allergnädigst rellixiret, und also in Krafft der, von
uhralten Zeiten hergebrachten Wahl Gerechtigkeit, die Abwechselung des
Stadt-Regiments ohnverlangert werckstellig gemachet werden inöge. Arn¬
stadt 1654. 4.

UVIII. 717 Llvit-irc-xi-fnirtLiich
sivs brevlz expolicio inäuditliti chi'iL, ^77vä Lei onitliini Llestor sc Olioez 8li-
xoi7iT, scc. 'I'üui'WZiT ^linägi'livii, scc. s'loi'e l77chc>r7i7>7, sc lecunäuin impei'ii
leZez pacisc^ue conllirutianezmei'iloexemom; ^6 77ienci7iin vrii.inlun
glimm libertsremHue lupi'liäicgTclvitlZtiz, sc c»!l(m<iuLli, c^7iT licivei'luz veterein
sc Ie^itii77liln geipubücT tormam, ejusäsui^ue sc iuiZ7!!vi'7>m civium Nilutcun,

(Thür. Thron./. Theil.) N xaia-
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plimri tleprebenäuium. Der ^mbor dieser kiece soll der bekannte Herr
Deit Ludewig von Seckendorffseyn.

iLIX. Lo//ec//o .5.6c?/rc?/o--?'/p?^o-
co//-?F^ OL'. -? F'. AO-

.4^V0LO/, cio,?m/ l'^o/iFö. Dieses Lllronicon citiret Herr
Hofrath Struve in seiner Lidiiorbecc,8axomcg, p. 719. und schreibet hiervon
ulso: kuniZlitionem liujus monci/lerii cid /in. IZ72. repetlt) 5unäarioni8 occczllo-
zaciu clelcridit, inäe leZitimom luccetiionem ommum Vomu3 ?7iorum, c^cc^uX
Lud imZuds monc.Kerio gcccüermt incrementI^ inter dxc vcil'ia eriom imZuia-
?io ipiüm urbem concerncittig expomt. Pro1ixu8 eü in recelNdnäis Ü8, HUT
Lvecorum tempore cmno i6zi. acl Mnum 1635. Lriurri ZeUa luerunt, cum d^e
rudriea: Lcguirur lliccin^a 6c c^uall äiorio llcicriptio eorum, <^UT poll, 6c im-
meciime cmre XeAi8 aäventum circa nv8 conNAerunt. Imer d.Xc data IVlomMe-
rü äelcridir, äiverla scripta inlerit, dudjicir äemum Latalo^um KenediLlorum.

QX. Dergleich zwischen dem zu Erffurt und der Gemein¬
de, wegen der streitigen Gebets-Sache. Erffurt den i9.Feb. 1664.

OXI. /,? , aus einigen Uiwerwerfslicheir Urkunden ge¬
zogene Fachrichtung, wie derselbe sich angesponnen, und von
Zeiten zu Zeiten getrieben worden. In ivssw.

In Lom/or/>tt 7ic?sc. 'I'om.ix.stnd noch ferner folgende Schrit¬
ten enthalten, die pro und comm densrmum Ll Kurteniem betreffen, die all¬
hier in der allda befindlichen Ordnung mit ansetzen will, und folgende sind:

LXlk. Gründliche Oc^6/?o,?, und wahrhaffter Bericht? daß die
Stadt Erffurt, ^«»6/0 des vor« Ihrer Churfürstlichen Giraden zu
LNayny bey derselben gesuchten Buchen-Gebets, und fonstei; keine
straffbare )Viedersetz!lchkeit oder llngebühr, wie ihr solche uzrgütlich
beygemessen werden will, verübet :c. gedruckt, im Jahr 166z. Diese ist
im besagten iom. ix. p. 5. enthalten; hierauf folget, puZ- z8- und allhieridlmzicio

L.XÜI. 6c?-co???'c^ 6cc. wie sol¬
che Schrifft kurtz vorher, XUM.I.VM. absonderlich in 4to gedruckt angemer-
cket worden. Dann kommt allda, x. 6z. allhier aber, dwm.

LXIV. comrs /'ro/cc?/s»/.c
!5c?xo???c«e 6cc. (i) Die-
(r) Vorher, und gleichsam imroäu^ioms loco, ist folgendes zum voraus gesetzt. Lx-torlit
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Dieser wurde von Seiten des Chur- und Fürstlichen Haufes Sachsen

entgegengesehen
ke?z/ft cs //>«/<)
?!// me/z/Z OFoör/ Ist enthalten, x. 110.
Dieser Schrifft wurde von Seiten Chur-Meintz entgegen gesehet:

Lk/M /Ü-»o/5 //öe/ü'
7NM) c/cl/?>.- «5-

prs/cc?/o-/?/ 5s?co??/c^ /» c^c. ^st
enthalten? p. 149. Hierauf folget x>. 214. und allhier dtum.

^xvu. Erklärung und 2wrede der 4. Zwuerwahltei: Raths-Mei¬
ster zu Erfftzrt an die Bürgerschafft.

i.xxlll Vergleichs-zwischen dein Rath und der Gemeinde
zu Erffurt» p. 216.

i^xix. Der Stade ErffrM Vitt -Schreiben, an die Reichs-Ver¬
sammlung. p. 217.

lbXX. Der Evangelischen Fürsten und Staudts Gesandten-Schrei¬
ben an dem Rath zu Erffurt, v. 219.

ibxxi. Der Reiche-Versammlung Rath-Schluß über das Erffur-
tische IVesein ibiä.

I^xxu. .5urr/^, p. 221.
I.xxnl. Der Cron S6)weden schreiben an die Stadt Erstem.
i.xxlv. Chur-Sachsen Schreiben an die Stadt Erffurt.
I.XXV. Des Evangelischen^iuiüerii Erklärung.

N 2 jbxxvr

turlit boc Scriptum mera X iuevitabill8 ueceültas. Lum pi'Xter ratiouem
morem jura Xlu^untina iu biriwra,V.m, aculeatis clicteriis peti, per luclibria ro
rum verborumcsuevaria in clubium vocari, impu6euter cieniczue <5- ichurioteno
Aari, in publica (iiermauiX iccua omue8 mirarentur. l?irmioribu8 cczuiclem il!a
uituutur raäicibu8, c^uam ut (.iilputauclocum puopuam mortalium teutariaut agi>
tan Uebeaut. Secl puuuiam -Zrcb.iteclo libelli, cle )ullitia proteKionis Saxvuick?
iu civirate I?rfurcjeuti, acleo libuit cluÄriua iugeuio abuti, ut uec rctpeKu ullc»
ZImiueutMmi ac Lereuiliimi Nriucipi8 Llecturis a probriz, acerbitatibu8, ciepi'z.
vatiouibus, cuutemtu sibi temperaret, l'iui imputabit, li, c^usc uuu vu!t, le^et:
nuucium tamen eo prvArella, cpio importunitate lua X perverüs artidus provo.cadat.
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I^XXV'I. Lenatus A dommnrutaüs Ll'Kurtenii 1'Lchon/öi'lX aci NeAem Svecise.
I. XXVII. Des Königs in Franckreich Schreiben an den König in

Schweden wegen Erffurt»
i.xxviii. Chur-Brandenburg Schreiben an Chur-Maintzdie Stadt

Erffurt betreffend.
i.xxlx. Sr. Churfürstl. Gm zu Maintz Erklärung und gütliches An¬

sinnen an die Stadl Erffurt, um sich zu beqvemen.
/VW. Des iVlaZiNrars der Stadt Erffurt Ordnung und Befehls wor-

nach sich Dero Einwohner, bey bevorstehender Chur-Maintzischen Bela¬
gerung zu richten haben sollen»

/.VW/. HpiNola Nrmcipum Iw6ei-atc>i'um in canIa^rKurtenH aä
I^eMturn (Zallicum.

/vw//. Des General Leutenants von Bradelle Schreiben an die
Stadt Erffurt»

/vvv///. Der Stadt Erffurt Schreiben an Chur-Sachsen.
/VW//'. ChueSachsens Ermahnungs-Schreibenan die Stadt Erf¬

furt zur km-ition»
/ww. Vergleich der Stadt Erffurt mit Chur-Sachsen».
/vw/v. Chur-Maintzische Versicherung der NobZions-Freyheitvor

die Stadt- Erffurt»

Als einige Bogen, und mit diesen der vorgesetzte Summarische In¬
halt bereits gedruckt waren, so sind mir noch mehrere theils gedruckt, theils
geschrieben Mecen zu Händen gekommen, welche Erffurt betreffen. Sie
sollen, weil es aMer nicht mehr i-es ist, in dem zweyten Buche,
wo von Erffurt insonderheitgehandelt wird, m demVorberichtenoch samt-
sich choLiiiciret und angemercket werden»

Das
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§. k. Des tIlU. I^l-pde85vrälenll8
Ne I^arlclArakils I^KuiinAiX Meinung von
dem Namen der Thüringer. Einigen sol¬
len Thüringer so viel heissen, als Dörlin-
ger; Andere leiten denNamen von denen
^i-igeris ab. Melchior Nehel von Wit-
stahlwill Thüringen von dem Worte/Dür¬
re, ableiten, cürverlus will durch Thü¬
ringer die Reudinger verstehen. Etliche
wollen den Namen von des Japhets
Sohn Thpras herholen. (Zodelinus
?Llstcina clcriviret ihn von Il'inAN. La-
NttariW von Thor, Meinung.

Z. ll. Von dem Ursprung der Thüringer,
und denen mancherlei) Meinungen dar-

Da6 Ii. Kapitel.
umiuarischer Inhalt.

von. Ob vor der Sündfluth Thüringer
gewesen. Meynung von denen Tyrige-ten. Meinung von dein Ursprung
ausiroja. Caspar Danckwerts, «enrl-
ci UäQtaleoms, Speners, lb,aui-emü Mei¬
nung.

§. m. Wahre Abstammung von denen Her-mundurern.
Z. IV- Voll der Thüringer alten Wohn-

Platze.
Z.V. Woher die Thüringer Herings-Na¬

sen genennet werden.
Z. VI. Bey welchen Geschicht-Schreibern

der Thüringer am ersten gedacht wird.
Das II. Kapitel,

Von dem Namen und Ursprung der Thüringer, und
ob sie vou denen Hermundurern abstammen.

«MHIe viel derjenigen ^urborum sind, welche von denen Thüringern,
ADD und deren Namen und Ursprung geschrieben, so viel sind fast der

Meinungen, welche sie auf mancherley Art hiervon hegen. Ich
will dieselbe, so viel mir hiervon bekannt, anführen, und

den Anfang machen. Dieser vermeinet, Thüringer Hiesien so viel, als
harte, oder auch streitbare Manner. (u) Es wird aber die-

N^ ft
§. I.

(a) Dessen Worte sind I. folgende r slnia iluei eeanr kates Nomineg acl Isboran-
Uuln lzellancium, icleoOlikMLk leu "I Iiui'üiA'i, luntgb> aliis nvminari. Der
thor <7^SWc/beyIN7s«?. 77. ^?/>/. 77?-. will
dieselbe, p. Z17. gleichfalls a cluneia ladoium öe kellm'um benennet wissen. Bald
hernach schreibet dieser ^uRor serner: c^uiaMurinZi äuri ut sereun), Ulcitur eulm
MrurinZus, c^uall Uuru8 vicus.
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se Meinung deswegen nicht Platz greiffen können, weilen man erstlich nicht
füglich muthmassen kan, daß die Tmlsche Völcker ihre Namen von denen
Lateinern oder Römern bekommen; Zweytens der Name 6m-u8, oder Hart,
nicht allein von diesem, sondern allen Deutschen Völckern kan gesagt, und
ihnen beygeleget werden, weil sie in denen dainahligen Zeiten durchgehens
äuri Nominez, oder harte, d. i. streitbare Manner waren, (b)

Einigen soll Döringer, Thüringer, so viel als Dörlinger Hoisten, (c)
Die Ursache dessen wollenste aufeine zwiefache Art bemänteln, und mit ei¬
nem Farbgen anstreichen, worzu sie der Corveyische Mönch,
veranlasset, wann er schreibet: Die Sachsen waren in dem Hadeler-Lan-
ds, (welches bey der Mundung der Elbe gelegen,) zu Schiffe angelandet,
und als dieses denen Thüringern, welche damahls dieses Land bewohnet,
beschwerlich vorgekommen,hatten sie die Waffen wieder sie ergriffen. Ob
sie sich nun gleich gar tapfferwieder die wachsen gewehret, waren diese doch
des Hafens mächtig worden. Nachdem sie nun eine geraume Zeit mit ein¬
ander gestritten, also, daß an beyden Seiten viele umkommen, waren sie
endlich schlüßia worden, eine Friedens-Handlung vorzunehmen,und mit
einander einen Bund aufzurichten; welcher auch auf diese Weise geschlos¬
sen worden, daß die Sachsen mit Kauffen und Verkauffen sich bewerben,
aber der Besitzung des Landes sich enthalten, auch mit Morden und Rau¬
ben niemand «schaden zufügen sollen. Wie nun bey sogestallen Sachen
es denen Sachsen an Geld gebrechen wollen, hatten sie solchen Frieden ih¬
nen vor sehr nachtheilig geachtet. Nun hätte es sich gefüget, daß ein Säch¬

sischer
(b) Dieser Meinung ist auch nicht beygethan, fondern verwirft dieselbe

<7. besten Worte folgende: lluo6 6e UurmeMiurmAoi-um
in6eMe orta eooum oppellativue, c^uaü, l^uiu cluoi erant 06 Iaboi'kiu6um vel bei-
Zgn6um, eo DurinZi teu "tburinM lint ab alüs nomluotl,tra6it8cnptor^uou^mu8
6e "tbuoinAiso b.anclAravüs, 16 ri6!culum elte nemo ovo mtelliMt, cum 6uri vox
sw Patina, i6eo geml cZeomameso nomen tacere uon pvtuit, nee LuemAi teu
1'buoinAi, guo6cjue lou^ius aäbue a Um i voce receclit, xi-o^ius autem convenit
cum uoltro, MaocinZi a vetei'ibu8 appelleutur.

(c) Dieser Meinung ist Johann Bange in seiner Thüringischen Thronich, p. i6 .b.
welche au6) anführet Johann Binhart, in feiner Thüringischen p. z. und

/- ingleichen Taspar Danchrverth,
issseiner neuen Beschreibung der Hergogthümer Schleßwig und Holstein,
im 7. Capitel, des I. Theils.
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sischer junger Mann aus denen Schiffen getreten, der so wohl mit einer gül¬
denen HalsKette, als dergleichenArm Bändern geschmückt gewesen; und
wie demselben ein Thüringer ausgeflossen, und spötrlich geftaget, was er
mit so vielem Golde um seinen hungrigen Halse mache? und jener darauf
gesaget, daß er das Gold zu nichts anders trüge, als daß er darzu einen
Kauffer suche, weil ihm doch dasselbe seinen Hunger nicht stillen möchte;
und wie der Thüringer darauf ferner gefraget, was und wie viel er begeh¬
re? sey ihm zur Antwort worden: Es gölte ihm gleich viel, er möchte ihm
geben, was er wolle; worauf der Thüringer zu lachen angefangen und ge¬
saget: Wie, wann ich dir davor deinen Schooß voll Erde schüttete? dessen
ein aufgeworffener Hausse ungcfehr verhanden gewesen- Von Stund an
hätte der Sachse die Erde in seinen Schooß gefasset, und nachdem er dem
Thüringer das Gold gegeben, wäre er mit Freuden wieder zu den Seini¬
gen gekehret. Nachdem die andern Thüringer solches erfahren, hätten sie
ihren Landsmann hochlich gepriesen, daß er den Sachsen so artig berücket,
und ihn vor den allerglückseligften Menschen geschätzet, als der mit einer
solchen geringschätzigen Wahre eine solche Menge Goldes erhandelt hätte,
so, daß sie darüber gewaltig zu ftolocken angefangen. Inzwischen wäre
der Sachse zwar ohne Gold, doch mit einer ziemlichen Last Erde zu den
Schiffen zurück gekehret, und wie seine Reife-Gefehrten ihm entgegen kom¬
men,und sich verwundert, was er vor hätte, wäre er von einigen verlachet,
von etlichen semer Freunde gestraffet, von allen aber vor alber gehalten
worden, worauf er ihnen zu schweigen geboten und gesaget: Folget mir
nur meine liebe Sachsen, ihr werdet erkennen, daß diese meine Thorheie
euch sehr vorträglich sey. Wie sie ihm nun, jedoch nicht ohne Zweiffelmuth
gefolqet, hätte er die von dem Thüringer empfangen? Erde gantz ludrü über
die nächst gelegene Aecker gestreuet, und einen bequemenOrrzum Lager ein¬
genommen. Nachdem aber die Thüringer der Sachsen Lager an süchtig
worden, sey ihnen solches gantz befrembdet und unleidlich vorkommen, hät¬
ten sich auch durch ihre Abgesandte beschweret, daß sie, die Sachsen, Bund¬
brüchig würden. Als nun diese geantwortet, sie hätten bishero den Bund
unverbrüchlich gehalten, wollen aber nur die mit eigenem Gelde erkauffte
Erde friedlich besitzen, oder in Entstehung dessen, mit ihren Waffen ver¬
teidigen; Da hätten die Thüringer das Sachsische Gold verfluchet, und
den sie zu erst vor glückselig gepriesen, nun vor den Urheber ihres Landes-

Ver-
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Verderbens ausgeschrien; wären darauf blindlings und ohne einige Ord¬
nung und wohlbedachten Rath zugelauffen, und das Sächsische Lager an¬
gefallen: Die Sachsen hätten sie aber dermassen empfangen? und geschla¬
gen? daß nachdem sie denSieg erhalten, sie alle benachbarte Orte? nach Krie¬
ges Recht und Gebrauch? eingenommen. Wie sie darauf gar lange und
offt mit einander gestritten? die Thüringer aber jederzeit den kürtzern gezo¬
gen? hätten diese durch gewisse Unterhändler begehret, daß man deyder-
seits unbewaffnet zusammen kommen? und an einem gewissen Orte vom
Frieden mit einander handeln mögte. Nun wären damahls bey denen
Sachsen grosse Messer im Gebrauch gewesen, mit welchen sie unter ihren
Mänteln gewaffnet denen Thüringern entgegen kommen, und als sie ihre
Feinde ungewaffnet angetroffen, wären sie über alle vornehme Herren der
Thüringer, so allda versammletgewesen, mit ungestüm gefahren? und hät¬
ten sie alle mit einander erwürget, (ä)

Andere aber sagen? (e) .es hätten sich einige Völcker nach dem Tode
^leximäl-i lVt. zusammen geschlagen, die genennet worden? wovon
ein Theil derselben in zwölff Schiffen in der Gegend? wo jetzo Lübeck und
Rostock lieget, angekommen, wo sie die ThyrMas oder die Theuren-
Gochen angetroffen. Wie sie nun gesehen? daß diese keinen König? so hät¬
ten sie dieselbe von der See weggetrieben; indem sie sich aber so seltzsam
und thörlich zum Streit angestellet ? waren die Thyrigiten? Thor-
li-tger von ihnen genennet worden. Um dieser, entweder nachwittiottin-
cki Vorgeben? vollbrachten Thorheit, oder thörlich vorgenommenenStreit,
sotten sie Dörlmger genennet worden seyn. Indem aberbeyde angebliche
xnÄi, auf einen puren Ungrund beruhen? so fällt auch diese Namens- Be¬
nennung, ohne wcitlauffige Wiederleguna, vor sich hinweg, (k)

Caspar Abel führet im andern Theile der Sächsisch-und Teut-
schen

(ci) erzehlet dieses etwas kürher, in V. cap. al-
doch kommt er in dem Haupt-Wercke mit iVmcdinäv überein.

(e) Unter welchen ist Johann Bange in feiner Thüringischen Thronich p. 16. b.
Angleichen in feinem beym
ckenio uvm. IN. I2Z9- Siehe auch die von dem Herrn
Tantzler von Tudewig /^/^v/te

<f) Wie ungegründet diese Meinung, hat unter andern jn seinen
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schen Alterthümer eine uhralte Sachsen Chronic an, wo man von dem
Mamen und Ursprung der Thüringer, p.27. folgendes liefet: ^mlocüri-
Nl 28. Mal) was de grote Frede, de-: de Römische Raysers unnnen
düsse Tyt, unde vor düster Tyt Heelden, so was ein grst Hupe Solda¬
teil, reysige Dsyt-Rilechte, de lange (bytund Iare de,: Fürsten gede-
net haddeil, so dat se by sich haddeil vele Gutes, an Golde, unde Sül-
ver, uild rovsden to Mater uilde och to Lande. So willen itlike, se
spil gekommen von den Formans, unde itlike willen, dat se gekommen
syn ut Macedoilieil, uilde dit iß to lövende, wen, tese Mazedonier
Sprache sprecheil. 1) So kam de wind j,l düstein Iare, mlde flog se
uppe de Elve, mit veer unde twintig Schepen, in de Havele, de dar
heth Lutloga, in der Gegene, dar ilu de Stidde iß Harluilg. 2) De
Menden, de voil der Elve bet an den hart wonende, de keinen tosa-
meilde, uilde woldeil de TLrieges-Lüde ilicht ail dat Land staden, uilde
nahVittalien verkopen. De^Macedonierf de begonden nut ozzetostri-
den, unde flogen deMendische -Lüde to rügge, so dat se eynen Frede
drepen, dat me onen scholde vorkopen L^ittalien. So gieng epil Ma-
cedonier to eyzlein Llchernlail , unde hatte um sich here hengen, syil du-
singch, spil Halsgold. Do sprach de Ackermann, wat ome dat Gold
unde Sülver ilütte were , he sprach, he wolde ome dat verkopen, wat
he ome dar vorgeven wolde; De Ackerman sprach, cm Hand voll Er¬
de. De Macsdonier, de ilain de Erde, unde gaff den Ackerman dat
Gold. Do ilemeil de Maccdonier, uilde seydeil de Erde wide unde
rume, uilde sprecheil, dat Land iß unse, dat hebbe wy vor uilse Geld
gekostt. Do werden deMeilde qvatt upp den Ackerman unde repcn
Lude mit eynem Schreye: G, 0 du dorliche Rerel, wu dörlicheil hastu
gedail! llnde vermaledeyten der Macedonier Gold; Unde de Mazedo¬
nier de belachteil se, unde geven onen deil Masneil in Spotte, und be¬
ten se Dörringck. Uilde se begunden to buwen veste unde woiliilg ail
der Elve, an der Doringck Danck. De Macedonier de buweden erst
eyne Stidde, mlde noineildeil dat Stade, na der Meiling, dat onen da
tostadet was erst upp dat Land» Düt verdrot de Mendeil, de se Dör-
riilgch heten, unde kemen wedder tosaiilende to stryden, dat vele örer

(Thür.Chron./.THeil.) O dot

/. an und ausgeführeh wie
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dot bleven; Tor lösten nemen de Döringck de Vlucht, bet an dat
ter de Alre; Dar kemen se echt to stryden dar de Macedonier öre
-Hernesch uicht en hadden, do drengeden de Döringck se so severe, dat
fe repen: Sacken her, Sacken Herl Darmidde meynden se öre Meste;
De Dörings meynde, dat se Steyne ineynt hedden, na dein -Catyne La-
xn ; So nomeden de Döring de LNacedomer Saxen, alse Sassen. De
Saßen nöineden se wedder Dörings, na Dorlicke Nerele. So dat se
de Dörings platt over den hart jageden, wur se dar do dat hanteren,
dat rnnde gy hierna; dar de Döringische Fürsten ören Grsprungk an-^
«euren.

Viele von denen Gelehrten (5) sind, welche den Namen der Thurm-
ger von denen TVkiM Tis ableiten wollen. Dieser Tyri oder Tyrageten
gedenchen tlliliius(ll) Lti-ova, ch) nnd?toiomTU8. (k) Sie waren ein Votck,
welches an dem ?omo Luxino, rechter Hand desFlusses'^i-oZ wohnete, wo
er in das schwartze Meer sich ftürtzeh(i) welches nachgehens in Teutschland
sich sott begeben haben. Gleichwie es aber keine Folge, von der Aehnlich-
keit auf die Sache selbst zu Messen, also ist dieses auch kem richtiger Schluß,
die Thüringer haben mit denen Tyrigeten eine Aehnlichkeit so wohl den
Buchstaben, als auch des Wortes Laus nach, derowegen haben sie den Na¬
men von deneyselben; Sonst waren auch die Therrmgi,
oh oder und i/^^h von diesen Tyrageten, was des Wortes Ur-

sprung
Als beym /. in der Erklärung

derer W. rvo es heißt: kuci-unr.v;;-!i8 pro
pL OaLigm vicini N'vrc^LtX, u c^uibus "N^rin^orum nomen ekk.

Z/ch /Z". /s/. ^ cZWMtV/-

in stimm Bericht von der Meißner anfänglichen Herkommen, p. 75. Dieser Meinung
ist auch der 7Wtb»r des von dem Herrn z/Tü//7 heraus gegebenen Abrisses
einer bürgen Thüringischen-Histsria, x.44.

sli) I.ib.iV. c.12.
(i) I.id. N. und I.ib. VIl.
ch) I.ib. Nl. c. 10.
(I) Man kan unter andern //. nachschlagen»
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sprung anbetrifft ^abzuleiten, weilen eine Aehnlichkeit sich bey allen diesen
findet, (m) Diese Meinung haben schon zu ihrer Zeit (n)

(o) u. a. m. verworssen, denen ich auch beypflichte und zutrete.
Caspar Barth stehet in den Gedancken und vermeinet, Thüringer

hiessen so viel, als vortreffliche Ringer, (p) von dem Worte Theur, wel¬
ches die Nieder Sachsen Dur aussvrechen,und Ringer, zusammen gesetzet;
Wer siebet aber nicht gleich alsofort, daß dieses eine blosse ^üubou sey?

vonwitftahl will (H den Namen derThüringer von
dem Worte Dürre, das ist so viel, als trocken, ableiten, wann er schreibet:
Düringen scheinet den Namen zu haben von denen Dürrungen, deren es,,
im Lande auf den Höhen und Bergen sonderlich viel giebe-; Dahero man,,
die Einwohner Dürrengower genannt von den dürren Gefilden,oderGö-,,
wen. Also muthmasset auch der Herrin dem kurtzenAb¬
risse seiner Chüringischen. Historie, woselbst er x>.45- also schreibet: „Ich,,
meines Orts muthmasse, daß, weil die alten ^cridenten meistentheils,,
schreiben: Düringen, daß es villeicht herkomme vom Worte, Dürre und,,
Ring, wie man spricht: RingMauenc. und weil es im Hartz-Walde sehr,,

O 2 Dürre

(in) Von diesem hat mit mehren gehandelt

(n) mu tamen 0lusbbx externa Aloi'lX cüptator

Lermane, Laxoues mos a Saxvmbus vel Sacis, (limbros 3 Limerüs, Vbsuios 2 lVi^-

iis, Murlugos 3 Mvi'iAetis, Laucbos 3 L3uclbombus, I^i'ilios 3 ?bi-z Albus, aliosczue
?opulc)8 uebLic, uuäe Ucäucis: uuliis aliis cloc.umeutis iuUuKus, fiuoin uucia vo-

caduloi-um alluliouL; omuibus üiNi^uis täcl'ül'um juxta ac prostmal'Uln Iiisloria-
i'lim monumelvis re^Ikuuiubbus.

(0) //-iI5x sbla czulclem klKuitote liomiuum couji»
cere 6e Aeulium rebus, li uullum oliuN gUlit gl'Aumentum, auUax eile A tennei-z-

i'ium faeiuus Hüls uou vilie'c ? vusli verc> czuic<zu3m vulALi'ius iit, quam ut ibni

c^uaUam cciAnmioue 6iveriillim-L res in Uivel'bs liiiAuis eouveuillut. Ita<^ue (Ze-

tas eile (Zotbos, Locas, Laxones, bchAos Vliii^eules, stäeos D^nos, bbi'^Aes bnbvs,
VguNalos Veueclus Zce.

(u) Also schreibt er in seinen ^UveiAn'üs I.ib. Vi. e. 19. MurinAl c^uielui slut 3 pl-etiM.

tMe uoNra zur ibl-Mubiue nomiuari? Xtun czuX csrum, previ lN3Aui epuU uus
^(xlie voxsbul>t,ea vete-'ibus Ni'enuum uut^b^t, ut iu b.ei-uuin pi-iieorum laubibus
Meurouice celebl'abs AAuuseiiuus.

(cz) In seiner oder zehenjährigen Historischen Erzehlung aller
fürnehmstenHistorischeu Geschichtete. x>. 224.
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Dürre rings herum: So hat man sie Dürringer, das ist,-Leute im dür-„
ren Lands, genennet.

ist der Meinung, h) daß durch die Beudiuger, deren N^ei-
rus gedencket, (?.) die Thüringer zu verstehen, und wäre aus Unachtsamkeit
des Schreibers sseudmZi vor Oem-in^i gesetzt worden, (r) Gleichwie aber
diese Muthmastung eonrinchne'., 8nZittch'iuz,u. a. m. verwerffen,(u) also ha¬
be um desto weniger Anstand denenselbenbcyzutreten, insonderheit, dadie-
ser ^-.-uäinMrum oder sseudiAnui-um eigentlicher Wohin Sütz unbekannt, auch
an sich ein kleines Volck gewesen, da man von denen Thürmgern im Gegen-
theil ein anderes weiß.

Etliche wollen die Thüringer von des Japhets Sohn Thyras in der
NamenS Benennung ableiten, welches Vorgeben aber also beschassen, daß
es keiner Widerlegung bedarss.

einDechant zu Bitfeld inWestphalen,giebtvor,(x)
die Thüringer hätten ihren Namen von issinoo, dessen weiter unten in
.der Historie des Thüringischen Königs bwi-menü-idi, wird gedacht werden,
oder doch von einem andern, so etwan also geheißen, bekommen. ES ist
dieses aber eine schlechteMuthmassung,wann von einem eintzigen,derwet-
ter nichts, als eine Nri^t-Person, ein gantzes Volck solle seyn benennet wor¬
den. Beym sinde ich i.,b. 11. ad 796. einen Namens

welcher Issineepz sävnrorum genennet wird: Also könnte man auch
die Avarer Thüringer nennen, wenn eine solche nomemwui-a solte statt
finden.

fr) I^ib. III. e. 27. §. 2. p. m. 609.
t«) /K c. 40.
ft) Lluverü eigentliche Worte sind folgende : 8ed integrum boc vocssulum <w impe-

riÜ8 incurioii8oue librarii8 vidarum ego eenleo, ssribendumc^ne veuringi, c^uW
gen8 apud posseriore8 Seriptore8 - - varie pro muldpliei dialeüorum variatione,
IeZirur,'I'oringi, ssboringi, ssuringi, ssburingi.

tu) Siehe Herrn Dithmars
fx) /sF. Heinde Iringu8 c^uidüm ssuringorum po-

ten8 gc prTeipuu8 (a cchu8 nomine, vel fort« ellteriu8 epi8dem nomini8 slipuo
ssuringorum nomen credunt exortum) mittitur sb Irmeissrido. Hingegen saget
und schreibet er p. 160. sie hätten ihren Namen ob aridiwre, czuoad bellum, puali
arido8 inutile8 ev8 esse gd gessanda -^rma, sie wären dürre und ohnmächtige Sol¬
daten genennet worden. sscv/,. //. />.
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will behaupten die Thüringer und deren Land hät¬

ten von dem Heydnischen Abgott Thor den Namen bekommen (v) weil
das Land vor Alters mehr Doringm und OOkinei^, und die Einwoh¬
ner desselben VOMXLI, Dormger, und Thoringer
genennet worden. Er setzet noch eine Ursach darzü, nemlich der Name
der Thüringer sey von diesem Abgott entsprossen, weil diesesVolck densel¬
ben vor ihren höchsten GOtt gehalten, welcher letzten Meinung auch Ja¬
cob Carl Spener Hey tritt. (?) Was die erste angebliche llmidst anbetrifft,
nemlich, es sey vor Alters mehr Doringen, als Thüringengeschriebcn wor¬
den, so widerspreche ich derselben, angesehen man beyde Schreib-Arten
bey denen ältesten liiiloricis stndet. schreibet /» /ff/?

I.W. I. c. 21. UNd I.ib. II. c. 10. I t7NIX(I08 und I7lIKM(ZI^l. Der

<?eoosetzet gleichfalls 'i'l/kMdi^i (na) welcher im 7. se-
gelebet, andere dermalsten nicht anzuführen. Was aber das andere

anbetrifft, ob sollten nemlich die Thüringer ihren Namen von dem Abgott
Thor deswegen herhaben, weil sie ihn insonderheit verehrt, so willmirdie-
ses Vorgeben auch nicht eingehen. Denn erstlich ist noch nicht in eine
sichere Gewißheit gestellet, daß der Thüringer vornehmste Abgott solle der
'i^icm gewesen seyn, wovon in dem folgenden iv. Capite! mit mehrern
wird gehandelt werden. Zweytens verehrten die Sachsen, Dänen, Schwe¬
den den i'Mk, und hielten ihn in weit grösserer Venermion, (bd) als man
von denen Thüringern nicht weiß, so hätten ja diese Völcker gleicher gestalt
können Thüringer genennet werden, wofern es also bräuchlich gewesen ein
Volck von seinem vornehmsten Götzew-Dienst zu benennen. "Drittens,
kan ich mich nicht entsinnen, daß ein Teutsches Volck von seinem vornehm¬
sten Abgott wäre genennet worden. Die Hffdoricer verehreten vor andern

O z den

(x) InQei-lnan. mecil-L notit. c. 4. §. 2Z. P-4ZO.
(oa) I V. (ZeoAl-^b.Xum. 25. dessen Worte folgende sind: ^6 freiem pAtriX m-an-

eoruin Nlienenüum eil patria, czuX Uieiwl'"rliIlIl>(ZM, c^ure Lermalua
rwminkNui', <^u?o Fl patriX Laxonum.

(l>l>) schreibet hiervon in seinem U>allot ^ ^///, /)/?„/> S
also: llolzililllmukn illir Aens temzstum Nobet»

«zuoci lll>il>ka Uicitur, non lon^e ^ojirum k LrÄoncr civitme ve! Llrelca. In Iic>L
templo, czuoä wruni ex auro smrotum eil, ilatu^8 reium veor-um, venerum' ^>0-
xulus, ita ul ^otemillunus eorum Illoo irr meclro iülum iiabeat triclinium.
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den scc) die Schwaben die I8ii)xiel, oder ci8^ivl; wir finden aber
nicht, daß sie von dergleichen vüs 'ivsscis ihren Namenbekommen.Da¬
her» halte ich nichts von dieser angeblichen Benennung der Thüringer, (ää)

heget (ee) von des Namens Ur¬
sprung der Thüringer eine gantz andere und vorher noch nie bekannte Mei¬
nung. Er saget, es sey vor allen Dingen zu wissen, daß die Thüringer kein
in diesen Landen, wo sich dieselbe jetzo befinden, sondern anders woher da¬
hin gezogenes Volck sey, welches von dem Rheinstrohm dahin gekommen.
Denn als der Franckische König tRendm-ms11. die Sveven, welche der Kö¬
nig 'Icheväei icus mit seinem Bruder cimdario I. überwunden hatte, dort¬
hin (an den Ober Rhein) versetzet, so müsse man die wahre und eigentliche
Benennung daher holen, damit man nicht nöthig habe, an das schwache
Meer oder in Nordische-Lander auszuschweifen. Er will ferner, daß man
den Unterschied des Rheingaus, an sich selbst, von dem Ober-Rheingauun¬
terscheide, (6) welche Anwohner dann Oberrmgev waren genennet wor¬den.
(cc) Hiervon kan der erste Theil meiner Ä Lap.

in. nachgeschlagen werden.
(VN) will auch 8ag!ttarii, und die es mit ihm halten,

Meinung, daß kemlich die Thüringer vom Abgott v'doi- ihren Namen haben sollen,
nicht eingehen, dahero schreibt er in seinen /. ^>. Ilanc opinis,
nein Sti^llii-irü Ne antic^nitatidus KcAN. "NdnrinZ. valve tidi prodari all, czuocl in
Uoi'incha aä 3alam vetullate Lc litu contdicuum calleum, cui nomen OorndurZ
och, ad illa Oeo nomen rradeee lit prodadile, 6- ut oXteris ivem peilluacleat, vo-
dementsr ladorat. 8ev c^uiv av nollram OoeinAiam ille Dens, czucm Luevi co-
luerunt? - - Xain ignemavmovumodlcurum ^ inoertum elll, av'doedlorinZiam
nominal'!, ita mulco odtdurius midi vivetur LorndmZum ad illo nomen gccepitle,
c^uocl nidil ex anticzua proterri potell dilloria, czuo res ülullretur.

(ee) I. c.
(i?) Es ist ein zwiefaches Rhingau, oder Rhingew. Eines ist ein schöner NaZu8 oder

Strich-Landes, insgemein der Rinckgau oder Ninckau genennet, welcher rechter Hand
amRhein-Strohm,von der Berg-Strassean, bis an die Stadt Mayntz gehet. Diesen ?->
Zum hat^nederus und aus ihmNauliini weitläufig beschrieben, und die darzu gehö¬
rige Viiias nahmhafftig gemacht: Dann lieget noch ein ander NaZuz diest's Namens,
wo derRheinstrohm seinen Ursprung hat; Siehe Junckers Anleitung zur

der Mittlern Zeiten, p. 272. und von diesem letztern hätten die Oderringer, wel¬
ches vielleicht so viel heißen sol!, als Ober- Rheingauer, ihre Benennung.
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den. Da nun die Teutsche im Gebrauch hätten, vor die Wörter den Ar-
tickul, der, die, das zu setzen, so wären diese comdm-rt, und, nach Llrt der¬
selben Zeiten, die Buchstaben verändert worden, woraus endlich Dorm-
ger, Dormgen, und lüceellu temxoi-iz Thüringer entstanden. Von die¬
sem wird noch weitere Erwehnung in dem folgenden geschehen»

Wofern ich des ttauremii Vorgeben von der Benamsung der Thü¬
ringer beyzutreten, gesonnen wäre, so wollte sagen, die Thüringer hätten
ihren Namen von dein Flusse Thür, (ZZ) der inder schweiß, in der heutigen
Grafschafft Toggenburg, entspringet und unterhalb Schasshausen sich in
den Rhein ergiesset. Wann nun das Wort ingen, sogar vielen Temschen
Oertern und Namen pfleget angehängt zu werden, (kW.) dem Flusie Thür
angefüget wird, so habesswir aus dieser comxoimon Thüringen.

§. Ii.
Was nun noch von allen diesen mögte übrig seyn, dasselbe wollen wir

bey Abhandlung des Ursprungs der Ghürmger noch mitnehmen, weil
sich beydes zusammen wohl schicket, ^o mancherlei) ?Neinungen von dem
Namen der Thüringer vorher angeführet worden, so mancherlei) können
deren auch von dem Ursprung dieser Teutschen Gurion bcygebracht werden.
Ich will dieselbe, so viel nur deren bekannt, allhier anführen.

Dieses ist eine unnöthige Oickgue, wann man sich bekümmert, wie eini¬
ge gethan, ausfündig zu machen, ob vor der Sündfluth Thüringer in die¬
sem Landes'Bezirck, der heutiges Tages den Namen Thüringen führet,
gewohnet. Dann, wann es eine richtige Sache ist, wie ich daran nicht

zweiffele,
beschreibet diesen , in OelLriptione also: Uingvxv eil t'i8 ^ triM8

UUenum guicczuiU lupra Lckgantium eii. u8^ue ack Lüwne«, Äcl Rksetiam peeü-
Net, p. ZI. ^ Z2.

(gg) In der (Maite, welche der bekannte Homann zu Nürnberg von der Schweiß gesto¬
chen, wird dieser Fluß ausdrücklich Thür geschrieben.

(Kd) In denen Gegenden, welche dieser Fluß durchströhmet, findet man verschiedentliche
Oerter, die sich anfingen endigen. Also sieher man allda Gßingen, Adelfmgen,
Heidingen, Dringen, Dußlingen, Gansingen, Goldingen, ÄAlllingen, Gru-
ningen, u. a. m. in denen Land-chgi-ren aufgezeichnet. Was aber der Beysatz lng,
oder ingen, bedeutet, davon hat weitlaufftig gehandelt Caspar

I^id. k. cgp. Z. tz. 19. p. 4s. iegv. Seine vornehmste Mei¬
nung gehet^dahin, es werde durch mg der Ursprung einer Sache angedeutet; hieß
demnach Thüringer, welche bey dem Fluß Thür ihren Ursprung genommen, oder
von demselben benennet worden.
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zweiffele, daß vx<3L i'it/s lWN^Bl/8, welcher im vierdten Seeulo zuCou-
ftan tiiwpe! gelebet, 0) der Thüringer am ersten gedencket, so fallen alle
dergleichen Muthmassungm, die auf die vorige Zeiten gehen hinweg. Da
nun sonst auch die Thüringer, als ein mächtiges Volckvon denenGeschicht-
Schreibern gerühmet werden, so würde deren ohnfehlbar Bucicus, welcher
sonst kleinerer gedencket, Erwehnung gethan haben, wofern diese Nation
unter diesem Namen bekannt gewesen wäre.

Es ist vorher gesaget worden, daß viele der Gelehrten den Namen der
Thüringer von denen Tyrigetis, einem zur rechten Hand des Flusses

der zu unsern Zeiten der genennet wird, wo ersichin dem ?on-
tum xuxinum ergiesset, ableiten, dahero sie mit diesem zugleich behaupten
wollen, die Thüringer wären von diesen Tyrigeten, oder Tyrmgeten,
diese aber von denen Gothen entsprossen, (b) Ich habe aber vorher all¬
schon gesaget, dieses sey eine blosse Mulion, dahero laß ichs auch vorjetzo
bey diesem bewenden.

will l» die Thüringer von Woja in Teutschland führen, unddie
§.2-

(a) El! gedencket Iii). IV. c. 6. der Thüringischen
Pferde. Der Grafvon Nuenar, welcher diese Milomeülcinam heraus gegeben, hält
diesen Ve^erium kengtum vor eben denjenigen, welcher s. Bücher ne 1-e militari
geschrieben.

(k>) Vitt. p. m. ZZs. So ist auch
H. Kannst Ütdler von Gleichenstein dieser Meinung, und schreibet im V.
Theil, oder im////?.p. izo. Die Ililioriei nennen die
Thüringer von dem Sohne Japhets, von den? sie herkommen sind.
Wann er geschrieben hätte, einige liiliorici, so wäre es noch etwas, da er aber iu
genere saget die blittoriei, so ist er unrecht daran.

(c) ^dessen Worte folgende: rectum elk tamen exeila
ü"roja, 5c äilllpati8 iVliatiei8 nationikus, üluropceiscgue, c^uce ve! aä eam oppuA-
nanäam conliuxerunt, vel in ea pi"«licl>um gAitadant, uri acl üttenum polrerius
inüepue aü Oanudium, clallldus in mari c^räko veÄX katali8 !IIiu8 delli reliizuice
appulerint, dimmerü primum, Saxones, Leltte, 5c '1'nrinAi atezue eo pariter,
vllille üuce, (irceei pervenerint; c^ni, live puüa primcova Dentis' ccilluvie /Xleüe-
nas, ttoc elk Ü"nileoni8 iiue8 oeeuparint; live cum ilüs eommixti in unam paulü'
tim natinnem evaluerint, c^uce parva aclmoüum clilerimine morum linAUXczue
Qallc>8 cleinüe, 5c (Zermana8 in Ni8 a^ris excitavit, ttaucl latis canliat. Icliama
tamen mutaMm mutatos taue 5c mores crecliaerim 5cc.
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diees mit ihm halten, sagen, daß entweder einer Namens i'OKeus, oder
wer er sonst gewesen, mit einer Anzahl Volckes das Thüringische Land be¬
setzet und bevölckert; ja sie wollen gar die Thüringische Könige von/^'6-
^herleiten und abstammen. Aber auch dieses ist ein Fabelhafftes Vor¬
geben, und braucht keiner weitläufigen Wiederlegung.

Von dem angeblichen Wohn-Sitze, welchen ^ittickinäus und noch ei¬
nige diesem Volcke in dem Lande Hadeln anweisen wollen, ist allschon vor¬
her gehandelt und der Ungrund dieses Vorgebens gezeiget worden.

Caspar D .mckwert gibt in seiner Schleßnng - und Holsteinischen
Landes-Deschreibung vor, es würden unter denen alten Cherusciern die
Thüringer verstanden. Dessen eigene Worte, wie solche LaZirrsrius an¬
führet, sind folgende: „ Nachdem ich nun dieser unser Sachsen Ursprung,,
erkläret, stoßen mir vor die Düringer oder Thüringer, die zu der Zeit,,
7^/?,', 67^?-//// geh eisten, dieselbe seynd den Hessen und Sachsen an der,,
Seite gelegen gewesen, wohnen auch bis diesen heutigen Tag noch also,,,
oder an demselben Orte, ohne daß sie etwas weiter hinunter an die We-,»
ser, zu der Zeit, da die Cheruscier, unter ihrem Uenninio Nonrten, sich,,
mögen erstrecket, oder vitteicht etliche Göwe der Chaucen (Sachsen)'zu,,
Bunds Genossen oder Unterthanen gehabt haben, 'i'acims gedencket,,
noch eines kleinen Volcks, so von ihm genennet worden, von welchen,,
etliche zur Ungebühr Sachsen machen. Ich setze sie an die öoäu und Selck, „
als Loäischen geheißen. An der Lvän findet sich ein Ort Botsgarde, so „
dem Worte oder Foesgarde, nahe genug kommt. Zu dem ist aus „
etlichen Lci-wemen bekant, daß sich Thüringen vor Zeiten gen Magdeburg,,
erstrecket hat, und daselbst Sachsen erst angangen.,, AuschemWorten ig-
citi, wann er in Qermlinia , c.Z6. von denen Cherusciern schreibet: leg hui
oüin dom Tc^uiczuL eNei-ulci) nunc inei'tez ge ttulti Vttegmur, d. i. also nun
auch die cüe- ulci, die zuvor Gute und Gerechte hießen, die nennet man
nun faule und thörichte Leute; will er also schließen, und diese Worte also
erklären: „ Diese des ineui Worte geben verdeckter Weise eine Anzeige, „
daß die ckei-ulei die Düringer seynd, dann er saget, sie haben zuvor
das ist Billige oder Gerechte (cüerutci) geheißen, zu jeiner Zeit seyn sie,,
ttuiri, Dören, oder Dören genennet worden, davon ferner das Land Dö-„
ringen, und des Volckes Namen anderweit Döringer, Düringer oder,
Thüringer, unterwelchen dreyenderName Döringerderaitesteist. Wo.,.

(Thüx.Chrsn./.THeil.) P
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raus dann erhellet, daß der eberulcoi-um Haupt-Sitz zu der Zeit 'i'acin,,
Düringer gewesen. „ Ich will mich mit Wiederlegung dieser Meinung nicht
lange aufhalten, eines Theils darum, weil ein jeder leicht stehet, daß alles
schwer und unsäglich zusammen hangt; Dann weilen dieses durch kein
standhaftes Zeugniß einiger Geschicht Schreiber beftarcket wird; und wo¬
fern Voeitug die Ehernster bonosczue, nunc inertes uc linitOL nennet,
so folget dieses nicht alsofort daraus, die Thüringer liegen unter denensel-
bigen verborgen, oder sind wegen einer begangenen thörichten That Thü¬
ringer genennet worden; endlich auch diese Meinung sattsam all-
schön wiederleget; dahero, wer ein mehreres hiervon zu wissen verlangt,
der kan ihn nachschlagen, (ä)

Diejenige, welche vorgeben, ob sollten die Thüringer voni'^Wei'^ ei¬
nem Sohne Nimrods; ingleichen von ^lexonäri 1^1. Krieges-Heer, von
welchem einige, nach dieses grossen Monarchens Tode, in Preußen und
Pommern angelandet, und hernach weiter in Teutschland, ihrer Meinung
nach, gekommen waren, entsprossen seyn, verdienen auch keinen Beyfall. (e)

vermeinet, die Thüringer waren in dem fünfften
8ecui() mit Attila, der Hunnen Könige, in Teutschland gekommen. Viel¬
leicht mag ihm dasjenige, was^xoiünnris Z-äomus, (k) von denen Völckem
erwehnet, welche indes Krieaes-Heergewesen, hierzu Anlaß gegeben
haben. Die Thüringer waren allschon in Teutschland, ehe hinein
fiel, wie solches weiter unten wird erwiesen werden; und es folget nicht, in
des Krieges - Heer befunden stch Thüringer, derowegenstnd sie um
diese Zeit erst in Teutschland gekommen: Denn Liävuws führet auch noch
andere unter ^«iiT Armee gewesene Teutsche Völcker an, welche ohne allen
Widerspruch schon langst vorhero stch in Teutschland befunden haben.

gibt vor, unsere Thüringer waren Vandalischen
Herkommens, und stammetm von denen VandaUevn, welche in der alten
Marek Brandenburg, bey und um den Fluß Tanger gewöhnet, ab, (s)
von welchem Flusse sie auch den Namen bekommen hatten: Aber dieses

sind
(ll) In seinen c. 4.
(e) Sagittgrius hat l.c. diese Meinung gründlich widerleget,
ch) Dessen eigene Worte sind vorher, ttsp. I. §. 2. In. e angeführet worden.
(Z) Wer hiervon mehrere Nachricht zn haben verlangt, der findet solche beym

s,! . c.
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sind abermahls ungegründete Muthmassangen, welchen ich nicht beypflichte.

Herr Jacob Carl Spener sihreibet, der Name Thüringer sey nicht
lange vordem Vierdten 8ecuio gehöret worden, dahero glaube er, und hal¬
te muthmaßlich davor, (b) unter dem Namen der Thüringer würden ver-
schiedentliche Völcker, als die Cheruscier, Catten, Herinundurer, Angeln,
Darinev, Reudinger u.a. m, begriffen, die in ein Bündniß zusammen ge¬
treten waren, (>) wie ein gleiches bey denen Francken und Sachsen gesche¬
hen. DenNamen hatten sie von ihrem Abgott welchen sie am mei¬
sten verehret, angenommen. (Y

Herr O. Johann Jacob Mascou schreibet in seinen Geschichten der
Teutschen, ?. 436. von dem Ursprung der Thüringer also: Da im übrigen,,
noch nicht hat können ausgemacht werden, wenn eigentlich, und woher die,,
Thüringer in dieses Land gekommen, so wäre wohl am wahrscheinlichsten,,
zuvermuthen,daß sie eben die i'boi inAj, oder i'boi uinAi, derer oben unter,,
den Gothen so vielmal gedacht worden, sind, die bey der Zerstreuung,,
der Gothischen Völcker von der Donau sich entfernet, und das Land der,,
Hermundurer eingenommen, auch von daraus sich weiter ausgebreitet,,»
und einen Strich Landes, der vorhin den Catten gehöret, unter ihre Bot-,,
Mäßigkeit gebracht. „ Übrigens ist er eingeständig, die Thüringer hätten
anfänglich sich bis an die Donau erstrecket, und führetzum Beweiß den Leo-
xrapbum Uavennmen UNd LuZixpium UN.

, deffen ich allschon vorhero Erwehnung
gethan, heget eine gantz andere Meinung von dem Ursprung der Thürin¬
ger, U) und saget, sie hätten in dem fünffrenseculo nicht in diesem Lande,
welches jetzo Thüringen genennet wird, sondern jenseit des Rheins gewoh-

P 2 net;
(K) Seim eigene, cap. IV. p. 452. enthaltene Worte sind fol¬

gende : lloltram Zutem ut exponamus lententiam, proi'lus utic^ue novum anticzuio-
rum (Zermznic. eivitatum 5ceäu8, novam^ue loeietatem > czuss l'lnu'iiiAorum gc-
oepit comxellationem, die cleprekenäimus. Und bald hernach: icleoque
anä^uioi-um Uilkoricoi-um ^liorinAos meminit nemo, rette inäe consicitur, non
mnltum snte cjuäl'tunl teeulum illuc! nomen natum gtc^ue celebratum tuille.

(i) ?. 426. rechnet gedachter Spener die Nariscer und Semnoner auch mit zu diesem
Bündnisse.

(K) ist in ?. m. c. 4. auch dieser Meinung beygethan«
(!) /. .f.
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net; will aber doch mit allen dem behaupten, sie hatten das Obere Rhm-
gau, das ist, diejenige Gegend in der heutigen Schweiß, welche Turgau
genennet wird, die der Fluß durchftröhmet, (m) zu ihren Wohn-
Platz inne gehabt. Er führet zum Beweiß einige Stellen aus dem
co/>/o, und/^co/c?o O/c?»
/io an, die er nach seiner imeson erklaret. Ich will mich aber mit diesem
allhier nicht aufhalten, sondern hiervon in dem folgenden Capitel von de¬
nen Gräntzen Thüringens mit mehren handeln; inzwischen aber doch aus
demfolgende, lfd. IV. c. 2s. fäir. (?Z'0N0V. p. 781. enthal¬
tene Stelle anführen, wo dieser im siedenden 8ecu!v gelebte ^nonMuis al¬
so schreibet: Iterum ciclupei' ipfzm, Huomoclo, m clicamus, üäüiciem plltl'iT
krMeorum ^Ninenilum eg pstiia, HUT äicirur I^ui inZia, HUT anriHuim5(8er-

uuucupatur, HUT proxiiiHUlitur, sc p.irria 8axouum. (^uluu purriam t'e»
euuämn pi'Tl^tum ^uluüäum ?bi1c>lopliuin ctegAUAvimus. In Hua pacrui s!i-
Hvanm callellu le^imus, iä elk per Huam 'l^uriuAvruiu pötriam tr^uleunt
plurima gumina, imer cTtera, HUT 6icunturL^L sc HUT iuOa-
nubio merZuutur. Iterum propiuuua iplius urinZiT licticridirur plM'ia 8ve-
vorum, HUT sc ^leuaauuoruiu patrüi couf.ur.Ii5 exittic IcaliT. Da ^ llhitv die¬
ser ^uou^iuuz saget, es wären in Thüringen unter andern zwey Flüsse, als
die wodurch nach der Gelehrten Meinung die 5Iabe zu verstehen,
es auch sonst die Umstände nicht anders leyden, und das ist
der Fluß Regen, in die Donau geflossen, wie können dann die Thüringer
in des heutigen Schweiß, um und an dem Fluß Thür ihren Wohn- Platz
gehabt haben? Die aus dem LuAwpio m vir» 8.8evciüui zum Beweiß an-
geMrte Stelle komt dem Herrssttaui-eiwo auch nicht zustatten: Denn,
wann die Thüringer damahls im Ober-Rhingau, oder an dem Flusse Thür
in der heutigen Schweitz gewohnet hatten, wie waren sie dann nach Paf-
sau und ttaui-iacum gekommen ? Darauf antwortet Herr ttaui emius: Die
Bayern waren damahls gantz ohnkraffug gewesen, und hätten nicht ver¬
hindern können, daß die Thüringer durch ihr Land durchgebrochen wären;
dargegen aber sage ich: Die Alemannier, ein mächtiges Volck, lagen ja
noch dazwischen, die gewiß die Thüringer nicht fo frey durch ihr Land wür¬
den haben paUuen lassen, wofern sie vom Ober-Rhein hergekommen wä¬
ren: Wohingegen, es viel glaubwürdiger, daß die Thüringer sich damahlsbis
(m) Siehe den knrtz vorhergehenden §.l.
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bis an die Donau erstrecket,wiean dem folgenden Capitel dieses mit mehren
sott erwiesen werden.

Der bekannte Nürnbergische Historien-SchreiberM^^?//, will
schon von denen Thüringern zur Zeil des Kaysers kwei-n Nachricht haben,
und schreibet, (n) dieser Kayftr habe mit ihnen Krieg geführet. Gleichwie
aber dieses Mannes Dinge meistemheils ungegründet, also hat es mit die¬
sem auch gleiche Bewandniß.

Herr Hauß Edler von Gleichenftsin, wlll die Thnrmgex
ursprunglich vor oder halten, denn also schreibet er (o):
Die c.vmdi i oder n seynd Thüringer, und die Thüringer seynd
dri, haben zwene Nahmen, und ist doch nur ein Volck gewesen. Dieses ist
nun von Heyden zwar gesaget, aber bey weiten noch nicht erwiesen, dahero
auch nichtzu glauben. Mögten dieses schon einige alte geschriebene Thüringi¬
sche Chronicken vorgeben, so ist auf dieselbe schlecht zu bauen, sintemahl die¬
selbe in alten Dingen mit der Fabelmacherey meistentheils angefüllet, der¬
gleichen ich viele Exempel beybringen könnte.

Noch andere wollen Thüringer zur Zeit des ersten Kaysers<7-e-
wissen, und von ihm sagen, er habe einige Thüringische Königreiche

zerstöret, und Städte in diesem Lande auferbauec. Ich will aus eines
NM? und (?) folgende Erzehlung atthier mit ein¬
rücken, die also lauter: Ein ander und grosser Unglück erstund zu Rom un-„
ter denen Gefreunden, das heißt Kella yius^uam eiviiia, das ist mehr dann,,
die Bürger krieg also: ?c>m?elu8 hatte zum Weib luliam, Oa? luliiToch-,,
ter, da die starb,wurdenkvmpejus und .Mus zweitrachtig, und sich heimli-,,
chen hassen, da verband sich ?oin?ew5 mit^tai-colviaieello wieder .julium,,,
und fürchten doch seine gestrenge Mannheidt, seine Vernunfft und Kunst-,,
reiche Lehr, auch seine edenteuerlichen Handel, und funden endlich dieGe-»
fchicklichkeit, dann sie waren alle drey gleich mächtig, daß ein jeder solte mit,,
Volck ausziehen, und die Wiederwertigen des Reichs zwingen, und den,,
Tag über fünssJahr wieder zu Rom Ankommen, und hören lassen seine,,

P z aus-
(n) In seiner also

enthalten in des Herrn von L.udervig /<///.
(0) In dem V. ^heil //s.
(?) Dieses cbronieon ist in des Herrn Rath SenckenbergeH^/c///ck5«^

1oin.Nl. ?.zo6. enthalten.
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ausgerichte Geschieht, und welcher dann nicht qvebme, der solte seines Un-„
gehorsams halber seiner Ehr beraubet seyn. Das Looß schickte
ju^a gein Aufgang der Sonnen, ^rcum^rcelium gein Niedergang, und,,
IuUmn über das Gebürg genandt in teutsche dimion, die bezwang»
.WUu8, und bauet vielStedt und Schlösser zu Beschirmung des Reichs mit»
Namen Iülche, bey Ache ,Boineburg, im Land zu Hessen, darauf ließ er»
72. Ritter ein uffsehens zu haben. Des Geschlechts seyn die rechten von»
Boineburg ,und die vornehmsten die da schwartz und weiß Schild haben,»
und seynd von alters hero Grasten. Er bauete auch Lüneburg in Sach-»
sen, und die Hartzburg in Düringen, die nent er co-Nullo, das ist,dieZer-»
störung, damit zerstöret er die Königreich in Thüringen, itzt würds ge-»
nand Mylhaussen undMersberg, inWestphalen den Ramsberg, und zo-»
he darnach gein Mayntz, und ließ ein Brücken über den Rhein machen,»
und er käme nicht ust benante Zeit wieder gen Rhome. Sein Wieder-»
part wäre des Ungehorsams froh, und schrieben im mannigfaltig, aber er»
käme nicht, und zuletzt schrieben sie ihm aus Hochmuth auf eine Kalbs-»
Haut, koinft du, so komsr du, und nicht mehr, da schrieb er ihnen wieder»
auf eine gantze Ochsen-Haut, komm ich, so komm ich, und nähme das»
gantze Land-Volck zu dem Seinen, und zohe gein Roma, so machtig, daß»
xompejus fioh in Egyten,da kommen sie zuStreit, und .Wüu8 ward Sieg-»
los, und kam mit wenigen Volck in derNacht davon, darnach bewarbe er»
sich wieder, und kamen zum andernmahl zum Streit, da ward
jus Sieglos, der fiohe aufGnaden zumi'tc>!omTU8,der ließ ihm den Kopff»
abschlagen, und schickte ihm dem .Mo, und seinen güldenen Ring, daward»
der Krieg geschieden, und .Wliu8 zog gen Roma, und ward der erste Kay-»
ser, und regieret fünff Iahr, da ward er von den Römern erstochen, und»
verdarb Roma von Tag zu Tag.»

§. in.
Wie kommen wir nun aber bey diesen verschiedentlichen und man¬

cherlei) Meinungen zu rechte? mögte allhier jemand sagen und fragen. Ich
wik meine Gedancken hiervon eröffnen, und sage, das ehemahlige grosse
und machtige Teutsche Volck, die Hermundurer (5) haben ihren Namen

nach
§. z.

(s) In dem ersten Theile meiner Ä ha¬
be ich von diesem Volcke, x. 4. ausführlich gehandelt und dessen Wohn-Platz gezeigef.
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nach und nach verlohren, und sind Thüringer genennet worden. Wie und
auf was Weise es geschehen, solches habe, aus bewahrten Lcridemen, an
einem andern Orte gezeiget, (b) wo ich die eigentliche Worte wiederholen,
und hieher setzen will: Caspar Abel (c) hat, nebft Toni iuZio und Span^
genberg, (ä) das letztere, nemlich, daß die Hermundurex und Thüringer
einerley Volck seyn, sehr gelehrt, und solcher gestalt ausgeführet, daß ich
diesem weiter nichts beyzusetzen wüfte. Dahero will aus demselben nur
das vornehmste hier anführen. Er schreibt: Es sey der Name der 5^--
munäui oium nicht allerdings einerley mit dem Namen der Nermwnum,
sondern vielmehr aus zweyen zusammen gesetzt, nemlich aus ^ei-miomdus
und Oul is, auf eben solche Art, wie man die ^nZio - Luxonez, 8vevo - 8em-
n0ne8 u.d. m.bey den alten findet. Er beweiset dieses aus dem 'lucko,
welcher saget, daß diejenige Gurion, welche zu erst den Namen der vermn-
noi um in Gallien gebracht, hernach und zu seinen Zeiten VunZri genennet
worden, (e) Diese waren, nach Zeugnis, unstreitig von denen
Hermionen entstanden, welches Wort durch deb Gallier gröbere Ausspra¬
che m Qöi-mlmos verwandelt worden; sie hatten aber nicht allein so geheis-
sen, sondern noch einen Namen, nemlich TunZn darbey gehabt, den sie her¬
nach allein behalten, wie das erste gar zu gemein, und allen jenseit des
Rheins wohnenden Völckern von den Galliern und Römern beygeteget
worden. Wann man nun diese »e> mwnes- i'un^rvs, oder kürtzer, und
der Temschen Redens Art gemäßer, »emruu-'iun^o8 genauer ansehe,so
schiene es, als wann man unsere »ennun-Oui c>8 in lhnenerblicke. Er hal¬
te davor, es sey mir dem Namen der Hermundurer mit der Zeit eben so
zugegangen, und von diesen aus zweyen zusammen gesetzten Wörtern das
erste weggelassen worden, wie nicht nur der teutschen Gewohnheit es also
mit sich dringe, längere, und zumahlen cvmxoivrte Worte zu Halbiren, und
bald das letzte, bald auch, und zwar öffters, das erstere zu überhupffen, son¬
dern auch insonderheit von denen ^snuuu6m-i8 daraus zu schließen sey, daßfirolo-

(d) I. c. ^>.6.
(c) In seinen Teutschen und Sächsischen Alterthnmern, p .426.
(U) tritt i^esem inzzz. auf gewisse

Masse bey.
(e) Siehe Gpeners I^id. vi. e. 5. §. z6. y- Z5 5.

N. c. 20. §. z. p. 441.
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ktolomTUZ an ihrer statt entweher die i^sM/ (f) oder i?/^s/qesetzet, der
Hermundurer selbst aber nicht gedacht hat, obwohl diese n-mon damahls
noch im besten Kor gestanden, und denen Römern bekannt genug gewesen;
aus welchem dann zu erhellen scheine, daß man schon damahls dieses Volck
nicht allein mit völligem Namen die biermunäm-oz, oder vermumm os,
nach der Ober-Teutschen hronunciarion, sondern auch verkürtzt 'Curc)ne8.

unZros , 'i'Nm-mZos geheissen. eiuverius scheinet nicht minder der Mei¬
nung zu seyn, daß er nemlich die Hermundurer und Thüringer vor einerley
Volck halte. (7) Dann, wann er der Sveven Grantzen zeigen will, so
führet er aus dem sornanäe eine Stelle an, und setzt auf dem Rande, der
Hermundurer alter Wohn Platz: Da nun lomanäes der Hermundurer
gar nicht, sondernder Thüringer gedencket, so müssen ihm ja die Hermun¬
durer und Thüringer einerley seyn, und dieses um so mehr, da er gleich
darauf, nach.sonwnäi8Worten setzet: Die Hermundurer hatten an der
Donau gewohnet, und wäre dieses Land ihr alter Sitz gewesen, ls)

Ich will auch noch eine andere Abstammung des Namens Thüringen
von denen Hermundurern zeigen. Das Wort Ing, heißt im Teutschen,
und insonderheit in denen Nomimdu8 <?emi!irn3, ein Kind, ein Sohn, eine
Tochter, eine Nachkömmlingschafft,(K) als zum Exempel, ein Säugling,

d. i.
(5) Beym > wie dessen Werck von gLLui-sr ausgefertiget, und

die Charten von gestochen worden, stehet man lab. lv. LuropX, wie
die des juk an die Stelle, und in dasjenige Lands-Revier gesetzt, wo
bis auf dem heutigen Tag die Thüringer annoch wohnen. Sie stehen der Lage in der
Charte nach, über welches das heutige Coburg ist.

(*) Caspar Schneider schreibet in S ^ />. Die Ein¬
wohner (in Thüringen) sind derer Hermundurer Nachkommen, gleich denen Meißner».
Johann Conrad Anauth, mercket bei) diesen Worten I.e. p.az.an: Dieser Mei¬
nung sind nebst 's, ?. czuoelllmn Clpi'. kgn's celebi-i, welcher die
vueinAvs ab ulr. teeminar. German-Oueorum herleitet, auch viel andere fürnehme
IMorici, und lasse mir sie selbst bester gefallen, als obenerwehnte Verl,
varwn von denen Därrnngen, Massen ja das von GOtt so reichlich gesegnete Dürin¬
gen mehr fette Frucht-Länder, alsDürrungen hat w.

(L) Christian -Heinrich N?eiß, hat in seinen ein eigenes
^Capitel, welches an der Zahl das IV. ist, und den Titul führet: De l'burmMs,

jleemurukuroeumpi-oZemc, lVIisniX bgdirgtoribus abgehandelt.
(k) Von dem Worte Ing und F.ing, handelt Herr Johann Georg vvachter in seinem

p. Z2.
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d. i. ein Sohn, der sauget; Adeliug, ein adeliches, oder einer der von ade¬
lichen Eltern gebohren ;Frie!iug, ein Freygebohrner; Frembdling, einer
der ausser Landes gebohren; Carolmger, die von Laroio abstam¬
men; Meroviuger, Capetinger, die von lVlerovev oder Laxeco herkom¬
men; Lotharinger, die Nachkömmlingschafft des u. d. m. Wann
man nun schreibet Hermunduringer, soheisset dieses eme^nrion, einVolck,
welches von denen Hermundurern abstammet. Indem nun die Teutsche
gar sehr im Gebrauch haben, daß sie von denen nomimbus xroxims theils
von vornen, theils in der Mitten, theils auch am Ende, als z.E.vonvornen
vor Anton, Tom, vor Elisabeth, Liese, vor Hispania, Spanien, vor
Magdalene, Lene, vor C!>arlotte, Lotte, vor David,Did, vor Philipp,
Lips, vor Sebastian, Bassel, vor Margarethe, Grethe, vor Christoph,
Stossel, vor Johanna, Hanna, vor Laurentius, Leny, vor Ignatius,
tIazerle, u.d.g. sagen, also ist es auch allhier geschehen, daß aus denen
Hermunduringern, Düringer, mit Hinwegwerffung der Heyden vordem
Sylben Hermun geworden.

Hierbey ist noch mit zu berühren, daß Christian Heinrich Meiß, ein
zwiefaches Volck aufführet, welches er Thüringer nennet. Das einige ist
dasjenige, von welchen allhier die Rede; Das andere aberwillermLeiSia
zeigen. Jene nennet er 77^/?/^ , diese aber 77i<??7?/^ llve

von Heyden saget er, daß die ^iNorici dieselbe gar sehr nrit einan¬
der verwechselten, und was von einem Volcke zu verstehen, dasselbe dem
andern beylegeten, als zum Exempel, wann veAevus, welcher zu erst der
Thüringer gedencket, und ihre Pferde so sehr rühmet, und von denensel-
ben saget, daß sie zur Arbeit sehr tüchtig waren, so sey dieses nicht von de¬
nen Hermundurischen oder Meißnischen Thüringern, sondern von denen
Niederlandischen zu verstehen. Er will dieses dahero erweisen, weilen er
die Thüringische Pferde mit denen Burgundischen Trovmüen vereinbah¬
ret; G dann waren auch die eigentliche Thüringische Pferde nicht also be-

(Thür. Thron./-Theil.) Q schaffen,

(i) Seine eigene Worte sind P. 42. folgende: VeZetius, non 1-ei militari 8ci-iptoi- ills
Romanus; 8ecl IvtulomeäicinX live artis Vetei'inariX auÄor, <zui xrimus 'Iliuriu-
gorum meminü, eczuos "lliui-inAicos una cum NurAunciicis ladoribus 5cien6l8
aptiilimos juäicar. t^uos T'kui'lngos cleliZnet, no5ce ex co, <zuocl LurgunUigw
anneÄM, czuoä 'TkurinAia noMa e<guos pl'B alüs lauUatos ^ Aenei'vlos liaucl
i^uaczusm ZiZnat. INorinZos LruÄeris allociAt, ^uos 26 haue Lerma-niss
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schaffen, daß sie vor andern einen Vorzug hatten; Dahero müßeveZetü
Stelle von denen Niederländischen Thüringern oder Tungern zu verste¬
hen feyn. Die zwischen dem Thüringischen Könige Hermenfried, und
Sachsen vorgefallene Schlacht sey nicht in unfern Thüringen, sondern müße
in jenem geschehen feyn, weilenwo der letzte Thüringische Kö¬
nig hinterlistiger Weise ums Leben gebracht worden, ;enem Thüringen nä¬
her, als diesem gelegen sey. Er jaget ferner, dasjenige, was von dem letz¬
ten Thüringischen König gesaget werde, schicke sich alles besser auf die Nie¬
derländische,als unsere thüringer. Ich lasse dieses dermahlen, ohne die
Sache genau zu untersuchen, auf sich beruhen; ich werde aber an einem
andern Orte Gelegenheit finden, von dieser Sache ausführlich zu handeln.

§. iv.
Von der Thüringer alten WohmPlatz ist bereits vorher Erwehnung

geschehen, daß einige davor gehalten und vorgegeben, sie hätten anfäng¬
lich an dem ober -^lAri Lvevieo, heutiges Tages das Balthische
Meer, in der Gegend, wo jetzo Lübeck und Rostock gelegen, gewöhnet, sie
wären aber Anno 28. zur Zeit des Kaysers ^berü, von denen Sachsen,
die damahls aus ^nZiiu, und Lrieunniu sich zusammen --om-et, überzo¬
gen worden, welche sie von dar vertrieben; woraufsich die Thüringer zwi¬
schen den Hartz UNdFränckischeN Wald (ineernemuskranoumäel^arconum)
nieder gelassen, allda Städte, Dörffer und Schlösser erbauet, weil diese
Gegend sehr fruchtbar gewesen. In diesem ihrem neuen Wohn - Platze
hätten sie sichRichter erwählet, sichftlbftaufdieVierhundertJahrbeherr-
fchet, und binnen dieser Zeit ihre Grentzen gegen Franckenland, Hessen und
Meissen sehr erweitert, weilen sie an Macht und Reichthum sehr zugenom¬
men hätten, (a) Es fehlet aber bey diesem Vorgeben der nöthige Beweiß;

wofern
nissparlem, HUR nos nunc teilet, NauclHUÄHu-!intpeAalle in s.priL0 ell; HU3N-
Huam icl HuoHue verum elt, Huocl Apollinaris in ilto loco Huam plurimas uno oris
ipiritu eKunäat nationes Huam lonAillime a te invicem UiMas. VkorinZos in Vi-
tellii Imperatoris exereitu iuille non iAnodilis jurispulzlici tcriptor ex
LornclioDacitockeclucere ^ clemontirare Huosclam auKor eU: Huocl li eU nemi-
ni in mcntem veniat, l'buriNAos acl Viperam ^ tlnUrutam tuille. DunZri ex
LelAis fucrunt, li Hui Viwllio aclkuerunr.

^ . 8- 4-
<g) Dieses Vorgeben findet sich in enthalten. In
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wofern man aber den Ursprung der Thüringer von denenHermundurern ab¬
leitet, welches die sicherste Ur-Ovette, so braucht es aller dieser Ausschweift
fungen nicht.

§»
Da ich allhier von dem wahren Namen der Thüringer und dessen

Abstammung gehandelt, so muß ich auch noch eines Spiy- oder Zunamens
gedencken, welcher dieser ^tioninsgemeinbeygelegetwird, da sieHevmgo-
Nasen genennet werden. Woher mag dieses gekommen seyn, daß man
die Thüringer also nennet? Nicht von denen Heringen, oder von dem
xetit, welchen diese Nation, nach dem bekannten Vers:

llaleo allatum 'I^ui'inZis eü dene Zi-arum,
De low caxite faeiunt tibi wrcula ^uinc^ue,

zu diesem Fisch haben soll: Denn erstlich essen andere Nationen, absonder¬
lich die Leute in und um die See-Stadte die Heringe eben so gerne, als die
Thüringer, und werden deren bey ihnen mehr, als in diesem Lande ver¬
zehret. Wann daher» dieser Spitz-Name von dem ^xvent zu diesem Fi¬
sche herrühren sollte, so müßten mehrere Nationen Herings-blasen heis-
sen. Weiter so werden auch keine Heringe iu Thüringen gefangen; wo¬
her hat dann nun gleichwohl der Name Herings^ase seinen Ursprung?
Ich will meine Meinung hiervonerössnen. Derletztere Thüringische König
ittei-menki iäuZ hatte einen vertrauten tvlimNei-, welcher MMQVI8 oder He¬
ring hieß. Als Schei)ingen an der UnstruttAo .524. vondenen mitden Fran¬
cken in einem Bündniß gegen die Thüringer stehenden Sachsen nächtlicher
Weile war überstiegen und eingenomen worden, worinen ersagter Thürin¬
gische König k^e, maiw-iäuz, ^eiinZus aber bey dem gegen die Thüringer
streitenden Franckischen König 'iweoäei'wosich befand, hingegen Herman-
fried glücklich aus der überstiegenen Vestung, mithin seinen Feinden aus
denen Händen entronnen, so würde dieser seinem Herrn und Kö¬
nig untreu, und ließ sich von dein Franckischen König dahin bereden, den
flüchtigen Hermanfried nach zu reisen, und dahin zu bringen mit ihm zu
dem König iweocwi-wum sich zu begeben, und seine Gnade zu suchen, wor-
zu er ihm allen Schutz und Sicherheit versprach.

Wie nun Hermenfried sich von ^el-mZo ins Netze locken, undeineNa-
se antrehen ließ, auch mit demselben nach ^beoäei-wo sich begab, und fuß¬
fällig um Gnade bath, so war lwi-wAus, der bey 'iweoäerwo, als ein Waf¬
fen Trager, mit einem entblösten Schwerdt stunde, so leichfertig, daß er sei-

Q 2 nem
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nem Herrn, dem König Hermenfried, den Kopff herab schlug. Dieses er-
zehlet v^itticbinäuZ, der zwar einige Dinge irrig mit einmischet, die von
(-1 eZoi-io I'uronenü wiedersprochen werden. Es mag aber nun seyn wie
ihm wolle, so ist doch dieses gewiß, wie es weiter unten mit mehren wird
gezeiget werden, daß die Thüringer vonkiermZO hinter das Licht geführct,
und ihnen eine Nase angetrehet worden, dahero sie von denen Sachsen He-
ringö^asen genennet worden. 0)

§. vi.
Endlich fragt sichs auch wann der Name der Thüringer zu erst gehö¬

ret worden, und bey welchem Geschicht-Schreiber derselbe zuerstvorkomt?
Da ist nun wohl der älteste und erste, welcher der
Thüringer gedenchet. Denn lud. IV.sVluIvmcäicinT, leu Ulti8 Vetei-inuriX
(welches Buch An. ^28. zu Basel gedruckt, und?eräim,näo, Könige in Un¬
garn und Böhmen clecliciret worden) saget er Lap. 6. L4U08 'I'culnZOZ <55
KurAunäione8, KonlunX militiT optv8 veluri uä deßum, nd injmiin'um tole-
rantilim, die Thüringisch- und Burgundische Pferde, waren bey derRömi-
schen Reuterey deßwegen gut zu gebrauchen, weilensieviele i'iuvluiien aus¬
stehen könnten. Der im fünfften 8ecu!o lebende heilige geden-
cket der Thüringer auch, wann er über den c. 43. v. 2. also schrei¬
bet: ^UÜMÜ8 ei-Av pui' 8 cum d-idct lviem, nvdi8 äies est; cum ?.mem uä par-

rem A^uilnuis cü cuieus perveditur, nodi8 nvx est —uliu c^uo^uc Aen8idi(in
^uilone, d. e. septentrione) est, c^UT 8netdun8cdcitur, cuju8 Aenti8dc>mine8,
velut ec^m8 utuntur eximÜ8; <55 di Mut, c^ui in ulu8 Nomgno8, 8u-
xbii'inl!8 pelle8? cOmmercio intervenienre, per nlin8 innumerii8 ZentL8 truns-
mittunt ö<c. , der in eben diesem Leculo lebte, gedencket
gleichfalls in der Lebens-Beschreibung des heiligen <5^?-/??/ 0) der Thürin¬
ger. der beym Ausgange des v. Lecuü lebte, thut
gleichsalls in dem Feben der H. der Thüringer Meldung, wann
er schreibet: LeutlsIimaiUtUl'j<u6eAun6i8,N3tione Llirdnrs, cle reAione

?°s?E<2,uvc> re^e Lulinc», ?urruc> ktermensricto, porre re^e Lertdurio <55c. wie
auch in dem Larmine Ze Lxcictia I'llurinZiTz welches allhier zuletzt mit an¬

gedruckt. (3) Das

§. 5.
(g) Siehe auch hiervon des Herrn 100N Eckhart us^s^//s^ckt<t</ /Eckt

§.6. . . .
(a) Diese Lebens-Beschreibung ist in o/ck^st, mgleichen m des Herrn

///e-
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8. l. Die Grentzm dieses Landes sind nicht
immer einerley gewesen. In denen älte¬
sten Zeiten ist die Sache ungewiß. Ein-
theilung in die drei) grosseals
AleAeve, ^kurinAeve, und >VerinAeve.

§. ll. Gntheilung in Nord-West-undSüd-
Thüringen.

§. III. Von otterlanclia, oder Ost-Thürin-
gen. Dieiit diesem vitti-iÄ sind
folgende: bleclell'ce,^elel.lice. "l'ucliul'i-
no. (Zeradg, Veclu. ?lii"ni. Orlg.

Das III. Kapitel.
ummari scher Inhalt.

§.IV. Süd-Thüringen, worinnen folgende
befindlich, als LIrnin, I.anZenvice»

Z. V. West-Thüringen, dessen(Zrab-
ielcl, 1"ulll5elt. Lgrin^e, Lalo^eve, Lili-
naAeve, ^ei'inAcve.

§. VI. Heutige Grentzm.
§. Vll. Ob die Wetterau mit zu West-Thü¬

ringen gehörig.
§. Vlii. Von der Beschaffenheit des heuti¬

gen Thüringer-Landes.
Das in. Kapitel,

Von denen Alt Mittel und Reuen Grentzen von Thü-
ringen, nebst des Landes Alt-Mittel und Neuen

Eintheilung.
§. 1.

WNO verschiedentlich die Meinungen derer Geschicht-Schreibervon dem
Namen und Ursprung der Thüringer gewesen, so verschiedentlich
sind auch dieselbe in Ansehung dieses Landes-Grentzen. Wir müs¬

sen aber vor allen Dingen die älteste Zeit von der Mittlern, und die mittle¬
re von der Neuen unterscheiden.

Wofern man die älteste Zeiten einstehet, so wird sich wohl schwer¬
lich etwas gründliches ausfündig machen lasten; denn was einige bisweilen
vorgeben, dasselbe beruhet meistentheils auf lauter Muthmassungeu. Ich
wüste weiter, was diesen?erioäum anbetrifft, nichts vorzubringen, als daß
damahls Thüringen sich bis an die Donau gegen Mittag (a) erstrecket, ge-

Qz gen
/>. Z'e«/ 7^SM. /. und beym ^ />. ///. ent¬
halten. c7^>. 7-. wird der Thüringer gedacht.

Z. 1.
(0) Ich beziehe mich deßfalls auf im Leben des Heiligen guttini, und dem

wie ich dieses im ll. Theile meiner ^mi^uir. K iVlemcu ndil.
biorclZav. veteris umständlich gusgeführtt habe.
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aen Mitternacht aber, nach der unglücklichen Schlacht, die Anno 524. zwi¬
schen dem Fränckisch-und Thüringischen Könige vorfiel, durch die Unftrut
von dem ehemahligen Nördlichen Thüringen, welches nach dieser Zeit eine
Sächsische ?rovim wurde, abgesondert wurde. Jene Grentzen sind nach-
gehens tempore meäii Tvi und in der folgendenZeit immer enger, und zwar
bis an den Thüringer Wald eingeschlossen worden, diese aber bis jetzo ge¬
blieben. Was aber der Thüringer Grentzen gegen Ost- und Westen con-
cermret, davon wird kein ^mhor etwas zuverlaßiges in denen ältesten Zei¬
ten äerermmiren können, (b) ausser man müste die Lage der Hermunduren
aus welchen Volck die Thüringer entsprossen, commcnluriren, welches an
einem andern Orte gezeiget, und sonst auch noch weiter zeigen werde.

Ein gleiches ist auch von der Landes-Eintheilung in mehr gedachten
ältesten Zeiten zu sagen, ausser nur, daß eine alte hieher zu setzen, da die
Thüringer zur Zeit des Königs Gäoacri und 'i'heoäorici, Könige von Ita¬
lien ihr Landinörey grossenemlichin 'i-nbikinex-

und eingetheilet; Dahero auch das alte Gesetz, wel¬
ches den Titul führet: ^mZhorum, <5^ VVeriuorum, hoc eh 'lÄurinZo-
rum. Der war lincker Hattd an der Unstrut, gegen
die Wipper zu, lüuii et, wo einige Dörffer in dasiger Gegen, als Kirch-

En,
(b) Caspar Abeh schreibet iin ersten Theile seiner Teutsck- und Sachsischen Alter-

thmner, x. 446. von den Grentzen des alten Thüringischen Reichs also: So erstreck¬
te sich dann das Reich der Thüringer einerseits bis an die Donau, anderseits aber bis
den Mittel-Rhein, ja einige ziehen seine Gräntzen gar bis an die Stadt Duisburg,
welche etliche an den Unter-Rhein, andere gar an die Issel setzen, denen ich aber dar¬
unter nicht beypflichten kan, wie wir bald hernach vernehmen werden. Wie weit aber
dieses gegen Norden und Osten sich erstreckt, ist auch so eigentlich nicht bekannt, und
zumTheil sehr streitig. Die Alten haben zwar sich eingebildet, es wäre durch gantz
Nieder-Sachsen bis an das Land Hadeln gegangen, ehe die Sachsen sie von dannen
ckeloZiret, daß aber solches ein Jrthum,und nicht von den Thüringern, sondern Heru-
lern'oder Derlingen zu verstehen, habe ich schon §. 15. angemercket,und werde in
folgenden Capitel davon mit mehrerm handeln. Jnmittelst ist nicht zu leugnen, daß
die cherutci unter ihrer Herrschafft gestanden, und bezeuget solches der Name des
Nord-Thüringens,und Nord-Thüringaus,welcher in diesen Landen noch lange nach
der Zerstöhrung des Thüringisch. Reichs übrig gewesen, ob aber auch das Land jenseits
der Elbe bis an Brandenburg dazu gehöret, und ob nicht hie abermahl eine conkulion
der Harlunger leu Darlinger mit den Thüringern vorgehe, ist eine allere Frage, wo¬
von unten ein mehrers vielleicht vorkommen möchte.
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^ngel, Feld-Engel, Holn- Engel, West-Engel, das Andencken hier-
vossnoch conserviren. Die Inwohner dieses ?l,xi sind dclher ge¬
nennet worden, weilen sie zwischen der Unstrut, Wipper, und dem Hartz-
Gebürge, tan<zuam w ^»Zuiv, gleichsam in einem Winckel gewohnet: Da-
hero sind sie mit denen LimbricT Lüerldnenii üicolis, nicht zu per¬
mischen, welche mit denen Sachsen in Britannien übergangen sind.

Die v/xkini sind nicht die in Wagrien und allda herum wohnende
Vgl-im, oder v/ai-m, sondern diese führen den Namen von dem Flusse We-
ra, Weren, welcher auf einer Wiese, so des Spietals zu Schweinfurth Le¬
hen ist, entspringet, st) das WirtzburgischeAmt werneck und Arnstein
durchströhmet, und sich endlich unterhalb Wirtzburg, in dem Amte Ge¬
münd, in den Main ergiesset. Von diesem Flusse Weren, führet dieser
Thüringische ?aZus den Namen, und wird vvxkmexvvx genennet,
KMQLXVI: an sich selbst ward in dessen
in denen i'l-näirioMOus kuläenübus verschiedentlich Meldung geschiehet, und
Lx? eingetheilet, von welchem hernach.§. 11.

Die gewöhnliche Cintheilung der meisten ^jüoiicoium ist, (a) daß sie
das alte noch unzertheilte Thüringen, ehe noch der Theil jenseit der Unstrut
zu Sachsen kam, nach denen vier Haupt Welt -Theilm in Nord-Ost-
West-und Süd-Thüringen vertheilen.

Was Nord-Thüringen damahls in seiner Lcenäue und Umfang an¬
betraff, davon schreibet Juncker (b) also: „So viel ist zur Gnüge erwie-,,
sen, daß Nord-Tbüringen seine Grentzen gehabt habe an dem Flusse Um,,
struhvon dessen Ufer es, linckerHand, sich Nord- oder Mitternachtwerts,,
fortgezogen, bis an und über den Harn-Wald, rechter Hand ferner an die,,
Flüsse Saale, Elbe, wo das Magdeburgische ist, und Havel; lincker,,
Hand aber an die Flüsse Bode, Aller und Ocker, im Hertzogthum Braun-,,

schweig.
(c) Bald hernach wird dieser?ggus weiter erläutert werden.

§. 2.st) Dergleichen sind Jacob Carl Spener, in
der -Herr von lLckhart in seinen beyden hin und wieder,

6-./^. Juncker in der Anleitung
zur der Mittlern Zeiten, x. 264. Christian Heinrich XVeiß, ^

(b) In derlSinleitung zur c7e^//-,'e der micklern Zeilen,/.^.
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schweig, (c) Weilen aber dieser Theil nach der ^nno 524. zwischen denen
Sachsen und dem Thüringischen Köllig Hermannfriederfolgten fatalen
Schlacht, von Thüringen abgesondert, und nach derZeit nicht wieder dar-
zu gekommen, so habe ich nicht nöthig allhier eine weitere Beschreibung
darvon einzurücken. Von denen darinnen ümirt gewesenen ea^ werde
an einem andern Orte handeln.

§. in.

(c) 0//S /. in einem Oiplomate cle i^nno 9Z6. In?aZo XortdurinAlX ^ in Oomitatu

4'dietmari in dlaZäedurA. Noch mehr dergleichen finden sich bepm

Vc. beyM ///.
führet eine gleiche vierfache Eintheilung an und schreibet: 'Iermino8 imperii

ddurinAici Hoferu8 Rex a meriäie XIcenum, ad oriente ultra 8alam ?Ii8nam, ad

occiäente Rdenum, lluvio8 notildmo8, ^ a feptentrione Silvana dierc^niam con-

Muit. In dem andern Buche, im II. Absatz, Lialle l. c. Z. wird in der iXgencla 3.

Lonifacii eine andere Beschreibung, doch neuere, der Grentzcn des Landes Thüringen
angemercket und eingerucket, welche allda kan nachgesehen werden. Olord-Thürm-
gen,wird von ^B also beschrieben: Omni8
terra illa, c^uX jacet inter Ilerciniam, 8alam, /tldim; im» ultra cpiociuc IZranclen-

durgum r^czue aäHaueli ripa8, ^ Oucatum Lruntvieenlem, live iLIarimamnem,

clicedatur paZU8 Xort!>Mruringorum. ^rr/e/?.e //-!/^///.-?See.

XII. exaratum, apucl Henri-

»U8 Imperator, Italia in pace äifpodta, in Saxoniam recliipin cufu8 oculi8 8. Lur-

cdarclu8 Hpilcopua, 6um multam Aratiam Zc kavorem invenisset, aä ejus petitio-

nem Imperator HccleliX Leati 8tepdani cle6it Oomitiam in Xorcl-?durinAen, ^ in

kago verlinZen, cum omni cleterminatione fua. dlaclem lege iclem Imperator

pro äileÄione Lomini Lurcdar6i, Oomitatu8 iltv8 in paZi8 dlarclenAMve, Oerlin-

Zovve, partempue XorärdurinZiae ^ delcdi^deim Ilalderlta^enli diccleliw in per-

petuum äeäit polliäemlo8. Man kan auch acl /Lnno 49z.

p. 1022. nachschlagen. in Ilittoria Rccaixli II. filarcdionis ^lilniX in
Oorolari III. beym Herr von iL cd hart <-/?

^ Olim Iduringia in /mitralem, Süd-Thüringen, doc elt, "ddu-

ringiam proprie nunc äiÄam; Lorealem, Nord-Thüxingen , interioris jam 8axo-

niX partem; 0ccl6entalem, West-Thüringen, puw ipla doäie elt dlaüia; Orlen-

talem, ist das Ofierland, leu re«5tiu8 Ostland clivila. Viä.

V Lap. I. Z. 19.
p. is.le^u. 1.«^ imZürsten-Saale, p. 591.
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Z. l».

Gst-Chüriltgeit, lateinisch (g) wird
von dem Leipziger ?roteliore, O.^äumo Rechenberg, in seiner Anno 1691.
daselbst gehaltenen villertmion, äs vetsri Otterilwäia also beschrieben, daß
sewiges sich bey dem Ursprung der Elster (b) (Miüm, xiüera) anfange,
nachgchens sich Herabwerts an der Saale, und Mulda fortziehe und bis an
die Städte Merseburg und Hallo lincker Hand; rechter aber bis an die
Städte Rochlitz, Colditz, und Leißnigck gehe. Daherodas alteOsterland
die heutige Burg Graf-und Herrschaffren Plaue, IDeyda, Gera, Zwi¬
ckau, Graiy, 'tVeissenfelö, Alsenberg, Groiy, oder Groitsch, das Pleiß-
ner Land, Altenburg, LVettin, Brene, Landsberg, Eilenburg, IVurs
tzen, Rochliy, Coldiy, Leißnigck, oder Leißniy, und Penigck in sich
degreiffe. Die worein dieser Theil Thüringens tempore meäü
-vi vertheilet gewesen, sind folgende, als

1. nx i'Lllcx ein an der Saale gelegener
?gAN5, welchen der Kayser, Oreo ^luZnus TLnno 965. dem Stiffte Magde¬
burg geschencket. Man findet folgende Oerter darinnen angemerckt, als

oder welches einige vor das heutige Halle halten,
weilen dieses Wort so viel, als gut Saltz heißt : üoM/e, und sonderlich <?/-

oder , welches letztere insgemein vor das ohnweit
Halle gelegene Schloß Giebichenstein gehalten wird. Diesem Schloß gleich
über, nemlich lincker Hand der Saale lieget dasDorffNitleben, von wel¬
chem Christian Juncker vermeinet, (c) es werde darunter der Name des
?uZi Nsäelise enthalten.

(Thür.Thron. /. Theil.) R 2. ^0-
§- s-

(a) führet in seinen p. 91. verschiedentliche Meinun¬
gen an, woher dieser kagus seine Benennung habe.

(d) Dieser Fluß entspringet im Vogtlande, ohnweit einem Dorffs gleiches Namens, fließt
durch Plauen, Gera, Zeitz,/Leipzig lincker Hand vorbei), und ergießet sich oberhalb
Halle in die Saale.

(*) Siehe das p. 725.
(c) In der Anleitung zur der mittlem Zeiten, x>. 260. Der ^uckor

des schreibet von diesem ?aZv also: /ve/e-
Llavisus in Oucatu Laxonise sä Lgglom prope urbem ltalgm

Laxonicam, in Noäierno <7/>r«/e» vulgv ita snim äiplomata
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2. I'IILM/VMO, ist emVagus, Hessen Situation Oitmarus^lerledur-
Mensis zwischen die Flüsse, Saale, Elster und Molda setzet. Der Flecken
-Tauchern, so aufdein halben Weg zwischen Zeitz (welches an der Elster)
und Weissenftls, (so an der Saale lieget) anzutreffen, soll noch den Namen
daher haben; wiewohl auch einige das Städtgen Taucha, Tauchern bey
Leipzig angeben wollen, (cl) Ingleichen wird i-ip7ig, live 1.1x7.1, heutiges
Tages Leipzig mit darzu gerechnet, woraus man die eigentliche Situation

dieses

/. Imp. ^lagcledurgenli ^ rediepilcopatui conceila eunclem eienominant.

Vater i'.l ex Oiplomate oe /tnno 961. udi lauciatus Imperator clitdo ^rcdiepiVco-

patui clonat: Omnem Vegionem Vagum vocatum d'eleclice, urdem viclelicct

tZunleanflein^, cum Sallugine, eXterasque urdes aä prieclium, quocl in

denekcium liadet. ^puäVieuder. Ltapul. Laxon. n. 1187 Ä Lpi-

cileg. ViccleV. Lont. ?vm. I. Luppl. toi, 8- Item ex alio cliplomate cle eoclem /Vo.

! 961. apud mox cliÄum Ineuder. n. 1599. udi legitur: Reletici, in qua Vegione

eld Livitas, qu-e Luncenllon nuncupatur. Lt ex cliplomate cle ttnno 965. apucl

eosäem, in quo urds (Ziducanllein, Dodragora, Rvclidle eiclem clonantur, dcut et-

!am snnv Vudfequenti 996- in Vago, Keletice, novs urds6l Vrogora (locoOobro-

gora) Oppineng Vrocdllaclt acl priefatum ftrcdiepifcopatum traniierunt, apucl

Imnig. I. c. p. 10. l^otum cle reliquo eil, quocl Lallrum Qunkanllein, vel Lun-

canliop, doclie Llidiedenllein, unius vix dorss itinere ad Llrde llala clillet, quocl

^ Evitas llala a Lole, Laie, vel Lallugine (Veneclicevodralola, vel Luetlole, A Vo-

dragora) nominetur, ex quo cleincle Laxones.Via, Leu Vlala, Halle ellecerunt,

i quoä apud Oitmarum legitur, qui I^id. 4. p. Z48- lcridit: Urbs Lomitis

//, quce .V!a clicitur. Specdavit olim urds illa , annotante in Ldroniea piÄurato

apucl ldeidnit. "Vom. III. p. ziz. acl LomitatumVIerfedurgenfem, ^c circa Vo. 891.
sxVico lnLivitatem muris cinÄaM ereÄa fuit. Veperiuntur porro, daucl pro-

cul adincIe,verfusVetersderg loeaVoutern A Oppen, quorum primus fortan Vil-

jamKoclidle Nenotat, tecuncius vero memoratum vppinenA, locus stiam Metle-

den acl Lalam, ö regione arcis Ludicdenilein, in quo lacinias nominis

..Vc^k'//c<? daucl male clepredenclit. /Vn in iüperiori cliolomare pariter

alleMwni» non lirinter H cleterminare nequimus:

eilque verilirnile, NaAum dune parte in fuille ?aL,i quoniam po-

llerioridus temporidus nulla ampliuL ?gAr bleäeüce mentio invenitur, fecl Vagus

Ldutici aduN Ilitmarnm, Zt alidi äuntaxat occurrit: "dracli'tque /). ,«

'/s«s. W. p. 6s. quocl in lveum kujus Vagi iucce^

idrit autem doäie dt Villa penäus cle-

terta, daucl procul a raeüee Vlolitis Lereni, teü Vetrini.

(cl) d!em l.c. wld
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dieseserkennen wird. Anno 89W ist in der Zerstreuung des Stiffts
Merseburg der idiZuz-ddiciiurilio nebst denen Dörffernund krddivi
an das StifftZeitz gekommen, (H duldmümag jetzundstyn, wel¬
ches etwa eine Meile von Tauchern nach Naumburg zu lieget; ddfivi oder
kllen, oder Pissen bey Lützen, ^mio 1O40. hat Kayser ldenricn^ 111. denn
Stifft Naumburg iindaZ« Tucherin gegeben die Dörjfer
Mc, Grodzaue, mit welchen heutiges Tages eine Ähnlichkeit ha-
Bautsch, bey Osterfeld, Bockwiy bey Zeitz, Groitschen nahe bey Zeitz,
groß und klein Geftowiy bey Osterfeld, (k)

z. (Wdddi/L lieget an der Elster, in der Gegend der Stadt Gera, in
dem heutigen Vogt'Lande, (s)

R 2 4.vx-

(c) s-f/. /. -
(5) d, 7!//,-^/, p. 2OY 220.
(u) Von diesem dago schreibet das c7s//w/^,ffä p^ 6oz.-e^

^ adducitur nc>n tulum in Diplomote ///- lmp. de 999. dlonoderio
(Medlmdui'Aenliconcellö lec^ucntidus verdis: Ouandam provmoiom <97//? di-
Äam in proprium dedimus cmn omnibus utenlüibus aueis, viilis, Xdidoüs
opud ?"///. -5rc?. /. Led otiaiil
/d 7l/s/?^d7 (dodiodä^^) prope
(?.eit?) in r-cgione ^udrali vulZv Oder!üru.l, 6e in Nulia confirmütionisdaptedd-

/d. de .^nno 1256- dx «guidus apparet, Irann terreun <7^/^ ad dlidrsln
(ahn der Elster) in dudria (Oderlande) vel in chu8 parte, PUR terra Advocatorurn,
Vvvtlgndia (das Qogtlanöe) appeliatur, ütam tuüle prope Oivitatein Qera, udi
OuedlindurAenle^onaderium, varias ae inliMes postesdones daduerat. <7^^.
^vs/s. 7./^'.'-?. <7^/. ,r^. Von diesen! daZo findelch noch ferner folgendes: ^nno 999.
hat Kayser o//s ///. die Provinz Gera dem Stifft Qvedlinburg verehret, detncri Di¬
pl omata (Znedlinlz. p. Z7- Weil aber weiter nichts dabey stehet, so hat Herr Rör-
der Histor. Nachricht vom Voigtlande p. 85- gar wohl erinnert, daß man nicht wis¬
se, obs von dem Heßischen Gerauer Land, worinn ehmals Tribur gelegen, oder von dein
Voigtländischen zu verstehen, zmnahl da beydes ehedem den! Stifft Qvedlinburg zu-
aehörtt hat.

Xnntt im. hat Bischoff Dietrich zu Naumburg das Kloster Posau gesiifftet, und
ihm unter andern gescheneket im dsgo Geraha die Zinsen und Hufen iu denen D Äf¬
ften, Selintz, Crasnitz, Gipsan, Rugizsalg Corwitz, doul. s.aiiAius Ldrvn. Oitie. p. 78z.
DieOerter sind ziemlich zu finden, denn Nauendorff, Gessen/Crossen, Selmitz, und
Carbussen, welches sonst auch Korwisen geschrieben worden, liegen nicht weit von Ge¬
ra. ednao i2s6. hat Pabst ?llexander der IV. dem Kloster Posau unter andern

- Gutem auch den Zehendcn im Lande Gera conlstmiret. ldem p. Lo6.
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4. vxvn ist ein zu dem Stifft Merseburg gehöriger ?k>Zu5, wie Vit-

M3I-UZ ^eiledui-Kens. solches bezeuget. Der darinnen gelegene Ort Witao,
welcher das heutige Weida im Neustadtischen Creyse seyn soll, wie auch
die (jetzo Schmöln, im Alteuburgischeu) Li?erin, zei¬
gen dessen eigentliche Lage an. (d)

5. ist ein um den Fluß Pleisse gelegener?aZus, worinnm
Altenburg der vornehmste Ort. (i)

6. oder ^n dem Neustadtischen Creyße, entspringt
die 0ria, welche sich bey Orlamünde in die Saale ergießet: Was nun an

diesem
(d) Das thut von diesem?AF0 folgende Meldung p. 8zo.

?ggu83iavicu8, czuem lolum commemorat L. Z. p. Z45 lcriden8: Lars
Lpilcopatus nossri (^Zerledul-Aeniis) quce jacedat inter ^ gc 4///-

stuvi()8 Sc Sc ?!>A08 - - - Li?en!i (iann-Lpilco-
po. Lx czuo conlec^uitui-, eunäem inter urdes , L>

leu (^eit?) Sc Nuv. />///^^^ (die Pleift/) litum Luisse, ut päoptei ea ll-
tuatio ?agi Veciu Z in vicinia urdium ^

in Osserlanclig coilocatg, lecl Sc miüe trici8 i6circomvoiutg, duc mini-
me (MtZrare vicleatur, prout d. i. p. 290. jamäum animaclvertit, pkc>
ne tamen mentem luam nee iplo ciesslpel- expiicuit. Lreclimus i^itur, Nunc ??-
Aum dauci improdadiliter inter urdem Sc Oppicium cot-
locari polle, nomen autem luum tradere a liuviolo lL/c-cc-, Pli prvpe Xaumdur-

in Saalam inüuit. Sc a6 <juem loca lL/cvc- Sc. lita
lunt, czuemaäntoäumkac etism ratione ?gMm "1 ucduiino vicinum accipit, alias
gutem a La^o leu Mc-Z/^s lecernencius venit.

(i) L'/^s^Zcs^ «?ö//wcc^/s/e p.728. zVZ/^ZVeneäicu8?aAN8 acl Sc inter Kuvios/VA««?
(die Pleiste) Sc (Littel-) ilZ clexti-am Saale Lud OKerlanclia compredenlus,
lzuem DZ/^^ Lid. z. p. Z41. allegat, ae lid. eoci. p. Z4s. ^ lid. 8. p. 424. ?aA8
Veclu,1ucdurino Sc Liuiiii achunAit; ikus autem tue-'at inter ?gA08 ssuekurino
Sc villelnincla, udi oule ilüo nomine ?Ii8ne nuncupabllMr, M ait

üb. 7. cap 18- P- 470. eclit. cum ^konassei'io
Lmoine, in ?sA0?issne, lunt veido LkzrtN LIäoni8 Lpissopi Xumdur-gensis cie^o.
H40. apu6^//^///M V S.
xs>». aiik8 LlllXop^i-MM, vui^o gutem item

(koclie Liissam, nodilillimum svtiu8 Saxonia Lmpoi-ium, vu'go Lei^z-
Äg, cuju8 iclem Lid. 6. p. z86. Sc giidi aclduc meminit) lltg lunt. llo-
ciie communiter das Osterland, vei Li'incipatus ^Itendurxenll8, extinÄo nunc
tei l so Liis5nenüs nomine, Lsoculis Xlll. Sc XIV. alias ulitato» appeliatur. l^nno

973-
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diesem Flusse, gegen seinen Eingang in die Saale lieget, dasselbe soll rem-
pvl-e meäü TV1 der Ori» genennet worden seyn. (ü)

§. lv.
Sud-Thüringen, ^1781-^1.18 wird insgemein

vor das heutige Thüringen angegeben und gehalten, welches seinen Anfang
von der Werra nehmen und sich bis an den Mayn erstrecken soll. i»
Wann dieses auf die älteste Zeiten sich verstehet, da die unter dem Namen
der Hermundurer verborgen gelegene Thüringer noch nicht die von denen
Haruden und Sedustern verlassene Wohn Sitze und Lander occ upiree, w
mögte dieses in denenselbigen Zeiten noch so possu-en können : Indem aber
bekannt, (b) wie nach der unglücklichen Niederlage des Königs ^rioviüi,
unter dessen Armee sich auch die zwischen der Donau und Mayn wohnen¬
de Haruden und Seduster.befanden, welche, nebst denen Marcomannen

Rg ihre
97z. hat Kayser ///. dem Stifft Merseburg unter andern verehret den Wald,
welcher zwischen der Saale und Milde, und denen ?3A8 Suiluü und ?jism inne gele¬
gen. 77^. ///. ^>. x'///. ^nnc> 981. ist das
Stifft Merseburg zerstreuet, und der?gAus plistni zwischen der Sale, Elster undMil-
da an Zeitz gekommen ///. /. //. im. hat Bi¬
schoff Dietrich zu Naumburg dasKlosterPosau gestifftet, und ihm nebst andern im

plisni und Dorff Rodau 4. Hufen gegeben.
7^/. 1127. hat Bruno ein Graf zu Pleissen das Nonnen-Kloster zu Schmol¬
len gestifftet und demselben den dritten Theil des?ZitIrenll8 zugeeignet, D///.

^nno 1209. hat die Stadt Altenburg den Na¬
men plisni gehabt, von den Flusse, und stehet man also deutlich, daß der Name Plisni
von beyden zugleich hergekommen, /-e. 1256. hat
Pabst Alexander IV. dem Kloster Posau unter andern Gütern auch den Zehenden,
den sie im ?!ilnenli gehabt haben, conlirrniret

(k) /.F/. Juncker in der Anleitung zur (?eo.
ßrapdie der Mittlern Zeiten, p. 247. welcher sich auf das Lllronicon?LMvien^ be¬
ziehet.

(a) Siehe e. s. 4-/^. schreibet ^
KEA/ 7-^^/5/, p. 292. Gleichwie Nord-Thüringendasjenige war, so sich über

dieUnstrut, nach derElbe zu erstrecket, also war Süd-Thüringen das jetzige Thürin¬
ger-Land, worzu vielleicht noch ein guter Theil des jetzo also genannten Franckenlandes
gehöret.

(k>) Dieses habe ich in meinen Ä 77°/. im ersten Thei-
le, Lag. l. mit mehrerm ckeäuciret.
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ihre besessene Wohn-Platze, als des Kaysers /VuZucki Stieff-Söhne, ickide-
,'M8 und OrulÜ5, dkoriLUln, Vinäelicien und ckckXtien unter ihre Gewalt
brachten, und dissms der Donau ihre co-^uete» fortzusetzen suchten, aus
Furcht vor der Römer andringenden Macht verließen, hingegen die Her-
mundurer ihrLand bis an die Donau erweiterten, (c) so exrenäii-te sich der
Hermundurer, nachgehens Thüringer-Land, als sich jener Name verlohr,
bis an die Donau, in welcher zwicke es auch bis in das achteten/»?», und
vielleicht noch weiter verblieb, (ch

Die in diesem Revier ehedessen gewesene?aZi sind folgende:
i. ist ein ?asu8) dessen , nebst dem folgenden, der ^mckOrciirio--

(c) Angleichen, I. c.
(6) Die Beweiß-Gründe sind am angezogenen Orte sattsam angeführet; ich will aber

dieselbe, um des Nachschlagens zu ersparen, allhier miederholen. ein im
sechsten Seculv lebender Bischoff zuckavenna, schreibet, ///./.^. §.^.

IteAic» icka Lvevooum ad oi'ieMeckc>joauio8ckabet, ad occidenle b>ancos,
a mLl'iaie Z m-^unäionLs, a SLpMntrioncckckurMgo8. Der Abt der gleich¬
falls im sechsten Sec^ulc» gelebet, führet c. 27. IN dem L.eden des heiligen
an: Die Thüringer wären über die Donau gegangen, und hatten alles in Passau, theils
getödtet, theils gefangen mit sich fortgeschleppet. Hatten sich nun dieThüringer nicht
bis an die Donau erstrecket, so wüste ich nicht, wie sie von disseits des Mayns ngch
Passau gekommen waren, weil sie von andern zwischen Heyden Flüssm wohnenden
Volckern davon würden abgehalten worden seyn. Der ein
Sei-ipwr des siebenden Secuü, giebt uns dessen iin vierdten Buche, 6>s-

7.0/. auch ein vortrestliches Zeugnis? mit folgenden: ckerum cleickper iptam, czuc>
modo ur 6i(.-amu8-, ad faciem pateise kck'anLvrum eck paU'ia, czuee dicckur cklldllckX-
ldl/V, guw anckguckus (leomania nuncupatur, giaso poopinpuarup A patria Laxo-
num. stuam parriam ckoundum prwtatum doal'idum ckdilvkopd.um doligoavi-
inus. In czua patria ack^uanta cackella leAimus, id eck per guamckurmAoi'um
patoiam ti-anüeuM plurima ckumina, inter ewtera, czuee dieuntuo IZ/VL

guX in vanudio mei'Auntnr. ckerum propinpua ipdus ck urinAia? acckcridi-
tni- ?atria Saxonum, guX ^ ^lemamaorumckarria, eonünalis exickck ckalias. Durch
den Fluß Lac, wird sonder Zweiffel die Nabe verstanden, und durch ckeganum, unstrei¬
tig der Fluß Regen, welche beyde Flüsse sich ohnweitRegenspurg in die Doilau ergies-
sen. Sind nun die Nabe und Regen zwey Thüringen durchströhmende Flüsse gewe¬
sen, so muß ja ohnfehlbar Thüringen sich mittagwerts bis an die Donau erstrecket ha¬
ben. welcher im 8ten Leculo gelebet und geschrieben, führet in dem Le¬
ben des Heiligen Loniiücü an, es sey derselbe dmno 719. von Rom reisend in Bayern

und
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cbrionum nä Wambertum LcbafnadurAensemgedettcket. (e) Bey der HeN-
nebergisch- nunmehro Sachsen-Weimarischen Stadt Ilm oder Jlme, wel¬
cher sich auf die SchwartzburgizHe Stadt Ilm mit seinem Lauss wendet,
nachgehens Weymar durchströhmet, und endlich zwischen Jena und Naum¬
burg in die Saale fallt. An diesem Fluß, und zwar in derjenigen Gegend,
wo vorgedachte Stadt Ilm noch heutiges Tages stehet, hat ohnfehlbardie¬
ser seine Lage ehedefsen gehabt.

2. ist ein IWAUZ dessen der /M/-
oä annuna 1204. gedencket. Zwischen

Illmeuauund Gehren lieget gerade in der Mitten der Flecken Langen-
wiese, welcher ohnfehlbar annoch den Namen von diesem erhält. (')

und Thüringen gekommen. Die eigentliche hieher gehörige Worte lauten Lax». 6. al¬
so : 5duneribus a 1 LAS (LonAvbardorum Luitprando) donatus, ardua ^ plana
a^rorum pera^rans tpada, prXrupta Wichum juga tranicendir: incoAnkoxcpieLa-
joariorum <8i conlines (Zermanise terminos agrediens, in ssburinAiam fuxta man-
datum .^podolicX tedis conliderando pi-ogressus cd. Uber diese Worte glodirek
der Herr vontLckhart /. /.'c,. also? Lupra Anonymi Raven-
natis locum adduximus, puo dickur Lermaniam, boc edblermundurorumvete»
rum terram, tua Xtate ddaurin^iam diökam esse. id nunc adbuc obdnuir. blam
8. Lonibacius Lasoariie conlines Llermamse terminos aggrediens in ssburin^iam
dadmvenk: binde conclndendum eil, sswuringiam tunc L^joariae ^ Loicviso
conkinem wisse, atpne nspue ad Dannbium procellisse.

(e) Dessen Worte sind ad annum 1204. folgende: Rex Lobemiao - - vassatis omnibus
in RaZo Li 6cc. Das , p. 64Z. saget von
diesem RaZ»: ^d limen, (Ilm) praolumrive circa utramcpie civkatem Umenam 65.
Ilm litus.

(^) Der vortreffliche des schreibet von diesen? RaZo, p.6s4-
also: lvlinor Ra^us ssburinAÜe, ?SKurn//nvÄ sttlnZens, ü Lorabis Liavis rum tem-
Poris ibidem babirandbusira denominatus, ae inter binas Livitates ^4'.---

in Lomitatu in Lplva ssburin^ica (puao olim di-
cebatur) nunc veio ante LalNim d'burinAicum (prouk czuidem cxilti-
mat) litus, in puo celcbrc Lc//? V. 0^/ V.
k Lemke (dessevernburA)iwno iic>6. wndatum inRaZo in Lo¬
mitatu in 8)-Ivaconduendbus duobus rivulis
(Rotenbacb) occurrit, in Diplomat« condrmationis Imperatoris, T's«-
/s?sws apud ^/,///^ l. c. p. 109. sluX vero de RaZi idius iku ex mox
attuümuS) nobis cum nun probantur, tcd

potius
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- z. Dieses ?2sl gedencket?auiiim (5) und saget, Lei-tdol-

äus ii. Graf zu Henneberg habe das berühmte Closier Gotterau in dem¬
selben sunäii-et. An einem andern Orte sager er (Z) er sey bey dem Fluß
Alba gelegen, setzet denselben in seiner von Thüringen gezeich¬
neten Charte lincker Hand an die Fränckifche Saale, also, daß er mit dem

82sik!Aene grantzet. Indem ich aber den Fluß ^lda in dieser Gegend,
wie auch das Closter Gotterau nachgesucht, aber nirgends wo finden kön¬
nen; Der Herr Hoen auch in seiner Coburgischen Historie, der doch sonst
alles fieißig angemercket, auch nichts davon gedencket, so laß ich diesen ?a-
Zum vor diesesmahl auf sich beruhen, bis ich weitere Nachricht davon fin¬
de. Ich halte aber davor, es soll ^daZerve, oder ^beZeu heisten, welches

der Fuldische Mönch beymHerrnSchannat/»<7o^o^D^.
290. gedencket und denselben mit zu Thüringen zehlet. Er

war an der Weser gegen die Heßische Grentzen limü-et, worinnen die vma
gelegen, f*) ^ .

4. ist ein ?k>Zus, der ohnstrettlg von derHorsel, dte
bey Eisenach in die Nessa fallt, den Namen. Weder noch Jun¬
cker, dann auch der Herr des vortrefflichen

geden-
xvtius conlemus, ?aZum^^w/si eile illam ixlam reZionem, czuao dodledum die

vocatur, 6c inter Arcem , oppidum Ilmam, 6c
tele extendit, ita tamen ut etiam ad alteram Üuvü Ilmse ripam usczue ad duvio-
tum 6c 5uerit dilataUi-s: nam viploma tupra alleZatulnkaulinam
Lellam exxrellis verdis ?aZo I^anZvvi?i adtcridit, cujus tenor apud
nos majoris ek auÄoritatis, Huam dudia deliixer ad injecta. ?aZi dujus
reli^uiae liiperlunt adduc dodie in Villa daud prncul ad Idrde
«sv/Ä liia, c^uX dennminaüonem luam xoüus a lonZitudine aut multitudine xra»
torum,czuam a Slavico vocadulo videtur acce^>ille.

(f) In l'raÄatu de ?aZis p. 574.
(Z) ldem de ^dvocatis ?donalticis, p. 537.
(*) des c7/^o>--/c/ gedmcket dieses ?aZi p'5ZZ. mit folgenden

Worten: ?aZus "ddurinZise juxta Viduram duviurn in
l^durinZiN annumeratur/idi:^Z-

c/Z cujus villa in leczuenti Lap.
6. nurn.2l. kol. zczo. liid receniione traditionum dedlailia numeratur, idi:

--Ze //-«Alck -cv'ZZt c/Z
ideoc^ue lkus ejus vert'us conüniadlalllaca elle deduir.
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gedencken dieses nicht: Es hat aber der Herr Rath und
Aollmann denselben auf seiner Lbni-te cie Ottcs/s Hnom-e <5/^6^0?-//, m Ks-

mit aufgezeichnet«
s. ^xp.(Z<D^VL ist ein in Thüringen 5 zwischen denen Städten

Mühlhausen und Tennstedt gelegener D,Zuz, dessen, nebst dem ?ago We¬
stergowe unter dem Grafen ^viAZero gedacht wird in einem Diplom. Kay-
sers Ottvm8 in. welcher es An. 997. der LecleKT LolleZwtT 8. viÄoris zu
Maintz ertheilet, und in dem L enthalten

ZI. p. 578. besindlich ist. Die hieher gehörig
gen Worte, oder vielmehr das Diplom selbst lautet also:

In nomine ümels in-äiviclue 'D,'initariz.
^ ?"DD, Oimss/sn6s?e cm/»e,n/s
?Z6>/ oö so//^ 8opUio, »ec 7Z0» ?/o7?^Z VVilliZill,
M^ss5Zse^Z> Acc/e/Ze 5.
cZvZ/'s^ cstt/z^/Se Zs //Z^tt/i/Zs^Zs?«/in/s//ZcZs?s F)'c^?'Zös^ O77D Zs/7Z
ött/, 5s/e^^c/Z?/m, dsösZ?»s/ nZÄZ/ Z^/i-s /c?'/^/Z^ ZsIIeiliAenmarLbg, Z/k
di'absNüzZs I^lerc^eZleba, Zs Vrenleoo, Zs Lornero, Z// kellere, Zs Z^mberon,
m ^1äenZudei-en0i^/>^o^eüei'eAouve, <5° m />s^s V^ I'PNdd)VVL(F
??z <Zo^s7sm XViZZeri Lomitis, om^Z7?// ?me,?/Z//ös/ s<7 Z/Zs^i ^^?-/Zse«?Z-
ös/, ?/5?'Zs^^s6 ^cZ^ZZ/, f^Z/, csZ/Z/, ^5 /Äc/>'/^7,
^s/?»Z/, (15 /Z^?/?Z'-?»7Z/, cs/s o?»sZ Zs^^^ts/ck, es nZ^ZZc^? ,^Zs^5, „L

c/l? ^>^o^^Zc'?s?!? /7//7 s »s7Z/ f^siZZ/s zzöe^ss/ cZi?-
Z>Z»c ^ss7ZZ/?e/'/'scM«./Z, o^/^ZescZZ, cssss?/?ss^ZZ, nsZ M/ ;^/Z»c??s/Z ^>o^/s-

/isöessk. Zi7 Z?ec //'scZZcZssZ/ ssc?o?'?>s^ //MZo^/ZsöZZZo^^se D5?-s/s-
1/6^5, Z?s?/c ^/'5c5^5i/w/^Z ?,'//Z?'/x>cZo?^m^Zr^Z^s/Zsm/,s»s?/ZZ^s<? s</Z^Z

/^nstsm mss?/ F/s^/F^ssrZM//. Ds/s?m D? ///.?
7/n)ZcZ/W»Z Ai^s/ZZcA'c.

Die in diesem Diplomgte angemerckte Oerter als ^eüiZenmLrmi. heu¬
tiges Tages Hellingen, emd^Na, jetzo Graben, ^le^Lsiedl!, jetzo Merxle¬
ben, bey Langensaltza, DreniLko, jetzo Urleben, Doi^ciL,;etzo Kornern, bey
Volckeroda, Geliere, jetzo 5Narleh', nicht weit vonVolckeroöe gegen Schlot¬
heim, ^nwero, jetzt Ammern über Mühlhausen, zUäenZub«mono,mulh-
maßlich Altengoitern, bey Tammersbrück.

(Thür. Chrom/.Thei!.) S Der
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Der Herr Rath und Zollmann, setzet zwar auf seiner
betitult SlixoniX 8upei'ic)i'i5 Ouc-Ütus diesen ?NZUM an seinen gehöri¬

gen Ort, er nennet ihn aber nicht Vatergowe, sondern Z^latergorve; wo
er dieses her hat, weiß ich nichts

6. vmnx, ein an der rechten Seite der Unstrut, zwischen
Beichlingen dem Schlosse, dem Flecken Wiehe, und dem Dorste Nemle-
ben, gegen das Gebürge Vinns, oder Finne, gelegener?^Zu8,dessen Mel¬
dung geschiehst in einem beym ^euckfeld in

757. und in enthaltenen D-plomluc.
7. ^H8Dxu(iL>xv, oder Dieser i^Znz war rech¬

ter Hand der Unstrut, wo sie entspringet, limiret, und lag zwischen der
Stadt Mühlhausen, dem Schlosse Gleichenstein, und dem Closter Zelle,
und hatte gegen Morgen die v-usi-Zons und ^ltZene, und Dei-mei-a-
niarcam gegen Abend, und den ?l>Hum Eichsfeld gegen Mitternacht. Er
erstreckte sich von der Stadt Mühlhausen, zwischen der Unstrut, und dem
Fluß Heinicht bis an die Nesse: Die darinnen gelegene vülT waren.

Ammern, in der Gegend zwischen dem Westerwald, und der Unstrut.
Brucheiin, enthalten in einem Diplomes vom Kayser Ottvue III. äs

Hnno 97Z. und 975. in des Herrn Schannats Lsä/ce 240.
Heutiges Tages heißt es Brüheim an dem Flusse Nesse, ohnweit Erfa.

ex Diplom, ejuzäem Ottoniz II. in des Herrn Schannat 60^-
2^/. nunc Grafendonna.

8. Ist auch ein hieher gehöriger?KAU8. Die
darinnen gelegene vüiX werden seine Lage anzeigen. Diese sind nun:

Sumeringen, jetzo Someringen,
jetzo Lreussen an der Helbe, welche nebst denen beyden vor-

hergehenden in 7? 7 ^.besindlich. Tun?
gesoruch, in einer Dlwncheimischen noch nie gedruckten (ckiai'tg, jetzo Tam?
mesbruck bey Langensaltza an der Unstrut.

Was sonst vor ?«Ki in diesem Südlichen Theile von Thüringen, von
Coburg bis an die Donau sich befunden, davon habe in meiner veiiuea-
tlvue ^oi'äZaviX Vetei'i8 ausführlich gehandelt.

Diejenige in denen Dipiomatil)U8der Kayser Ottouum vorkommende,
und in i'Nm'inZia xroxria gelegene Oerter sind folgende:

Dricb»



LrieN, xrike, Erich. Lrcidem, sonst Brüheim.
Llittersäoi'p. LrucidurZ, CreUtzburg.
VmZeäa, s0Nst DÜNgeN. »cNeldeiNi, Dachwig.
Oü- uilinZe. corlieri, Körnern.
XVeNrilinZe, ^eüruilings. Lal^uiiZei SaltzUNgM.
lieilinZe. 'I'onngNa, Tonna.
KockeNaät. V/a1e8lebi, Walschleben.
Vonlleäe, 'I'enllaäium, TeNgstede, 8untNu5en, Sunthausen.

Tenstedt. 'I'NncNedeclli.
H. V.

Von Mest-Thüringenwüste ich mich nicht zu entsinnen, daß ich bey
einem alten Geschicht-Schreiberetwas ausführliches gelesen hatte.

pfefferöovii, Iuncker, v/eiMu8 und vielleicht noch andere mehr
führen diesen Namen, und sagen das Land Hessen werde dadurch verstan¬
den, und darinnen haben sie nicht unrecht: Nur komt es aufdie Frage an:
Ob gantz Hessen West-Thüringen ausmache, oder nur ein Theil davon?
Lrvneru8 rechnet oder die heutige gefursteteAbtey Fulda dar-
zu (a) und beziehet sich auf-^u'/cumn LcoQ/m llnd
welche gleichfalls kuedonio-n zu Thüringen zehlen. ' Ob aber nicht noch ein
mehrerer Theil von dem heutigen Lande Hessen zu West-Thüringen zu
zehlen seyn mögte, soll weiter unten, wo von denen Landgrafen von Thü¬
ringen gehandelt wird, untersuchet werden.

Dieser Westliche Theil von Thüringen wurde ehedessen in folgende
Av8 vertheilet, als

i. welches m und
äiviäii-et wird. Der erste, nemlich. der voZu8 0l'iemgll8 lag oder grantzete mit-
tagwärts am Mayn, um die Gegend wo Schweinfurt lieget; von dar zog
er sich Westwärts etwas noch fort, also daß er den^Zum vverinZen-e undS 2 ^lce-

Z. -s.
(a) dessen Worte hiervon sind folgende: Lcitum apucllZeo-

Arazzdoz, gliter reAione8 ex gentium incolgtu 6c nstura, Stl-ado clixit <?->-??-
eZ-vixÄt, aliter k rerum clomims, ÄUt ^rmci^idus civiüter Uiltradi 6c cli-

llridui. Xani ut Nucdomciln Ndui'inMX cczn(liüonl8 gntic^uitU8 extitille, facile
pci'llialerim erucliti8, ita k ^i'anci8 vicioribu8 lulle avocatam, acce^iille nomen,
A IcZL8 Nuju8 ^euti8 üdunlle tellari licet.
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^scefeZä begrantzete ; Dann zog er sich Mitternachtwärts lincker Hand der
Fränckischen Saale, bis an den i'uMfelä, längfthin an das heutige
Thüringen. Die darinnen gelegene vuiT und Oerter sind folgende:
Mslolsesleida, AltslebLN» ^eliäderZa, »iltenderc, Heldburg»

Altstat. ^ei^unZg, Hellungen.
.^I'ilesüuidii , Eyershausen. ^elmei'ickesNutun, /' I^Llmdl'icksNu-
^tiiiusom, n ^ ttiNulön, Althausen» len, Helmershausen»

Bara. »entinZe, Hendingen.
DeiLbereKat t. NLwicNat, ? si>innk're5'- I^eripNa, t'. Lr^zNs, t^erilla, «sc Her-

t3t , Leii^Kat, Beinerftat. xMn, Hexpha.
KMriÄä) ^öelnrioä, Belrieth» llleriolieüat, Herbstat«.
Lereocbe, Verkoch. HintiieZä, Hmckfeld.
Zettenliulen, Bettenhausen. , Hohheim.
Lotvlfeldir, Bettstat. Idillat, Eibstat.
LratinZum» Brelingen» Irmwolteskuldn, Jrmelshausm«
Lui'id-'.ii, Bourbach. XumZeztioven, Königshofen.
(Nunicorx ll Lunäorx, Kundorff. I»3iicsteim) Langheim.
Dickkaäorx, Daasdorff. I.U1-MK3, 5 I.U1-UNA3, äc I.U1-MAUM,
'Oadde^u il vaddecke) Tattenbach. Lauringen»
OüiAesleiba^'I'iQNsIeia, Dingsleben» i^^äidab, Mosbach»
LdurlcbesNutoQ, Ebershausen» IVlAäalricbellat, Mellerstadt»
kZlleresiiuion, Elingshauftn» ^d.Lsfelä, Masfeld.
kicNersfeZä, Esielt. ^taranesfelci l!lvt3rces5elch Marisfeld»
kmNarrestiuson , EinHartshausen» ^KreNerLdNriidm z Merckershausen»
Lliptci LÜ8N3 und Liche, Elsbach»
Lkm-meskulon , Ermenshausen. ivizu-iianM., Meinungen»
'krienbulen ^ kriienNuZ) FristdnhaU- ^unirieUlKsr, ^^NuneriNNellat) MÜ-

fem nerftat.
6e!rersNeim , Geltersheim» dlmnorunnen, Neuenbrunn»
LerraresNus, GerthüUsM» dtoräbeM3, NvrdheiM»
Simunäez, Gemünd. OppKÜu, Obach»
(ZZzsnmvresIius , Gleismuthausm. VÜNeim z liostbeW z Ostheim.
Sob^ui3 Leonbulg, luebUK, lubbu- Ot^elmssNusuMi OttelmaNNshausM»

lda? Jüchsen, karMorx 5 ösr^NtOrp, Paardorff»
QrcMelle 5. Lralletelr, Kvesta!» ?rinlegAS8vanA,BeUNfaUg.
dlemnendere , Henneberg» Rsmuuusa, s. llsnuunAen , RaMUNg-
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Kocladulün, Rothausen» LuvvIlunZa) 5. LuvallmiZa, Swallun-
Kore, Rohre. gen.
Kootmulti 5 Kotmulti, RSMhild. Luvinvurr, 5 LmnFurt , SchMlNfUrt»
Luotluvincie8du5en, RutschenhauftN. 'iLaZaAnsri, TheMÜP.
Lalu, Laiada sc Lala, Saal. 'iLdetton, Stetten.
Lanäe?, Lancia. 'Kroieüac, 5.1'roüneüeti, seVeoMat,
Lkikurocie, Slerieß. Trostat.
Lewa, Seba. Vnaladui-e, Walbart.
Liäue^eüst, Seidestat. Vualcibai'inZi, Wald - Beringen,
Lmaiacaita, Schmalcalden. Vuanslienn, Wangheim.
Ltarcü'icleskuldn,Steppershausen.VualunZa, Wasungen.
Lteinalia, Steinach. Vuallerlstüm, Vaferlos»
Ltendada, Stetten. Vuettei unZa, Wetringen«
Ltoekeim, Stocheim.- V ue^erun, Vesserau.
Ltl-eva d Ltrv^va, Streu.. Vueüdulen, Wefthausen.
Lti-uücivi'5, Strufdorff. Vuld'icdesdulun, Wolfershausen«
Lui?ada d Ludited, Suthfeld. I/l'bacd, Erbach.
LulAtorxs d Lukmorfe, Sulsdorf, ^e^eiacda, Seßlach.

Der?aAU5 Grabfeld QceiäLntaüs grentzte Südwerts mit dem pazo
LaleZe^e, Westwerts mit deM^aZo v/etersbinlee UNd^vAenaZewe; gegen

vradfelä Orientali und Occiäentali mitten inne lag.
Die in diesem?aM ücuirte Oerter und viiiT sind folgende:

/.cislliai'äes, Alhart. Loxxenroäe, Poppenroth,
^äeiderentorx, Alberendorf. Lrsmvirtt, Bramvirst.
^Aecella d Reelle, Arzelle. kranäowe, Brandt.
^Imunäes) Almes. Lruc>U8 d Li'Mvedez, Brauhaus»
.dnZei'esdacil, Angersbach» Luocdinedei'R, Bucheberg»
Keldvvines, Besges. Luocdo, Buchenau.
kiberada, Hof Biber. LÄdada s. Laidado sc Kaidada z Kat-
kiderüein. bach.
LtilsrinNeeiia, Bilgerzell. eildad, Zilbach.
Liundad 5 Lienvad, Bilnbach» Lireumbacd, Zirckelbach«'
NalickenMt. (oidus, KohlhstUseN^

S Z
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Gratia, Class. Nai-terate^lulon, Hartertsbausen
ereinfek,i.cl-esinfeit,Geaneftld. Nalelaba, Kirch-Hasel. '
OsZema^daell, l' OamarZbacb, Da- Nalä1eda-8reinfen Nalelttein.

mersbach. «a^eswrp, Hatzdorff.
viexi eeli^z, Dlpperts. NaZenebab, leu Neinball, Heimbach,velbab, Dollbach. Neincbelle k Neben^elle, Hencelle»
VietriellsliaZen,Dttteröhan. Neiiblalitealiuson.
vriesbali, DrMbach Nettenbusum, Hettenhausen.
DnäenkaZen, Dornhecren. Noi-abax, Horas.
Lbkil-abei-Z Eibersberg.^ Noiewin.
kbirkein k Lbbil Nein, Eberstein. Nolenlelt, Hosefeld,
xbe^l-oäe li kpe7l'vcie, Pötzerode. Nuelleiebeim Hechelmich, oder He-
ricdenolve, Eichenau. chelmannskirchen.
kisemdacb 5 kilenbacb , BurckhttUN.
xitrunZfeit 5 bicei veie Etterftld. Nuna, 8. Margarethen Hune.
kliecienu k. kliecieila, FltUdeN. Nuna5elt k Nunin5eI6, A Vnv5elt» HttN-
8. klvi-T ivions, 8. Florenberg. f^h.
xrieuleiäe8,s.?i-ienluten, Fernliede». Nunwbam, Nunewm ttunenbabu.
ki ielenbuldn, Friesenhausen. Hünhan.
kuläaba 5 Vuläaka, Fulda. Nulen, Hausen,
kui-üinecke, FÜrfteneck. Niuvinesbusen, Illnhausen.
(ie^laba Geyß. Iläne8lieiln,Giel^enheim.
(ieiamai-a 5 <Zei8mari, Geißmar. ^u??alio, Kautz.
Neroläialelt, Gersfeld. Xemereeüa, KaMMerzelle.
(iilelaba, Giessel. ^inäecella KliNtzel.
<8oi?ent0rx, Gotzenh0fs. Xin?nclia k. cliin^iba.
<?c»ri8roät, k Lorin^rciäe, Gersroth. lLncle8lalle8 Landeshof.
(ii-abananbouA, Grabenhauck. NanZenabo Langenau.
cZriu?lnnaball) Grüsselbach. NantenllulunTershausen.
Nrossenbali, Grossenbach. Neimdall Leimbach.
ciun/erabo, Güntzenau. Neibolcl Leipeltz.
Naäedl-anäea,Braudels. Neundab Limbachshof.
NaZedall, Heubach. Nucbelo Lauchendorss.
Naliolfe8d3tl, k Nalioläeadall, Heils- Nutaraba li knäere kuclera, Groß¬

bach. Lüder.
Nannunäe8, Harmes. Nutra, li kuntra Lutter an der Hart.

k-utei-en«
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z^uteeenbabl, Lautersbach. Uobendatt 5 RudlzLndatt, Le kubundak-
kvlgAedi'gtesellatl lVlalzra^elle, Maber^elle» Frauen Rombach.
ZVlale^es tl ^allcoli8 A l^alcnx, Malges. RaocermeroZe, Rursrode.
^aneickxatt tl bttan8xatt Mansbach. Uutckare8,Ruckers.
^grt^ak Marbach. RuMrtc8ttu5un.
^iai-akatt, Mahr. Sai^lcencelie,Sarckenzelle»
lalattenceile, teu lVluZIaencella, A b»^a- Laxen, Sassen.

lceneeüe, Mackenzelle.
Milidui'A, Misseberg.
Mckeback, Mippach.
^orsdere, Morsberg.
Kotten, Motten.
lVlutali, tl IVlotaka Helote, Mos.
^-lutekaek, Meiselbach.
Ivluckiuncles, Mutzheug.
^lu^Ieres, Motzlar.
blakesdui'A.
^lova Luria ll blenbiof.
klnenkirctten,Neukirchen.
blnvenl)Li'^,Neuberg,
zg'.cke^e, Nssich.
blnke, Ober-Niste.
vi'tkeresknlu, len OtrielaesblutenStrichs

Hausen,
vriskuten, Utzhausen.

Lclaati^es, Schortges.
LibiAllckes, Silges.
81e?enkuten, Sletzenhausen.
Slieäinuvelce, Schlechteweg.
8Iier5a tl8Iire5e, Alt-Schlierss.
Lliteteckl Llielete, Schlitz.
Lmalanatta, SÄ)Malnau.
Lneptenroäe,Schnepffenhof.
Lorestkorp tl Lc>i-e8ttoi'p>, Soßdorfs.
Lpanelo 5. Lxianela A L^anla, Spala.Ltaclcen.
Lteinkus ll I^apiciea äomus, Stemhgusett.
Lteino^e, Steinau.
8wcku5en, Stockhausen.
8>vadarot, Schwebert.
Luvalmanaka.
I'uxü-aw 5. ^a5mda, Großdafft, Wem«

gendafft.
Nalo^ve, Dalau.vuvilak, teu Ovilaka, Andel.

kremestescella, tl Lremeella, Bremzelle. Mieotri^keslaus,Dietrichshgusev.
?c>Mlnb>uten,Poppinhausen. ^reistelr, Treißfeld.
?oi'M, teu Uooten, Pfort. V5du5en, Auf Hausen.
Anekicatta, sweclcaka, O.veck. LltentättlinIi Ottintallin, OdensasseN.
UaUe8tkc)i'p ten Kattte86or^tt,Rasdorss. VueAefurte, Wegefurt.
Kigcr?e8, RÜcks. VuoeUeniälle,Vtlsien-SasseN.
Kinaka, Rein. ^Vl6enako, Weidenau.
Zcklllldak, Reilbach. WiAAere8, Wigers.
RvAkenckole, tl UoclienUuI Rockenstuhl. Elsers tl V^ikel-8 Weyers.
R0gite85elr tl ttechtexfelr, Rigsfeld.
Rotac», Ober- Mittel- Nieder-Noda.
Rotlbatt, Rottenbach.
Uc>8patt ll kc>8dak, Roßbach»
üotemann, Rotemann.

Vinäeline8, Vindlis«
v/ttenfelt, Wisefeld»
Vuixilatte8, Mißlich.
VuvI5e8kart, Wolferts.
Te??ikak, Zezzelbach»
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Alle diese allhier cheMeirte Oerter sind meistentheils aus denen i"ra-

äicionibuZ kuiäenildus zusammen gezogen. Christian Iuitcker beschreibet
dieselbe, in der Anleitung zur Geographie der Mittlern Zeiten, p. 229. ih¬
rer Lage nach. Wie dann weiter unten in parte cZeOZrgxiiica solches auch
geschehen und eine weit mehrere Meldung hiervon gethan werden wird.

2. lieget zwischen vorgedachten p?.Zo LrakWlck,
tgli und Occiäemgii, die darinnen gelegene viliX und Oerter sind:
Larkelt, k. Larcttkelt.Latten.
Vorteo, 5. Lorlakia 6t Lurkä, Borsch.
Kremen, Bremer.
Luteür, 5eu Luteler» Zucker, Lutlar und

Lollar, Butlar.
LWa,Zell.
Literaäes, Dickerts.
elinZilon, Klinges, im Amte Fischberg.
Lraluck, i'LraluL, tZradenIucke» ^iirz-

lucKe, Kraiuck.
Veiten, Deiden im Amte Bibrasiein.
LrndriWesttusen, Emphershausen, im Anv-

te Fischbach.
k'isWattz Fischbach.
^rancttenttein, Franckenstein.
(Zoiselerea, Geblar.
plaAenona, 5. ttaAnovve, Hainowe.
Hiltriekies p.ittericttes, Hilters,
ttoitine, Hörem.
!^a??stta, Katz.
V.euchx5e!t, Kalten-Lengsfelt.
luenZesfelt, Lengsfelt.
I.inckenovvs, Lundenau.
b^eAmNeresNuten. Mengershausen,
^eittuxvinezäoi'f, Meldorff.

Zeockun, Rodt.
Zonaka, Ronhof.
Rosäoi-P, Rosdorff, in dem Bezirck des

Amtes Sand.
Lubentius, Erbenhausen, im Amte Kal-

ten-Nordheim. ^
Zcambaek, SchwüMbach.
SiAikrickes, Seiffers.
SiAimaresKutoQ > Simershausm.
Linna, Sinn.
Slsitana, Sleyda.
Strevia, ist eines von denen Dörffsrn Streu,

am Waffer Streu, oder Stray, so von
der Stadt Ostheim herunter nach Mel-
lerstadt fliestet.

ZunWeim, Kalten Sondheim im Amte
Lichtenberg.

I'anna 'Panne, Tann, ein Flecken und
Stamm-Hauß einer Adelichen Familie
dieses Namens.

Ntteotorp, 5. PZaeockorke, Diedorff, imAnp
te Fischberg.

Nttiew'oolckeskiulon,Thiebaldshof.
Vacke p Vaclie, Fach, ein Hessen Cassels

scher Flecken. ^
VualAei'Lipus, Waltershausen,

kckittü esäm-p , Mittelsdorff, im Amte Ll'ch- Vueitatta, Ober-Weyd, und Unter-Wepd,
tenberg. im Amte kalten Nordheim.

Norcktteim, Kalten Nordheim. VusntilZereckius, Wernshausen«
Mnarclesduldn, Neithartshausm. Vuelkttaim, Westheim.
Oreutilesttus, Ormtzhausen. VuoikriWesttus ) n Vuo!ettericNexttu5un .
Krerckisckorx, Pfertsdorff Völckeröhausen.

Visbergv
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VizderZ, Fifchberg. VeNlino, 5. Vk5ena, Oexen.
Vuoiü'numes^uüin,5. Vuolmuntesdusun,Vtilesdck 5. Oäesdak, Otsbach.

Wolmershausen.

Z. Wo der I'uiiiselt sich Mittagwärts endigte, dasieng sich dieser kleine ?aZu5 an, welcher in dem ^Zo ^rabkeiä Oriei^aU völ¬
lig inne lag. Die darzu gehörige viiicr sind.
LarinAe li?2rinZe. Bäringen. ^ ^orckeirn, Nordheim.
Zb.irKtenberL, Lichtenberg, ein dem Her- (Mleim, Ostheim,

zoglichen Hause Sachsen Meinungen kaUunZen, Fladungen,
heutiges Tages gehöriges Berg-Schloß»SunäNeim, Sundheim»

4. , der Saalgau. Dieser ?as'N8 ist rechter Hand an der
Franckischen Saale gelegen, und grantzet gegen Mittag mit dem Orub-
teiä Orientali, wie auch dem l'aso /tlcetelä; gegen Abend mit dem 8in-
NgAevve und ^ereradinlsc; gegen Mitternacht Mit dem ?UA0 Qradkelä Occi-
clentaü; gegen Morgen mit dem kaZo (Zrsdielä Oriemali. Die darinnen
iituirte Vilicr und Oerter sind:
A6al5ri6e8tmli)n, Elvershausen. I»2nri8, Laur.
/xlcl^nedali,ü LlcNinabaN, 6c üitAene- iVlalrtelfeskuiön,MachtelshauseN»

baN, Aschenbach. ^etiekenfelt, Mitgenfelt.
LanAnili-Leüä, li LoFo!5smunlier, Wolfs- IgmiÜnAa, ü llnutüin^on, Nutelinge^

Münster. Kosmulti, Rosmül.
LreitunAdäN lilZreitundak, Breidenbach.LLlnIcleic, Schildeck.
Lruclcenavia, Brllckenau. Lcuntra, ü Leuntarg, SchondM.
Nmaka, Elm. LotenberZ, ü SoUenderA, Sodenberg.
Z^LfunduiÄ, Papenhausen. 8tadere8fel<1 > Tamersfeld.
l^rWekenborne, Franckenbrunn. 1"diupLr8dacN, k. ^NiokedaN, 6c Oiupaüf
Quellellat, li?Nu5eliat, l^üllat, Vuüat, Dippach.

Fuxstat. 'lulba, 5. "l'uldu, Tulba,
^lamulanburA, leu ttamalurnburc, VV3rtmmr6e8rc>6e, WartNMNNsrodt.

bui'A, Hammelburg. VVerderA, Merberg.
Ilarital, l'. IZritale, 6c LrUial, Et'thel. VuibraNtes, Webert.
Zgiru?5elU, Hirsfeld. Vuineäolgo'neim ü liolreim, WlNtzheim.
l-loNireczcl, Honrodt. 'wintgraba, Weickersgruben.
Ivi^^ieliL ü Lkll??ieNe, Kißingen. VuollcNer8ie^ere,Wolferslayer.
knoten, Koten. Vrtorpe li Vritorp, 6c Igurcior^), Eyerdorp»
Zi.anAentNorp,Langendorff. Tuncile^Äcb, Almersbach.
Z^itdolkeslzak, Leichtersbach.

5. 8M^oxxvL. Dieser ?ZZU5 führet seilten Namen von dem Flusie
(Thür.Chron.l-Theil.) T Linns
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Zinna, oder Sinn, (der eben an dem Orte, wo die Fränckische Saale, sich
in denMayn ergießet, ) an dessen rechter Seite er limiret, und ihn von dem
?gA0 LaiaZene, absondert. Die darinnen gelegene VliiT sind folgende:

I-IemmlNAeskutön rieimmengesbutLN,Mingershausin.
?5a5enkuinn, Pfasfenhausen.
Lcei^ak, Scheppach.
6. Dieser ?aZus hat seinen Namen von der alten an dem

Flusse Bühler gelegenen Villa wickelt. Er ist gar klein, undgräntzet gegen
Mittag mit dem kaZo ^Vei-inxe^e, gegen Abend und Mitttrnachtwarts,
Mit dem ?asc> Linna^e^ve und Sala^ene; gegLN Morgen NNl deM^liZv Lrab-
ielä vt-ientali. Die ViÜT darinnen sind:

^5c5eI6e, Afthftld.
Louicwta, Bonlant.
»untiskeN, Hundsftld.
learaAvitesdacN 5. LNarolterdacb,Kalsbach.
RieKenderL, Neisenberg.
7. Dieser n^Zuz lieget an dem Flusse Wera, wo er

oberhalb der Franckischen Saale sich in den Mayn ergießet, von welchem
er auch den Namen hat. Gegen Mittag grantzet er mit dem Goh¬
feld; gegen Morgen mit dem Qi-Meiä; gegen Abend und Mittenacht
mit dem ^icieia. Die in demselben liegende viliT sind:

Abreskelck > Obersfeld.
Aschül).

Lin^felN, lttZim^telä, Binsfeld.
Luttuleäi, 5. IZucUiIe6i, Buhlep.
LruonNaK. Grombach-
Nekmlai-, 5. lieiiikl-e, Heßler.
Iu^elentteim, 5. .su^eukeim, Gessenheim.
^uotineskeim k.^uowvinesNeim, MutesheittN
Zteü, Stetten.
l'unUcli, lilunAiae, Bingen.
Vsentteim, Eysenheim.

5. Vl.
In dieser Verfassung und in einer solchen Lrenchie befand sich unser

Thüringen in denen ältest-und Mittlern Zeiten: Nachdem aber dle Sach¬
sen Nord-Tbüringen, die Sorben Oft-Thüringen, die Francken und Bay¬
ern Süd-Thüringen, bis an den Thüringer Wald nach und nach an sich ge¬

zogen;
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zogen; West-Tbüringen auch davon auf mancherlei) Art abgerissen wor¬
den, von welchen allen weiter unten an seinem Orte sott gehandelt werden,
so hat dieses Land heutiges Tages nunmehro gantz andere Grentzen,aller-
massm dasselbe gegen Morgen die Saale, gegen Mittag der Thüringer
Wald (a) gegen Abend die Werra und gegen Norden die Unstrut schließet.

Ich weiß zwar wohl, daß einige die Greußen von Thüringen gegen
Norden, bis an den Hartz cxtenäireu: Indem aber in dem nachfolgenden
v. Capitel zu ersehen, wie nach der unglücklichen Schlacht an der Unstrut,
/w. 524. die Sachsen das Nördliche Thüringen eingenommen, und solches
entweder zu einer SachsischenProvintz gemacht, oder ihrem Lande incor-
xoril et, worein der Franckische König 'Ubeoäoricus cvnicntiren müssen,
mithin denn memionn-te Unstrut zu einen Grentz-Fluß zwischen 'i'burmgi-
kim auttlcilem und Sachsen gemacht, von welcher merckwürdigen Theilung
oder Scheidung, die nächst bey der Unstrut gelegene Burg den Namen be¬
kommen, und noch jetzo Äm-g-Scheidingen Heisset, vermählen aber nur
ein Dorff ist, attermassen dieselbe vorhero eine andere Benennung hatte,
so bleibe ich darbey,das heutige Thüringen erstrecke sich gegen Mitternacht
nicht über die Unstrut. (b)

T 2 Pfeffers
—

(a) Auf dm Thüringer Walde, auf der Strasse von Saalfeld bis Coburg, ist eine Ge¬

gend auf einemBerge, die wird auf den Satte! genennet, allda ist ein Wacht-HauS

und bey diesen sind die Grentzen zwischen Thüringen und Francken.(b) Diesen meinen Satz bestätigen die cbronica Regia 8. Pantaleons enthalten in des
-Herrn von ckockhart wo es, p. 885. heißt: In-brmatU8 eck in cackello, c^nocl cckcitnr dlimeleva, czuoei eck in-
ter 8axonnm 5c cklauringorum coniinia, ubi ^ äe5un <cku8 eck. Wer NUN weiß daß
Memeleben an der Unstrut lieget, der wird auch zugleich den Bewelß meines Satzes

erkennen, in ^ enthalten

liefet man, p. 22. §. z. folgendes »adebat autena (viäua (Mnonck Leied-
lingii) inter caetera prwäia 5ua ^bbatiam in conbnio 8axonia? 5c 'i duringiN VI(Zi8-
leben äickarn, czuam prce omnibns stzecialiter Vornini wigberti, mariti nii, cur»
äominioczue commenrlavit. Allhier wird von dem ehemaligen Closter Oldisleben
gesaget, daß es in conbnio 8axoniN 5c iburingiX gelegen sey, woraus dann gesichert

zu schließen, die Unstrut sey ein Grentz-Fluß zwischen Thüringen und Sachsen, mithin

erstrecke sich Thüringen nicht über die Unstrut. Caspar schreibet in der

der Grafschasst Gleichen, x. 10. denn, obgleich Thüringen daniahls viel

grösser
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Pfefferkorn schreibet von denen Thüringischen Grentzen, wie diesel¬

be zu unfern Zeilen beschaffen (c) also: „Im Fall ein Heg Reuter aus
,)eu!-ioiltXt oder Befehl dieses Land umreiten wolle, möchte er bey Halle
„cm der Saale sich aufsetzen, von bannen an der Thürinaischen Seite des
„Flusses heran auf Merseburg, von dannen auf Naumburg, Jena, Saal-
„feld, von dannen auf Leutenberg und Grafenthal, alsdann auf der Höhe
„des Thüringer Waldes hin, nach den: Hennebergischen zu sich schlagen,
„und auf der rechten Hand, nach der Werra zu sich wenden, an derselben
„herunter, auf Saltzungen, Creutzburg und Treffet, von dannen über den
„Berg, am Eißfelde hin auf Mühlhausen, und aus solcher Stadt auf den
„Hartz-Wald, von dannen neben Walckenried, Lora, Klettenberg, Ilfeld,
„und Elrich hin, durch die Grafschafft Hohnstein und Stolberg, hernach
„durch die Morungische und Sangerhausische Herrschafften, und endlich
„an Eißleben hin, durch das Mansfeldische Gebiete reiten, und bey Halle
„wiederum den Thüringischen Ritt beschliessen. Was Süd-und West-
Thüringen anbetrifft, da möchte es noch seine Richtigkeit haben; anbelan¬
gende aberNord-Thüringen,da ist Pfefferkorn gantz unrecht daran. Dann
es bleibt einmahl darbey, daß ich die Unstrut in so lange vor einen Grentz-
Fluß gegen Norden halte, bis mir jemand eine Veränderung zeigen wird,
die nach dem Jahre 524. deßfals solte vorgefallen seyn. Halle und der
VMriÄ dahin gehöret auch gar nicht hieher; denn man schreibet ja Hall
in Sachsen: ff) heißt es nun Halle in Sachsen, so kan ich ja diesen Ort
Nicht zu Thüringen rechnen. Von Merseburg und Weissenfels kan ich
gleichfalls nicht sägen, daß sie zu Thüringen gehören: denn von dem letz¬
tem schreibet Herr Ioh. Hubner: l» Mit Weissenfels haben die

ihre Noth. Denn erstlich wissen sie nicht, ob sie den Ort zu
„Thüringen, oder zu Meissen rechnen sollen? und wenn es in Meissen lie-
„get, ob es zum Leipzigischen, oder Vogtländischen Kreyse gehöret.

K. VII.
Von West-Thüringen muß ich atthier am Ende dieses Capitels noch

etwas
grösser war, als es jetzo ist; so war doch der Theil über der Unstrut schon vorlängst
zu Sachsen gerechnet.

In seinen auserlesenen Geschichtenvon der /t.andgrafschäfft Thüringen, p .2O,
(ch Siehe unter andern Herrn läc- Johann Hübnexs ///. Theil feiner vollständi¬

gen
(e) läem, 9.755V
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etwas erinem. Es sind einige, welche diesen Theil so weit externen, daß
sie auch die Wetterau in denselben m^vu-en, oder einschlössen wollen. Die¬
ses iwuiret Caspar Zlbe! indem ersten Theile seiner Sächsisch-und Ccut-
scheu Merthümer, wann er?- 453- von denen alten Grentzen des Landes
Thüringen handelt, so laßt er sich also vernehmen: Worzu, auch der We¬
ster Wald und die Wetterau gehöret; welcher Meinung auch der Herr
Rath und oollmaim ist, wie solches auf seiner gezeichneten
Charte von der Grafschafft Hanau zu ersehen; Wohin gegen Johann
Adam Bernhardt in seinen z in dem iz .Capitel,
90. diese Meynung wiederleget»

§. vi».
Das Land an sich selbst war in denen ältesten Zeiten voller Wälder

und Moraste, wie insgemein gantz Teutschland» Nachdem es aber, nach
und nach, von denen Einwohnern eulliviret, so ist es heutiges Tages ein
Korn und Fruchtbares Land, und zwar also, daß es von einigen eine
Schmaltz-Grube von Teutschland genennet wird, welches inftnderheit von
acht W, als 'Wälder, Wasser, Wein, Weiyen, Weyd, Weiden, Wie¬
sen, Wolle, die es alle in grosser Menge hat, berühmt» Einige fetzen nur
hrey W.nach dem Vers:

Lvnciliare lolsnt tri.-, XV. uomengue äecusgrre;
Waid, Woll Weitzen terra TburmZa tibi.

Der Nuhzn, des Waids halber, ist zwar nun ziemlich gefallen, nach¬
dem die Engelländer aus Thüringen Saamen bekommen, und der Indich
in dieses Land gebracht ist; Denn, da Vormahls ein Schock Ballen vor
einen halben Thaler bezahlet worden, so will es denen Thüringern nicht
mehr anstandig seyn, dasselbe jetzo vor 20, ja bisweilen 14. Pfennige weg¬
zugeben. Jedoch was an diesem Gewächse abgehet, wird hier und da, ab¬
sonderlich bey Erffurt mit Saflsr, Anys, und andern Dingen wieder er¬
setzet. Wie der Waid zugerichtet werde, davon kan ein Bauer aus Frie-
mar, Hausen und pfüllendorss hesser, als ich, i-mlommen und Nachricht
geben.

Von der Fruchtbarkeit und Güte unsers Thüringen falteten die Ra¬
ths des Meißnischen Marggrafens, 5?einrici iitulli-iz ein artiges Urtheil»
Denn, als Lopbia, Herzogin in Brabant, Lanögraftns imäovici Vl. in
Thüringen Tochter, wegen ihres Sohnes ^ssriei Anspruch an »em-iemn

T A Nluürem
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Muürem auf Thüringen machte, und er seine Räche deßwegen, und was er
thun solle um Rath fragte, so gaben sie ihm zur Antwort: Das Land
Thüringen, Gnädigster Herr, ist edel und reich; dahero gebt es weder
weg, noch zertheilet es» Es ist so gut, daß wann Euer Fürst!» Gna¬
den einen Fuß im Himmel, und den andern auf der Erden, in Thürin¬
gen hatten, so sollte,: Sie den aus dem Himmel zum andern zurück zie¬
hen, und Thüringen behalten. 0)

Sonst ist auch Thüringen ein wohl angebauetes Land. Pfefferkorn
schreibet (b) , es wären in demselben über hundert Flecken und Städte, die
Grentz-Städte mit eingerechnet. Wofern man die alte Uuclera und wü¬
sten Thürne mit nehme, so mögten wohl über ivo. Schlöffer heraus kom
men; der Dörffer aber, nebst Errechnung der Höfe und Vor-Wercke, wä
xen auf die 2000.

§. 8-
(2) Dieses führet der ^ DVI. an»
(b) In seinen auserlesenen ThüringischenGeschichten, x 287-
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Das IV. Kapitel,
Von der Thüringer Heydenthum/ und was sie

vor Abgötter verehret.
§, i.

^Oherdie Abgötterei) ihren Ursprung genommen, davon habe cm
' einem andern Orte ausführlich gehandelt (a); ingleichen von der

Teutschm Haupt-Abgöttern,neinlich Sonn, und Feuer. Allhiee
ist allein die Rede, was die alte Thüringer in ihrer Heydttischen Blindheit
vor Abgötter insonderheit verehret.

§. il.
, wann er von der Thüringer Abgöttern handelt, 0) setzet

den zu erst an, und saget hierdurch werde der Römer
mr/s verstanden. Er beziehet sich unter andern auf das Zeugniß ^varne-
ll-iäi. (d) Wer in der Römischen ^WoioZia erfahren, der wird wissen
was dem tvlei-curio vor Eigenschassten zugeeignet werden. Nun stehe ich
an, und zweiffele, daß die alte Heydnische Thüringer, und mit ihnen dieje¬
nige Völcker, welche diesen als einen GOTT verehret, in diesen

so gibt uns solches, auf etwas anderes zu gedenck'en, Anlaß. Wodan oder
auch Woden hat vernmthlich von dem Teutschm Worte Gut, und nach
alter Mund Art, God, seinen Ursprung genommen. Wann ich dann nun
sagte, durch "woden werde die Sonne, als der alten Heydnischen Teut¬
schen Haupt- und vornehmsterGott verstanden, solte diests wohl etwasunge-

(a) Nemlich in dem ersten T'heile meiner S in
dem andern Capitel.

§. T
(b) I. c. 10. dessen Worte folgende: woclan tone, czuenT

aUseÄa libera LavoUcm clixerunt, iple clt, cjui apuä Romanos RZercurius cliciwv,
6: gd urüverlis (Zermanise MMidus utveus acloratur; qui non circa t>Xc
ra, icä lonZe ulteriuSz.nec m Cermauia, lect in Liriccia iuille perliibetur.
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ungeräumtes seyn? Die Sonne würcket durch ihren Glantz, Schein und
Wärme nichts, als lauter Gutes z Daher nenneten die alte Heydnische
Deutsche die Sonne God. Nun ist bekannt, daß die lurei-T sKnes vielfäl¬
tig mit einander verwechselt werden. Dann man schreibt, 6^7/?/,»^, <?,-

<?^///, ^///.- Dahero haben wie
VorGod,Gote, Guode auch wode, Wodan, woden, Doden, Do-
dan. Einige Völcker pflegten bisweilen auch den ersten Buchstaben hin¬
weg zu lassen. Also sagen die Isländer vor Wolfs, Olff; Die Dänen
vor wort, Ort. Da haben wir nun auch vor Wodan, woden; Oden,
Odan; und mit lateinischer Endung ock'M/, welche Namen alle
von dem Worte Gut, oder God entsprungen, undxro ämieNorum vm-ie-
tZte also verändert worden sind. Daß auch das Wort Gut ein eigentlicher
Name GOttes sey, bezeuget die Heil. Schrifft, wann es beym-VlarckTo e.
ls.heisst: Niemand ist Gut, als der einige GOtt.

Daß dieser Wodan oder Woden nun der Thüringer, Sachsen, und
noch anderer Deutschen Völcker sehr geehrter und einer der vornehmsten
Abgötter mag gewesen seyn, solches ist unter andern daraus zu erkennen,
weil diejenige, welche von Heyden-zum Christenthum bekehret worden,
insonderheit den Wodan verschweren mußten» (c)

Nächst diesem setzt ZgUttgi iuz die Ml^ oder?ki(?(^, welches die Rö¬
mische Venus seyn soll, unter die Thüringische Abgötter. Ich weiß aber
auch nicht, ob die Thüringer die Römische vxni/8, in denen Eigenschaff¬
ten, wie sie die Römer verehreten, werden angebetet und venei-y et haben,
sondern halte vielmehr davor, daß wie das Hendenthum durch diese
oder des Weib verstanden, also hierdurch anders
nichts als der Mond, der andere Haupt-Gott der Teutschen, zuverstehen

I'WR., soll nach LaZittarii Bericht der dritte Haupt-Gott der Heyd¬
nische» Thüringer gewesen, und vor den Römischen Jupiter zu halten seyn.Der
(c) In den ersten Theile meiner S habe ich, p.

zoo. die Abschwörungs-Formul angeführet, wo es in der Antwort heißt: Lnäe ec
Oicholes ^Verxum enä vuorctum, VyunaLi- ^ enäewOLM

§- Z
(s) Siehe den ersten Theil meiner Ä x. 294.
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Der Römische Jupiter wurde vor einen Götzen über Donner und Blitz ge¬
halten. Wofern ich aber sagte, die alte Heydnische Teutsche, und mit ih¬
nen die Thüringer, hatten durch diesen oder, wie es in der altFran-
ckischen Sprache heißt, anders nichts, als das Feuer, oder das
Firmament, an welchem Donner und Blitz sich ereignen, zeigen, und sehen
lassen, was würde dieser meiner Meinung ungeraumtes entgegen stehen?
Er wurde, eine güldene Crone aufdem Haupte habend gebildet: Hat nicht
das Firmament in seinem Lemro die Sonne als eine schöne Crone gleich¬
sam aufdem Haupte? Ihn umgaben zwölffhellglantzende Sterne. Sind
diese nicht die zwölff himmlische Zeichen, durch welche die Sonne jahrlich
gehet? Daß aber unsere Thüringer von diesem Thor sollten den Namen
haben, solches glaube ich nicht. Ich finde keine eintzige nmiou von denen
Deutschen, welche von demjenigen Gott, welchen sie insonderheit verehret,
ihren Namen haben sollte. 0) Die Alten Noricer verehreten insonder¬
heit den oder und doch hiessen sie nicht Tibeliner oder
Beliner. Die alten Schwaben beteten vornemlich die //// oder an,
und brachten ihr grosse Opffer, jedennoch führeten ste nicht den Namen
von derselben. Und warum wurden die Sachsen nicht auch Tbüringer
genennet? Sie verehreten ja den Thor so wohl, als die Thüringer. Al¬
so stehet man auf was Ungrund solches Vorgeben beruhet.

Den Abgott cuovo, welcher auf der Haryburg in Form eines al¬
ten Mannes aufeinen Fisch gestanden, und in der rechten einen Hand-Bord
mit Blumen, in der lincken aber ein Bad gehalten, (3) wollen einige, wie

(Thür.Lchrcm./.THeil.) U einen
§. 4«

(a) ist hierinnfalls SgAittgno auch entgegen; Denn in
schreibet er, x. Z7Z. "rburinAi'g cei'tc gb it-

ja (1'koro) nomen non obrinuit. Und vorhero, da er p. Z7- SgAittsrü Meinung
angeführet hatte, schreibet er: tsuX omnia cüchutantur inanirer, iil^uiUem ichurin-
Ai tunr blermuncturinAi, c^uocl t4ermunclorum biliös böngt, czuaies A buerunt.
Z^llaba proZeuiem notat, cujus rei plurima pollumus A evillentilllnui <lars
cxempla. c^uocl bociie (Zermanis stiium blizmczue cleli^nat, <8^
Dsnorum ejusäem nationis nun ita multum sbblmili it be invicem litei arum bono
aures beriunt. bunt Kodilium, InAenuorum; biintterlinAi.
bonorum patrum male morati blii.

§. ?.
(a) Sein Bildnis ist I. c. im Kupffer gestochen befindlich.
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einen Abgott der Sachsen, also auch der Thüringer machen» Run will
ich solches zwar allhier nicht in Abrede stellen, allein, daß dadurch der Rö¬
mische Lcttm-nuz solle verstanden werden, solches habe in dem ersten Theile
meiner tvwmvivwil. ^oi-c'Aüv. Vcr. p. 58. mit sattsainen Gründen
wiederleget,'und im Gegentheil gezeiget, daß durch diesen ckooo anders
nichts, als die Sonne s^nwoiice vorgestellet werde.

Denenjenigen zu gefallen, welche meine
nicht dey der Hand haben, und doch gerne wissen mögten,

was von diesem ci-ocw zu halten, insonderheit da von demselben das noch
in Thüringen gewöhnliche Schelt-Wort, du Teussels-Crödeabstammen,
und herkommen sott, will ich meine allda gemachte Erklärung mit einrü¬
cken, die also lautet:

oder ckOOO war der alten Sachsen und Thüringer Sam-
ftaczs Götze. Christian Arnold, stellt ihn auf einem Bilder - ^tock ste¬
hend vor, worauf ein Fisch, Bars genannt, lag, aufwelchem er stunde, und
zwar mit blossen Füssen. Aufdem Haupt war er unbedeckt, hatte ein lan¬
ges Haar und Bart, und in den: Gesicht sähe er gantz mager aus. In der
Rechten hielt er einen Wasser-Eymer, mit Blumen und allerhand Früch¬
ten angefüllet; in der Lincken aber hatte er ein Rad. Sein langer Rock
oder Hemd war mitten um den Leib mit einer weissen Binde umbanden.
Daß er auf den schärften Floß-Federn mit blossen Füssen stehet, soll der
Sachsen und Thüringer Standhafftigkeit, und wie sie durch gefahrlich und
beschwerliche Orte ihren Fuß fetzen sollen, andeuten. Die Blosse des
Haupts und der Füsse soll anzeigen, Gott sey mit reinem Hertzm und ent¬
blößtem Haupt zu ehren. Die Binde um den Leib war eine Anzeige der
Eintrachtigkeit; Die zwey fiiegende Ende aber der Freyheit. Der Was-
ser-Eymer, mit angefüllten Blumen undFrüchten, solle zu erkennen geben,
daß er die Früchte des Jahrs zum Nutzen des Menschen und der gantzen
Natur hervorbringe. Crany meldet, es hätten die Sachsen die¬
sen enovo in dem Schloß zu Hartesburg, Hey dem Hartz-Walde, nicht
weit von Melibocks-Bergund der Stadt Gsßlar, verehret,
^l.hat diesen Götzen zerstört, und da er dabey gesprochen, der Croden-
Teuffel sey der Sachsen Gott, so psiegen die Nieder-Sachsen, wann sie
von einem abscheulichen Dinge reden wollen, es noch heutiges Tages einen
CrodewDüvel zu nennen.

Also lautet die gemeine Erzehlung fast bey allen Zendemm, welche dessen
Erweh-
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Erwehnung thun. Ich bin aber deßwegen einergantz andern Meynung,
und halte den sogenannten c^ovo vor ein Bild der Sonnen, welche die
Sachsen, und nebst ihnen die Thüringer, und Nordische Völcker, unter dem
Namen v/oven oder ooin verehreten. Beweise mir jemand, daß die
alten Teutschen den snrui-num angebetet, sagt dieses nicht ein-
mahl, der doch sonst gar sehr im Gebrauch hat, die Teutsche Gottheitenin
Romischen Stoff einzukleiden, und ihnen, wegen einer vermuthlichen
Gleichheit in der Verehrung, Römische Namen zu geben.

Laßt uns demnach sehen, wer zu erst unter die Teutschen
Abgötter eingeschoben. Kein alter sci-wem, auch von denenjenigen keiner,
welche die Sachsische Alterthümer aufgesucht, gedencken eines

nebst seinem Bruder ^m^/^die zu Ende des 16. Seculi gele¬
bet, und eine LMonicci der Sachfeir verfafft, worinnen sie das Cronecken
der Sachsen, so Anno 1492. zu Mayntz gedruckt, zum Grunde gelegt, sind
die ersten, die s^eik^n^unterdieSächsiWenAbgöttergesetzt, welchen
hernach Lraim, Lerzzwrus und andere mehr gefolget sind. Dessen Erzeh-
lung lautet also: „ Ich finde geschrieben, daß allhier in Oster Sachsen, zur,,
Hartzburg, ein Abgott gestanden, den der gemeine Mann ckovo geheif-,,
sen. Dieser Abgott stund auf einer Säule, und auf einem Barsche, das,,
solle bedeuten, daß sie wollen auf festem Fusse stehen. Aufdem Barsche,,
stund er barfuß, zur Erinnerung, daß sie eher barfuß, aufScheer Messern,,
geben, als sich zu eigen geben sollen. Dann war derAbgottmiteinerlei-„
nen Schürtzen umgürtet, zur Anzeigung, daß sie von ihrem Gott

her frey wären, und sich gegen ihre Verfolger strauben könten,
gleichwie der Barsch gegen den Hecht. In der lincken Hand hielt der Ab¬
gott ein Rad, zu bedeuten, daß sich die Sachsen, gleichwie ein Rad, in ein
ander Messen sollen. Eine schöne Miwlition und Erklärung, welche mir
eben so vorkommt, als wie eines gewissen einfältigen Dorff-Pfarrers Aus¬
legung der i2 .Mo nate, welche er seinen Bauern in einer Cantzel-Rede zu dein
Ende hielte, damit sie wissen möchten, was sie das gantze Jahr hindurch zu
beobachten hätten. Dieser geistliche Redner, wie er auf den May Monat
kam, so fieng er Mansch an: Jetzt kommt die fröliche Zeit! Da singt der
Storch, da klappert die Lerche, und die Turtel-Taube läßt sich in unsern Lan¬
den hören. Der gute Mann hatte von zwey Vögeln gehöret, deren man
um diese Zeit gedencket, und dabey zugleich hören sagen, daß der eine singt,
uyd der andere klappert; er war aber in der eben so unglücklich

U 2 " als
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als da er zu einer andern Zeit auf der Cantzel sagte: Ist das nicht eine
Tod Sünde, wann einer mit dem Spieß erschossen, und mit der Pistole er¬
stochen wird. Fast eben also klinget des pomas-u ^ppUcmion. Die ^-tand-
haffcigkeir soll ihm ein mit blossen Füssen auf einem Fisch stehender Mann;
Die göttliche Beschützung eine Schürtze; die Einigkeit aber ein Rad vor¬
stellen. Ich möchte bey diesem Gleichniß das wissen.
Es mag vielleicht eben also heraus kommen, als wie einstens vorerwähn¬
ter Dorff-Pfarrer zu einer andern Zeit sagte: Gleichwie der Löwe ein
grimmiges Thier ist, also sollen wir auch in einein neuen Leben wandeln.
Die Heyden haben ihreGötter nicht nach dem^-Ne und Eigenschafften ih¬
rer Nation, sondern vielmehr in einer solchen Bildung vorgestellt, die ihre
Macht, Hoheit, göttlichen Schutz und mlluen?. nebst andern göttlichen Ei-
genschassten mehr, zu erkennen geben solle- Also wurde Min 1LK mit ei¬
nem Donner-Keil in der rechten Hand, und nee imn mit einer dreyzin-
ckigten Gabel, auf der Seefahrend, vorgestellet, anzuzeigen, daß jener in
der Lufft, dieser aber auf der See Herr feye.

Wann die Wandalische Völcker ihren so hoch geschätzten Götzen
55ei'0Zi)'pllice vorstellten, so setzten sie ihme viele

Köpsse auf, gaben ihm unter den rechten Arm ein Horn, und in die lincke
Hand einen Bogen, zum Zeichen, daß er alles von hinttn, fornen und allen
Seiten sehe, mithin klug, verständig, ja allwissend sey; Das Horn solle
ein Horn des Uberflusses, oder den göttlichen Seegen, welchen er über das
Land ausgösse, vorstellen; und der Bogen solle die göttliche Beschützungbedeuten.

Die Sorben stellten ihren Sterb- und Todten Götzen wie einen
Mann vor, der um den Leib ein Tuch, in der Hand einen Stab, worauf
oben eine Fackel, auf den Schultern aber einen Löwen stehend hatte, der
Menschen Sterblichkeit, und die Krassr, welche sie diesem Götzen zu eigne¬
ten, durch den Löwen die Menschen von dem Tode wieder zum Leben zu er<
wecken, vorzustellen. Dann von dem Löwen wird gesagt, daß dessen jun¬
ge Todt zur Welt kamen, durch ihr Brüllen aber zum Leben erwecketwürden.

Das Ementzheimische Götzen-Bild, von welchem in dem ersten Theile
meiner ^nrihUlt. Vet. gehandelt wird, stellt durch das
kwmbi-um vil'jl der Sonnen vim Aenerancll vor. Ich könte hier noch viel
dergleichen Exempe! vorbringeu, wann es nothwendig wäre. Die Teut-

sche
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sche sind nicht so einfältig gewesen, daß sie ihren Götzen-Dienst so limpw
vorgestellet, sondern man sindet allezeit bey denselben ein lliervAhpKicum,
oder nachdenckliche Sachen.

Ich will demnach versuchen, ob nichteine andere Gottheit durch diesen
ek0i)0 vorgestellet werden kan. 5^. vermeym, die¬
ser LNOOO sey ein oder ein Vorbild der al¬
les rvürckenden ^atur.

Calvör will aus oder ovm Adam machen, welches dann so
viel, als der grosse Adam heissen solle. Ich zweiffele aber an beyden.
Dann was das erstere, nemlich »emeceü Meynung, anbetrifft, so findet
nlan keine Spuren, daß die Teutschen jemahls eine solche Gottheit ange¬
betet; ja, wann man auch die Erde darunter verstehen wolle, so ist ja aus
dem i'gcito die MNi'M bekannt, welche die Erde seyn und heissen solle.
So lassen sich auch des ck0vc>ni8 Gestalt und Kleidung nicht darauf
sxpIicirM.

Anlangend die Meynung Calvöri, so kan derselben dessentwegen kei¬
nen Beyfall geben, weil mir jemand zuvor erweisen muß, daß die alle Teut-
sche von dem Adam, dem ersten Stamm-Vater, etwas gewust. Daß uns
etwas davon bekandt, haben wir der Most geschehenen göttlichen kevewion,
zu dancken, die aber denen Heyden unbekannt gewesen. Ja, so auch die¬
selbe, per mconeeMzm, etwas davon gewust hätten, wie reimt sich diese
Figur auf den Adam: Was hat Adam mit dem Rad zu thun? Was mit
dem Wasser-Eymer: Wie schickt sich die Kleidung auf den Adam, von
welchem wir wissen, daß er sich mit Fellen der Thiere gekleidet.

Ich bleibe bey den Worten wann er sagt, die Teutsche hät¬
ten dasjenige allein verehret, guorum vpe gperte juvamur, das ist, wo sie
augenscheinlich gesehen, und handgreiflich wahrgenommen, daß ihnen da¬
durch Hülste, Nutzen und Lebens-Unterhaltuna geschafft und zuwegen ge¬
bracht werde. Nun weiß ich nicht, ob die damahlige Teutsche solche Na¬
tur-Kündiger werden gewesen seyn, daß sie in der Natur ^teriam p> i-
mam, ^nimam muncii, Lpiritum aklralem, und was sdnstm dienoch
mehr vor?rmcjpjg prima A umver/aiia haben, Göttlich venerirt und ver¬
ehret. Daß Wort aperte, augenscheinlich, läßt sich auch nicht wohl hieher
appüciren; dann die Natur würcket nicht also, daß wir es so augenschein¬
lich sehen und mercken können.

U z Hm
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Hingegen würcken die zwey grosse Himmels-Lichter, Sonn und

Mond, so klar, daß wir es sehen und 'empfinden. Die Sonne macht durcb
ihr Licht den Tag, erwärmet den Erdboden, und macht ihn fruchtbar, daß
er Früchte bringt; theilt Jahr und Tag ein und ab, erfreut durch ihren
Schein und Aufgang die Menschen, und was solche noch mehr Nutzen
schafft. Was der Mond vor Würckungen hat, wissen die Bauern und
Gärtner bey dem Aussäen und Pflantzen zu odierviren. Alle diese Eigen¬
schafften dieser grossen Welt-Lichter, wie sie an sich gut sind, also nenneten
sie dieselbe auch mit diesem Nahmen, Gut,God,wie die alte Redens- oder
Mund-Art lautet: Ausweichen nachgehends

V0O^5s, ^V0l)xiV,
k-iovLN, 0OMb78) 01^1^178, ovnxn, 0VM geworden, wie man all
dieses also geschrieben findet, ckovo soll von dem Griechischen Wort
x^°?> oder.^°?' welches die seit bedeutet, seine Abstammung haben.
Nun macht ja die Sonne die Zeit, theilt Tage und Jahre ab; wäre dem¬
nach allhier LKeNus pro caulg gesetzet. Es ist zwar nicht zu laugnen, daß
durch den ^ auch die Zeit vorgestellet werde: Aber da führt
er eine Sense in der Hand, und stellet die verzehrende Zeit vor; Dahero
geben ihm die Poeten so schlimme Namen, und nennen ihn den bleichen,
blassen, mürrischen, ungerechteil, gefräßigen, tyrannischen 8^'rb/k-

Man mahlt ihn als einen alten, verdrießlichen und blassen Mann,
der bald in der Rechten eine Sense und Schlange halss bald mit der Rech¬
ten auch was in das Maul stecket. In der Lincken halt er bisweilen ein
Kind, und Witt es verzehren. Ich habe ihn aber niemahls mit Blumen
in Händen gesehen, wie dieser ckvvo hat.

Wie wäre es aber, wann ich den Nahmen ckvvv von dem Grie¬
chischen Worte äei-ivixte, welches auch

ein Getoß von dein Springen und Tauyen der Füsse, ein Ge-
klatsche von denen zusammen geschlagenen Händen, einen Thon einer
Trompete, paucke, Horns, ein Frolocken, Jauchzen, Jubiliren, u.d.g.
bedeutet. Wann die Sonne in das niedrigste himmlische Zeichen, in den
Steinbock, eintrat, und darauf sich wieder zu diesen Ländern wendete, so
siengen die alten Teutschen, so bald sie es an dem zunehmenden Tage merck-
ten, ihr Neu Jahr an, welches insgemein in dem kedi-uai-w geschähe. Sie
bildeten sich ein, die Sonne fahre auf einem Wagen, dessen Räder nun wie¬
der zu ihnen gelencket würden. Die Wenden nennten ein Rad in ihrer

Sprache
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Svrache Iuel; Dahero hatte das berühmte Opffer, so fast einen gcmtzm
Monat dauerte, seinen Namen. Da wurden nun Tage und Nachte mit
Sauste!?, Fressen, Gingen, Springen, Tangen, Gchreyen, Jubiliren,
Jauchzen zugebracht; Da haben wir nun

Die alten wachsen, die so wohl, wie die andere teutsche Völcker,
berühmte Sösslinge waren, werden es auch also , wie die Vandalische
Völcker, gemacht haben. Dann eine böse Gewohnheit pfiantzet sich eher,
als eine gute fort. Ich habe in dem ersten Theil meiner

occaiione der welche in dein Incii-
cu!c> Mpei-üüionum äc pIAnuiürum, UNter dem Tittllt Os

angemercket wird, aus einem ^-agmeluo eines Runischen Calen-
ders gezeiget, wie diejenige Tage, an welchen Opsser-Gille, das ist, Opf-
fer-Mahle, Freß-und Sauss-Gelage ,gehalten worden, mit einem Horn,
welches in denen datnahligen Zeiten der alte,? Teutschen Trinck-Gcschirr
war, bezeichnet; Und weil nun in dem ?edi-uarw viele, ja die meisten Tage
mit Hörnern in dem Calender bezeichnet waren, so bekam der Monat von
denenselben den Namen, und wurde der Hornung gemimt. Ich glaube,
daß, wie man heutigesTagesvon denen Glasern, woraus man trinckt, bis¬
weilen Glaseln, das ist ,Trincken, sagt, man auch wirdHormmgen gespro¬
chen haben, so ein gleiches heißen soll. Dieses nun auf den ckovo zu «p-
Mciren, so halte ebenfalls davor, daß man das Bild, welches die Sonne
MeroMNice vorstellen solle, dessentwegenwird <55° x/u?,-

//m genennet haben, weil an dessen vornehmsten Festen anders nichts, als
getost, getanyet, geschryeu, getobet, gejauchzet und jubiliret worden.
Man pflegt noch jetzo Tage und Sachen von demjenigen zu benennen, was
in und bey denenselben geschiehet. So hallen in Francken die Bauern
jahrlich ihren Hahnen-Tang,welches nicht die Bedeutung hat, als wann
die Hahnen tantzten, sondern, weil an diesem Tage , wann der Tantz ge¬
halten wird, eine gewisse Oremome oder Spiel mit einem Hahn gehalten
Mrd. Und damit ich es auch auf das Geistliche ax-pNe-re, so hört man
Jährlich von dem Palm-Sonntag, von dem Palm-Bel, weil an diesem
Sonntag die Palmen geweyhet werden. Also wurde auch dieses Sonnen-
Bnd KK0 tt0, das ist das Frslockungs-Jauchz -Schrey-und Tann-
Büd oder Fest genennet, weil man an demselben die Zeit mit dergleichen
Dmgen zubrachte.

So
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So viel nun von dem Namen dieses Abgotts. Jetzt wollen wir

auch seine Gestalt und Kleidung beschauen, und dabey jeden, wie dieselbe
die Sonne lymbolice vorstellte. Das Angesicht dieses oder
0vinl ist bartig, und. zeigt mit dem eine betagte Person an. Dieses ist zu
dem Ende geschehen, um diesen oder ovxn, so fern er die Son¬
ne vorstellet, von einem andern gleiches Namens, den die Sachsen, als ih¬
ren Kriegs-Gott verehrten, zu unterscheiden, welcher auch sonst der Jün¬
gere genennet wird. Oder es kan auch dieser Bart ckvvoxis dessen
grossen Verstand bedeuten, wie ich in dem ersten Theile meiner ^migui-
t3t. 6c tVlemoi'MI.^oi äZav. Vet. ein EveMpel att dem Minulet der ILIVI8
vorgestellet habe.

Das Haupt ist unbedeckt, weil die Sonne sich niemahls verdeckt oder
verfinstert; die lange Haare bedeuten derselben weit sich ausbreitende
Strahlen; und der lange Rock gibt des Jahrs Lange; die Binde aber
den Thier-Kreyß, welchen die Sonne durchgehet, zu erkennen. Das Rad,
wie schon vorher gedacht, ist ohnedem ein unwidersprechliches Bildnüß der
Sonnen. Was solte mic dem Rade thun? Von der Son¬
nen aber wissen wir, daß ihr die Heyden einen Wagen mit Radern zuge¬
eignet haben.

Der Eymer mit dem Wasser und Blumen zeiget den Leny-Mo-
nat oder Mern an, in welchem die Sonne die Kalte vertreibet, Eyß und
Schnee zu Wasser macht, und die Blumen hervor bringt: Daher fiengen
sie mit diesem Monat das Neu-Jahr an.

Was bedeuten aber die blossen Füssen Und was der Fisch? Die
Heyden hielten davor, wann die Sonne untergienge, so tauche sie sich in
das Meer; dahero findet man so viel, insonderheit bey denen ?veten, von
dem Abkühlen der Pferde, und andern dergleichen mehr. Wer nun in das
Wasser gehen will, der thut solches mit blosseü Füssen. Der Fisch zeiget
an, daß der Sonnen-Wagen, wann er in das Meer einlaufft, auch über
die Fische wegfahre: Will man es aber auch dahin deuten, daß die Sonne
durch ihre Wärme die Fische, als des Meeres Inwohner, Zenerire, so laß
ich mir dieses auch nicht zu wieder seyn.

in Lbi onicc» der alten' Marck Brandenburg,
und?o?»s?'itt/ in denen Anmerckungen über dasselbe, melden: ,7 In der
„ AltmarckischenChronicken wird berichtet, daß man diesen Abgott ckvvo

auch
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„ auch zu Garleben, neben der isis, angebetet, isis ist der Mond. Was
wird nun durch beyde anders, als Sonn und Mond simboime vorgestel¬
lt? welches, wie fast der meisten Völcker, also auch der Teutschen, vornem--
ste Götter waren.

Aus diesem allen nun ist klar zu sehen und zu schließen, daßdieHeyd-
nische Sachsen und Thüringer unter dem Bilde ckOOMis oder cko^o.
nis die Sonne, nicht aber den verehret. Dann wer wolte
sich einbilden, oder bereden lasten, daß die Heydnische Sachsen und Thü¬
ringer, von denen Fremden und auslandischen Götzen, sich allein dieses wie-
drige und verdrießliche veaürum sollten zur Veuei-Atiou cUoiürt, und unter
diesem Namen verehret haben? Wir haben dessen auch in der gantzen
Teutschen iviMoMe nicht die geringste Spur. Mit dem glaube auch
nicht, daß der Samstag, oder wie die Verfechter dieses ungegründeten Sa¬
tzes Satertag sagen, seine Benennung daher habe, obschon viele der neue¬
ren SLi-ibemen dieses behaupten wollen.

Ich habe akhier den Ooäo, als einen Thüringischen Abgott mit auf-
geführet, obschon denselben andere Geschicht-Schreiber, als einen Sach¬
sischen Abgott vorstellen. LaZittsriuz stehet selbst noch in Zweiffel, ob er
diesenooäo vor ein Thüringisches veaüi um halten soll. Er schreibet von
dem alten Heyden- und Christenthum der Thüringer, c. i. p. 5. also: „ Weil „
der Sachsen Götzen etwas bekannter, so mögte man von denenselben, so,»
viel die Thüringer betrifft, etwas bestandigers vorbringen können. Je-,,
doch muß ich gerne gestehen^ daß ich noch zur Zeit ein mehres nicht bemer-,,
cket, als was sich aus dem in Thüringen und sonderlich auch zu Erffurt,»
mit vielen Zusätzen bekannten Schelt Worte Txvöte auf den Sachsischen,,
Abgott ooäo Messen lasst. Bald hernach fahrt er weiter fort und schrei-,,
bet: Gleichwie er aber endlich mit voraedachten drey Götzen
änn und wie auch dem Li oäo, was sonderlich die Thüringer betrifft,,
auf solchen Gründen beruhet, dawieder man noch wohl etwas einzuwen-,,
den hatte, also wäre zu wünschen, daß man sowohl von diesen als andern,,
Götzen, so die Thüringer entweder mit allen, oder mit etlichen andern,»
Teutschen Völckern gemein gehabt, oder auch insonderheit beehret, gründ-,,
liche Nachricht hätte.

Allhier will nichts gewisses setzen, ob nemlich die Thürin¬
ger auch diesen Ooäo sollten verehret haben. Ich trage aber kein Be-

(Thür.Chron./.THeil.) T den-
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dencken denselben denen Abgöttern der alten Thüringer beyzusetzen. Denn
erstlich war die Harybm-g, auf dessen Berge dieses Bildnitz stunde, (v) in
Nord Thüringen limn-et. Bann, so wurde der Ooäo noch von andern
Völckern, als in der alten Marck-Brandenburg veneuiret und angebetet»
Drittens finde ich in einer alren geschriebenen Thüringischen Chronick: „Als
„cai olus in Olhauftn kommen und zwar zu Solstedt, fragte: Wer ihr
„Gott wäre? gaben sie zur Antwort: Ooäe sey ihr Gott, siechonäet Ca-
„rolus IVI. Ist t>oäe,euer Gott, es mag der Lroäe ein Teussel seyn.„ Hie¬
raus ist hernacher der Thüringische Fluch, oder das Erffurtische Schelt-
Wort erwachsen, du Crode, ingleichen du TeuffewLvode.

§. vi.
8 war ein Abgott der alten Heydnischen Thüringer, welcher

auf einem zwischen Heiligenstadt und Eschwege, auf dem Eichsfeld, gele¬
genen Berge, 0) der von ihm den Namen hatte, und der Stuffenberg
(d) hieß, verehret wurde. In diesen Bildnisse wohnte ein böser Geist,
und gab denen Fragenden Antwort daraus, (c) Als der heilige Lomchoius
in diese Gegend kam, und von dieser Abgötterey Nachricht erhielte, stieg
er auf den Berg, beschwur den Geist, trieb ihn aus und zerstörte das Gö¬
tzen-Bild. (6) LgUttcu -ius vermeinet (e) LtuKo Heisse so viel als fteuren,
das ist, schützen und halten, daß also dieser smvo sdersrusso ein solcher Ab¬
gott oder 0i acutum gewesen wäre, auf welchen man sich steiffen und ver-

^sien
(k>) Siehe §. is. p.m. 24.

§. 6.
(o) Man findet ihn ohnweit Bischoffsstein.
<d) Jetzo wird er der Gehülssenberg asnennet.
(c) F. und thut hiervon Xowtione XX.

folgende Nachricht: Lum iAicui' L cTLitate miieriociue ilio populum illum eXtl-Ä-
here ae liberare lerio adla^ororet Lonaus, montem illum atcendir, cossumc^ue

Noc monwnum numen execratns, dsemonem, czui ex eo rechonlä dodat, komi-

nesczue demenwdat, iu Llu-itti chdu nomine illieo exceclere imperovit limula-

ci'um ipüim deiecit, penitusczue conkreMt.(d) fährt i.e. fort, und schreibet: vaina pooro ad laodiernam usc^ue poKe-
ritatem tu Ich tanto imperio, tanti^ue vi nominis prelkum neczuam iilum Senium
exceüiise Iratim, leczue in montis eavernas, netcio puas proripuille, Le coutulille,
unde üipei'gt koäie nomen Stauffens-Loch, Stauffens-Höle.

(e) LS /». /ä/»
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l^ukönne. Andere (f) hingegen wollen, da Stauffen mderatenTeut-
sw?n SvÄ einen Becher heisse und bedeute, daß durch diese Götzen cur

Gott, wie bey denen Römern der Laceckus, angedeutet werde,
sen nun wie ihm wolle, so ist doch dieses gewiß, daß die alten Thurm-

Zr^n ^iffeM M) dey diesen Götzen Raths erholet. Es
?ott nach Spangenbergs Bericht, auf dem Berge ein grossev Loch scyn,
aus tvelchem, wann ein grosses Gewitter kommen will, em grosser Dampff
und Nebel heraus gehen soll. ^ ^

war eine Göttin von gleicher Venera^n, welche beyAdensen, obnweit Göttingeu, angebetet wurde. Wir haben diese
Nachricht aus dem Lerm-w, welcher sie aus dem beybrmget. (a)
Aier ick nun die ^raqe: Wer und was durch diese Abgottm, und, ob die
Römische dadurch verstanden werde ? Schwerlich glaube ich
das letztere: Denn, wie wollen die alten Thüringer zu einer solchen Vene-
ranon aekommen seyn? viele von denen Allen, sagt nomtaucou, haben ge-
alaubet, und gantzlich davor gehalten, die itis sey eben das, was die

insgemein, doch mit diesem Unterschied, wie ^.xuiejug saget, daß
die ilis die sehende, die andere aber die blinde loni zu nennen. Doch

das größte Glück zu geben schiene.
mps. war gleichfalls ein Thüringischer Götze, welcher in der Gegend

^ X 2 um
(5) Als (viä. ckellerl otium ttauoveranum, §. 124. x.2f>o.) Uttd ^6

der von diesem Sruckoue also schreibet: aääo, tuM läolum ckaeedi:
Nam veteribus (Zermauis eck ut xatet ex Llostarus, ULM ex diodi-
lium äs mstZmdus.m c^uidus eck calix.§. 7'

5g^> Viä. ä'vm. I. P- 294.
(b) ist ausdrücklich dieser Meynung, welcher ä om. k. ?art. 2. p.zii. äans

l'^utiqmte explkiuee also schreibet: I.a tortuue atouvcut ces mai-czues ä' ckl8
cku- la töte. II ne taut xar 5'etonner, Melles Im tmt attnb>uee8, xmsque xluliecs
aneieu8 ont cru, czu llis ctoit la meme czue lak'ortune, avee cette äickerence, äit
/Vpulee, c>u'Ili8 eck la ckub'tune vo)'aute, au lieu, c^ue 1 autre 1 ui tuue eck aveu»
Ale. 0' autoes äckeut, czue ck eck lcks Sc vüils, ou, xour xmler xlus xkvli^ue.
LaeQt, le Holest Sc la
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um das Schloß Aatelenburg, unddasCloster Ilfeld gestanden, und zwar
auf einem Berge, welcher die Höhe genennet worden, 0) den der
heilige Loniic>ciu8 zerstöret. Fragt man, was dadurch vor eme Heydnische
Gottheit verstanden worden? So stehet Christian Heinrich IDeiß in de¬
nen Gedancken, (b) Leienus oder Videiinu8,das ist, die Sonne sey dadurch
zu verstehen, welches allerdings wahrscheinlich, und ich ihm dißfalls bey-
pflichte. Unterhalb Nordhauftn lieget ein Dorff, welches Lila genennet
wird, so muthmaßlich noch daher seinen Namen hat.

§. ix.
und.icc^ waren dergleichen Heydnische Thüringische Ab¬

götter,welcheder heiligeLoni5aciu8 gleichfals zerstörete. (a) Was aber vor
Gottheiten darunter zu verstehen, solches hat, meines Wissens, der Zeit noch
niemand mit Grund erklaret. Das Andencken von beyden erhalt noch
heutiges Tages das Schloß Lora, (b) und die Jechaburg Hey Sonders¬
hausen. (c)

§. x.
oder^Li^kiL, ingleichen derberuffene LH-

LVLllic» oder LU8Vxk waren gleicher Gestalt Thüringische Gottheiten,
von welchen in dem ersten Theile meiner ^miczuitm. 6c A/lemoradii. NoräMv.
Ver.x.6s. lec^v. ausführlich gehandelt habe, wohin, weil ich es allkM nicht
wiederHolm mag, den genetgten Leser verweise.

§. xi.
Die wurde, gleichwie von vielen Völckern und an vielen Or¬ten

§. 8.
(a) oder vielmehr 6. I. Lci'ipt. Ler.

tiac. p. 296. HinL inVLui'inWam te contulit Lantus lNvnifacius); ^ in
itinei-e in Lieüs monMnis, Rknmam turnen veriu8, udi koäie Larelendui-Z ell,
Oealtrnin a!iuc!,IZielem clejecit.

(L) //s p. Z79- Siehe den ersten Theil meiner
^///>. Ä <s. (nn)§. 9'

(2) Hiervon schreibet aus dem Ts-«./.
p. 296. tic»6LM lere tempore confreAN ictola LanÄu8, 6c k c^ui-
du8 NoNie ai'X in LIa^neniltzu8 montani8, 6c

(d) Von diesem heutigen Berg-Schlosse wird weiter unten mehrere Nachricht erfolgen.
(c) Angleichen.
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ten in Teutschland (a) also auch von denen Heydmschen Thüringern gött¬
lich verehret, (d) In dem Leben des heiligen findet man, (c) was
Massen der Thüringische Hertzog 6^?^, von welchem weiter unten im
zwenten Buche mit mehrern wird gehandelt werden, die Vinnum in sonder¬
barer Vene^tion gehabt. ,

Von dieser vi^n^, die unter andern auch, als eine Jagd-Göttin
verehret worden, mag das sogenannte wütende Heer, welches sie cvm^
mannen soll, und die Frau Holla (ll) ihren Ursprung haben, von welchen
die Bauern in Thüringen viele Abentheuerliche Dinge zu erzehlen wisien.
Gegen das Fest der Geburt Christi soll sie sich am meisten hören lassen, (e)
Da haben nun die gemeine Leute allerhand Aberglauben, und sagen unter
andern: Wann eine Magd vor dem Weyhnachts-Feste ihren Rocken
nicht abspinnet, so komme die Frau Holla, und thue ihr einen stinckenden

X 3 Posten
§. ii.

(a) In dem ersten Theile meiner habe ich p. 86°
gezeiget, wie in dem Bißthum Eichstett in dem Schlosse zu Nassenfels, wo ehedessen
die Römische Stadt limirt gewesen, ein Dianen-Tempel gestanden, wo
man noch jetzo ein Viauen-Gotzen-Bild stehet, zu deren Füssn ein Hund lieget, wel¬
ches ich selbst beschauet. ' '

(d) Siehe des Herrn von lLckhart 71?^?./.
(c) Im 14. Capitel, enthalten in des Herrn Tanylers von Laidewig lMurtzburgi-

schen cyeschicht-Gchreibern,p. 984.
(ll) Der Herr von Sckhart schreibet hiervon I. c. also: Vul^us jom ex vollX nomi»

ne, c^uoll cum Hölle, Iuleruu8.,. etimu convemit) M5erni Öomiugm, live llrolerpi-
num eam lccit ^5, in ll^durin^ig crellir, lud rempus u-wivitalls prselertim Ldrilli
circumvgAgri, ^ aucilli?, p>cnlä lug ante bellum von gdlolverint, lullidria
male oleutia lacere. lnlb'rgncowg Hullenpöpel, ell terriculgmentum infantum,
proxrie vero dlulllue llve viunV larva. Siehe auch dessen

(e) Siehe Im
^ //. ^Ä.c/?. s. (Ts«. Bc. stndet MNN sol-
gendes angemercket: Mull erigm nun elf omittenllum, c^uoll czu^ellnm lceleralB
muliere8 retro polt Lgfgngm everlse llwmonum illullonidu8 ^ ^damglmatidus
lelluÄw, crelluni A p>rollfenfur, le noöfurnis doris cum Digng, Des pig^anorum,
ve! cum verolliglle, Ainnumera multirullinemulierum ec^uitni-e lu^er ^uasllam
delbig8, ^ multarum terrgi'um lpgu'a, intem^elfXnc»lli8 filenll» pectranlue, ejus»
<zue iulllouidus velut DominN odellii'e certis nvölidus oll eius lervitium cvc>-
cari.
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Possen in den Flachs» Christoph Philipp von IDaldenfels erzehlet: (5)
Es wäre einsten in einem Thüringischen Dorste, Schwarya genannt, die
Frau Holla oder Hulda an dem Weyhnachls Feste durch das Dorff paMrt
mit ihrem wütenden Heere, vor welchem der Treue Eckart (s) her ge¬
gangen, und die Leute gewarnet, sie sollten aus dem Wege gehen. Da
habe es sich gefüget, daß demselben zwey Knaben aufgestoßen, welche aus
dem nächsten Dorste Bier geholet, und als sie die Schatten ansichtig wor¬
den, sich in eine Ecke oder Winckel verstecket, denen aber einige Furien
nach geeilet, ihnen die Kannen genommen,und das Bier ausgelösten. Als
nun alles hinweg und vorbey, kamen die Knaben aus ihrem Winckel wie¬
derum hervor und giengen nach Hause, waren aber sehr bekümmert, was
sie vorwenden sollten, weilen sie kein Bier mitbrächten. Indem sie nun
also bey sich äeiiberü-en, so sey der Treue Eckart zu sie gekommen, und ha¬
be gesaget: Sie hatten wohl gethan, daß sie das Bier freywillig hergegeben,
anders würden die Furien ihnen die Hälfe umgedrehet haben. Sie sollten
nun getrost fortgehen, ihre Kannen zu sich nehmen, zu Hause aber nichts
von demjenigen was geschehen, in dreyen Tagen sagen. Wie diese nach
Hause gekommen, so waren die Kannen voll Bier gewesen, und wann sie
auch darvon getruncken, so hätte doch das Bier nicht abgenommen, solan¬
ge sie geschwiegen; Als sie aber die Sache gesaget, und das Stillschwei¬
gen gebrochen, so wäre auch das Bier alle geworden. Das sind nun frey¬
lich solche Histörichen, welche die Bauern auf denen Bier Bäncken in der
Schencke, oder die Mägde beym Spinne-Rocken einander erzehlen. (b)

(g) Von dem treuen Eckart hat der -Herr von Eckart in seiner
///. wie auch Caspar Abel in dem /. Theile seiner deutsch- und

Sächsischen Alterthümer, p. 69. vieles angemercket.
(b) schreibetdiese also genann¬

te Frau Holde, oder Holle sey eben dasjenige , was in denen vorigen Zeiten denen
alten Teutschen die Velleäa gewesen. Seine eigene Worte sind hiervon folgende: Li
tpeÄri Aenus, c^noc! ^rburti sc in VoiAtlanäia die Frau Holde, oder Holle, aä-
pellant, cum VeüedX nomine eonvenire Katuamus, babebimus aliam etiam vocis
oriZinem, czua Vellecla iclem erat, huocl F^/Ä, vo-
cat in voce V. enim sc L. taciilime inter te commutantur. Lxem-
pla babemus in lntcriptione peincliana 446. LIM XX. pro vabit. LIM I,
/crt. 211.0VVIVS pro vublus lnlcr. iz6. LIM XX. LIL^LL pro vivadis. Ibiä.

lvllr.
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^ H. XII.An dem Mayn, in der Gegend, wo nach der Zeit Schweinfurth hin

erbauet wurden, wurde zur Zeit des Heydenthums ein Götze verehret, der
T0TTI78,T77TT778oder T0LTT778 hieß. Weil dann Thüringen in de¬
nen damahligen Zeiten sich auch bis dahin erstreckte, so muß dessen auch
allhier Erwehmmg geschehen. Das Götzen Bild war eine 8tmua von Ertz,
einem Jüngling gleichend. Auf dem Haupte trug er ein gelbes Haar, das
krause war. Um den Hals, über die Brust herunter, hieng ein Crantz
von Mag-oder Mon-Saamen-Köpffen. Mit der rechten Hand griff er
nach dem Munde, und faßte mit dem Daumen und Zeige-Finger die Zun¬
ge ; mit der lincken aber hielt er einen Becher Wein, m welchem Korn-Ach-
ren lagen. Er war gantz nackend, und hatte um den Leib einen Schurtz. (a)
Das Bildniß stunde in einem nächst dem Mayn gelegenen Hayn, welcher
mit einem Zaun umgeben, wo ihm das Volck zu gewissen Zeiten Trauben
und Korn Achren zu opffern pfiegte. Ein Strich Landes am Mayn, wo
die schönste Weine wachsen, wird noch heutiges Tages das LöhleoderLölle
genennet. Indem aber die meiste Teutsche Gottheiten, wie auch anderer
Nationen ihre, in ihren Biidnisien und Figuren etwas sonderliches, auch
öffters eine Sittenlehre vorstelleten; also verhielte es sich ebenfalls bey.
diesem T0LTT0. Die alte Thüringer und andere Völcker, die mit ihnen
diesen Abgott vene,-ixten, wollten dadurch die Ruhe, Sicherheit, und mit
einem Worte, die selbst eigene Zufriedenheit andeuten. Dann die Monds-
Häupter sind Zeichen der Zufriedenheit und Ruhe, weil sie den Schlaff be¬
fördern, und dadurch die Sorgen vertreiben. Dieselbe wird auch durch
zulängliche Nahrungs-Mittelbefördert, welches die Trauben und Korn-
Achren zu erkennen geben. Und da in dem Menschlichen - Umgang alles

'dieses
lolcr. 262. VOX^.T szi-o Lome. Lic apuU (Zl'utei'um DXTII, num. 4. 1e schür O^L-
czui Llxit xro ^ui vixit, A xzeiA. LLOTXXXVl. /eLT xro H,ve. Sixtus LOT-
O^VXO pro Volccmo. Tetmorum pelles (Zermauiee elieuotur Teile.

^ lunt eipucl LcriptoreS; Se iclem ac Vülli Lc VcMüi.
§. 12.

(a) gewesener Oon-ReÄor in dem Ovmnasio zuSchweinfnrth,hat
eine absonderliche VMrMtion von diesem Abgotts gehalten, welche nach der Zeit dem
Tom. IN. ^ilöellgn. TipL mit einverleibetworden. Dieser Loerilius schreibet: Ita
emm liAurgm esus chelmeatam le^i in Obronico c>uoclam Lvin5urten!i, antic^ua
msnu lcripto.
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dieses durch ein behutsames Stillschweigen vermehret wird, so zeiget die¬
ses das Götzen-Bild in deme an, wann es mit dem Daumen und Zeige-
Finger die Zunge halt, in merckfamen Betracht, daß durch eine unbehut¬
same Zunge viel Unheil und Ungelegenheit kan geftiffret und erwecket wer¬
den. (d) Da nun diese Völcker eine grosse Glückseeligkeit darauf setzten,
so ist kein Zweiffestes haben die alten Francken, und mit ihnen die Inn-
wohner dieser Gegend, dieses Götzen-Bild dessentwegen verehret, damit
es ihnen dergleichen Gutthat zu wege bringen möge. Nach der Zeit, als
das Christenthum in diesem Lande aufgestanden, ist es geschehen, daß die
Christen einen dummen und narrischen Menschen einen grossen Löll ge¬
nennet haben-

§. XIII.
Weilen Thüringen sich, vorbesagter Massen, auch gegen Mittag bis

an die Donau erstrecket, so könnten allhier noch diejenige Abgötter, die in
dasigen Lands-kevier verehret worden, als z. E. der Göyen-Hayn zu
Ememzheim , einem drey viertel Stunden von der Reichs-Stadt Weissen-
burg im Nordgau gelegenen Dorste, die Druiden-Priester,u.d. m. allhier
mit in Betrachtung gezogen werden: Indem aber auch von diesen allen
in vorgedachten meinem ersten Theile der sc ^lemorodiiium
NorclZaviT Veteris gehandelt worden, so kan der geneigte Leser, so es ihme
beliebt, allda Nachricht einziehen. ein Mönch in dem
Closter Reinhartsbrunn, hat zu seiner Zeit einen von denen Ab¬
göttern der Thüringer, unter dem Titul: Os
Oeast?-/-!- opus^ aäältn cujusvis imgAine <^c. mit grossen Fleiß geschrieben.
Es soll noch in irgends wo seyn, und wäre zu wüntschen, daß es eins¬
mahl zum Vorschein kommen mögte. st) Es ist sonsten keinZweiffel, daß
nicht die alte Heydnische Thüringer mögen mehr Abgötter, als die vorher
weciüclrte gehabt haben, sie sind uns aber nicht bekannt; wie dann auch

nicht
(d) Dieses bezeuget der Heil. Apostel in seiner Epistel, Lap. III. Dahero -K.

an einem gewissen Orte saget: Xon mvem ^uicHuam cor^oi'i utilius ra-citurnitate.
. iz.

(a) gedencket dieses lVILti
und beziehet sich auf der desselben mLermania Sacra

Lc Oiterata?.ll. 1^. i6. c. 17. Z-2. x. 6s6.Erwehnung thut.
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nicht zu zweiffeln, daß sie, wie andere Teutsche Völcker, den Teussel ange¬
betet, wie solches Ot^ionuz in dem Leben des Heiligen v/unidaiäi bezeuget.
Dahero caroluz vi. ein absonderliches Gesetz, diesen Tenssels-Dienst aus¬
zurotten, pt'vmuiZirte, wie solches in dessen Xum. viii.siilt fol¬
genden Worten enthalten: Zi ciuiz I^ominem viadolo 5acriücavei'ic, in
liolliam, more paZanoi-um äTmoniduz obtulerit, mvrte moriatuo. ^6ainuL
Kyemenli8 in ibliflor. Lcclestall. I.ib>. I. c. 6. m. 2: Lrant eniin (8ax()ne8) stcue
vinnez lere (Zeemauiam incolentes, natura ierocez, ^ccultui äTinonum Ze-
«iiti, welches aber von denen letztern Zeitendes Heydenthums mag zu ver¬
stehen seyn, da sie nach und nach sehrviel von der Römer Aberglauben und
abgöttischen Wesen angenommen; Hingegen war in denen ältesten Zeiteir
ihr Gottes-Dienst nicht so verdorben, sondern gantz einfaltig eingerichtet.
In dem wurde die Verordnung gemacht, und von denen
versammleten Vätern beschlossen, daß wann ein Heyde zum Christlichen
Glauben gebracht würde, er bey Ablegung seines Glaubens-Bekänntniß
dem Teussel abschwören müsse, wie solche Worte in der damahligen Teut-
schen Sprache folgender gestalt lauten: Forsachistu viadlT? x. Ec forsachi
ViadoiX. End allum Oiadol Geldes X. E,:d ec forsacho allum Oiabol
Gelde. End allum viadols^Vordumtnw Vvercumt X. End ec forsacho
allmn viadok IVovdum und IVercunu pgA
zo8. und das 8. Capitel dieses Theils.

§. XIV.
Hieher ist auch noch zu ziehen, daß die alte Heydnische Thüringer,

wie auch andere Teutsche Nationen mehr, Bäume, Hayne, Vvalder, Brun¬
nen u. d. m. göttlich verehreten. Zum Beweiß dessen mag uns dienen die
berühmte also genannte Donner-Eiche in Hessen, welche bey Geisimar(a)
gestanden, und vom Heiligen xonitäcio zerstöret worden. 0) Die Hey-

(Thür.Chron. /.Theil.) N dm
§. 14-

(a) 57/.? 7. /. c. bezeuget dieses. Von Geismar schrei¬
bet /. IIK enim (Zeilmaria in ttzf:
IIa inferiore paAU8 esuonclam, urbs rnoclo, novitiis inaputata opinionibus, czu-x k
I^upo Servato >ViAb»ertinN c. XX. vocatur villa Leifrnari, ^ a6 LelrcenberAentem
yoäie toparekiam HeÄat. will in seiner ^

§. nicht des Lerarü in dem Amt Schömberg gelegene, sondern ein
anderes an der ^tran» oder Eder, in dem Amte Gudenberg gelegenes Geismar ver¬
stehen.

(d) ex vtlstono, I. c.
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den erwählten zu ihren^ Götzen Dienst meistentheils 'walder, welche sie
Hayne hiessen, und opfferten unter grossen Bich-Bäumen ihren Göttern»
Ich glaube die Heyden haben hiermnen den Abraham nachahmen wollen,
indem ihm GOtt in dem Hayn Mamre bey einer Bichc erschienen, wel¬
ches ihnen mag Anlaß gegeben haben zu glauben, Gott wohne in denen
Bich-Bäumen und Bich-VOaldern. (c) Daher mag auch diese Eiche ih¬
ren Ursprung haben,wie wir dann dergleichen in Teutschland mehr finden.
Hertzog i^eoäo in Bayern weyhete zu seiner Zeit an der Donau zwcy
solche Eichen zum Götzen Dienst ein, welche allda sollen gestanden haben,
wo heutiges Tages die Clöster Ober-und ttnter-'Alteich lirmoet sind. In
Holstein führet Avncbiel die Schwerck-Biche an. In Preussen waren
dergleichen viere, als zu Romove; Die andere zu Heiligen Biel; Die
dritte zu Thorn; und die vierdte zu welau. (cl)xv.

Was bis hieher von denen Thüringischen Abgöttern gemeldet wor¬
den, dieses halt lttm-t. em-iiwpll.i^urentiuZ vor lauter Fabelwerck, und er¬
dichtetes Wesen, (a) will aber im Gegentheil behaupten die zsis und ci^
wären der Thüringer Abgötter gewesen. Er richtet sich nach seinem
<npio und Haupt Satz, da er andere zu überreden und darzuthun suchet,
die Thüringer wären Oberrmger, das ist solche Leute, welche anfanglich
am Ober-Rhein gewohnet, nachgehens aber in diese Länder gekommen,
mithin hält er sie vor Schwaben. Da nun bekannt, daß die Schwaben
ersagte lAvLVl und als vL/es V0?ie^8 venern-et, so muß erfrey-
Zich nun auch sagen, daß der Thüringer Abgötter dergleichen gewesen.
Wann aber dieses sein Vorgeben nur auch mit einem wahr¬
scheinlichen Grund erwiesen hatte, so wäre es doch noch etwas; Da er aber
weiter nichts vorbringet, als xei-lvaMin lwdeo, so sind die Zeugnisse Otlliom
and anderer viel wichtiger, als sein blosses xertvaMm ll-ideo zuhalten»

Von

<(.-) Die Muthmasiung ist nicht ungegründet. Denn man findet vieles in der Heidni¬
schen , wo die Heyden von dem wahren göttlichen Dienste etwas genom¬
men , doch mit vielen Fabeln und Unwahrheiten vermischet haben.

<6) Von denen hin lind wieder in Teutschlandehevor gestandenen Haynen, Eichen-
Baumen, Eichen-Mistel u. a. d. habe ich in dem ersten Theile meiner ^mi^uir, 6c

Xoi-cZ^av. Vet. L. 6. gehandelt.
§. Is»

(a) lu OoiAinlbus LorürZieis, x. 70.
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Von einem in Thüringen ohnweit Ordorfs auf einem Berge gele¬

genen Gotten -Tempel, welcher dein Abgott Thor soll gewidmet gewesen
seyn, will ich aus H. Johann Bernhards Hellers Sammlungen alt und
neuer Merkwürdigkeiten aus der Landgrafschafft Thüringen, p. 459.
folgendes mit einrücken: ,.Dieses ist mehr als zu gewiß, daß ohnweit Ghr-„
dorff, zu Anfang des Thüringer-Waldes, und zwar auf dem heut zu Ta-„
ae also genannten Schloß-Berge, ein berühmter Götzen-Tempel gestan-,,
den, welcher dem Thüringischen Abgott Dor geweyhet gewesen. Es ist,,
zwar eine i^ ?.äicic)li, daß auf diesem Berge ein Schloß gestanden hätte,,,
man kan aber davon in denen monumemis nicht die geringste,,
Spur finden; Hingegen sind auf solchem Berge noch solche Merckmahle,,
vorhanden, woraus man, daß auf selbigem ein Heydnischer Götzen-Ten:-,,
pel gestanden, nicht undeutlich abnehmen kan. Der^mkor fähret hiervon,,
fort, und schreibet Nor. (*) weiter also: Am 22.^.1727. habe ich diesen,,
Schloß-Berg, in Gesellfchafft zneines guten Freundes, des Schul-LoileAT,,
Herrn Johann Christian Happens, selbst besehen, und ihn folgender Ge-„
stall befunden: Er lieget, wenn man auf denselben, von Ordorfs aus, ge¬
hen will, nach Mittage zu ohngefähr eine halbe Stunde von der Stadt,,
uud ist von ziemlicher Höhe. Wir nahmen in denen Wiesen - Rödern,,,
gegen den Hörlings-Brunn über, den Weg hinauf, da man denn erstlich,,
über schöne und anmuthige, auf solchem Berge zu Aistang desselben gele-,)
gene Wiesen gehet, und von selbigen, ehe man ins Holtz kommt, so auf,
diesem Berge befindlich, einen vortrefflich schönen kosten, in die unten,,
gelegene Thaler, worinnen einige Teiche, und in die mit Holtzung bewach-,,
fene Berge hat. Wo das Holtz auf diesem Schloß-Berge angehet, ver-„
lieret sich nach und nach solcher anmuthige kröchet. Ich habe auf selbi-,,
aem vielerlei) Gattungen Holtz angetroffen, nemlich: Eichen, Buchen,,,
Tannen, Fichten, Kiffern, Bircken,Eber Aeschen, und Hasel-Stauden.,,
So giebt es auch allerhand Beere auf selbigem, nemlich: Kratz-Beer,,,
schwartze Beer und Mehl Beer. So haben wir auch Schwämme von„
gan tz ungemeiner Grösse auf selbigem angetroffen. Oben auf der Spitze,,
desselben habe ich von . ucleridus nichts gefunden, als einen Graben, wel-„
cher auf der einen Seite noch gantz deutlich Zu sehen, welcher wohl um den,,
gantzen Berg herum mag gegangen seyn, aber aufdenen anderen Seiten,,
sehr zerfallen und mit Schutt angefüllet ist, dergestalt, daß wenig Spu-„
een mehr davon anzutreffen. Der Berg ist oben, an denen meisten Or-„

V 2 ten,
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„ten, gantz felsicht, und sind viele tieffe Löcher darinnen, welche mit Fleiß
„scheinen äusgehauen zu ftyn. Wie man sagt, so waren auch noch unter¬
schiedliche unterirrdische Gewölbe auf selbigem befindlich, wovon ich aber
„nichts entdecken können, glaube also, daß die Zugange zu selbigen gäntzlich
„verfallen sind. Sonsten hat man auch allhier eine i>aclitiou, daß sich
„manchmal auf solchem Berge eine Jungfer sehen lasse, welche ein grosses
„Gebund Schlüssel an sich hangend hätte. Diese käme manchmal, und
„zwar allzeit um die zwölssre Stunde zu Mittage, vom Berge herab spa-
„tziret, gienge nach dem unten im Thal befindlichen Hierlings-oder Hör¬
zings Brunn, und badete sich in demjenigen, worauf sie wiederum den
„Berg hinaufsteige. Dieses Weibes Bild wollen einige gar genau ge-
„sehen und betrachtet haben, welches man aber dahin gestellet seyn lässet,
„und sind viele, welche alles, was davon erzehlet wird, für Fabeln halten.
„Dieses hätte bald vergessen, daß unter andern ein tieffes Loch wahrge¬
nommen, worinnen vor diesem eine Wqsser-Ovelle gewesen seyn muß,
„weil man den Auslauff noch deutlich wahrnehmen kan.

Z. XVI.

Die Art und Weise, wie die Heydnische Thüringer ihre Abgötter
verehreten, wird sonder Zweiffel mit der andern Teutschen Völckern ihrer
übereingekommen seyn, und inAnruffrmI undGpssern bestanden haben,
von welchen ich in dem ersten Theile meiner

ausführlich gehandelt habe. Nur dieses ist allhier noch
anzumercken, daß sie, als Heyden auch Menschen geopffert, (») und Einige
von Ihnen, als Christen, denen Heyden ihre Leibeigene zu dem grausa¬
men Menschen-Opfferverkaufst, (b) sonsten auch noch viele Heydnische

Gebräuche
§. 16.

(a) Dieses erhellet aus Pabsts au die Thüringer erlassenen iPittola datecke-tiea, beym V. 5. ^s. wo er schreibet: sam 1-eeeclite ü Ma¬
lis oxeribuS) 6c sAte bene: uou acioretis iäola ,nee immoletis carues 6cc. welches
letztere sonder Zweiffel von Menschen-Opffer zu verstehen.

(d) Dieses ist aus des Pabsts ///. an den keiligen beym Orklono

iuVüa s. Louifacii) I.ib. III. e. Z2. enthaltenen Schreiben zu ersehen, wo es heißt:

^loe czuoczue inter alia ciimiria a^i in riartivus illis clixilki, c^uocl czuiclam ex bcle-

libus acl immolanclum pa^anis tua veuuuclent maucPia, c^uocl ut maMo^>ere eor-

riZere eledeas,Krater, commouemus, nec linas keri ultra. Leelus eüim ell 6b im-xietas
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Gebräuche und Aberglauben an sich gehabt, auf Vogel-Geschreyachtung
gegeben, das Satanische Wahrsagen geliebet, mit Zauber-Sachen umge¬
gangen, und dahero sehr viele Zauberer und Hexenmeister unter ihnen ge¬
wesen, (c) .

Der aufdem^nnv 742. gehaltenen ersten teutschen abgefaß¬
te, nachgehens aber das folgende Jahr auf dem lmlnmschen bekräfftigte
und eäii'te Incliculus ?l>Muiarum, giebt uns dergleichen Heydnische unter de¬
nen Thüringern im Schwange gehende Mißbrauche und Aberglauben
sattsam zu erkennen. Wer dieselbe, wie auch diesen inäicuium selbst zu
sehen, und die Aberglauben zu wissen verlangt, der findet solchen in dem
ersten Theile meiner vorgedachten mit beygefügter Erklä¬
rung. hat diesen luäicuium ?aZgmarum in dem ersten Buche
seines Qemiiigm und emilliamlmi Z. ohnerkläret mit einverleibet, doch
die lateinische Worte ins Teutsche, bißweilen aber sehr übel versetzet. Ich
will seine Ubersetzung hier anführen, und meine dargegen setzen:

I. De LacrileZiv ?.ä Lepulcllra mortuorum, V0N dem gottlosen WestN btt)'den Gräbern der Tobten. Miller: Von denen abergläubischen Go?-
brauchen, welche die alte Heydnische Teutsche (mithin auch die Thü¬
ringer,) bey ihren Begräbnissen zu begehen und zu vollbringen pfleg¬
ten. Worinnen solche abergläubische Gebräuche bestanden, solches

Y3 habe
pietas. Tis er»o, cui doc perpetraverunt, llmilem tiomiciclV inäices pceni-
rentiam.

(c) Die Heydenheimische Closter-Frau schreibet in dem Leben des heiligenhiervon also: Oeniczue cum belliAerus atc^ue deatus Larilion verrann Lualakel-
clor um inbaditai^e ccepit, plurima pascanicse pravivavis prsciti^ia mulvos cliavoli-

ca kraucle Necepws i6ololavria colenves, alii auruipicia odtervanves, alii clivinavio-

nes cl^monum clicentes, alii incanvationum 5rivo!a tacientes, alii ni^romanvicas,

secl 6^ alias multas, c^uas uuuc lon^um eli enumerare, quas populärem 6c pub>Ii-

ce perniciosa perliciedar. pro nebas. Dieses bezeuget serner Pabfis an
die Thüringer, beym ///. c.^7. befindliche Scnd-Schrelben, worinnen es
heißt: Vos autem, cüariilimi, czui in nomine Lüribii daptizcati etiis, Lliristum im
cluilkis, ai>iiincte ab> omni cultu paMnorum, non tanvum vosmev iptos corri^en-^

tes, tecl 6c tübciiws veltros. Oivinos, vel lortileAos, vel tacrikicia mormorum,,

teu lucorum, vel fonvium ausuria, vel pkvlasleria , 6c incamatores,^ malellcos,,

6c odtervaviones varias, <zuX in veliris finibus kieri toledanv, omnino reipuenves»

avc^ue abficientes; Vota menvis intentione acl Oeum convertimini, iptum vimcve,
sclorave, 6c uouorilicave 6cc.
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habe im ersten Theile meiner i-^?r.

269. erkläret.
II. De ZnerileZio lüper äesuuclos, iä eg Oatiäas. Dtk-sts letztere Wort

ist nicht recht, sondern soll voäüiös heissen. LoZittor. von dem gott¬
losen Wesen über den Todten. ^-lirer: Von dem Aberglauben und
gottlosen Wesen, welches Hey denen Todten-Opffern oder Todten-
Mahlm begangen und getrieben wurde, vnäüläs, Oaäis Heisset so viel
als der Tod, und ^5, Essen.

III-. De Lpurcalibus in Nedruorio. V0N den Unsiätereyen lM ^edrunrio.
^UterVon denen Unflätereyen, welche die Christen, nach Heyd-
nischer Weise, im Monat kedruario zu begehen pflegten, oder, von
denenFreßundSauff-5Nahlen,welchedieChristen,nachHeydnischen
Gebrauch, im fekrunrio anzustellen pflegten. Worinnen solche be¬
standen, solches habe am angeführten Ort ausführlich beschrieben.

IV. De caiuiis, iä eü touis. Von denen Hütten, das ist, Heydnischen
Kirchen. Woher kouum seinen Ursprung habe, solches findet man
1. c.

V. I)e 8l,ci iIeZiiz per ^celellas, V0N deM gottlosen Westtt M den Kirchen,
^lirer: Von denen Aberglaubiftt)en Gebrauchen, welche die Teut-
sche, (mithin auch die Thüringer) nach Heydnischen Gebrauch, in ih¬
ren Kirchen begiengen.

VI. De liiert L^Ivurum, c^UT i^imiäos vvcout. V0N dem Götzen Dienst
in denen Wäldern, welchen sie Nimiäns nennen, ^liter s Von Ab¬
schaffung des neunchauptig-oder grausamen Menschen Opffers in de¬
nen Haynen. DieLxplic^non findet N'.an 1. c.

Ich will doch etwas, zur Erklärung des Wortes Hieher setzen.
Dieses Wort ist aus dem alten Teutjchen ^mn, heutiges Tages Neune,
und aus dem Thüringischen Worte 4oet, oder Hed, so das Haupt bedeu¬
tet zusammen gesetzet, und Heisset demnach so viel, als !N!eun - Haupter.
Was soll aber dieses seyn und heissen? ^äamus öremeuiis gedencket (ä)eines
(ä) beym eigene Worte

find folgende: Lolet c^uoc^uc polt uovem kmuos, communis omnium Lueouiss
proviuciarum lolenniws celedrari. /Vä ouam viäelicet loleuuitatem, nulli prT-
Natur immuniws. Ncges K populi omnes, S5 siuZuIi 5ua äoua ^ä Vk5olam traus-
mittuM, Le guoä omni xceua cruäellus eN, iili, ^ui jam iuäueruM Ldrillianira.

tem.
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eines grossen Opffer-Festes, welches alle neun Jahr zu denen Heydnischm
Zeiten in Schweden gehalten worden, von welchem niemanden auszublei¬
ben erlaubet war. Es dauerte dieses Fest auch neun Tage, da am jeden
von allerhand Gattungen der Thiere ein Stück, so mannlich seyn mußte,
wie auch ein Mensch (doch nur die Köpffe, dann den Cörper hieng man in
dem Hayn an die Baume auf,) und also von Neun Menschen, und von je¬
der Gattung der Thiere eben so viel Köpffe, geopffert wurden. Von die¬
sem neumtägig und neunfachen Götzen-Dienst thut auch virbmai-us Mel¬
dung E) Es ist dieses Wort im Abschreiben falsch und an statt
Ulchiäas, oder Xunbecias, Memchete, Meunhaupte, Ximiäas geschrieben
worden, heißt aber in seiner recht und echten Bedeutung ein Opssev der
MeumHäuptev. Daß dieses Fest auch bey denen Thüringern ceiedriret,
mithin dann auch das grausame Menschen-Opffervon diesem Volcke,
vollbracht worden, solches habe in dem ersten Theile meiner
^orcis^vienbum, des Bißthums Eichstett, in dem Leben des Heiligen ^Vu-
nwliiäi gezeiget, worbey aber dieses nicht ausser acht zu setzen, daß zu denen
Zeiten dieses Heiligen ^vunidMi (der auch sieben Jahr in unsern jetzigen
Thüringen sich aufgehalten, und die Christliche xeiiZion mit fortpflanzen
helffen,) Thüringen sich bis an die Donau erstrecket. (5)

VII. De bis, HUT laciulw luxer xetras. Bonden OpffevN atlfdM Felfttt.
VIII. De Sacris XlerLM'ii vel Jovis. Von dem Götzen-Dienstedem bler-

curia und savi zu Ehren. ^liter: Von denen Opffern, absonderlich
dem grausamen Menschen-Opffer, welche der Sonne und dem Fir¬
mament pflegten gebracht zu werden»

IX. De LacribciO) c^uoä nt alicui 8auclloi'um. V0N dem Opffev tintM
Heiligen zu Ehren. Wie dieses geschehen kan b c. ersehen werden.x. vs

rem, ad Ulis le ceremonüs i-eäimunt. Saerincium itague wie eil. lüx omni
snimaMe, czuoN maleulinum elk, uovem caxita oKerumue, czuorum tänAuiue
Oeos tales xlacari neeeNe eil; Vorxora aurem iuIxencluMur in lucum, cx>i xro-
ximus eil remxlo. Is enim lucus tam lacer eil AeiwiZibus, ut linZuIke ardores
chus, ex mnrle vel eido immolarorum clivinX creciaMui-. Idi eriam caues, cxii
xenäunt eum bomimdus, czuorum co'-xora mixtim lulxenla, mu-ravit midi c?ui>
N am Ldrillianorum, le I.XXN. viNillc.

(e) In /.
(f) Man kan das vorhersehende III. Capitel, wie auch des ^crrn von EckhiM gründ¬

liche Nachricht von der Rayfer- und BöniglichenGalnburg und dem Pal¬
laste Salg in Zrancken, nachschlagen»
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X. De xkylaNeriis Sc liZmuriz. Von denen Binden UNd Bändern. ddi-

ter: Von denen Zauberischen EimrüÄeren und Figuren, wie auch Ne¬
stel-Knüpffen.

XI. De iontidus 8ucridcl0>'um. V0N den BrUNNLN bey den OpfferN.
Meer: Von denen Opffern, welche die Heyden denen Wassern, Brun¬
nen und Ovellen, zu ihrer Verehrung anzuzünden pflegten.

XII. vL incantZtiomdus. Von Bezauberungen.
XIII. De guZui'ilZ vel uvium, vel ec^uorum, vel dovum llercore, vel Her-

nutatione. Von dem Vogel-Geschrey oder Merck-Mahlen bey den
Pferdten, oder Ochsen-Mist, oder Niesen.

XIV. De Oivinis ^ LoitiieZiiZ. Von Schwartz-Künstlern und Zeichen-Deutern.
XV. De iZue fricato) de liZno, id eü, Xodf^r. Von dem Feuer, so man

aus dem Holtz reibet; das ist, Nodfeur.
XVI. De ceiedro animsiium. Von demGehim aus denThieren.
XVII. I)e oblervmione paZana in foco, vel iuckoutione rei ulieujus. Von

der Heydnischen Gewohnheit beym Heerde, oder beym Anfang einer
Sache. Wie dieses zu verstehen, siehe I. e.

XVIII. Oe incerriz lociz, von ungewissen Oerten, welche sie vor heilig hal¬ten. Der Verstand ist abermahl i. c. her zuholen.
XIX. I)e petendo, huoä doni vocant, 8. VloriT. V0N den Bitten, Wie

es gute Leute nennen, der Heiligen Marien. Keines ist schwerer, als die¬
ses zu verstehen, aber von ^Zittai-io gantz mal ä propos übersetzet. Ich
Hab es in mehr angeführten ^m^uitatibuzx,. 285. ausführlich erkläret; All-
hier will ich es kürtzlich wiederholen. Loni heissen allhier Christen, welche
damahls einen Aberglauben, dem sie aus dem Heydenthum mitgebracht
hatten, mit einem gewissen Kraute, so die vledici (Milium (Z) nennen,

trie-
(Z) Von dem Kraute will ich aus Zorns,

folgendes aitführen: Qallium 0Ke. öc Ood. luteum Uob. Lallenum
aut (Zalatium «Tk-o 71-5 k loÄe.czuod IklL

eos^ulet; coeues etiüm iu ollo eoo^ulgre dieitur, idc^ue operotur, li iu pulverem
reclitÄa tota yerdg, taleczue addito lacdi impouotur. Dann WMN MNU diß Kraut
in die Milch leget, so macht es sie zusamnml lausten und gerinnen: Stern-Meaer-
kraut, Labkraut, Gliedkraut, XVallstrol), Vl)egsiroh, Unser Frauen Vett-
Gtroh, Vutter - Stiele, Ishannis - Blum, Rayn-Rig. Es wachset gerne an

dür-
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trieben, und dasselbe Unser Frauen - Bett -Stroh nenneten. Nun wird
zwar diesem Kraute von denen d-leRms eine heilsame Krafft in verschieb
dentlichen menschlichen Zufallen beygeleget; es mogte aber doch bey dem
natürlichen Gebrauch nicht geblieben, sondern viel Aberglaube mit unter
gelassen seyn; und darwider eifferten nun die ?mres aufdem^onciiio. In
dem sie aber, nach Art und Weise der damahligen Zeiten, da man im Ge¬
brauch hatte Deutsche Wörter gleichsam zu imimiü-en, das ist, in das latei¬
nische mit einzumischen (si) so geschähe es auch mit dem Kraute unser

(Thür.Ehron./.THeil.) Z Frauen
dürren sandigten Orten , neben den Strassen und Wegen, und in den Weinbergen,
und auf Bau-Felder»:, traget gelbe oder weisse Blüinlein. Wird in den Apotheckm
gar selten gebraucht. Etliche wollen, daß es den Weibern die Milch verzehren, und
dargegen des Leibes Feistigkeir vermehren soll. Die Bauren legen es sonst in die
Milch, damit sie gerinne und zusammen lausse. Einige loben es wider das Podagra,
ein vecottum davon gemacht. Es soll auch das schwere Gebrechen heilen. Die
Wurtzel mit Wein genetzt, soll Veuerem erregen. Das Kraut in Wasser gesotten und
daraus gebadet, vertreibet dieNaude und Krätze. Wenn die kleinen Kinder nicht zu-
nehmen wollen, und die Mitesser haben, soll man sie aus diesen: Kraut baden, so ver¬
gehet es ihnen. Dis Kraut zerflossen und über den Brand gelegt, zeucht denselben
aus und heilet ihn: Dienet auch wider den Krebs, und alle um sich fressende Schä¬
den: Vor die Nasen gehalten, oder das Pulver davon in die Nasen geblasen, stillet
das Bluten. In die Fuß-Bäder gebraucht, ziehet es die Müdigkeit aus den Glie¬
dern, und machet einen sanfiten und lieblichen Schlaff. Einige brauchen es zu den
verrenckten Glieder»:. ^ berichtet, daß dieses Kraut mit einem
lieblichen Geruch die herzunahendenUngewitter verkündige, gebe auch einen lieblichen
Geruch von sich,wen»: ein Regenbogen erscheine. Etliche geben insgemein vorschrei¬
bet §. /S/. wenn man dieses

" Kraut, in die Stuben, da die Zech-Brüder sitzen und trincken, auf den Ofen so lang
lege, bis es wohl erwärme, verursache es, daß sie einander in die Haare gerathen.
Er meldet auch, baß es die alten Weiber denen Kindern in die Wiegen legen, vor
Zauberei).

(K) Also findet man Lau^a, eine Paucke, l?ottaliu5, ein Vorfall, blw-um, ein Filtz oder
Peltz, (m-amLies, Grentzen, Heer-Schild,reuäe, Leute, blorMKus, Mör¬
der, Aukube, Hand-Muffe,blonnso, Nonnen, klaZa, Plage, plagen, Sicella,
Schelle, 8rava,Stab,Spicarium, Speicher, ckü-ulkis, Trost, Lwb>g,eine Stube, (ZIciA.

eine Glocke, und dergleichen noch viele Wörter mehr. In denen l^oclitionilzuz
buläenliduS) findet man an eine»»:Orte: Lüplüla cum Äldo, Z. cum tribuL
cupimlidus. u»:d an eine»:: andern Orte: III. 5. Seäulare Z.
dlox^R 2. NWutor^ia I. Siehe des Herrn Schannatö
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Frauen Bettstroh, welches sie L'. nenneten, und dahers
^diese?nZanigm oder Aberglauben also anmercketen; ve xcttenNro, guoä
doni voclim 8. ^4ln iX. Als nun lange Zelt hernach dleser Inäiculus
nüll'um zum abschreiben kam, und der Coxiile dieses ?ettenüio funde, so
vermeinete er, dieses sey ein Fehler, und setzte an dessen statt?ctenäo, wel¬
ches nachgehens vielen Gelehrten den Kopff zerbrochen, daß sie auf man¬
cherlei) ungeraumte Meynungen verfallen, dergleichen auch des 8^«^
seine ist. Denn wie sollte es denen karndus CcmcM in Sinn gekommen
seyn von dem Bitten der Heiligen vu-u-in, wie es 8.^^1-108 nennet, zuhai>-
deln. Der mäicuius enthalt ja ?ÄMnici8, das ist, wie es On

erklaret, eü8 eüe 8upei'Nitivne8 NtlMNOi um ä CNiiNiaui8 lläei ücilluc äu-
bin vdiei vnl i loiims, das ist, I^SMX sindHeydnischeGebräuche und Aber¬
glauben, welche von denen neu angehenden und in gewissen Stücken noch
ivanckend-und zweiffelhafstenChristen pflegten beybehalten zu werden:
Und der fünssle Canon dieses Loncilii saget und verordnet, ut unus qnisHUL
kpilcovus, in iua?ai'ocjna,iölicitnäineln aäjuvante Crallone, llve Co-
znne, - - ut populu8 Oci ?.iAtinin8 non iacint, t'ecl oinneg chu^cilias Zentilitatis
Ädjiciat sc rcchuat scc. Das Haupt Odjectum der VersaMMlett'N ?att'nm
war, die Heydnische Mißbrauche und Aberglaubenauszurotten; war
Kann aber das Bitten der Heiligen viai-iT, (welches auch nicht einmal)! in
»einen förmlichen Verstände geredet ist) eine ?aZania? Pflegten wohl die
Heyden die Mutter Gottes um ihre Vorbitte beyGOtt anzuflehen? wo-
Hin eigentlich 8aAittarw8 abstehlet; ymUe.luäicium! Wofern dahero dieses
in seinem eigentlich- und natürliche!: Verstände sollte exxi-mmet werden,
so mögte es etwa am füglichsten auf folgende Artgeteutschet werden: Don
-dem B.raut, welches die Christen unser Frauen Bett-Stroh nennen»

XX. De fei-li8, czuX lliciuut .jovi vel Xlci'cui'io. Von denen Festen, so siedem .sovi und Vlei-cm-io zu Ehren halten.
XXI. I)e CuttT äefeelione^ c^uoä clicum Vinceluna. Von der Mond-

Finsterniß, so sie Viuceiuun nennen. Abermahl gantz unrecht, Viuce-
wna ist nicht ein, sondern getheiltes Wort, und heißt: Vinco Cuna.
Wann der Mond zunahm, so waren die Heyden lustig und sehr ver¬
gnügt; wann er aber abnahm, so stunden sie in den Gedancken, es
wäre ein aroß ungeheures Tbier, welches mit dem Mond stritte, den¬
selben anpacke und fressen wolle; um nun solches zu verhindern, so
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bliesen sie mit Trompeten nnd Hörnern, um denselben Much, zue
tapffern Gegenwehr, zu machen, oder das fressende Thier abzuschre¬
cken, und rufften iyme zu: vinoe i.una!

XXII. De rempeüariduz,^ Lvrnibu3> -Zc cocleiz. Von dem UttgeWitter,
Hörnernund Schnecken. Wiederum unrecht. EskommendreyDin-
ge in diesem Artickel,nemlich, was durchund corb-

verstanden werde, zu untersuchen und zu erklaren vor.
I'empelwez heiffen bey denen Teutschen Gewitter: Es wird aber^

wie man in denen Schulen zu reden pfleget, der Lffo5w8 pr« ^aula. das ist,-
dasWetter, anstatt des Wetter-Machers, gesetzt, und eiffern atthier die
?atie8 des Loncilii gegen die Wetter-Macherund Wetter-Macherinnen.
Daß das wetterMIachen eine alte Kunst, und sich dergleichen Wetter-
Macher einer alten, wiewohl Teuffelische»,Ankunfftrühmen können, sol¬
ches gibt uns nomponiu8^Lia zuerkennen. Dieser meldet: 7) Aufder In¬
sul Sena, in dem Britannischen Meer, dem Osismischen (7^) Ge-'
stade gleich über gelegen, sey ein vortrefflicher Tempel oder chracuwm einer?
Gallischen Gottheit gestanden, welche 9. Priesterinnen hatte, die sich nie-
mahls verheyratheten, und LarriZeuT oderGesattgs-priesieriznien
genennet worden, und von sich gerühmet, daß sie mit sonderbarer Klugheit

bega-
(^) Dessen eigentliche Worte, ^.///. folgende: Lena in Lritanuiro man

Olismicis aelVerla liroribus, Lallici Xuminis oraenlo inliZnis elt: Lujus antilti-
tos per^etua virAinitate länÄao, numero novem ello tracinntur: LarriAenos vo-
cant, ^urant^ue ingeniis linAuIaribus prxeriitas, maria ac ventos ooncitaro carmini-^
Nu8,lec^ue in czus: veünt animalia vertere,länare c^use apucl alias inlanabilia lnnt^
lcire Ventura A pra-clioero: Lecl nun nili äoäiras navi^antibus, Lc in ig tantum»
ut le conlulerent protoÄis.

(^) Die Insul wird auch in denm (sortis (ZooL?rapIÜX Vcterix, blxant,s. (Siehe
Oblerv. aü N. !. und die sechste (lkarte ordis anti-^ui Ivceleri) und in denen

neuen Charten von denen Frantzosen, lslo 6e Euessant gcnennet.
ist der heutige berühmte Häven Brest, in LretaZne.

^5X5) ^ Zsr/,,/? schreibet: guie^uicl ilt, non llubito
c^uia äiLbzo üuerint mulieres isla? faticlieso, a ^uilzus puilea czuieunczue
dardari, A czuieunc^ue ineonüitus lonus lie gppellatus lüerit. Der ^err von
lLckhart cleriviret /. ^ /e. s. die Benennung aus der alt-
Calnbro-Britannischen Sprache her, wornach Bard, ein Poet, auch Prophet, und

eine Veüalifche Jungfer heißt, waren also diese oder gelinder,
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begäbet, Krasst welcher sie Wind und Wetter machen, Menschen in T hie-
re verwandeln, und heilen könnten, was andern unmöglich; ingleichen fä¬
hig waren, zukünfftige Dinge zuvor zu sagen; doch aber allein denen Meer
Reisenden mit ihrem Wahrsagen und Prsphezeyung an die Hand gegan¬
gen, und ihnen guten Rath ertheilet. Von denen Lappländern sagen die
heutige Reise Beschreibungen, daß sie dergleichen Wetter-Macher, wel¬
che so gar denen Seefahrenden Wind verkauffen, was sie nur vor einen
haben wollen. Der Herr von Eckhart schreibt, er habe von jemanden
sich erzehlen lassen, daß die Wetter-Macherinnen im Gebrauch hätten,
Wasser in einen Kessel zu gießen, und Feuer darunter zu machen, Nachge¬
hends, wann das Wasser siedend, mit einem Koch-Löffel dasselbe bestän¬
dig herumzurühren, und einige Zauber-Worte darzuzusprechen pflegten,
wodurch der Himmel trübe, und Hagel und Sturm dadurch gemacht und
Zu wegen gebracht werde. (7)

Was Heisset aber nun <V 60^?^ heißen aufTeutsch
Hörner, das ist bekandt. Ich habe an einem andern Orte bey dem dritten
Ärtiskel, Lpurcülidus Iii kebi uai tv gezeiget, daß die Deutsche aus Ochsen-
und BüffelsHörnern,statt der Becher, getruncken, welche ihnen ihr lieb¬
stes Trinck Geschirr gewesen; daher sie auch einen Monat im Jahr, Hor-
Aung von denenselben genennet. Wir haben gesehen, daß sie solche nicht
Mein bey weltlichen, sondern auch geheiligten Mahlen, nemlich denen Opft
fer-Gillen, gebraucht. Deren wurden in denen Heydnischen Tempeln
nicht wenig aufbehalten. (7H Die Priester, oder vielmehr Götzen-Pfaf¬
fen, hatten geheiligte Hörner, woraus sie bey dem Opffer die voll¬
brachten. Dieser Gebrauch wurde auch an manchen Orten in die Christ¬
liche Kirche eingefuhret. Daß die EngcUändcr ein Hör;:, statt eines
Nelchs, bey dem Heiligen Abendmahl gebraucht,ist ausdemL.-monex.desLon->

mit denen tcutschen Priestern, genannt, fast einerlei). sagt Jo¬
hann Lhrisioph Wagenseil, in seinem oder von den Mei--
stern-Gangern, p.521. heißt ein Gesetz, oder Stück des Lieds, welches unsere
heutige Dichter eine nennen,

c. p. 428.
hat in denen Anmerckungen über den 8axo angesühret, daß zu Stettin

in einem GötzemTempel,da das Volck zum Christenthum bekehret war, man viel
dergleichen Opffer-Hörner gefunden.
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donciiii eaicwtenüs, welches Anno 787. gehalten worden, zu Wessen. (")
Diese Hörner wurden 2Utar-Hörner genennet. Von^Vemcleno wird
aus einem alten cm-omeo angeführet, es sey einer Namens !7/^,ein
Sohn roi-Mi, nach Yorck gekommen, habe sein Trinck-Horn mit Wein
gefüllt,und vor demAltar,GOttunddemApoftelPetrozugetruncken.(^)

Unsere alte Teutschen waren des herum trinckens bey denen Opffern
also gewohnt, daß, da sie zum Christenthum bekehrt waren, sie sich nicht
enthalten konten, ihre Trmck-Hörner mit in die Kirche zu nehmen, oder
aus denen bereits in derselben vorhandenen zur Ehre Gottes und der Hei¬
ligen zu trincken, welches vermuthlich bey Haltung des HeiligenAbendmahls
wird geschehen seyn. In dem Norwegischen alten Rechte findet man,
wieder König Hirdwb'raaviele alte Heydnische Gebräuche abgeschafft, und
an deren Statt verordnet, daß, da man sonst ein Horn, ovMO zu Eh¬
ren, habe ausgetrunken, man einen Becher, zu Ehren des ewigen GOT¬
TES, und unsers HErrn IEsu Christi, austrincken müssen. Die alten
Francken haben auch eine Gewohnheit gehabt, daß, da sie schon Christen
waren, sie dem Heiligen Lteplwuo zu Ehren truncken; welches cm-oius M
abgeschafft. (^) Ob bey der jahrlichen Martins-Gans dein Heil.
/M- zu Ehren getruncken worden, mag ich hier nicht untersuchen ? In¬
gleichen auch nichts erwähnen von dem schändlichen Mißbrauch; da man
in memorimn vei ?srri8, kulii ck 8xii'itus 8. grosse Becher auszusauffen pfleg¬
te, weilen dieses eine Teuffelische Gewohnheit mit Recht zu nennen ist."

Z? M
(*) Die Worte dieses Loucilii, wie O« solche tlid voce cornu anführet, sind»

Ne cle cornu dovis, out poteuo Leret, oci sacrillcouclulu, ^ucxl 6e tim^uiue lunt.
I.ib. I. c. 60. als er von Einweyhung einer Kirche redet, sagt

er vom Loulccrotore: ?oK kwc coruuo oltoris liZnovit, cluin ^uotuor muwcli Por¬
tes cruce tölvovit.

<^) Siehe den Herrn von Eckhart I. c
ln Lopitulori II. wo die Worte also lauten: Omuino prolülzenclum est omni-

bus cbrietotis molum, ^ itlos conM'Ätiones, cjuos kociuut per 8. Ltepyonum, out
per nos. out per Mos uollros, prolübenius.

Es scheinet allerdinges geschehen zu seyn, dann merckt über das Leben
des Königsan, c.49. es wären dieZünffte durch gewisse verordnete Gese¬
tze darzu verbunden gewesen, an denen Mutter-Gottes-Festen, wie auch an denen Fey-
ertägen des heiligen Mrtim und Molsi, in und bey ihren Zechen zu Ehren dieser Hei¬
ligen zu trincken.
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Ich komme mm auf das dritte Stück, welches in diesem Artickel zu

erläutern ist. Dieses sind nun die Lanier. Locien oder cocWa heißet zu
teutsch, ein Schneckenhaus, und cocblears ein Löffel; Daß nun in alten
Zeiten die Schnecken-Hauser statt der Lössel, auch bisweilen statt eines
Trinck-Geschirrs gebrauchet worden, gibt uns des Worts Abstammung zu
erkennen. (") Von dem Wort cor/rn stammen ab die coolearü, welche
von Lm-olo (h mit denen sauberern, Beschwörern, und andern
solchen Teussels Gesindel, in eine Classe gesetzet werden: Ausweichet und
denen vorgehenden Erklärungen nun leicht wird können verstanden wer¬
den, was m diesem Artickel Veinxeüates, Loruua und Ooclea sind, dahero
derselbe in dem Teutschen etwa also gegeben werden könnte:

Don denen VVetter-Machern, Opffer-oder geheiligten hörnern, und
sauber - Bechern.

Wem diese Meynung nicht gefällt, demselben will ich eine andere
vortragen, Vempelwes heißen, wie bereits gesaget, Ungewitter. Wann
diese entstunden, ingleichen, wann der Mond abnahm, und die Heyden
vermeynten, er werde bezaubert oder ein grossesThier fresse ihn, dabliesen
sie, um denselben zu helffen, mit Hörnern, mächten ein grausames Gethö-
ne mit allerhand inüi umenren, und klungen mit den Becken, und andern
aus Ertz verfertigten Geschirren, in der Meynung, das gefrißige Thier
oder die Zauberer hinweg zu jagen, wie aus dem 0viäiv kurtz vorher ein
^ Zeug-

(*) In dem , welches 7". 7. des
-Herrn 7. Peldens befindlich, trifft man, y. 324. ^ L.a-
pel, und 7?^. 77 g>. avcim mgl'18, an. Jtt der

über das Zte Buch der Könige bedeutet, das Wort welches zuvor
ein Schnecken-Haus hieß, > so eme Aanne, Arug, oder ander

Trinck-Geschirr ist, wie s'. und solches erklären: 7,,/e-
Vicl. /?7. 1^. l. c. 21. (It oocloai'ü, mulelici, inogntgtores,m-

cantatnces lieri non kmüMur. Diese Art Zauberer, oder Gifft- und Getranck-Mi-
scher, werden anderswo auch CimouDwres genennet, von dem Griechischen Wort,

cm Becher, oder Schnake. Von stanunt das Dl-
milluüvum CauLuIuL iN'. d cuuoulawr ab: Von welchen das Lapirulure /!7.
vom Jahr 739. folgende Verordnung abgefaßt: täeo xrsocipimus, ut nee caucula-
tores, ^ 'acantÄtc es, nec remooMuui vo! obÜMtores baut, A udicuucoue sunt
emenäerwur, vol UamueMuc.
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Zeugmß beygebracht. Nachdem aber die Heyden zum Christlichen Glau¬
ben bekehret worden waren? und nicht mehr ein solch Heydnisches Wesen
-anstellen durstten, jedannoch aber die alte Heydnische suxerünion nicht ger¬
ne fahren lassen wollten, so fielen sie auf etwas anders, nemlich sie stiegen
aufdie coclllegSzdas ist^ aufdie cvclUcares Sc c^cieas turiLZ, auf die Schne¬
cken - treppige Kirch Thurne, nach dem bekandten:

Und bemuheten sich, mit Blasung der Hörner das Ungewitter zu
vertreiben. Also erklaret das Wort cocllieu iWilhelln Brno xer coctt-
teures rurres.

Hier kommt ein gantz anderer Verstand heraus, als beym LuZitturio.
Denn was sott das heisten, von dem Ungewitter, Hörnern und Schnecken ?
Was sollten wohl die versammlete Bischosse und widere anwesende Geist¬
liche vor Ursache und Gelegenheit gehabt haben von denen Ungewitter»,
Hörnern und Schnecken zu handeln? Sie nuSUxten ja lauter geistl. Sa¬
chen und sorgten die Heydnische Mißbrauche und Aberglauben dey denen
neuen Christen auszurotten, wie kommen aber Ungewitter, Schnecken und
^Hörner in diese Zahl?

XXIII. De Iuici5 circa viiias. Von denen Furchen um die Dörffer»
XXIV. Oc PUAUNV cur»" ) czuem ^rias (i) uomiuaut, IciMs paunis vel cal-

ceis. Von dem Heydnischen Lauff, so sie Vrias nennen, mit zerschnit¬tenen
(i) Das Wort schreibet lVleiUders in seinem

/t/.7/?/^In denen wird
gefundenAber was heißt es? Dieses zu erklären, macht die grüßte
Schwürigkeit.Der Herr von Sckhart hält es vor ein teutsches Wort, sey aber all-
hier verstümmelt geschrieben, und müsse heissen, komme her von heu¬
tiges Tages Schuh, und /eA Zerreijsimg. Um welche Zeit dieser Umlauft' ge¬
halten worden, davon meldet dieser Artickel nichts; wie er dann auch nichts anführet,
auf was Art und Weise derselbe geschehen. Vorgemeldter Herr von Sckhart halt
davor, er sey den i. Huum-ü, bey dein Anfang des Jahrs, gehalten worden. Er er¬
weiset es auch, sonderlich aus einem von dem Heil. LOXIVHVI0an den Papst Za¬
charias erlassenen Schreiben, worinnen er unter andern gedencket,er habe diesen bö¬
sen Heydnischen Gebrauch, welchen die neu-bekehrte Francken an dem Neu-Jahrs-
Tage zu halten pflegten, abschaffen wollen, da hakten ihme dieselbe aber entgegen ge¬
setzt: Sie hätten zu Rom gesehen, daß um eben diese Zeit allda ein gleiches geschehe;
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tenen Kleidern oder Schuhen. Anders: Von dem Umlaufs,welches
nach Heydnischer Weise, mit zerschnittenen Kleidern und Schuhen
zu geschehen pfleget.

XXV. De so, quoä lidi lauckos UnZunt gsuoslidet mortuos. V0N dem,
daß sie alle Todten zu Heiligen machen.

XXVI. I)e suuulaero äs coucharlkigrüw» Von dem Bildniß, so aus Mehl
gebacken.
Es ist vorhero gesaget worden, daß die Heydnische Teutsche vor al¬

len die Sonne verehret, und vor einen Gott gehalten, weilen sie aus der
Erfahrung gelernet, wie durch deren Einfluß und Würckung des Wachs¬
thums des Getraydts, derKräuter und andern mehr, wodurch der Mensch
seine Nahrung und Leben hat, befördert, und Zu Stand gebracht werde,
ihr klares Licht auch die gantze Weit erfreue. Gleichwie nun denen Mit¬
ternachtigen Völckern, nach ihren kurtzen und verdrießlichen Winter-Tagen

ihre
Daher» müsse ja diese Gewohnheit nicht eben so schlimm seyn, weilen sie der Pabst
dulte, und nicht verbiete. Aus diesem Schreiben 8. L 0 XlL ^ L11 ersehen wir zu¬
gleich, auf was Art und Weise dieser Umlauff gehalten worden. Es Heisset, die Leute
hatten auf denen Strassen, zur Neuen-Jahrs-Zeit, Tag und Nacht, auch so gar bey
denen Kirchen, getantzet, gesungen und gesprungen,gottlose und leichtfertige Lieder ge¬
sungen, ohne Unterlaß gefressen und gesoffen ; Wie dann auch um diese Zeit gebrauch¬
lich gewesen, daß niemand den andern etwas aus seinem Hause entlehnet. ^uZulki-
nu8, wann er dieses Umlauffs gedencket, nennet ihn löräiäiiluuoiu tursstuäiuem
äs lürmulo A servo. In dem Leben 8. LÜAÜ wird er also beschrieben, daß es
von denenjenigen, die damit zu thun hatten, heiffet: Los kacere uLtouclo, ^ riäicu-
lolo, retulos, csrvulos out jottisos. In dem Lousilio /Vutillicxlureuti wird Lonc>-
ne l. verbothen,vetulo servulo kocsre, vel itreuos äiodolicos odtervore.
HolitZorius, wann er diese böse Gewohnheit verbicthet, bedienet sich der Worte:
In servulo äusere, out in vetulo vollere. Wann wir demnach dieses Umgangs
wahre Beschaffenheit recht verstehen wollen, so müssen wir zuvor wissen, was da sei)
Aursstuäo sle luQuulo ^ servo: Was da wollen die Redens-Arten: Vetulos, gut
cervulos, out jolticos losere; 8tivsuos Aiabolicos odlervore; In servulo äucere,
out in vetulo voäere. Die Gewohnheit, oder der Umlauff, sle loiunulo servo;
Lervulo, Vetula losere, bestunden kürtzlich darinnen, daß die Leute, zur Neuen-Jahrs-
Zeit, sich in wilde Thiere, als Pferde, Hirsche, u. d. m. wie auch als Weibs-Leute zu
verkleiden pflegten, auf denen Strassen, so wohl Tags, als Nachts, herum lieffen,
schwärmeten, tobeten, und allerhand Unfug und Leuchtfertigkeiten trieben, darbey sof¬
fen und fraßen, daß es nicht ärger und teuffelischer hätte seyn können.
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ihre Rückkunsstam erfreulichsten war, also suchten und beflissen sich dieselbe,
ihre Wiederkehr mit Freuden und Frolocken zu empfangen. Wann die
Sonne uns Europaern in das niedrigste Zeichen des Steinbocks eingetret-
ten, und sich darauf wieder denen Europaern nayete, so vermeynten die
Deutsche, jetzt wende und kehre dieselbe ihren Wagen wieder um; dahero
fieng man um diese Zeit ein Neues Jahr an. Die Nordssche Völcker, wie
auch die Wenden in dem heutigen Pommern, stellten die ^onne unter dem
Bilde eines halb nackenden Mannes vor, welcher, an statt des Kopsss, ein
Gesicht mit Strahlen, und auf der Brust einMad hatte. Auf der Insul
Vvollm, in der nunmehro zerstörten Stadt Julm, wurde die Sonne am
meisten in dieser Gestalt verehret. Um diese Zeit nun, wann dle Sonne,
sich wieder zu ihnen kehrte, wurde ein grosses Fest dem ovinc» (K) oder
kueio, (l) mit welchen beyden Namen die mitternächtlichen Völcker das
grosse Himmels-Licht belegten, zU Ehren angestetlet, und von dem Rad am
Sonnen Bilde das Juel-oder auch Jol-Festgenennet, weilen ein Rad in
der Wendischen Sprache Juel Heisset, wodurch sie anzeigen wollten, es wa¬
ren die Räder an dem Sonnen Wagen nunmehro wieder zu ihnen gekeh¬
ret. Dieses Juel Fest war demnach ihr Neu-Jahrs-Fest, welches etliche

(Thür.Cchron./.(U)ejs.) Aa Tage
' '

(ic) wann die Sonne dadurch zu verstehen, ist gar wohl zu unterscheiden von
einem andern 'Abgott gleiches Nahmens, der von denen mitternächtischen Völckem
vor ihren Krieges-Gott gehalten wurde, und eben dasjenige war, was denen Römern

und denen andern teutschen Völckem l-lelus gewesen. Von diesem kebulirten
sie, er habe in dem Ort der Seeligk.it, welchen sie Valttalla, das ist, eine Hof-Statt
der Erschlagenen, ingleichen (Zmlttcimium, wie auch nenneten, das Ober-
comm-mtko, trincke allein Wem, welchen ihn auserlesene schöne Jungfrauen einschenck-
ten, und was sie nicht mehr von ihm vorgaben. Dieser 0<lmu8 aber, unter welchem
sie die Sonne verstunden, war eine andere Gottheit, welche sie die älteste, auch Jul-
Vater, Alfater, (allmächtigenVater) nenneten. Siehe

/>. ///.
(l) Die Scridemen fast durchgehends, wie Arnkiel absonderlich in der Cimdrisckwn

Heyden-Aa/^/s^ />.///. vermischen und mit einander, und halten
vor einerley, da doch durch die Sonne, durch

aber die oder der bNond angedeutet wird. Mich wundert auf
den Herrn von lOckhart, der dieses auch nicht besser clickin^uiret, indem er

/. ^s. ?"./. schreibt, das Juel-SchWem sey der bie-
jse geopffert worden, da es doch ?rej» oder der Sonnen geschehen. Siehe
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Tage cvntinuiret und gehalten wurde. Dem kkLio war vorher ein
Schwein gemästet worden; dieses führte man den Abend vor dem Ittel-
Fest an den Hof des Königs, auf dessen obere Borsten man die Hände leg¬
te, und grosse Gelübden darüber that. (m) Den folgenden Tag, als an
dem grossen Iuel - Feste selbst, wurde dieser geheiligte Eber oder Juel-
Schwein mit grosser Loienmtät geopffert. Hierauf hielte man Gpffer?
Gille, und wurde darbey weidlich gegessen und getruncken, davor hallen¬
de, wie überflüssig man dieses Iuel-Fest hielte, so grossen Überfluß würde
das Neue Jahr bringen. Den Tag vor dem IuebFeste machten die Bau¬
ers Leute allerhand Anstalt darzu, und verfertigten ein gewisses Backwerck,
welches, nach einiger Meynung, die Form und Gestalt eines Ine!?
Schweins soll gehabt haben; und dieses in einer solchen Schweins-Gestalt
gebacken Brod wäre Iulagak genennet worden, und seye dasjenige, von
welchem in dem inäwwo ailhier die Rede. Ich habe aber hierbey andere
Gedancken. Dann wann Iuel, wie wir vorher verstanden, ein Rad Heisset,
so Heisset ja Iulagalt nicht Eber? oder Schweins? sondern ein Rad? oder
Ringel?Z)rod, wie man noch heutiges Tages eine Art Brod bäckt, wel¬
ches man an manchen Orten Breyew, in Hamburg, Hottstein aber Rm?
«et nennet; und diese halte ich vor das Iulagalt, welches das Sonnen-
Rad abbilden und vorstellen sollte. Wie wollen doch die dumme Bauern
so künstlich gewesen seyn, daß sie in dem Auswürcken und Backen eine
Schweins Form heraus bringen können? Es geschahe auch dieses Fest nicht
des Schweins, dann dieses wurde nur zum Opffer gebraucht, («) sondernder
tm) Hiervon erstattet aus dem und

Ä folgenden Bericht: Rexläci'ittcavir llrejo verrem, xucin
tciebgt le oxxoi tunillime ttaturum eile tt'ixj«. Ittune ttixei'unl wm eile,
ut luxer lettrs ejus ruauus compouereur,^ iu coulls Zravillimis jusjurguttum
ellereut. Is verres lull maAguttus erat. ?ello velxere ottttueeuttus ercir lölis
verres in aulam ante eonlxeÄuin lle^is: Ibi letis ejus rnunus imxonebant, A vo-
tll euncextis verbis nuncuxkbant.

<n) Hiermögte Key jemanden einZweiffel entstehen, und fragen, warum dann der Son¬
ne ein Schwein oder Eber geheiliget worden, da doch sonst Pferde derselben gewid¬
met find? Diejenige Sei-idenwn, welche des Mitternächtigen Heydenthums
«W beschrieben, sagen: (Minus, da er einsmahls seinen Lauff vollendet, habe sich vor
grosser Müdigkeit in eine Hole zur Ruhe begeben. Wie er nun eingeschlaffen, sey ein

grosser
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der Sonnen halber, weilen diese, wann sie die Rader wieder gegen unsere
Lander wendet, von neuem der Früchte Wachsthum befördert. Dieses
Ringel Brod oder Julagalt wurde nicht allein die gantzeZeit, solange das
Fest dauerte, gegessen, sondern auch bis auf die Saat-Zeit aufgehalten,
dann klein gerieben, und unter das zum säen erkiesene Getrayde vermischet;
wie auch demjenigen, der geackert, und den Pferden zu essen gegeben; wel¬
ches eine reiche Erndte zu wege bringen sollte. Damit ich aber dieses recht
abbilden und vorstellen möge, so will folgende Figur, welche in Franckreich
17". in der Erde gefunden und ausgegraben worden, hier beyfügen.

Mehr angeführter Johann Georg Reysler, nennet diese Figur
eMNtiMOs. Sie stellet einen alten Mann vor, welcher an dem Kopffe
zwey Hörner hat, an denen zwey Ringe hangen. Was die Hörner an¬
betrifft, verstehet er dadurch die Hörner, welche theils bey dem
Opffer, theils bey denen Opffer-Mahlen, die man an dem Iuels-Fest mit
grossem Überfluß hielte, als Opffer und Trinck-Geschirre gebraucht wor¬
den, wovon auch der Monat, inwelchem man dieses Festfeyerte, derHor-
nung, gleichsam Horn-Monat, genennet wurde, wie ich an einem andern
Ortö gezeiget. Von denen Ringen füget er aber keine Erläuterung oder

Aa 2 Erklä-
groffer Eber zu ihm gekommen, der ihn überaus sehr verwundet, und das beste Blut
ausgesogen habe; Von dem Blut aber, das auf die Erde gefallen, wären Blumen
und Baume im Frühling aufgewachsen: Dahero werde das Schwein eines Theils
dessentwegen dem Otlnno geheiliget,weil es von dessen Blute gesoffen; Andern Theils
geschehe es zu einer Straffe, daß es Oüüno geopffert werde, weil es denselben ver¬
wundet»

>
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Erklärung bey. Ich sage aber, gleichwie der 05 und die Hor¬
ner ein »iero^pkicmn des Mostats Hornung, und des darinnen gehal¬
tenen Iuelo-Fest ist, also bedeuten die an denen Hörnern Hangende Ringe
anders nichts, als das Iulagalt, oder R.ingel-Brsd, oder wie man hier
sagt, Breyeln. Das Iulagalt wurde im kedi-um-w gebacken; auch, die¬
ses geschiehet noch heutiges Tages bey uns in diesen Landen, indeme man
ordentlich auf Fastnacht anfangt Breyeln zu backen, welche mitten in dem
Krayß oder Ringe zweymal zwerg über belegt sind, so des Rads-Felgen an¬
zeigensollen. DieTeutsche,als renommirte Gofflinge, liessen nicht leicht ei¬
ne Gewohnheit,wo brav gefchmausset wurde,abkoinmen, sondernpflantzten
solche aufihre Nachkommen sieißig fort. Ich erinnere mich, daß man die¬
se um Fastnacht zu backen gewöhnliche Breyeln in Thüringen Horn - Affen
nennet. Dieses läßt sich nun gar wohl hieher np-güv-ren. Horn werden
sie genennet von dem Monat, darinnen man anfänget sie zu backen; Affen
aber von der Zeit, nemlich Fastnacht, wo ein Narr zehen macht, und im¬
mer einer den andern nachäffet.

Doch habeich mir eine andereverivation. woher dasWortHorn-Affen
den Namen haben soll, sagen lassen. Nemlich es soll vor Alters ein Kecke
in Erffurt gewohnet haben, der in grosse und viele Schulden gerathen, und
da er nun nicht hatte seine Schulden zu bezahlen, die Schuldner aber sehr
in ihn getrungen, so habe er Hey der Herrschafft angehalten und gebeten,
man möge ihm ein pi-tviieA-um ertheiten, eine gewisse Art Brod alleine ba¬
cken zu dörffen, so wolle er sich dadurch wieder in Stand setzen, alle seine
Oreäitores zu befriedigen. Wie er nun dieses erhalten, da habe er ange¬
fangen eine Art des Brods, in Form einer achte zubacken, und diese habe
man Horn-Achten genennet, woraus endlich Horn-Affen gemacht worden.

Eben in diesem Lande stehet man auch, wie die Bauren diese Horn-
Affen entzwey brechen, und in die Bier - Kannen und Paß - Glaser stecken,
darnach davon trincken, und darbey dieselbe essen, wann sie von dem Bier
erweicht. Da lassen sie sichs nun wohl seyn, und sind in ihren Schencken
lustig und gutes Muths. Manche aber haben im Gebrauch, einen solchen
Breyel oder Horn-Affen bis auf das folgende Jahr aufzubewahren; ich
weiß aber nicht mehr, was sie daraus zu odiervwen pflegen. Man kan
aus all diesem gar leicht erkennen, das es ein Überbleibsel von dem Heyd-
nischen Juel Fest, und die heutige Bretzeln oder Horn-Affen das alte Iu-
lagalt fey, welches das Sonnen -Rad vorstellen sott. Nun
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Nun mögte hier jemand fragen: Wie ich mir alk diesem die ^pttea-

tion auf den gegenwartigen Artickel des Inäiculi: ve l-mulLcro äe conlpar-
tä siN'Ml! > machen wolle ? Wie dann aus einem Bretzel ein ZimulLci'Nm oder
Bildniß heraus zu bringen sey ? Ich antworte hierauf: vw-ceNwus, wanit
er VW. xxxi. von der Scythen Götzen Dienst redet, sagt, sie hatten im Ge¬
brauch gehabt, einen blossen Degen in die Erde zu stecken, welchen sie gött¬
lich verehret, nompomuz viev nennet einen solchen entblößt-und in die
Erde gesteckten Degen Limuiaerum. mdenenAnmerckungenuber
diesen schreibt, es hätten die Scythen sonst keinem Gott, als al¬
lein dem vvi-ci, 8imu!.-!ci a oder Bildnisse, welche aber nur in einem Nsssm
Degen bestunden, aufgerichtet.Mit was Fug und Recht komxowus die-
ls hier einen blossen Degen ein oder Bildniß nennet, mit eben
demselben haben die Väter des voneüü ein solches Ringe! - Brod oder
Breyel- ein LimM-ics-um nennen können. Es pi-Tiemirte ja das Rad an
dem Sonnen-Wagen, welches an dem grossen Sonnen-Bilde in der Stadt
Inlin, und anderwärts in Pommern, Zusehen war. Ja, wofern er nicht
ein eigentliches Bildniß zu nennen, so war er doch xrv simulaero, statt ei¬
nes Bildniß, zu halten.

Warum sollten aber die Väter des voneM dieses verboten haben,
in so fern es nur ein blosser Bretzel gewesen wäre ? mögte hier jemand wei¬
tere iMsn? machen. Ich antworte auch darauf: Die Ursach ist selbst aus
diesem Artickel, und also nicht weit herzuholen; Dann es stehet gleich dar-
hey: ve cnwj^.i-v vi'inü. Es wurde das Mehl zuvor in die Tempel zu de¬
nen Götzen-Pfaffen getragen, und allda aus dem heiligen Brunnen mit
Wasser besprenget. Weilen nun diejenige, welche zu dem Christenthum
getreten waren, diesen Aberglauben noch wogten beybchalten haben, so
wurde auf dem conciilv, zu dessen Abschaffung, die Verordnung gemachett
Dieses halte ich nun vor das L^W-iei-un^ wo gegen dieser Artickel eiffert;
will aber jemand bey dem aus Mehl und Teich wi-mirt uachgehends gebacke-
nen ZuekSchwein bleiben, mit dem will ich zwar nicht zancken: Ich wer¬
de mir es aber ausbitten, zu zeigen, daß Jue! kein Rad, sondern was an¬
ders helsse.

XXVII. ve limwnenL äe PLNNI8 siictis. Von Bildern, so aus Tuch ge¬machet.
XXVIII. ve simubicro, czuvä per camxox xortanc. Von den Bildern, so

sie durch die Felder tragen.
Aa 3 xxix.
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XXIX. De liZueis xedidu8, vel muuidus, puZIno rcku. V0N höltztrUM

Füssen und Händen, nach Heydnischer Weise.
XXX. Oe eo c^uod creäunt, (^uiz tTmiliX I-UU.1M oommendeut, c^uod pock

imt eorda dominum tollere juxt.-, paZmios. Von dem, daß sie glau¬
ben, weil die Weiber den Mond loben, daß sie können den Menschen
das Hertz nehmen, nach der Heyden Meinung.
I.MIT commenäare Heisset so viel, als dem Monde befehlen, nicht

über den Mond loben, wie will. Unsere alte Heydnische
Teutsche stunden in dem falschen Wahn, und glaubten, der Mond
würcre nichts, als lauter Böses bey denen Menschen; (") Dahero
nenneten sie diejenige, welche mit der hinfallenden Seuche, oder einer an¬
dern Kranckheitbehassret,die zu gewissen Zeiten des Monats wiederkam,
Mondsichtige, immmeos. Sie hielten davor, die Hexen und Zauberer
könnten durch ihre Beschwerungen den Mond von dem Himmel herabzie¬
hen, (**) und, wann dieses erfolge, demselben befehlen, daß er thun müsse,

was
(*) Der Mond wird auch bisweilen Hechte genennet, oder durch die Hecate vorgestel¬

lt. Was aber die Heyden dadurch vor ein erschreckliches xioucki-um verstanden,
dasselbe kan man unter andern bey dem /.//?. ///. 5. //.
abgebildet, und also beschrieben finden, wie nemlich alle Zauberei) ihren Ursprung und
Anwuchs von derselben habe. In des Herrn von lLdermaxers^nbelen-Gcha-
ye, und zwar in demjenigenTheile, welcher den Titul führet: L/Vlckd'/V LdiOckldXI,
findet man, auf der xvil. Tabelle, ein /emulet in Kupffer vorgestellt, auf dessen ei¬
ner Seite man die das ist, den Mond, in einem Bildnis mit drey Köpf-
fen, und sechs Händen stehet. dckdgrdus ckeuckd machet hierüber, x. 222. folgende
Erklärung, und schreibet: Hecate autem, cku llis tei'Aemius, lduua eck, propNer
varias corporis ejus kormgs A bormarum virtutem ideo ejus vii'tus ti-iboi-mis
novilunia, fei-eus gidam veckem guro dickmckam, 6biamp>üdesardeutes;Lalatdum
sudem ckiperue bei't, czuüi cum eck dividua creckeute lumiue, ckuAes mtui't;
zckemluuü tlAuum eck i'ei-1-uAmeum ckudalium, vorher aber schreibet er: Veuelica
fuit 6c ckinguiuaria, czuX scouckum a le iuveutum, mickuerit. cku

audit, od tik capim, cuui dextum, cauis ckmckrum, 6b domi-
nis gAreckls medium.

(*") Daher singt vil'Nlius in der achten TecloZa V. 69.
Larmma de cvelo ^ockuud deducere luuam.

Die Zauberin ückedea rühnit sich bey dem Ovidio. Ickd. VII. Xlctamoi-pd. v. 199. mit
folgenden:

- - cum
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was man wolle. Sie hielten ferner davor, daß, wann sie den Mond sich
also verbündlich gemacht, und an sich gezogen, so würden sie auch mit der
Kraffe begäbet seyn, mit ihren b! offen Anschauen, Menschen und Viehe
Schaden zuzufügen. Dieser Aberglaube ist heutiges Tages noch nicht aus¬
gerottet. Dann einige halten davor, die Unholden könnten mit ihrem An¬
schauen, sonderlich denen kleinen Kindern, schaden. Und wie viel Abergläu¬
bisches Zeug wird nicht zur Nach s-Zeit, bey dem Mond Schein, mitAus-
grabung allerhand Wurtzcln, mit Sammlung des FarremSaamens,u.d»
m.hin und wieder getrieben? Wider dieses eiffert nun dieses Vouciiium.

§. XVII.

So viel habe ich kürtzlich von der Thüringer Heydenthum melden
wollen, wo ich zwar sehr weitläufftlg so wohl von diesen angeführten, als
auch Götzen-Pfaffen, Haynen, Opffern, Altaren und a. d. m. hatte han¬
deln können; Wellen aber dieses in mehr angeführten ersten Theile mei¬
ner A Viemm-Idii. XOi'äZav. Veter. geschehen, so kan derjenige,
der ein mehreres zu wisien verlanget, daselbst alles beysammen finden/

Von der Bekehrung dieses Landes Inwohner zum Christenthum, wird
im zweyten Buche dieses Historischen Wenses, umständlich und aus¬
führliche Meldung geschehen.

.. cum volui, ripis mirantikus, grünes

lu lautes reellere Iuc>s; coucujZgczue Ulko;

Ltsutig coucuUo cantu treta; uudüa pello;

Xubüaczue iucluco: Veutos gdiAoc^ue vocuHue:

Vipereas rumpo vert>is, Ze carmine fguces:

Vivsczue Igxg, lug couvuUaczue rodora tcrrg,

Vt ülvss moueo; jubeoczue treuiüeere moutes;

Vr muAire lülum, maneslzue exire le^uleris.

N"e czuoczue, luug, trako.

Hier sehen wir, wie DIecIcg, da sie den alten .^lon wolle wieder jung machen, so be¬
stünde ihre Großsprecherei) auch darinne, daß sie sagte, sie wolle den Mond commgu-
cliren und befehlen, daß er muffe zu ihr kommen. Dann also erklären die Lammen-
meutstores die kormul: Ve czuoc ^ue, Illing, trgllv, iä ell, Ue c«1o UetraUo.

^ ^ ^

Das
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Das V,

Uummarisel
§. r. Die Geschicht-Schreiber, die von dem

Thüringischen Königreich handeln, thei-
kon sich in dreyerley Gattung.

Z. 2. Von der ersten Gattung, die der Sa¬
che zu wenig thun, zu welcher Christian
Juncker gehöret.

Z.z. Die Ursachen, welche er anführet, und
warum er das Königreich Thüringen in
Aweissel ziehet.

§.4. Antwort auf seine Einwürffe.
Z. 5. Von der andern Gattung, welche der

Sache zu viel thun, und mehr Könige
der Thüringer ansetzen, als in der Thar
gewesen, worzu gehören l^ius, Johann
Roth der

Johann Binhart.
Johann Bange, der ungenannte^«-

der merckwürdigen und auserle¬
senen Geschichte der /Candgrafschafft
Thüringen, das ist, Pfefferkorn,

Span¬
genberg, Johann Hubner, 5«-^ im
Fürsten Saale, ein altes cV^s/s/'csn
von Caspar Abeln heraus gegeben.

§.6 Von der dritten Gattung, die etwas
Zuverlässiges von denen ThüringischenKö¬
nigen geschrieben.

Z. 7. Von Lbioäione einem Könige der
Francken und Thüringer. Von seiner Kö¬
niglichen Relläen? vispgrgum. Man¬
cherlei) Meinung von deren Situation und
Lage. Der eigentliche Ort wird gezeiget.
8. Von des Königs (iblosiionis Thaten.
Gehet über den Rhein und schlaget die
Römer. Erobert die Stadt Samarobri-
vam.

Kapitel.

§.9. Der Römische Gouverneur in Gallien
Melius schlaget (lbioclionem. Doch ma¬
chet er endlich Friede mit ihm.

§. 10. Lbloclio schicket seinen Sohn zudem
damahligen Romischen Kayscr Valenri-
niauum. Wie dieser Sohn geheiffen.

§. II. Fabel von Königs (ÄosiionisGe¬
mahlin. Dessen Sohn bäeroveus, und
was dieser Name eigentlich Heisse.

Z. 12. Von des Königs Lblostionis Kin¬
dern und Gemahlin.

§. IZ. kleroveus König der Francken und
Thüringer.

Z. 14. Bauet zu Eiffurt auf dem Berge, wo
jetzo das Peter-Closterstehet, die Mer-
wigs-Burg. Verschiedentlichewieauch
SaZittarü Meinung wird hiervon ange-
führet.

Z. 15. Die Auferbauung der Stadt Nord-
Hausen , wie auch Merseburg wird diesem
König zugeschrieben.

§. 16. Von ^nila: Einfall in Thüringen.
Ob Erffurt damahls mit Mauern um¬
geben worden. Wird wiedersprochen,
aus einem alten b'raAmento erzehlet.
Der Erssurtische Svnäirus beziehet sich
darauf. Der Ungrund wird gezeiget, in¬
sonderheit , daß damahls Erffurt noch kei¬
ne Mauern gehabt.

§. 17. Es wird erzehlet, daß Attila zu Eise¬
nach Hof gehalten, und des Thüringischen
Königs Tochter geheyrathet.

§. 18. Mehr Soribeuten werden angeführet,
welche Vermählung zu Eisenach
mit des Thüringischen Königs Tochter
Lrvmlsiläa srzehlen.

§.19.
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H. 19. Dieses Vorgebet: wird wiederleget.
§.20. Wird widersprochen, daß zn dieser

Zeit Erffurt solle mit Mauern umgeben
worden seyn; ingleichen daß die Grafen
von Beichlingen, Schwartzburg, Kefern-
burgw.sich sollen an dem Hofe des Kö¬
nigs Meerwigs befunden haben.

Z .21. Von des Königs Merowigs Sterbe-
Jahre und nachgelassenem Schne.

T .22. Lnllinus wird Königin Thüringen.
Ob er des Königs Gimthers Sohn.

Z .2Z. Ldilclel'icuz, König der Francken,
nimmt zum König Lackmo seine Zuflucht.
Bleibt acht Jahr bey ihm. Buhlet mit
dessen Gemahlin. Wird in Franckreich
zurück beruften, nnd LalLna folget ihm
nach.

H .24 König Lollilius rächet diesen Schimpft
grausam.

§. 25 Von dieser Lallina ifl nachgehens der
grosse Fränckische König LKIockov^us ge-
bohren, welcher sich nachgehens Thürin¬
gen bemächtiget. Warum er die Thü¬
ringer bekrieget. Des Königs Lallini
Tod ist ungewiß.

§. 26 Von denen dreyen Söhnen des Kö¬
nigs Lallini, welche das Königreich unter
sich theilen. Was ein jeder zu seinem
Antheil bekommen.

§.27 Von des Thüringischen Königs Her¬
menfrieds Gemahlin g.maloderAg. Wer
sie gewesen.

Z. 28 Schreiben des Königs ^Kenclorici an
den Thüringischen König Hermenfried.

§.29 Eine Stelle aus dem IWiw wird an-
geführet.

H. ZV Der Königin ^Nieldei-Ageconckuite
und Lebens-Art wird beschrieben. Lässet
dem König die Tafel nur halb decken.

§. zi König Hermenfried läßt seinen Bru-
(Thür.Chron./.CHeil.)

der Lerckarium hinrichten. Suchet sei¬
nen andern Bruder Lackericum auch in
jene Welk zu schicken. Schliesset mit dem
Fränckischen Könige icheockorico gegen
seinen Bruder ein Bündniß.

§. Z2 König 1Leoä0NLU8 kommt dem Thü¬
ringischen Könige Hermenfried zu Hülste.
Baderichs Armee wird geschlagen und er
selbst büsset sein Leben ein.

§.zz. Hermenfried beherrschet Thüringen
allein, und will dem Fränckischen König
Mieoäorico den versprochenen halben
Theil seines Bruders Länder nicht geben.
König Mi.e0 <loi'icu8 rüstet sich gegen ihm,
und schliesset mit denen Sachsen einenBund.

§.Z4 Der Krieg nimmt seinen Anfang.
Der Thüringer gebrauchte List; werden
aber geschlagen.

§. Z5 Zwischen vehden Theilen fällt ein
zweytes Treffen bsy der Unstrutvor, und
die Thüringer werden von neuen geschla¬
gen. Der Ort, wo dieses Treffen ge¬
schehen , wird aufgesucht. Wo Ronne¬
burg gelegen. VerschiedentlicheMeinun¬
gen rverden deßwegen angeführet.

§. z6 Ob durch Tenneberg Ronneburg zu
verstehen.

§.57 Die Gegend um Weissensee wird am
süglichsten vor denjenigen Ort gehalten,
wo Ronneburg gelegen gewesen.

Z.z8 König Hermansried rem iret sich nach
Scheidingen, König M^eockoricus hält
Krieges- Rath , ob er dem König Her¬
manfried nachsetzen sollte oder nicht?

§. Z9 König l'keocloricus setzet dem Thü¬
ringischen König nach. Schicket Boten
zu denen Sachsen, und läßt sie um Hül¬
fe ansprechm. Diese schicken ihm 9000.
Mann. Scheidingen wird würcklich be-

Bb lagert»
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lagert. König Hermenfried schicket sei-§.
nen Vertrauesten ivlinicker an den Frän-
ckischen König, und laßt um Gnade §.
bitten. §-

§.40. Ungefehrer Zufall, da durch einen
Sperber das Vorhaben des Königs Her-§.
Wanfrieds zernichtet wird.

8.41 Die Sachsen tlelideriren was sie thun
sollen.

'§.42. Die Sachsen stürmen das Schloß
und Stadt Scheidingen, und erwürgen
alles, was ihnen vorkommt. Ein Fest,
^ommunio genannt, wird zum Gedächt-
niß geftyert. ^

8.4z Die Sachsen bekommenNord-^hu
ringen, welches hernach zu einer Frän-
ckischcn Provintz gemacht wurde.

§. 44 Wer Scheidingen nach der Zeit be
kommen. ^ .

Z.45 Wo der König und dessen Gemahlin §.
nach Eroberung des Schlosses Scheidin-,
gen hingekommen. §.

^.46 Verschiedentliche Relmiones werdend
hiervon angeführet. ^ ^

^.47 Die gewissestewird beygebracht,Kö-Z.
nig Hermanfried kommt gewalthätiger
Weise ums Leben zu Zülpich.

§.48 Thüringen wird zu einer Fränckischen
Provintz gemacht. Müssen denen Frau- Z.
cken Tribut, der in einergewissen Anzahl
Schweine bestünde, erlegen. Z.

49 Wo die Königin Amelberg hingekom¬
men.
50 Wohin die Königs. Kinder gekommen«!
5 I Die Printzeßin liacleAunclis beklaget
den Tod des Printzens^malkricli.
52 Wer die Printzeßin KaNeAunckis ge¬
wesen. Wird an des Königs l^eo-ko-
rici Bruder Llotkgrium vermählet, der
aber ihren Bruder unschuldiger Weise
ums Leben bringen ließ; Daher» sie ihn,
als einen Tyrannen flöhe, und sich in das
Closter koiriei-es begab, auch sonst zwey
Clöster stifftete.
53 Lebet in diesem Closter in grosser Hei¬
ligkeit, und übet viele gute Wercke aus.
54 Wann sie gestorben. Ihr Lob.
55 Wie viel eigentliche und rechte Thü¬
ringische Könige gewesen.
56 LenegloZie der Thüringischen Könige»
57 VenaMü kortunati Lüi'men cle Lx-
cicilc»
58 Von dein alten Thüringischen Wap¬
pen, von Sigmund von Bircken angege¬
ben , welches wiederleget wird.
59 Von dem silbernen Rade im rochen
Felde,als einem altenThüringischenWap-
pen. Wird von dem Ertz - Bischoff zu
Maintz angenommen.
60 Weinrichs Einwenden dargegen wird
wiederleget.
61 Beschluß des ersten Buchs.

Das V. Kapitel»
Von dem Königlichen Regiment in Thüringen/ und

der Thüringer Königen stlbst, die bis auf ttcrmcn-
ii'iäum regieret haben,

§. 1.
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§. 1.

Geschieht - Schreiber, welche von denen Königen der Thü-
ringer und deren Königreich geschrieben, theilen sich in drey Gassen
oder Sorten. Einige thun der Sache zu wenig; Einige zu viel;

Einigender gehen die mittlere Strasse, vonwelchen allen indiesemCapitek
soll gehandelt werden.

§- ii-
Diejenige, welche der Sache zuwenig thun, sind solche, die überhaupt

weder Könige, noch ein Königreich denen Thüringern eingestehen wollen.
Hiehergehöret nun Christian Juncker, der in der Anleitung zur Geo¬
graphie der Mittlern Zeiten, x>. 312. also schreibet: „Ich habe all dasjenige,,
was verschiedene Sci-ibemen von dem Königreich Thüringen geschrieben,,,
mit Fleiß erwogen; Kan aber dennoch, befundenen Umstanden nach, nicht,,
anders, als dieses Thüringische Königreich, zusammt den angemeldeten,.
Thüringischen Königen, wo nicht unter die ksdulas, doch zum wenigsten,,»
unter die gantz Ungewissen Dinge zu setzen.,,

§. in.
Die Ursachen, was ihine dieses zu glauben und zu sagen bewogen,

sind folgende:
„Einmahl sagt er, weil dieses Königreich, samt deren Königen bereits im,,

4. und sten Secuta nach Christi Geburt angegeben, aber die kewtaneZ von,»
ihnen, aus lauter jüngeren Schemen, die im 10. und uten secuta, auch noch,,
weiter hinaus gelebet haben, bewahret werden.,,

„Zum andern, weil schlechterdings kein einiges Exempel von selbigen,,
Zeiten bey einer in Teutschland zu finden, so einen König gehabt,,
hatte; und dahero zu verwundern seyn müßte,wann die Thüringer allein,,
diesen Vorzug und i^raMtiv gehabt hatten.

„Drittens, weil alles das, was von: Herrn SliZituiria weitlausstig,,
angeführet wird, von ihm selbst, als ungewiß, vielfaltig wiederleget, oder,,
m Zweiffel gezogen ist.,,

„Vierdtens, weil gleichsam drey?eiüoctt der Thüringischen Könige,,
gemachtwerden, nemlich, der garAlten, ausdenJnngesessenen,derer, so,,
von dem FränckischenKönige entväto, im fünssten secuta, abgestammet,,,
und bis die Mitte des sechsten Lecuti, als Könige in Thüringen; und end-„
lich derer, so zu den Zeiten der alten Austrastschen Könige, von der Mitten,,

Hb s des



196 Das V. Kapitel,
„des Sechsten, bis in die Mitte des siebenden 8eculi, als Könige in Thu¬
eringen geherrschet haben, hernach aber nur Hertzoge genennet worden,
„von denen kuävixus der erste gewesen, so von diesen Franckischen Königen
„abgefallen. Denn diese w> insgesammt, können ohnmöglich auf
„eine zuverlaßige Art bewiesen werden.IV.

Anbelangend den ersten Einwurfs, ob sollte nemlich vor dem io. und
Ilten Leculo kein8crikemderThüringischenKömge und des Königreichs eine
Erwehnung gethan haben, so ist dieses ein ungegründed und unstandhaff-
tesVorgeben. ein Ertz-Bischoffzu 1 ours, insgemein
genannt, lebte im sechsten 8eculc>. Da er in seiner Wik.
III. c. 4. der Danen Einfall und Niederlage Erwehnung gethan, so setzet er
bald darauf: Iwrro tuuc nxuä WDDKIKl<?()8 tre8 H'gtrc8 KeAuum Zemi8 il-
Iiu8 rerineknut, L^DKKIWD8, DKMtDwkkxDD8, atc^ue LMI D^KID8,
Wik. II. c. 12. Dum nurem wir in I'orinW^ sLkilclei'icus, stex ki'gucvrum) cum
L^8Ikl^ HKWIKl^, uxoi e L^8!kll WKWI8) i^zik Wkiläei'icu8 liex eommixtU8
witsrc. Itemwik. eociem,c.27. 'Wkec)6oj'icu8cumDW^^IIKIK?KWD()i'Wku-
rinAvrUm i-eZe, evnrm esu8 Iratrem IZ^DW^IWDiVl bellum näminillrsvit. Wik.
111. c. beschreibet er die Verheerung des Königreichs Thüringen.
ein gleichfalls im sechsten 8eculo lebender Gothischer Bischoff zu kavenna
gedencket in seinem 'iwcwr ^ <?ow?>w hes Thüringischen Königs Der-
meniricli. Noch mehrere Zeugnisse werden hernach vorkommen, woraus
zu ersehen, daß Juncker dißfatts in seinerMemung gantz unrecht dran sey.

Anlangend die zweyte okjeckiou, welche Juncker machet und saget,
es wäre kein einziges Exempel vorhanden und bey einer Dsrwu in Teutsch¬
land zu finden, so einen König gehabt hatte; so ist er abermahl gantz un¬
recht daran. Ich will deren etliche hieher setzen, die einen König gehabt»
'iLcitUZ redet von denen Teutschen iwmouen überhaupt, und saget: KeZes
ex uokilitme, Duce8 ex virtute iumunt.

war ein Celtischer König, unter welchen Namen in denen
damahligen Zeiten auch die Temsche mir begriffen waren, (g)

L^LMD8war ein König derSenonenoderSemnonen,einerTeut-
schen KIntion. sk) ^'WL3

§.4.
(ü) Deffm gedencket, Wik. 4. c. 54. In meinen ^uti^uitatiku« LudAavienlikus,

habe ich erwiesen, dieser ^mKiZat sey ein Teutscher gewesen.
<K) Dessen und Donars gedencket.
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und waren zwey Könige der Bojer. (c)

^lOvisi '^ZwareinKönigverschiedentlicherTeutscher^ationen^ä)
^l^^.0L0vI7I7L ein König der iAurcomanneN. (e)
vocio ein König der Noricer. (s)

Ich könnte deren noch mehr allhier anführen und nennen, wofern es
nöthig wäre. Inzwischen fallt der zweyte Einwurff stunckeri Hiernut
^ ^ie dritte odje^ion ist gantz ohne Grund. Denn erstlich verhält
sichs nicht also, daß also solle geschrieben haben, wie Juncker
vorgibt; und so fern auch dieses wäre, so könnte Luttum Vorgeben wie¬
der das Zeugniß so alt-und unverwerfflicher vorher angeführter »ittori-
corum, nichts inferiren. . . .

Von der vierdten wird in dem Verfolg dieser ^merie hin und wieder
ein mehreres vorkommen.

§. v.
Welche der Sache zu viel thun,sind erstlich diejenige, welche der Thü¬

ringischen Könige Ankunfft aus dem i i-ojamschen Kriege herholen wollen.
^)ieher gehöret

1. ch^ii/8, welcher vorgiebt, (a) und schreibet: Als '7>oja zerstöret
worden, und die Astatisch- und Europaische Völcker, die mit bey dieser Be¬
lagerung gewesen, stch hin und wieder zerstreuet, so waren auch unter die¬
sen die Thüringer über die See in Cimbrien zu erst angelandet, mithin
dann in Teutschland gekommen. ...

2. Ioh. Roth, in feiner nunmehro gedruckten deutschen Elstnachch
Lhronick meldet, im 40. Capitel, daß nach geendigten Trojanischen Krie¬
ge, zur Zeit des Israelitischen Königs Sauls, 8lMno, ein Sohn Antenors,
aus Begierde frembde Lander zu'beschauen, zu Schiffe an das Baltische

Bb 3 Meer
(c) Also bezeugen //. wie auch /./s. /^///. //.
(6) Von diesem habe ich umständlich in dem zweyten Theile meiner

gehandelt, woselbst man die erforderliche aus
alten /Wckoi-ibusgenommene Zeugnisse beysammen finden wird.

(e) NziNem p. 2Z.

(5) <7^/? Z7>lb. I. de iN- c. sz. §.
(2) In dessen Worte vorher allschon angesühret wor¬

den sind.



198 Das V. Kapitel,
Meer kommen, wo nachmahls die Sachsen sich niedergelassen, damahls
aber die Thüringer gewohnet, von denen dieser senno zum Könige er¬
wählet worden. Deme sey in der Königlichen Regie¬
rung gefolget, und so wohl über die Thüringer, als Sachsen, von den äus-
sersten Grentzen Westphalens, bis an das Bömer-Land geherrschet, und
habe sich sein Königlicher Stamm bis auf.luiwmLXlsrem erstrecket. Noch
vorher erzehlet er, i'redetg, Königs zu Babylon Sohn, sey von sei¬
ner Stieff-Mutter Lemii'gmiz, vertrieben worden, worauf er sich zu Schif¬
fe begeben, mit vielen seiner Gesellen einige Lander umschiffet, und endlich
an die Mosel gekommen, woselbst er eine Stadt erbauet, die er nach sei¬
nem Namen I^ebei-iz, welches das heutige Trier, genennet, und ein Kö¬
nigreich angerichtet, in dessen Verfassung er an der Mosel, Rheine, und
Mayne, in Oestereich, Schwaben und Bayern, in Francken, Thüringen,
Hessen, Westphalen und Hachsen geherrschet. Dieftr sey der er¬
ste Fürste, wie auch Trier die erste Stadt in Teutschland gewesen. (*)
Wie ungegründet aber dieses Vorgeben sey, solches ist unter andern daher
zu ersehen, wellen diese Völcker worüber er soll geherrschet haben, da¬
mahls noch nicht lN i erum narui .-, gewesen. Ein anderes geschriebenes Llli-o-
nieon. darauf sch berusset, soll gemeldte Schiffart dessennoms, sei¬
ne Königliche Wahl, und sein und seiner Nachfolger Regiment, bis auf die
Zeiten LTläris noch weiter ausführen, und mit mehrern Umstanden zu be¬
scheinigen suchen.

8. Der t/s führet Lax. I. an
von Japhets Nachkommen, wären Einige in Teutschland gekommen, und
hätten ihren Wohn-Platz zwischen der Elbe und Rhein genommen, wo
nach der Zeit die Sachsen und Westphäler gewohnet. Weil sie nun har¬
te Leute, so wohl zum Kriegen, als Arbeit gewesen, so wären sie Düringer
oder Thüringer genennet worden, die eilten König über sich erwählet, den
man der Thüringer Konig genennet hätte, welchen er aber mit Namen
nicht nennet. Nach der Zeit wäre .Wims LTtin- in Teutschland gekommen,
und binnen zehen Iahren das Thüringische Reich zerstöret, und es denen
Römern unterworfen.

4. Johann Binhardt führet in seiner Neuen vollkommenen Thü-
ringifchen

(*) Des Rothens eigene Worte finden sich in ^
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rmgischen Chromck x. 5. an: „^nno 40. ngch Christi Geburt, habe in die-
„ser Landes-Art geherrschet König IVeibel, ein Herr großes Leibes, der-
„selbige war darauf bedacht, wie er ihm beydes mit guter PoliceyOrd-
„nung, und denn auch mit Krieges Ordnung bey seinen Unterthanen und
„allen Nachbarn einen grossen Namen machte, auch dadurch bey manni-
„ glichen in ein groß Ansehen kommen.

319. soll nach Bmharts-Vorgeben p.9. ein König, Namens Ho-
gerle, Hojerlein über die Thüringer geherrschet haben.

447. habe in Thüringen, Francken und Hessen König Merroig
geherrschet.

518. hatten die Thüringer drey Könige, so Brüder waren, und
, ^erinanfried und hiessen, des Königs Laimi Söhne,

über sich gehabt.
564. soll ein Sohn des Franckischen Königs d.c )tNai 'ii)König in Thüringen gewesen seyn.

^nno 617. soll König ^orNmius über Thüringen geherrschet haben.
632, König OsZolzLi-tus, welcher das Peter Closter in Erssurt soll

gestifftet haben.
Hierauf kommt Binhard auf em-oium welches also die Könige

sind, die er anführet.
5. Johann Bange fängt seine Thüringische Chronick mit Noaan,

beschreibet dessmArche,als wann er mit darinnen gewesen wäre, und sa¬
get unter andern, sie hätte 6. Cammern gehabt, eine da der Unflat in kam,
darüber sey eine Thür gewesen, da die zwo und die drey Cammern zusam¬
men gestoßen; in der einen wären allerley Kraut-Saamen, in der andern
fleischliche Thtere, in der dritten die Leute und ihre Speise, in der Höhe,
unter dem Tache die Vögelgewesen :c. Wann die Geschieht- Schreiber den
Eingangihrer Schafften mit so schönen Fabelwerckzieren,so kan man leichte
erachten, was man indem innersten werde zu sehen und zu lesen bekommen.
Das erste, was er von Thüringischen Geschichten vordringt, ist, daß er,
x.z.d. saget, Trebetta, ein Sohn des Königs Nim, sey der erste König in
Teutschland und in Thüriiigen gewesen. Von dieses Trebetta Gefchlechte
sey Vi-oj-i erbauet. Nach dieser Stadt Zerstörung, habe ewtenm- Venedig
erbauet; dessen Sohn SLNN0 sey in Teutschland gekommen, welchen die
Thüringer zu ihren König erwählet, welches zu der Zeil soll geschehen seyn,
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da Saul König in Israel gewesen. Nach ihm sey sein Sohn

König der Thüringer und Sachsen gewesen.
annum 48. nach Christi Geburt erzehlet er, wie Einige von ^le-

x-znäri Krieges-Heer sich zusammen gesellet, deren GesellschasstNetrwii,das
jstRiesselinge genennet worden; Die hatten sich zur See begeben und
waren, wo jetzo Rostock und Lübeck gelegen, angelandet, woselbst sie die
Thyrigetes, oder die Theuren Gothen, das ist, die Thüringer angetroffen.
Wie nun die necrioii gesehen, daß die Thüringer keinen Konig, hatten sie
dieselbe mit Gewalt von der See getrieben, und weil sie im Waffen nicht
geübt gewesen, sondern im Streite sich thörlich angestellet, wären sie von
denen i'eti-iviiz Thorlinge genennet worden.

Bey dem Jahr 347. saget er, es habe über die Francken, Thüringen
und Hessen König Merwig geherrschet.

M lmnum. 456. saget, König Etzel oder Attila sey gestorben, worauf
sich die Thüringer wieder selbst einen König aufgeworffen, L^88ini/8 ge¬
nannt.

Bey dem Jahr 515. gedencket er des Königs Ermenfriedens von Thü¬
ringen, wie auch seines Todes; ingleichen wie sie dem König Dieterich
gehuldiget» . ^

601. meldet er, wie Konig Dieterich gestorben, und an dessen
statt seines Bruders Sohn zum König erwählet worden;
ingleichen von dessen Nachfolger, dem Könige D^odei-tv, welcher Lt. Pe¬
ters Münster in Erffurt soll erbauet haben. So weit Bange von den
ThüringischenKönigen.

6. Der ungenannte der merckrourdigen und auserlesenen
Geschichte von der Landgrafschafft Thüringen, welcher insgemein vor
den Tonnaischen Lupenmenäenr, Pfefferkorn gehalten wird, führet im 15.
Capitel gleich Anfangs an, und hätten in ihren, Thü¬
ringen und dieses Landes Könige, betreffenden Schrifften eines Thüringi¬
schen Königs, Namens Hammer, gedacht. Er aber, Pfefferkorn, hält
denjenigen Erpo, von welchem vorgegeben wird, er habe Erffurt erbauet,
vor einen Thüringischen Krieges-König. Nach diesem kommt ihm einer,
Namens Hoyer; weiter oderGtternich; ferner KönigMal-
derich ; nach demselben König Mitholff, oder nach diesem Kö¬
nig Günther, oder dessen Tochter unNiiäjz , wie ^.veminuz
schreibet, an den König der Hunnen sott verheyrathet gewesen

seyn.
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seyn. Hierauf folget ihm König oder Meerwig, von welchem
er saget, er sey der Erste unter denen Thüringischen Königen, dessen in
ziemlich glaubwürdigen Schriffren gedacht werde. Nach diesem kommt
König M88IXVZ, oder von diesem sagt er, er habe einen Sohn
gezeuget, welcher ein Vater dreyer Söhne, als Baderichs oder Walde¬
schs , oder und Hermanfriedes gewesen. Dem Her¬
manfried fiel der Thüringische ^cepter anHeim, unter welchem aber das
Thüringische Königreich seine Endschassc erreichet, nachdem der König Her¬
manfried 524. oder, wie einige melden, ^nno 528. durch einen gewalt¬
samen Tod in jene Welt geschicket wurde.

Hierdurch kam Thüringen unter den Scepter der ^nürssischen Kö¬
nige, über welche, nach Pfefferkorns Bericht, folgende Könige sollen ge¬
herrschet haben, als: Dietrich, oder 77^0^/^, König in Australien und
Thüringen; Ditrverth, oder ^nno 534. Ditwald, oder

oder /. /Mno ss4. unter welchem das
Königreich Austrasien in Lotharingen verwandelt, und also der Name
Australien vergraben worden. Diesem folgte ^nno 561. ZiZedei-mz-, nach
diesem, ^nno 571. (7nilcledertu8; diesem 'iTieoäevvez'tuZ; diesem ^nno 6c?2.
^Nooäoi'icuz ; hierauf 8!gedei'M8 ; dann /wno 614. QOt.iriu8 II. nach diesem^NN0 622. vüAvdei'MZ I. ferner 8iZede!'tU8 III. weiter ^NNO 66i.Llli!äei'icu8;
nach diesem ^NN0 667. I'lleoäoncuz; hernach Kudewig, oder <7Ioclovz.'U8;
nach diesem, cllMedenuz; hernach vgZodei'tU8 II. ferner 7'lleoclo:'icu8, und
endlich Lllüllei'icuz. So weit will ich allhier Pfefferkorns Reih-Ordnung
der Könige anführen. Was weiter in Regiments - Sachen unter
Earolingisch und andern Kaysern geschehen, soll in dem folgenden angefüh-
ret werden.

ist auch mit in diese Classe zu setzen:
Denn in seinen Oo?7/^/c?> setzet er x.21. einen Thüringischen Kö¬
nig, Namens i«u^ni^ii)U31. mit an, welcher Llli-illi c. ci. soll
in Thüringen regieret haben, und berufft sich deßfalls auf 'imllemwm.
Obwohl er nun diesen nicht eben vor einen Thüringischen
König erkennen will, so gestehet er ihm doch eine in den: ein, und
setzet ihn unter die Zahl der Thüringischen Könige, wann er schreibet:

1. Dann wie es eine richtige Sache, guoä NQN cietm- pi'Mmm,
mli in nräine aä leLunäuM z also hat es auch allhier eine gleiche Bewandniß.

(Thür.Chron./.Theil.) Co Hieraus
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Hierauf folget, seiner Meinung nach, Qk7ni-MRt78 11. als König in Thü¬
ringen, welcher ^uuc> 4;o.zurZeit^ttj!Tso!lmThuringengeherrschet, und
Attila dessen Tochter sich zur Geinahlin erwählet haben.
Laurentiusberufft sich auffwem/m/^, (d) Und daLaZittarius ^ventiui Zeug-
niß in Zweiffel ziehet, (c) und so wohl den Vater, als die Tochter, wie auch
das angebliche Beylager zu Eisenach unter die Lutia ranouis zehlet, so äe-
fencil! et er ^.ventinum gegen LaZittarium gar sehr, (cl)

ö^8MU8 ist I.au.-entio der dritte ThüringischeKönig. Von diesen:
sagt er, er sey ohne zweiffel (ZumNeu, des vorher gehenden Königs Sohn
gewesen, und zwardeßwegen, weilen beydenen Teulschen^ationen die Kö¬
nige mehr gebohren, als erwählet worden, welches wieber die klaren Wor¬
te laciri laufft, welcher iu Qei'tuauia schreibet: (e) Die Teutsche wären ge¬
wohnet gewesen, ihre Könige aus der Nobielie zu erwählen. Daß sonsten
L^8MU8 König in Thüringen gewesen, solches wird in folgenden darge-
than werden: Ob er aber vor einen Sohn LumNeu zu hallen, dieses ist ei¬
ne andere Frage.

Hat I.aui eutius vorhero der Könige zu viel angesetzt, so nimmt er Nach¬
gehens und seine Brüder, LTQvRRiLU^i und LRR-

aus der Zahl der Thüringischen Könige, die doch sonst von an¬
dern Geschicht-Schreibernin dieser hualita-t erkennet werden, und saget,
dieser ULRMnLRivU8 sey kein König der Thüringer, sondern der Tong-
rergewesen. Was er zu dessen Beweiß vor ungereimte Dinge aufbringt, (k)
da er neinlich Ronebmg nicht in dieses Land, sondern in Elsaß und Schei¬
dingen auch anderwärts hinsetzet, hingegen die Unstrut gar nicht finden kan,
solches mag allhier nicht anführen.

8. Spangenberg bringt in seinem Adels - Spiegel, x. 2zz^
wiel

(b) Welcher //. also schreibet: Rex Lei-ma-
uise, Lai'mariX pureurilumus, orbis Imperium auimo ggidM8, cum 67«-

Rege VauUalorum Africam leneute L'levus icil,
7^^ uxorem Uucit.

(c) //. 5. /.

^e) Lop. 7. besten Worte folgende: Reges ex uvdilitste, Duces ex Virtute lumunt.
Worüber /« /. also zloüiret: Reges

«czue ac vuces eligedautur. Solches auch sollsten hekaNNt.(5) /« c> s.
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wieder eine andere Ordnung der Thüringischen Könige vor. Es ist ihm
der erste Thüringische König welcher Trier soll erbauet, und

M. z6zo. das Thüringische Königreich soll errichtet haben. König Ha-
»nev soll munäi Z872. in Thüringen geherrschet haben. Anno ei.
!4LN^L^NIVI78. Nach diesem soll das Land unter der Francken Bot»
Mäßigkeit gekommen seyn, und König cioäw seinen Sohn ^leroveum zum
König eingesetzet haben. Anno 521. kommen ihm,
Klcv8 und Wann inan nun dieser angeführten /wck».
rum Meinung betrachtet, und wahr nimmt, wie ihr vorgeben nicht aufdem
mindesten Zeugniß beruhe, sie auch voneinander aar sehr unterschieden, so
braucht es keiner weitleifftigen Wiederlegung, mästen ein jeder den Ungrund
dessen leicht ersehen kan.

9. Der bekannte Johann Hübner, führet im fünfften Theile seiner
Historischen Fragen, ?. 628. folgende Thüringische Könige an, als:

i-i i-ris, der gleich zur Zeit, als der Heyland aller Menschen ist ge-
bohren worden, soll regieret haben.

um das Jahr 101.
xnivxniLi/8, um das Jahr 200.
NM0tDV8, um das Jahr zo6.

um das Jahr 430J
^xnvvxi/8^ um das Jahr 445.
L^8Mt78, um das Jahr 45s.

der letzte König in Thüringen, bis 524.
10. Beym werden im FürsieinSaale x. 59z. folgende Könige

der Thüringer auf und angeführet, als: <
z»0VLnii8, oder auch der Thüringer und HessenKö-

niq, wird von ihm vor dem ersten König ausgegeben. Er sott 326.
gestorben seyn.

^i^nicv8, oder o'i^o M^niet/8,foll zurZeit desKaysers
eonüalitini regieret haben.

wn)xl^i iv8. Er soll ^nno 447. gestorben seyn.
^xK0VLV8, oder führet vieles an, welches er

Zeit seiner Anwesenheit in diesem Lande soll gethan haben. Erstlich, sagt
„ er, jagte er die Römer aus Merseburg an der Saale, und bevestigte sie
„ mit Graben und Mauern. Darnach bauete er auf dein Berge an der
„ Gera, die Meerwigsdurg.In folgenden Zeiten ward daraus 8- Pe-

C c 2 ters?
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>,ters-Closter aufgerichtet. Etliche halten vor dessen Stiffter vsxcwei-

andere pipw.um. Drittens erweiterte er Nordhausen und andere
ffStadte. Darnach trat er in Francien die Regierung an. Unterdessen

bestellte er einen Statthalter in Thüringen. Starb 458.
tt. Er weiß von ihn; weiter nichts zu sagen, als daß er

eines ebenmaßigen Thüringischen Königs ^ohn soll gewesen seyn.L^8lNV8.
L^VLKILV8 oder

11. In Caspar Abels Sammlung etlicher alten Chronicken, wer-
den in dem ersten von denen Geschichten der Heidnischen Sach¬
sen und Thüringer P.ZZ. wq. folgende Thüringische Könige erzehlet, als

welchem er saget- er wäre vom Könige in Franck-
reich zum Könige in Thüringen gesetzet und gemachet worden, -^.nno 420.
Dann erzehlet er weiter von ihm, er habe einen guten Areund gehabt, den
er zum Grafen Anno 42z. gemacht. Dieser Graf Günther, so war sein
Name, sey hierauf auf den Hartz gekommen, da habe er auf einem Berge
einen Kohlenbrenner angetroffen, wovon der Berg gautz schwartz gewor¬
den. Auf diesem Berge habe der Graf eine Burg auferbauet, und sie
Schwartzburg genennet, daher hatten die Grafen von Schwartzburg ihren
Ursprung.

Dieser Graf habe einen Bruder gehabt Namens (wwei-ms, welcher
Helderunqen erbauet. Der König Mcrwig habe Mühlhausen erbauet,
und dem Orte diesen Namen deswegenbeygeleget, weilen daselbst zuvor
eine Mühle gestanden, welche das Wasser weggeführet gehabt.

wi. 462. v. Z9. schreibet er: JndüssemJarestarffde erste Konigk
to Dorringk, do kam syn Sone dei heyt de wart de ander Ko¬
nigk to Dorringk, unde reggerde fts unde twintich Jar. War also nach
diesem cw-omeo der andere König in Thüringen:

Er ward unno 487. von denen Sachsen in einem
Streit erschlagen. ^ ^

soll der dritte König in Thüringen gewesen seyn,
welcher zur Gemahlin gehabt Dietrichs von Berne, Toch¬
ter. Er soll ?2. Jahr regieret Habens und Nw.o 519. in dem Thüringer-
Walde auf der Jagd gestorben seyn.

des vorigen Sohn, soll nach seines Vaters Twde Ko¬
nig
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mg in Thüringen geworden seyn, und zur Gemahlin Königs
^icoäovei in Franckreich Tochter gehabt, und mit ihr drey Kinder, als eine
Tochter, die M^/n-? geheißen, und zwey Söhne, deren einer
der andere hieß, erzeuget haben. Hierauf wird der Krieg der
Thüringer mit den Sachsen erzehlet.

des vorigen Sohn, soll nach seines Vaters Tode
der letzte König in Thüringen geworden seyn.

Qvni'ttLKvs, des vorigen Sohn, soll seinem Vater im Königreich
Thüringen gefolget seyn, und zur Gemahlin eine gehabt haben', diö ^7-
tMäa hieß, mit welcher er einen Sohn, Namens Günther, erzeuget.

des vorhergehenden Sohn, soll seinem Vater anno
6?4. in der Königlichen Würde in Thüringen gefolget, und darbey ein
Straffen-Rauberund verstöhrer der Christlichen Kirchen gewesen seyn,
auch darbey dem Bischoff zu Mayntz grossen Schaden zuge füget haben,
weswegen König tug aus Franckreich gegen ihn in Hessen und
Thüringen gezogen, und die Thüringer und Hessen zum Christlichen Glau¬
ben gezwungen; der auch Kirchen m diesen Landen auferbauet , und die
Abgötter zerschlagen; der Könige in Thüringen Kesten? Merwigesborch
zerstöret, und an dessen stelle eiste Kirche in die Ehre 8. vionM, wie auch
ein Closter auf dem Petersberge zu Erffurt erbauet. Thüringen sey auf
dieses, nebst Hessen an Franckreich kommen, deme es Zinnßbar gemacht
worden, unter welchem es auch 89. Jahr geblieben; Hernach sey Thürin¬
gen und Hessen, und zwar, da 8. öon^cws Bischoff zu Mayntz war, der
Mayntzischen Kirche übergeben worden.

Diese und die vorhergehendeErzehlung von denen Thüringischen Kö¬
nigen lausten so wunderlich unter einander, daß man sich wundern muß,
woher diese Leute dleses Zeug zusammen gestoppelt haben.

Nun wollen wirMaueu, ob nicht etwas gewisses von den Königen
der Thüringer aus gesicherten 8crü?emen kan beygedracht, und dargethan
werden. 8gsütarius scheinet dem Ziel am nächsten zu kommen, (g) denn VON
ihm werden folgende Thüringische Könige angesetzt, als

Cc z i.citlX)-

§. 6.
(a) In seinen //. c.
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1. cm.0vi0, welcher zur Zeit des Römischen Kayfers Nvnorii, um

das Jahr Christi 428. bekannt worden.
2. laMOVRUS.
z. L^8IRV8.
4. L^vLi:lcv3, MK1UMW8 und , drey Brüder,

welche Thüringen unter sich vertheilet. Von welchen allen im folgenden
soll gehandelt werden.

§. VII.
Daß c^ovio ein König der Francken gewesen, ist an sich eine rich¬

tige Sach: daß er aber auch in Thüringen seine Reüäen? gehabt, mithin
dann ein Aöiüg der Thüringer zu nennen, solches kommt allhier zu unter¬
suchen vor. Er wird insgemein vor einen Sohn des gleichfalls Franckischen
Königs gehalten, (a) Der Name wird verschiedentlich
bey denen biiüorici8 geschrieben gefunden. Bey dem?rohierv und 8iZe-
d-rto heißt er cii.vvi^3, bey andern c^oczio, auch L1.0Q10. Der
Anfang seiner Regierung triefft in das Jahr 428. (d) Er hatte seine Kö¬
nigliche Reliäen?, zu VI8?^Iv(?f7iVI in Thüringen. (v) (?ieAOZ'iu8 I7ui'onen-
b8 schreibet zwar, dieses Oi8?^.n<?ti^l sey in rermino i^buiinAornm,
an denen Greußen des Thüringer Landes gelegen. Es hat aber der Herr
von Eckhart erwiesen und dargethan, (ä) wie bey diesem Sci-ixtvi-e das

Wort
§. 7.

(а) <7^ melden hiervon folgendes: ^loreuo RammunZo, Cbic».
<Zionem lilium ejus Oinitum in reZnum patris ejus elevarunt.

(d) Wie solches und darthun und erweisen.
<c) Dieses bezeuget //. mit folgenden Worten: Rei-unt et-

iam tunc Lblo^ionemutilem ac nobilülimum in Aente iua Re^em Rraneoeum
kuiile, c^ui a^ucl VI8?/tIvL!D^l LaNrum bobitabat. <7^/?^? ^ 5./.
^labitadat ita^ue Lbloelio Rex in vig?!n-A0, (Ältelio in binibus'Roi-in^oi'uln.

schreibet, I7b. l. volN Könige b 'aramuncio, Xum. IV.
p. in. 10. Innitimvs imczue bei In lacellendo, 1?boli'nAorum, czui (Zermoniam in-
colunt, kines NepopuIüMes, ealtellum ^uociclam vilfz.ii'^um nomine occu^ant, in
c^uo Rex Lbloclio teciem tui conNituit regni. 36 3,0.431.
p. 709. (lloäius "I'NoiinAiam invaclit, ^ jn vilfxu-^o, calteiio 'bNuoinAorum alsnuznäiu babitavit.

(б) "Vom-1. Ree. b'mneic. p. 26.
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Wort Rei minns allezeit sovielheM, als ReZio, ?rovinoiu. (e) Hier fragt
sich nun, wo dieses zu suchen? Da finden sich nun verschie-
dentliche Meinungen Hey denen nillorieis, und zwar also, daß einer
Thüringen jenseits, andere disieits des Rheins wZii-en und setzen wollen.
LgAittm-ms hat dieselbe alle weitlaufftig angeführet, welche allhier kürtzlich
zusammen ziehen will. Diejenige, welche vor die Thüringer Tongern se¬
tzen, jagen, Oisplu-Zum fty das heutige Dieftheim in Bradant. (t) 67)//-

hat sich Dys borg (/ in Bradant gefallen lassen.
Diejenige hingegen, welche vor einen Thüringischen

disseits des Rheins gelegenen Ort halten, dringen auch verschiedentliche
Oerter m Vorschlag. Einige, als illoxborus Kröberns vermeinet, es sey
das heutige Dieteoburg in LucNoma, in der Fuldischen vimoes. (N) An¬dere

(e) Dessen Worte folgende: (Zregoi'inm Imonenlem teominus ölenotat kern

reZionem, provinciam, pagnm, mis limitidus inclutum ad adis ciilkin-

ökum. 8io Rid. I. cle HUraculis c. 59. ait: Rcelelia elk vici leiocioi-enils ssud ter-

mino Duronic-e ui'dis. Rt c. 90. idiciem: terminum RiKavum vicus elk

in ^i-dadlieo nomine Lecciaco. 0. 101. Lum poittitores att iocum czuenttanr

I^emovicini termini gervenillent. Lentum aiia, fähret der ^err von lLchhare

fort, dnjus Aeneris loca agutt eunttem (Zre^orium in Hüdoria Ri'gncorum ^ li-

diis cle Lloria Lonfeiloi-um ao cle vitisRatrum jam prwtereo. ^///.

Raxa Rpilt. 87- 65 249. Patrimonium eeeleliN Romano terminum L.Retri 6/?am

Ii a^pellat. ZZottem moäo A voxFnis pro re^ione ^ ulurxatur in Ror»

mula XXXVIl. Laluxiana. (idronicon Lelnente p. 52Z. eclitionis primae: Vcn°

ttiäerunt etiam alias duas res ütas in dne Venttourenil, Lc in Kne Rontenü, ^ irr
dne ldulend 6tc.

(f) in seinem Lo/s hat c. 14. wie SaZittariuL mel¬
det, diese Meinung zu erst auf die Bahn gebracht. Ruederius ist in Lei^io Roman.
Ind. 15.0.10. gleicher Meynung.(g) Er hatte erstlich in l-umine 1. Lalico gleiche Meinung mit iVenäsüno ; Doch än¬
derte er dieselbe, und gab dieses Dysborg an. Wofern aber diese einAngemerckauf
dasjenige, was /. r. /. schreibet: Rex amem
1)10 anKuttoz regnilines Uüatare cupiens, exploratores ä DisdurZo transRnenum

Rricht 6/ ipte cum exercitn iiidleeutus Lameracuin urdem vdtniuit S/c. gemacht
und bedacht hätten, daß von visdaiAo aus, König Ldlottio Kundschasser über den
Rhein ausgeschicket, so hätten sie gar leicht daraus schließen können, Rildarnum Habs
nicht jenseits, sondern disseits des Rheins liegen müssen.

(d) 7^7. /. /Ä/lÄi?// r. //,
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dere geben Desenberg, ein festes Schloß in Westphalm ohuweit Warburg
im Paderbornischen Stiffte, an. (i)

Noch andere wollen es an der Jsel, in der Grafschasst Zütphen fin¬
den. (K)

stobannez blicolauz Selüus will durch vicharZum Heinsberg in ZÜlt-
schen verstehen, (t)

Die meisten aber, worunter saZittm-ius auch begriffen, halten Duisi-
bürg, oder Duistborg am Rhein, zwischen Wesel und Cöln, und zwischen
der Ruhr und Anger, woselbst Lhursürst Friederich Vilhelm zu Bran¬
denburg Anno 1655. eine BuiversstTc gestifftet, vor das alteviiharZum. (m)

Ca-
(i) Diese Mcynung hat^/^/„- in seiner klierotbecü LnZelbei'tinü weitläuss-

tig ausgesühret,dessen die kiHonumentü ?ü<.Iecborncnsia mit folgendem gedencken:
7LZiuiu8 Lc !eniu8 iu pi-etiola blieixitbeca p. 119. contra Lrtclium multis agit, 6b
vctutkam Lrancici reZni kerlem OicharZum - - ab Oimolam, non autem Ouisdui'-
Zum prope Rkenum — eile aKrmat. Wo dieses Desenberg gelegen, kan man
finden in

(K) Zu diesen ist zu zehlen der vorher angezogene 1. c.
(I) In seinem Lc. Von der Herrschasst

Heinsberg, und dem ehemahligenGeschlechte dieses Namens, kan unter andern Te¬
sche in nach er ,7s Äc. //. ///. M.

nachgeschlagen werden.
(m) Welche dieser Meynung beygethan, sind ,7, 77,e/^^<? (7^^7/bs, lu

Voce TrkciburZum. in seinem Lationario temoorum, ?art. I.
IW. VI. c. IZ. /. Dessen Worte folgende: Ilic, (LI,!».
<kic>) cum mir» (Iell6erio occupanilsL Lg Ii IX tencretur, TburinZia expuZnata,
Dulsbui'Zum Lalkellum inter /XnZram ^ Ivb.uram ainncs 6b gä Rbenum nuvium
occupat, Leclemizueim^eriialiciuamiliu ibi conkkituir. Der Herr ?ro5. Dithmar
contormiret sich auch in seinen Anmerckungen ttber Teschenmachers 7mnalL8,p. 89.
n. 1. Man kan noch ferner Fss«/?/»' ^ i-e-

6,^,7/,7,/,.nachschlagen, woselbst man dergleichen mehrere Meinungen
von dieses Ortes Situation finden wird. Von Meynung führet er allda fol¬
gendes an: ^.t ab bi8 omuibu8 tlikceclit Lnikletiu8, c^ui oum in Lumine l. Süüco
cum llenkcbeni» 6b Venclelino k'ecillet, mutata ^olkea kententia in ^nakkaki Lbil-
tlerici OicharZum explicare mavult <le Ocuköni8 catiro aä Luram in Lrabantia,
tum c^uia nomen c^uaclret, tum <zuia calkrum ibi olim exlkiritle conklet. Orobat
boc liZillo ikkiu8 municipii, cxbibcnte calkrum cum cluc>bu8 vexilii8 6b inscriptio-
ne: f 3. LL/rLlbLlvl7Vl OL OOLLLLÜLkl.(luv LiZillo kretU8 Lbilketiu8 itü

küüm
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Caspar Abel vermeinet imi. Theile seiner Ceutsch-und Sachfischen

Alterthümer, x-45Z. Iseitburg, das uralte Stamm-Hauß aufdem We¬
ster-Walde sey dieses Oi^arZum gewesen, und entweder durch die Lange
derZeit, der erste Buchstabe davon abgerissen, oder auch von den Galliern,
nach ihrer noch jetzo gewöhnlichenArt der^rcwuluz, die,darzu gefüget, und
also vor die Isenburg kürlzer D'isbm-Z ^ visporZ gesetzet worden. Er füget
diesem weiter bey: So viel ich einsehe, wird dieser meiner muthmassung
eben nichts sonderliches entgegen gesetzt werden können, denn vors erste lie¬
get dis Schloß an den Alt-ThüringischenGrantzen, wozu nemlich samt den
gantzen Hessen-Lande damahls auch der Wester-Wald und die Weterau ge¬
höret; vors andere lieget es nicht allzuweitvom Rhein; und vors dritte sind
gegen über jenseits des Rheins noch heutiges Tages lauter Wald- und Ber¬
ichte Gegenden, die sich vom Rhein an über die masse, bis fast an Came¬
rich erstrecken, daß also es denen von hieraus geschickten Spionen nicht
schwer gechllen, unvermerckt bis an diese Stadt, hinzuschleichen, und das
gantze Land zuverkundschafften.

Der Herr Hosrath Struve halt m noris aä
x. 709. und imp. 12. das an dem Neckar,
oberhalb Heidelberg gelegene Berg Schloß Dilsberg vn das alte visxm--
Zum, weilen es an denen Grentzen des Hessen Landes^ welches ehedessen
Zu Thüringen gehöret, ütui, et.

Der Herr von Eckhart ist aber gantz anders Sinnes, und saget, die¬
ses Displü'Zum sey in der Gefürsteten Graffchafft Hszznebersi, die ehedessen
auch zu Thüringen mit gerechnet worden, zu suchen und zu sinden, woselbst
eilt hoher Berg, welchen die Anwohner die Dießburn nennen. Oben
auf dessen Gipffel sey eine grosse Ebene, worauf wenig Baume zu sehen;
Die Seiten aber herumwaren mit einer starcken Waldung um wachsen .su)

(Thür. Thron./.Theil.) Dd Ich
triam kuteurigm prociir.- IlalzLMuz ei'Zo Duis'ourZum csckrum, Nabemus eyisclem
SiZilla verultiilima; coullar eriam lirum olim voi iu ipk TuuZreuli Oioeceli, vel
KI rem in eoulmio, ut plane poliimus aKrmare, kuille OisdarZum ieu LicharZum
eattrum, in rzuo Rex Liorlio haditavir, teeiemc^ue primum ReZni Rrancici conlki-mir.

(n) Ich will eigene /. enthaltene Worte hierher setzen:
DilparZum iZirur in ea provincia, c^uN temporibus (iregorü Turonenlis Thurm-
ZiA äiÄa eck, constitutum tüir. gam vero in proxima nobis ttenneberZia, c^ue?sct
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Ich habe der Zeit diesen Berg noch in keiner Charte verzeichnet finden kön¬
nen, wer aber die Dörffer, Helmerohausen, IVolmuthausen, Eberhau-
sen, Aschenhausen, und Oderkaza, welche zwischen Meinu;;gen und Kal¬
ten Nordheim llluiret, in der Charte suchet, der hat die Gegend wo Die-
spurg gelegen. Dieser Meinung des Herrn von Eckhart beyzmreten, neh¬
me ichnun so viel weniger Anstand, weilen nichtzuvermuthennoch zu glau¬
ben, sonst auch in keinem bewährten Scrimoro befindlich, daß Thüringen
damahls zu den Zeiten des Königs cnvovioniL dahinunter am Rhein-
Strohm, wo das jetzige Duisburg lieget, sich gezogen»

§. VIII.
Wir kommen nun auf dieses Königs citV0i)i(Mi8 Thaten, und

was er Zeit seiner Königlichen Regierung gethan und vollbracht. Davon
berichtet uns nun (n), es habe König , wie
er noch auf seiner Thüringischen Reimen? Oispn-Anin Hofgehalten, Kund-
schaffer in Leschum oder die Nieder-Lande, nach der Stadt Camerich, ab-
geschicket; und wie er von seinen abgeordneten alle benöthiqte Nachricht
eingezogen, so sey er selbst mit einer Armee dahin aufgebrochen, über den

Rhein
ad VchurinAmm olim omnino pertinuit, MÖNS ell alnllimus sc lon^e lateczue con-
Ihicuux, czuem accolse acllluc die Diespurg vocant. In cacumine ma^nani plg-
nitiem^ raris arizoril>us,cominet, lateridus inI.Xi'Lnt NLmara> raeiices cü'cumjacenr
Lc incinAunt aAri culti cum vicis P^is Helmerslaaulen,WlmutNauIcu,ViV>ei'-
Uaulen, VtcNcnNtiulen,Oncri<?.ma V Lvlva Vliurinaica cliliat tertio lapitlc,
intelße<Nis urdibus, ScUmalcaldig, VVgLunAN aüis^uc Q amne ^erra. Ilunc mon-
rem LüKcNci ornaWm tuille prodabüe redclit nc>n dam rumor accolentium, ex
c^uibus «guidam, Iccundum Wsorum rradim, locum puiei adlauc monKrare vn-
lunt, czuam Aenu» vocis. Xon enim vocatur, der Diespcrg, Icd die Diespurg.
(lonlilio iiutem, non I'ermonis vitio^ in /oeminino Aenere pronunciatur. Rsm
sin montes ilüus reAionis vocantur, der ^irsthberg, der VOindüberg,der
ülDolstsberZ, ut alia prsetermittam. V contrario montes, uln arces vel olim
-kuerunt, vcl liodic iiint dicuntur, v. F. in , die Burg, die Gelmers-
rvart, 5c NliuN procul ad die ^.ichtenburg. Vt termmatio Burg, non
montem, icd caltrum deiiZnat.

Z. 8»
(a) Dessen eigene Worte Vit». II. c.9. folgende sind: Ldlo^io inillis exploratoridus ad

urdem Lameracum, perlullrata omnia ipid lecutus, Romanos proterit, civitatem
Ldprcdcndit; in ^ua paucuN temxus reliden? Luminam lluvium occu-
xavit.
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Mein gesetzt, die Römer geschlagen, die Stadt Camerich eingenommen;
und wie er eine kurtze Zeit allda reMwet, so sey er weiter fort, bis an den
Fluß Somme (d) marcNii-et, woselbst er die Stadt 8?.mm-odoivsm erorbett,
und daselbst seinen Sitz oder Reiiäen? aufgeschlagen, iviarianus 8oomz (c)
deschreibet uns die vortresslichkeit dieses Sieges in denen vom cttQOOio
überwundenen Völckern, und saget, er habe Bataver, Tungrer, Mena-
pier,Teravaner, Moriner, Ambioner,Camerecenser,Tornacenser, Atre-
datenftr, Beluacenser, und was sonst noch in diesem Landes Bezirck mit¬
ten inne und dazwischen lag, bis an die Sems und unter die Bot¬
mäßigkeit des Franckifchen Reiches gebracht.

§. ix.
Diese glückliche wurden aber bald durch den Römischen

Louverneur m Gallien, gehemmet, welches sich auf folgende Art
zu trug. führete auch in seiner Armee Franckisches Frauenzim¬
mer mit sich. Da nun ein vornehmer Francke sich an eine Dame vermäh¬
le te, und das Hochzeit-Mahl mit vielen Lustbarkeiten ceiedi-wet wurde, so
bekam der Römische vouvemeur hiervon Nachricht, überfiel sie, da sie es
am wenigsten vermeineten, schlug sie in engen Oettern und trieb sie in die

Dd 2 Flucht.

(b) führet, x. 149. aus einem tLuckore, welchen er^'s,/^ nennet an, er ha¬
be Samodriviam acl Summam vp^iäum positum erobert. Der Fluß Sonnne,
fliestet in der heutigen Rioogräie, woran ^.micns gelegen, welches das alte Saromo-
vria ist. giebt uns aä annum44s. hiervon folgende Nach¬
richt : Llociius Rex Rranoorum, rmlii8 exvlooatoi'idus äe Oilpai-Ao Laltello U8<zue
ad urdem Lameracum, toanlüt Rdenum usczue Z^iAerim Nuvium kaditantium
Lardonariam Sylvam in?relliis, uodem 1'ornaoum odtinuit, 60 iode usczue 36 ur-
lzem Lameracum properavir, ubi xauco tempoi-e relicleus, Romanos, li czuos
ibiinvemr, xeremit, sc exmele acl Somenam lluvium xerveniens omnia occu-
pavit.

(e) In Lbronico I.id. II. aä annuna 4zg. Ratavos, 1'unA-xos, >Ienapios, leravanos,
iVlorlnos, /emdiones, Lameracentes, Doi-nacentes, ^rrekatenles, Leluacentes, Lc
^uicczuiä ins reAionidus interzacet, ultoaczue Seczuanam öcRiZerim, LioäiusRran-
corum reZno aäjecit. Bey dieser Stelle ZVlanani Sco6 ist zu ersehen, daß die Tun¬
grer nicht können verstandm, noch vor die Thüringer, in deren Lande, nach einer vor¬
her erzehlten Meynung Vilpai-Aum soll gelegen gewesen seyn, denn allhier werden die
Tungrer erst überwunden, als Qlloäio aus Thüringen bereits ausmarttüret war.
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Flucht, Doch wurden sie nur geschlagen, nicht aber überwunden; Den
man siedet nirgends wo, daß Leuen Francken das eroberte Land wie¬
der abgenommen hätte, sondern im Eegentheil, er habe Friede mit cniv-
äioiie gemacht und errichtet, (b)

§. x.
Damit nun dieser getroffener Friede desto beständiger seyn mögte, so

schickt der König (-^0vi0 seinen jüngern Sohn zu den damahls regie¬
renden

5»'
(2) In demwelches ^lajoriann /luFulio gehalten, findet man

hiervon folgende Nachricht:
kuAnaltis parirer, ?rancu8 c^ua Llofo patente8,
^trcbatum terrü8 pcrvalerat. blie coeunte8
Llauclebant an^ulia via8, arcuczue lubatium,
Vicum Llenam llumenczue limu! l?ub tramite IvnAN
/trccku8 tuMvlitis trabil)U8 tran8milerat oMer,
tllie te (Xetio) politn puAuabat ponte lüd illc> ^Uajorianu8 eczue8.

Hierauf beschreibet die Francken gar artig mit folgenden:
ttic czucxzue monlira (I«'ranco8 Natura procerv8) Uomat, rutili czuibrw ar-

ce cerebri
lrontem eoma traNa jacet - nu6ata<^ue cervix

Letarum per clamna leitet; tum lumiue Alauco
.^Ibet ac^uv8a acie8; ae vuitibu8 nncli(jue rali8
?ro barba teuue8 perarantur peKine crilise.
LtriNiu8 alsutae velie8 proeera coerceut
blembra virum. ?atet N:8 altato te«miuc pople8:
lbatu8 8t auAuliam MspenUit balteu8 alvum.
Lxcullill'e cita8 Valium per ingue bipenne8,
Lt plaAas prseteille loeum, clppen8<zue rotare
lr.uUu8, öi iutc>rta8 prwceelere laltibus Nalia8,
Inpue boliem venille prius. ?uerilibu8 äum8
Lli belli maturu8 amor. Li forte premantur
Leu numsro > leu forte loei; mor8 obruit ülo8
biontimor: iuvicii perl laut, auimoczue fuperfunt
^sam prope poN animam.

(b) /-/.?///,/ meldet in aU annum4Zi. da er von dem von Rom zu denen Sve-
ven abgeordnetenNeZato Leuforio redet, hiervon folgendes: Superati8 per Zerium
in eertamiue Brauels 8t iu paee lüleeptis, Leuforiu8 (lome8 Nogatu8 mittebatur
aä Lvevv8. Siehe des ^errn von Gckhart /. p. 28.



Von dem Königlichen Regiment in Thüringen. 21?
renden Kayser vgiemmimmm, damit er nebst dem^eno dahin bedacht seyn
mogle, daß die abgeschlossene Friedens O-gekmer» um desto eher mögienvon
dem Kayser ooukümi-el werden. (:>) DerName dieses Königlichen Prin-
tzens ist unbekannt; Liäonius aber meldet von ihm, er habe sich in Rom
mir einer vumo aus dein Römischen Raths- oder pmrmzat-Stanvevermäh-
let. ?gUU8 vermeinet, es sey der Printz gewesen, der nach-
gehens den Francklschen Thron bestiegen, und mit dem über die Thüringer
geherrschet; welches aber vor eine gewisse Wahrheit nicht kan angenom¬
men werden, (d)

Dd z tz. xi.
§. 10.

(a) wann er von denen Söhnen Lülockioniz handelt, schreibet hiervon also:
juniorem Aerius tuedatur, cjuem Roms? vMIimus, IeA2tiouem olzeuMem, nou»
cium lanuAiue eKoretöere inoizzieute, klava com2, <8^ c2pillis ^ro^rer cleulldarem
6t m2AmruNinem Oper Numeros ektulis. llunc Aerius iu lllium aclo^taverar,6^
plurikus Nouis oimotum ucl tmzzeratorem, ut amicitiam 6t tocieMtem cum eo
taeeret, mitei'gd.

(k>) Denn es sind wohl einige, welche lVleroveum vor einen Sohn Lüloäionis ausgeben«
LiZedertus schreibet 2<Z 20.448- ^eroveus Mus Lloäü pujzei'Vraucos re^uat, 20-
ms Uecem, 2 czuo nimis utiii re^e Brauel iVlWOVMLl coAuominack bunt. Der¬
gleichen thut auch courg6us, der Abt von Ursperg, und Vrirdcmius. Die c-eneg.
logic der Fränckischen Könige, welche CZüUerius iu Mnslrali Lluiclel-ici xaA. iz. an¬
führet, schliesst aleroveum aber von der Kindschafft des Lkloäioujs aus, wann es
heißt: Ickeroveus, czui uon erat Lloclü Mus, teä tänAuine confuuVus,kecit te
ereore Ue^cm, Lioclü Klus rejeÄis, czui Xtate miuores eraut. (Zi'eAoi'ius Vurouenüs
wann er vonLüloäioue redet, so füget er dieses hinzu: De Uujus lkü-^e czuiäum iXie-
roveum UeZem iuitle slleruut, cuius üiius 5uw LNiläericus. Hieraus ist zuvermu-
then, daß mait schon zu (ZreZorü Zeiten keine gewisse Nachricht von?ckerovei Geburt
gehabt habe. Beym ^.uNi-ea äu Lkesue findet man Vom. I. Ker.IVamic.vier alte
Geschlecht-Register der Fränckischen Könige, in deren zweycn ersten weder des UM.
Z'2muu6i noch Lüloäioms gedacht, sondern nur der Ursprung des alten Königlichen
Geschlechts von iVlci-oveo hergeholet wird: woraus erscheinet, daß die Verfasser die¬
ser (ZeuealoAie , ^ei'oveum vor ckloclioms Sohn nicht gehalten. Jlt einer an¬
dern allda v. 794. befindlichen (leuecuoAic, beym Du Lüesue VomV. heißt es: lex lzc-
ne2loU2 UnÄmi (pdarsmuncki) 5uie ^leroveus, xatel- LüilcZcl'ici. Ob NUN zwar
kckei-oveus, als einer, der aus dem Geschlecht und Stamm des?b.2i-2muuchentspros¬
sen, angegeben wird, so folget doch nicht daraus, daß er eben (Vlochcms Sohn müs¬
se gewesen seyn. In einer anderweitigen allda x. 79z. Vom. I. befindlichen LMm<>
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führet eine Fabel an, nem-
lich es sey c^ioäionis Gemahlin, als sie eintzen an das Meer zu baden ge¬
gangen, von einem Meer-Wunder oder ^liuvtam-o geschwängert worden,
worauf sie einen Sohn gebohren, den man ^Mov^d/s genennet, von
welchen Namen die Fabel mag ihren Ursprung genommen haben, alier-
massen derselbe von Mer, d.i. Meer, und dem Sächsischen Veh, teutsch,
Vieh, zusammen gesetzet, und also ein Meer-Vieh Heisie und bedeute, wo-
woraus die Lateiner ^eroveuz gemacht und geschrieben. Unter dieser Fa¬
bel hat ^reäeZai'iuz zu verstehen geben wollen, /Vleroveu8 sey zwar ein Sohn
der Gemahlin des ckwckoiüz, den sie aber nicht mit ihm, sondern mit einem
andern ^eroveo erzeiget, (a) welchen sie vorher zum Mann gehabt hatte.

§. XII.
Von König c^OOiomz Kindern ist nun auch etwas zu gedencken.

Dessen Gemahlin war eine Wittbe, als er sie geheyrathet, die ihm wie vor¬
her schon gedacht,einen Stieff-Sohn,Namens zubrachte.
Mit ihr aber hat er zwey Söhne erzeuget, wovon der älteste cwäeblwcwz
hieß, des jüngsten Namen aber unbekannt ist. l>) Von der Nachkömm-

ling-
IvAlÄ heißt es: lertius ^ereviu8, ÜÜU8 Xierevei. Der -Herr von Eckhart hat/. p. sio. dieses Lenealogice, auf einer (Zene-zloAischen Tabelleentworffen:

anno z8s.' czM 0 L ^ 1.1) v 8, ^^0ÄLK^8, sRM()7^
385- ^ 389-39 2-400- 389-

418.
dNI.0I)!0, liLX. KUX0R

^ 6ein6e cloäioms Senior.
X. kegis. . r

cujus nomeu ^^ItOVLVS, Mlxs
nelcitur. f circa snnum 481.

§. ri.
(->) Siehe des Herrn von Eckhart x. 29.

ß. 12.

(s) ertheilet uns hiervpn, x. 40. folgenden Bericht: k'rancos lscegcnäi MZ
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lingschafftund^Z lst allhier mchtderOrtweitläuff ig zu handeln, weil man
allein die Thüringische Könige aufzuführen qedencket. Er der König
cni.OOi0 verwechselte das Zeitliche mit dem Ewigen Anno 447.0)

§. XII?.
Nach dem Tod des Königs (^11.01)10x18 ward Ikovens König

in Francken, und wie aus gewisseiN-mständen zu Messen, auch König in
Thüringen. Wer ergewefen, dasselbe ist kurtz vorher angefübret worden.
Weilen er entweder ein Sticff Sohn, oder naher Anverwandter des Kö¬
nigs c?4i.()i)i()xi8 war, so führte er anfanglich die Vormundschafft über
die nachgelassene unmündige Printzen des Königs. Es fielen aber solche
schlimme Zeiten ein, da die Printzen ihren eigenen Landern noch nicht vor¬
stehen kumen, dahero erwählten ihn das Fränckische Volckzu ihren König.O)

§. xiv.
Was die Geschicht-Schreiber in Thüringischen Sachen von ihm mel¬

den, ist, daß er zu Erffurt auf dem Berge, wo jetzo das Peter-Closter ste¬
het, ein Schloß, wie auch ohnweit Erffurt ein gleichmäßiges Schloß, die

Mcr -
cauta buit Regum iptorum obitU8, (nemlich des LlocNonis) Lc de re^uo

iuter liberv8 controverlia. Seuiori ^rüla8 studebat, juniorem Aeüus tuebatur.
Daß der älteste Printz 57/^^Ä^ geheiffen, erhellet unter andern aus der (ienek.
logia, welche den? I^egi smien angefüget ist, worinnen es heißt:

^acol)U8 (Zuzszu8, ein UraNLileauer Mönch, und OoÄor VI^evivAiN
der Anno 1348. verstorben, gedencket dreyer Söhne des clodionis; ivovon aber 8s-
MtwriuI in ^nticzuieat. keZni Vlnurinchei kan, p. 157. nachgeschlagen werden,

(b) Siehe , ad bunL ÜNNUM.
, . . §. IZ.

(s) ein krancilcancr Mönch, und DoÄor HieolochX, aus Bergen
im Hennegau bürtig - welcher i:n Jahr 1348. verstorben, und zn Vülencionne begra¬
ben worden, meldet in seinen geschriebenen ^nnalidus, ?elSroveu8 sey ein Vormnnd
der Söhne Qodionis gewesen, habe aber das Reich selbst an sich gebracht; worauf
sich des ciodiom8 Wittbe, nebst ihren Söhnen in Thüringen retirü-et. Ich will

eigene Worte, welche c. 9.
1 ^4. anführet, selbst hieher setzen : kjeroveus tutelB

poudu8 iibi impolaum ailumeu8, per plures auuos, <?UX Lldocho m?.udoverar,
poteurer adimplevir, K re»mim ampliavit. ?auei8 interieVis remporidu8 Me-
roveu8 üipeudiarüs ab intercepti8 remillwr' badebstur. Oeuioue eum extranei
l eMg r i suoorum, I uoriu^oruu? > A /^ultriorum Ad diölo8, tre8puero8 perriueu-
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Merwigö^Burg soll erbauet haben. So sollen ihn auch die Städte Niord-
hausen, und Mersiburg vor ihren Stiffter und ersten Auferbauer erken¬
nen. Was das Schloß zu Erffurt aufdem Petersberge anbetrifft, davon
meldet der ^uÄor ^ääirionuin aä I.amdertum ZcNaittsburAenlemsa) dieses
sey Anno 326. geschehen. Wann man aber erweget, daß um diese Zeit
roveus ordentlicher Weise noch nicht auf der Welt, vielweniger König in
Thüringen hat können gewesen seyn, so stehet man wohl, daß dieses Vor¬
geben auf schlechtem Grund beruhe; Es sey dann man wolre jagen, es sey
ein Fehler in dem Schreiben, oder Druck, in Ansehung der Zeit Rechnung
mit untergelauffen.Wann wir aber bey eben diesem /mcore finden? Erf¬
furt habe zur Zeit des Königes eioäioms, um das Jahr Christi 438. seinen
Anfang genommen, wo dann dieser Twctor den König ewäionem nach dem
König ^lei oveum setzet, da doch jener vor diesem regieret hat, so stehet man
gar leicht, wie unrichtig alles untereinander laufft.

Mit der Haupt Sache, nemlich , daß König ivleroveus solle auf dem
Peters-Berge eine Burg erbauet, ingleichen, daß zu seiner Zeit Erffurt
seinen Anfang soll genommen haben, stimmet überein der

welcher schreibet! „An statt des Lioäii hat das
Regi-

tia invalillent; civitates, catlra A oppiela, atpue pleds communis att >ileroveum,
tanpuam ael tutorem pucrorum, pro luccurlu Lc auxilio confuZillent; ^eroveus
kertur relponclille: 8e re^em eorum nou olle; tutorem ls puerorum, uon re-
Aiü: ?rWtenttentto nimirum, le nimium ^ravatum 6e clispenäio re^norum.
s>uicl plura? ?opulus (Zallicanus eleZit eum in Ne^em. Aui llatim llipenttiarios
licentiatos remanttans, contra aclverlantes maAniiice triumpliavit. vlxor autem
LKIoäii iidi timens cum tribus iiüis verlus ^ttorinFiam ^ ^Vullriam, czuam citius
properavit. Sonst ist von iVleroveo dieses allhier noch anzumercken, daß der

^ c .4. schreibet, die Thüringer hätten denselben
zum König erwählet.

Z. 14.
(a) Die eigentliche Worte sind folgende: ^nno Z26. ante^uam llrpkoräia civitas esset,

puiäam ttex iVlervi^us callrum in monte, ubi nunc iVlonallerium 8. Netri Orcli-
nis 8. LeneäM litum eil, xeäivicavit, eipue nomen lVlM>VI(Z8lZriktZ inttielit.
Lrat tunc villa 8L!4lli.Z)Iül>k()I)lInuncupata, eo loco, czuo nunc ecclelia 8, An-
rsX cernitur: ttalzitaliat^ue in Lrulero, propeliumen (iera, moiitor puieiam, no-
mine lirpi?, apuä cujus molenttinum tranlltus live pallaAium extitit. Oelünc
circa annum Nomini LI06Ü ReZis I'raneoixun tempore lZrforclia jnitium;
Zc a prs^tato molirore atcpie tranütuLrpttesborllt nomen accepit.
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„Regiment in Francken auf sich genommen iVlerviZius, ein Sohn lVle^i-
„Zi, des Königs der Thüringer. Und eben dieser lVlerviZus hat zu erst die
„ Stadt auf dem Berge daselbst gebauet, aufwelchem seines VatersJagd-
„Hauß gewesen, daher sie auch den Namen, nemlich Merwigsburg be-
„ kommen. „ Was allhier dieser ^urnoi- von der Merwisburg auf dem
nach der Zeit genennten Peters-Berg in Erffurt vorbringt, dasselbe hat
vorher angeführter äe RunciAi-uRis 'Lbm-mZi^ auf eine andere Art
angeführet, und gesaget, es sey diese Merwigs Burg ohnweit Erffurt ge¬
legen gewesen. Oberhalb Erffurt an der Gera lieget noch heutiges Ta¬
ges ein Dorff, welches in denen Charten gemeiniglich die Möbisburg ge¬
nennet wird, so vielleicht dieses Merwigsburg seyn kan, von welchem die
alte Thüringisch-und Erffurtische Chronicken reden.

Conrad Stolle, ein gewesener vicanuszus.8eve» i in Erffurt, hat zu
seiner Zeit ein cw-onicon von Thüringischen Geschichten zusammen geschrie¬
ben, worinnen er unter andern auch dieser Merwigsburg gedencket, und
schreibet: „Die Thüringer machten auch einen eigenen König Merwig, und,,
der buwete nahe daby, da jetzund Erffort lyd, eine Borg, die nante her,,
nach synen Namen Merwigsborg,dy wir jetzund nennen Mewerspurg.,,
Von dem Schlosse aber auf dem Peters-Berge schreibet dieser Stolle: Er
buwete auch einen Sal, da Mund Peters Kirche lyd, durch den Sal ver¬
stehet er ohnfehlbar eine Königliche keinen? oder Pallast.

Das cbi onicou 'I'ei-IX Mlnensi8, (b) redet von zweyen Schlössern,
welche dieser König, und zwar eines in Erffurt, auf dem Berge, so er die
Mcrwigsburg nennet, das andere aber ohnweit Bischossöleben (Bisch-

(Thür.CHron./.THeil.) Ee leben)
(b) In diesem //.

wird diese Sache, p. z i8. auf folgende Art erzehlet: ^nno Domini 428. re-
kznante IReoclolio lmperawoe, Lomani ccepei'unt clekicere Uivitiis, potentia 6cc.
Dmnci autem cceperunt crelcei-e, <zuaxooj)ter olLciales Romanorum, ubi<zue ex-
pulerunt, 6c iterato übi reZem creavecunt, qul in brevi omnez provincias LalZin,
k mari usczue aä mare, Rio RidjuMvit imjzeoio. ! Ioc auclientes etiam
iidi elegerunt regem, cvgnatum Legis LmneiN, nomine czui conRru-
xit calb-um nomine in Monte 8. ?etri, udi nunc ell monallerium
8. ?etri in Lolorclia. Iterum wciikcavit aliuä callrum, udi nunc cR eccleüa 3.
DionM prope Äischofsleben,c^ui locus doclie Zicitur tNowisberg. Ein glei¬
ches bezeuget der beym //.

6'^./.^-. mit folgenden: lloll I,Xc Ibm'inMm Sc Lranciam ob^
Unue-
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leben) wo nach der Zeit 8. OionLü Kirche aufgeführet wordenes denNa-
men Mobirsberg geführet, sott aufgebauet haben. Dieses wäre dann
das noch heutige Möbisburg, wie es in denen Chartengenennet wird, wo¬
selbst man noch a von einem alten Schloß und darum gelegenen Ve-
stungs-Wercken stehet.

Lasittm-mz zweiffelt an diesen Erzehlungen, deswegen, weilen bey kei¬
nen alten Geschicht-Schreibernnicht das mindeste hiervon zu finden; lau-
gnet zwar an stch nicht, daß dergleichen Schlösser chemah! an diesen Oer-
tern gestanden, sondern ist nur der Meinung, ste könnten von einem an¬
dern, der ^w-vlsiu5 geheissen, seyn erbauet worden; von welchem allen
ich weiter unten in dem Theil von Erffurt mit mehren handeln werde.

Bey Gelegenheit der Merwigsburg, und 8.vionM Kirche, Witt
ich denenjenigen zugefallen, welche zum Zeitvertreib gerne lustige Histöri-
chen lesen, aus einem geschriebenen Thüringischen cm-omco ein paar mit
einrücken. Die erste stehetx. 4-und lautet also: „Der König in Franck-,,
reich hatte 12. Lmäivlos, die wurden die deutsche Schüler genannt, und,?
hiessen alle Johannes. Diese fuhren auf einer Glücks-Scheiben in der,,
gantzen Welt herum, kunten also in 24. Stunden alles erfahren, was in,,
der gantzen Welt ?auirte, und das berichteten sie dem König. Der Teuf-,,
fel aber ließ alle Jahr einen davon herunter fallen, und nahmihnzum,,
Zolle. Den letzten davon ließ er auf den Petersberg fallen, der hieß zu-„
Vor Berbersberg. Der König war bekümmert, wo doch der letzte hin-,,
gekommen wäre, und da ers erfuhr, daß es ein schöner Berg sey, ließ er eine,,
Capelle bauen und nennte ste c^-xus setzte auch einen Einstedler,,
hinein. Es war aber lauter Schissreich Wasser da, und nichts angebauet. „
An der Capelle hieng eine Laterne, nach der stch die Leute richteten. End-,,
lich wurde das Wasser an der Sachsenburg abgestochen. Die Laterne „
liegt unten in der Capelle, die hat ein doppelt Gewölbe. „ Oben ist die Kir¬
che, und unten das Bem-Hauß, und ein Altar; Auf der andern Seite ein
Begräbmß zweyer Liebhabenden, so ein Bruder und Schwester gewesen,
And auf einem etwas erhabenen Leichen - Steine abgebildet stnd. „Die,,

Schwe-
tmuei'UNi ReALMHUL tibi pbarsmunäuM) ^larcomecü» lllium ctc^Li'unt, (ZU! A
XVI. anliis t'Lxit: cum Ltoctio, blius eju8 XX. annis; pott ütum
kinms X. cjui A calli'um conttl-uxit m nioMe, ubi sgm monattertum 8. ?eti i ür-
tui-r. jgLLt. Siehe auch ///-
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Schwester war so schön, daß sich ihr eine Zeitlang in der frembde gewe-,»
sene und wieder gekommene Bruder in sie verliebet und beschlaffen, der,»
Teuffel aber ihnen die Köpsse abgerissen hat. Die steinerne Bilder sind,»
von denen Köpssen auch weg, und nur eine eisserne Stachel im Cörper,,»
darauf man meßingene Köpsse gesetzt, die aberauch weggekommen,und so,,
man nur mit Kreyde Köpsse darauf mahlet, so ist des andern Tages alles,»
ausgelöschet und leyden keine Köpsse. „ So weit gehet das schöne Histö-
richen, dessen Ungrund man leicht von selbst ersehen kan, dahero es keiner
sonderbaren Wiederlegung brauchet. Ich kan mich nicht entsinnen, daß
tch in der gantzen alten Thüringischen Historie einen eintzigen Johannes
gefunden habe, allhier stnde ich deren nun 12. mit eintzen zusammen. Eine
vortreffliche Nachricht, lcü. Der König, der damahls noch ein Heyde, an¬
gesehen civäoveu8 der erste Franckische Christliche König gewesen, sott die
Capelle coi-pons cm-M erbauet haben: Wer mag sich dieses nur einbil¬
den, vielweniger glauben? Das um Erffurt herum gestanden seyn sollende
Wasser sott bey der Sachsen-Burg abgegraben worden seyn, da doch die¬
ses Schloß erst nach der unglücklichen Niederlage des letzten Thüringischen
Königs Hermanfrieds von denen Sachsen aufgeführet worden. ist
die Nachricht von der Laterne, welche unten im Gewölbe unter der Capelle
Corporis QuM soll verwahret worden seyn. Ich mögte wissen wo der
Klemprer gewohnet, der sie gemacht? Die Erzehlung von der unter sich
verliebten Bruder und Schwester, ingleichen deren Bildnissen istauchsehr
artig, und merinxet einen sonderbaren Beyfall, st OUs xiacec.

Das andere Histörichenvon8.v!on)'liiKirchelautetp.4-b.also: „Es
soll aber ein grosser Schatz unter s. vionM Kirche liegen, welchen drey,.
Manner mit einander zu heben sich vorgenommen, nemlich ein Schmidt,,»
ein Schneider und ein Hirthe oder Schasser, welcher Schatz aber von bö-,,
sen Geist besessen gewesen, der ihnen allen die Halse umgeorehet, deren,.
Haupter, nebst einen Hufeisen, Scheere und Schasser-Srocksoder Wein-,,
meisters-Hippe) stehen an der Kirchen Simse unterm Dache in Stein ge-„
hauen. „ Diese Erzehlung bat in der Folge-Zeit so viel Beyfall gefunden,
daß auch vor wenig Jahren jemand mit nicht geringer Mühe und Kosten
denselben wollen aufsuchen z ldä M-No conzru i-es adi-upta. Wunderlich
wäre es, wofern derjenigen Bildnisse, denen der Teuffel den Hals soll um-
gedrehet haben, an dem Simß der Kirchen, res Noiwnmu
UOZI äetrallenäs > gesetzet worden waren. Wofern diese drey Köpsse, die

Ee 2 in
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in dem chronica lVlSto abgemahlet, mit detn Hufeisen, Scheere und Schäf-
fer-Stocke sollten zu sehen seyn, so wollte ich eher glauben, daß es solche
Personen gewesen, die den Kirchen-Bau befördert haben»

Ich halte von allen diesen Vorgeben und Erzehlungen nichts , und
sage omniz gmiquitlis kwuwi'a, die alten haben gar sehr im Gebrauch gehabt,
wann sie ein altes ^konumem und dergleichen etwas gefunden,von welchen
sie keine gewisse Nachricht gehabt, dergleichen zu Möbisburg die noch vor¬
handene Überbleibsel einer alten Teutschen Vestunq und Schlosses sind, so
haben sie die Geschicklichkeit gehabt gleich etwas epouvamMes und Ersiau-
mmgswürdiges davon zu erdichten. Ich könnte dieses mit hundert Exem-
peln erweisen. Em emtziges mag genung seyn. Durch das Hochfürftl.
Hochstifft Eichstedt gehet eim von denen Römern, da sie noch disseits der
Donau die Stadt besassen, auf Steinen, in Form einer Mauer
aufgeführte Land-Wehre, die sich bey Pföring an der Donau anfangt,
nachgehens gegen die Altmühl zu und weiter durch das Bißthum Eichstet,
das Fürstenthum Anspach, und immerfort bis an den Necker fort ziehet,
und sich allda endiget, (b) Weilen mm die Mauer so breit, daß wo sie
nicht von denen Bauern in denen Aeckern ausgebrochen, man mit einen
Wagen, gleich einen ausgepflasterten Wege darauf fahren kan, auch sehr
lang und sich auf viele Meilen erstrecket, mithin dann Opus üupeuämu, ein
erstaunliches Werckist, so haben die Landes-Anwohner die Überbleibsel
des Römischen Vaüan die Teuffels-Mauergenennet, und den Teuffel vor
dessen Urheber angegeben. Ich ritte einsmals voll Eichstedt nach einem
an der Altmühl gelegenen Schlosse, Küpffenberg genannt, zu einem allda,
als Ober-Amtmann wohnenden OIvaber, meinem sehr guten Freund.
Weil nun unter andern meine Absicht auch dahin gienge, dienucleru dieses
Römischen Vglbm Zu besichtigen, so nahm ich meine 'lour durch ein Dorff,
Pfahldorff genannt, von welchem mir bekannt, daß klare Spuren ohn-
weit dessen befindlich. Weil nun diese Land Wehre sich durch eine Hol-
tzung ziehet, so nahm ich aus diesem Dorffe einen Bauer zum Wegweisen
mit. Wie wir nun ausserhalb des Dorffs kamen, so sähe ich schon von wei¬ten

ch) Von dieser Land-Wehre hat Herr Döderlein, ein eigenes 1>-Mtlein, unter dem Ti¬
tus : oder genauere Vorstellung des alten
Römischen und Tand-XVehre, der Pfahl, oder Pfahl-Heck, auch Ccust
fels-Mauer von den Anwohnern heut zu Tage genannt.
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ten dieses Valium bey nahe einer Ellen hoch über die Erde noch hervor
gehen. Wie ich nahe daran kam, da fragte ich den Bauer, was dieses sey?
Da gab er zur Antwort: Ach! man redt nicht gern davon, es ist gar was
schlimmes. Weilen mir nun schon vorher bewußt, was der Bauer sagen
würde, so ließ ich ihm keine Ruhe, bis er mir die Sache erzehlet, und aho
sprach: Der Böse, GOttseybey uns! habe eintzten beyGOtt angehalten,
die Welt mit ihm abzutheilen: Und als ihm nun GOtt versprochen, was
und wie viel er Landes vor dem nachtlichen Hahnen-Geschreyeitwiuvü-en
oder umschließen würde, so viel solte sein eigen seyn. Worauf der Bose
angefangen mit aller Macht und Gewalt zu arbeiten, und indem er nun
fein viel Land hätte ummauern wollen, so hätte der Hahn gekrehet, ehe der
Böse damit fertig geworden; worüber er sich also erzürnet, daß er aus
Verdruß und Boßheit die gcmtze Mauer über einen Haussen geworffen.
Da spücke es nun jetzo, also fuhr der Bauer in seiner Erzehlung weiter fort,
erschrecklich, dahero redet man.nicht leicht davon, weilen einem leicht ein
schlimmer Possen von dem Bösen könne angethan werden. Ich lachte
nun über diese Erzehlung des Bauers, und sagte ihm, er solte solche Nar¬
ren-Possen nicht glauben, es wäre alles nicht wahr, was er sage, und er-
zehlete ihm den wahren Ursprung dieser Mauer. Er wollte mir aber kei¬
nen Beyfall geben, sondern berusste sich allezeit auf seinen Groß-Vater,
der ein alter Mann gewesen wäre, und vieles erfahren hätte; und blieb
also bey seinen achtzehen Augen.

So weit gehet der Aberglauben, wo er einmahl feste wurtzeln in de¬
nen Gemüthern der Menschen schlaget.

Eine gleiche Bewandniß hat es nun auch mit denen vorher gedachten
zwolfs Iohannessen, deren Glücks - Scheiben, vier und zwantzig Stän¬
digen Welt-Fahrt, und dergleichen schönen Sächelgen mehr. Dessen allen
ungeacht finden sich sehr viele Leute, welche diese von müßigen Köpffen aus¬
gesonnene Dinge, als Lvc-mZein, glauben, und um einen hohen Preiß schätzen.
Ein gewisser Bürger allhier mogte gehöret haben, daß ich in Untersuchung
der Thüringischen Merthümer beschässtiget; Weilen er nun ein mit der¬
gleichen Fabeln angefülltes 558t. hatte, so schickte er sein Weib an mich und
ließ es mir anbieten. Wie ich sie fragte: wo sie es hätte? war die Ant¬
wort: Es wäre in der Wache. Ihr Mann wäre letzt auf der Wache ge¬
wesen, und hätte, um die Zeit zu x^i-en, es mit gehabt, und darinnen ge¬
lesen, welches denen andern sowohl gefallen, daß sie ihren Mann gebeten,

Eez 'er
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er mögte es ihnen, zum weitern durchlesen, noch auf eine Zeit vergönnen,
welches er auch gethan; wofern ichs aber zu sehen verlange, wolle sie es
gleich bringen, welches auch geschähe» Ich behielte es ein paar Tage bey
mir, und funde es mit vielen dergleichen Fabeln angefüllet. Als der Eigen-
thümer dieses nachgehens selbst zu mir kam, und ich ihn, nur aus
Spaß fragte: Wie vieler haben wolte? so forderte er vor dieses, etwa
ein Alphabeth ausmachendes tabniöses ivi8e. 20. Thaler. Als ich nun da¬
rüber lachte, so versetzte er mir darauf, es waren fo schöne und wunderliche
Dinge darinnen enthalten, daß er seine Zeit am besten mit dessen Lesung
xM-en könnte.

Nun ist zwar eben solchen Leuten nicht zu verdencken, die nicht lluäi-
ret haben, wann sie dergleichen fabulösen Erzehlungen Beyfall geben;
Dann sie gedencken, es ist doch dieses geschrieben, oder gedruckt, traäiäere
Mres, mein Groß-Vater und Groß Mutter haben mir dieses erzehlet, dero-
wegen muß es doch wahr seyn. Sie können sich sonst weiter nicht helffen,
noch anders belehren, dahero muß man ihnen aufgewisse Weise xaräomn-
ren. Wann aber Leute die iwän-en, oder gar vom 8w6io nmorieo ?ro-
fession machen,dergleichen unftandhaffte Dinge nicht allein glauben, sondern
auch in ihren Schrifften oroxaZn-en, denen ist nicht zu paräonnü-en.

Als ich des Altorffischen ?rof.Ioh. Christ. HVagenfeils, und seines
Schrvieger-Sohns, des gleichmaßig- allda gewesenen in-of. 6^7. ^to/-

Lebeus-Befchreibmig des Heiligen 8ebMi in eine genaue Prüfung
zog, und beyden verschiedentliche Historische undeNronoioZifche Schnitzer,
auch mit dem zeigete, wie beyde an der Fabelmacherey grossen Antheil ge¬
nommen, so funde sich bald darauf ein'Vonosconcoieros der mich attaczuirt,
und denen Mährleins Cramern das Wort redete; dann er ließ ein also
rudi ieirtes vertrautes Send-Schreiben an mich ergehen, wo er gleich auf
der andern Seite des Titel-Blates denen Mahrleisss-Cramerndas Wort
redet, und sie aus ?Iinii 8ecunäi NjMolarulnI.nd. VIII. Num. 24. aä Maximum
zur Standhafftigkeitanmahnete, mit folgenden Worten : „keverere con-
„äitores VL08 (liderarum icil.^cNajx civitatum) noinina OLOKI7VI; Ke-
„ verere Zloriam veterem, Nanc ixiinn iene6kutem, guX in Nomine venera-
„ diliz, in urdibua iacra ell. Sit apuä re Nonos antic^uitati, in ingentidns ta-
„<lkiz, in fabuliz ^uoc^ue, niinl etiam ex jaÄatione äecerpieriz; das ist: Ver¬
mehre die Götter, welche die Urheber (dieser freyen Städte sind, und die

Namen
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„Namen derer Götter. Verehre den uralten Ruhm, und eben dieses Al-
„ter, welches in Ansehen eines Menschen ehrwürdig, bey Städten aber
„heilig ist. Verehre das Alterthum, verehre die grossen Thaten, halte
„auch so gar die Fabeln in Ehren: laß dir ja nicht in Sinn kommen, daß
„du jemanden in Ansehen seiner Würde, oder Freyheit, oder auch in An¬
sehen seiner Ruhmredigkeit Abbruch thun wollest.,.

Ich glaube dieser Licht scheuende,^mbor dieses an mich erlassenen
Send'Schreibens, da er die Fabeln also rocommenäiret und dieselbe in Eh¬
ren zu halten so fleißig ermahnet, bildet sich ein, wie jener Schulmeister,
welcher vermeinete, unser HErr GOit müßte ihn was sonderliches im ewi¬
gen Leben machen, weil er seine Schüler nicht auf die alte Manier singen
ließ, Utz re, Ml, sll, idl, b"-, sondern, bot/, äl, co, 1o, Ml) m.

Wann ich nur wissen sollte, aus was vor einem Lande und von was
vor einem Stande dieser Fabelmacherey brom^o,- wäre, daß ich daher sei-
nenTitul wüßtest wollte ihme gern antworten; Dannwann ihm das xome
ä'bomiem- im Leibe rumpelt, und ich hingegen ihm den rechten Titul nicht
recht gebe, hilss Himmel, was würde er vor ein scheel Gesichte machen?
denn, es ist ein grosses daran gelegen, daß man einem jeden seinen rechen
Titul gebe. Der bekannte v. Schupp, führet in der Antwort, auf
Beruh. Schmidts vizcm-s p.m.744. folgendes an: „Ich habe in Ober-,,
Teutschland einen Bettel-Vogt gekannt, welcher nur ein Aug hatte. Nun,?
gieng eine arme Frau in der Stadt herum, und bettelte, welcher der Bet-„
tel-Vogt das Betteln verbieten wolte, da neigte sie sich für ihm, und sagte:,?
Ach gnädiger Herr Bettel-Vogt, laßt mich doch nur eine Stunde herum,,
gehen und sammlen, ich will hernach gern aus der Stadt gehen. Der?,
schele Bettel-Vogt antwortete, ja wenn man einem seinen gebührlichen Ti-„
tul gibt, so kan man noch wohl ein Aug zu thun, so magst du nun noch ei-„
ne Stunde hier bleiben. Die Frau antwortete, ach gnädiger Herr Bet-,»
tel-Vogt, wann ihr das thun wolt, und wollet das eine Auge zu thun, fo„
wolte ich noch den gantzen Tag allhier verbleiben. Dann das eine Aua,,
war allbereit zu, hatte er das ander auch zu gethan, so hätte er sie nicht,,
sehen können.„ Doch ich komme von meinen rechten Wege, durch Ver¬
anlassung der Fabelmacherey ab; ich muß mich nun auf die rechte Strasse
wieder kehren. Dieses habe zum voraus gesagt. Die völlige Antwort
auf das vorher gedachte Schreiben, folget im andern Buche, wo von des

Königs
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Königs OaZoberti Printzeßinnen, milderen einen L. Lebuiäus sott verspro¬
chen gewesen seyn, gehandelt wird.

§. xv.
Vor angeführter äe I.gnägrallis 'i^urinZiT schreibet (a) fer¬

ner, wie zu dieses Königs vierviZii Zeiten Z^lovdhausen ihren ersten An¬
fang genomen, welches auch Spangenberg (b) und Vlattens vi-elierus(c)
hekrasstigen: Von welchen aber weiter unten, in parte <?ec>srapbiea vbu-
» inZicü, wie auch von Merßburg, (6) so ebenfalls zu dieses Königs Zeiten
sott auferbauet worden seyn, ausführlich soll gehandelt werden.

§. XVI.Weil auch insgemein in denen Thüringischen Chronicken vorgegeben
wird, wie zu dieses Königs Zeiten der bekannte Wüterich ^«iia durch Thü¬
ringen in Gallien eingefallen, oder einen Einbruch in Thüringen gethan,
Hey welcher Gelegenheit, oder vielmehr Gefahr die bevestigung der Stadt
Erssurt befördert worden, so wollen wir allhier kürtzlich die Sache in etwas
und mit wenigen beleuchten, ^marius führet verschiedentliche ^uQores
an, welche den Einbruch der Hunnen, in das Königreich Thüringen besteif-
fen wollen. Erstlich komt bey ihm vor ein RraZmemum einer ausführ¬
lichen Beschreibung der Stadt Erssurt, wo es im s6.Capitel heißt: „Es
hat auch sonderlich, (zu Erweiterung der Stadt) Ursach gegeben, der,,
grimmigeEinfall ^ttiiT ,des ungeheuren Wüterichs ausUngarnin Teutsch-,,
mnd. Denn derselbe Heune in diesen Landen dermassen rumore, daß ih-„
rer viel seiner grossen Macht und Grimmes fürchtende, sich an ihn ergeben,,,
und ihm gen Eisenach, da er einen grossen Hof oder Land- Tag gehalten,,,

Geschenck

(a) Lop. 4. Rots, c^uoä regnante 1?beocloslo Imperatore ^lerviAo rege VburinAo-
rum Rortbulen civitas eil 5unllata A muro circumdaw. Wofern es aber mit ei¬

ner über einem Thor in dasiger Stadt stehenden Schrifft, die also lautet: ^nno Do-

mini 410. "Rbeodosius II. Xobilistimus Hilpanus Rom. Imperator, anno Imperii

pni c^uarto banc urbem Lundavit, libertotibus armisgue imperialibus dotavic;

seine Richtigkeit hat, so fiele dieses Vorgeben hinweg.

(b) In der O^uerfurtischen Chronich r. /-?.

(e) Di? dessen Worte folgende: Konditor XortbuslD 5uit

IVlerovigios Rrancorum Rex, c^ui lote in 'RburinMa dominotus eil.

(d) Also geben von Merßburg vor Ernst Brotufin seiner Anhaltischen

r.^. Spangenberg in der Mannßfeldischen (Lhronich und
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Geschencke brachten und gehuldiget, welche Wüterey aber, wie sie mit die-,«
ser Geissel GOttes angefangen, (dann so nannte er sich, n^eiiuinNei),,
also auch mit derselben untergangen, ihren Bescheid bekommen. Unter,,
dessen hat König Märwig seinen Tyringern besohlen, daß Ihre für der,,
Hannen Rauberet) an sichere Oerter zu verschaffen, und wird damahls der,,
Flecken Erffurt, so viel in Eil geschehen können, mit einer Maur umzogen.,,
Zu welchem Wercke dann damabls und in folgenden Zeiten je mehffund,,
mehr Rath und That gegeben haben die vornemste Tyringische Herren,,
und Krieges-Helden, so zu König Marwigs Regier-Zeit in Ansehet: ge-„
Wesen, die von Beichlingen, Gleichen, Schwavyburg, Henneberg,
fernburg, Glisberg, Orlmünd, die Schlichen, pftüge, Hahnsteine,,,
Vizzchmne Und hat das Land-Volck weil sie das Ihre für den um „
ersattlichen Heunischen Spur-Hunden auch mit unterzubringen getrauet,,,
treuliche Handreichunge darzu gethan, also daß sich in kurtzen eine grosse,.
Menge der Einwohner, oder wie man sie jetzt nennet , Bürger an stlben,,
Orte zusammen gehauffet.

Auf dieses schreibet LaZittarmz: Und solcher Meynunq pflichten ser- „
ner fast alle Lcribeiuen be»), so wieder das Ertz - Stifft Mayntz vor die,,
Stadt Erffurt geschrieben.,, In demjenigen i^beiio ai-twuwo, welches
der Brffurtische bey dem Kayserl. Cammer-Gerichte, gegen dem
Herrn Churfürsten zu Mayntz, und dessen Ertz Stifft übergeben, lautet
der 3z. und 34. Artickel also: „Wahr, als zur Zeit des Königs der Hun-„
nen den Düringern von ihrem König-^leiwixo befohlen worden,,,
ihre Sachen an sichere Oerter zu verschaffen, daß damahls Erffurdt in Eile,»
mit einer Mauren umzogen worden, darzu dann das Land-Volck, wegen,,
dessen, daß sie allda das ihre unter zubringen getrauet, treulich und emsig,,
geholffen, also, daß auch davon balde eine grosse Menge der Einwohner,»
und Bürger entstanden. Wahr, dieweil Macht allzugroß, auch,,
zu seiner schwinden Ankunfft die Mauren an Erffurdt nicht allerdings ser-,»
tig gewesen, das die Düringer dann als (der schon zu Eißenach ge-„
wesen) sich ergeben, und denselben durch grosse Geschencke abteidigen müs,,
sen, darüber aber gleichwohl dem Wüterich viel wieder ihren Willen die-,,
nen, und andere Leute beschweren Holsten müssen.,

Es ist zu verwundern, daß von Seiten des Erffurtischen synäwi man
sich aus solchen ungewissen Dingen, etwas gewisses hat vergewissern wol¬
len. In dergleichen Schafften müssen sonst solche ^ vorgebracht

(Thür.Chron./.THeil.) Ff wer-



werden, die omni exceptione exemra majoi-a sind; Wie will aber dieses
allhier, was wegen der Erffnrtischen Stadt Mauern amund vorgebracht
wird, allen Wiederspruch evmcii-en und ebdi-en? Dieses, was mit Twiia
und denen Erffurtischen angeblichen Mauern vorgebracht wird, soll im
fünfften 8ecn!o geschehen seyn. Tiber wie wäre es dann, wann ich erwie¬
se, Erffurt habe im achten Leeulo noch keine ?Nauem gehabt? Ich will mich
eines Beweises bedienen, der hoffentlich keinen Wiederspruch leiden wird.
Es ist bekannt, wie der heilige öomiäcius in Erffurt ein Bißthum snndn-m
und errichten wollen, und /wabn-mm bereits zum ersten Bischoff allda ein-
gesetzet hatte, er konnte aber vom Pabste die conln-marion nicht erhal¬
ten; warum und aus was Ursachen wollte er aber dieses nicht thun? So
antworten mir diejenige, welche dieser Sache erwehnen und gedencken, es
fty deßwegen unter andern geschehen, weil Erffurt damahis noch keine
Mauern gehabt hätte. 0)

Da
§. 16.

sa) schreibet hiervon sc! anno 727. also: Uccleliam czuocznc NeatX Vii'chnis in
Uriordia catlredralem eile conUiruerar (8. Lonikacius), ted tuaiu literarum pg^>a.
lium, czuod deci everst, revoeavit. erkläret dieses etwas weit-
läufftiger, und schreibet m 5. hiervon also: lUeLonikacms
monatkei-ia monaellnrnm ^ virginum in (iermania primns inUituit. l^le 3 Na-
p a obtmuit, nt Pentes, c^uas ad lldemOkiritkianam, eonverteret, eccleliN i'nX lud-
derenrur. llt e>uia plures ptredicationis luw rocios tecir, alicjuos ex eis Leiten-
^>08 in certis locis deliMavit. Oumezue 3 iede ^poUoiiea conkirmationemi!Io-
rum peteret, Uapa tolum eonkirmavir iNos, lzui erant in locis muratisK tutiscom
Muti. Lt e^uia Lriordia nondum mur» einäka kuir, Uxitco^us, ciuem tanckus
Loniracius ibidem conUituit, nnn Mir conlirmatus - - Ut de poll iliius obitnm
eeblavit diAnitas Upitco^alis. Hieher gehöret auch, was in
s'. dißfals verordnet worden, wann es heißt: !>!on oportet in vicis in viliis Upl-
Icopum ordinari, ied eos, czui circumeant cnnUitni. 8i enim Uibito, aut viens
alie^nis, gut modica eivitas, eni taris est nnns pi-esb^rer, voiuei'ir iibi U^itcopum
Ordinal'!, ut vileleat nomen Upitev^i auäkczriras,non debent iiii cx aiia provin-
eia invitari facere U^itcopnm, niii aut in bis civitatibus, czuse Upileopos babuerint,
ant ii c^na ta'is, aur tam po^ulotä ell, cjUX merearnr badere Hpilcoxium. Und
noch weiter, das L'^/7/,/^ d/. so TVnno 789. ausgefertiget
worden, wo es heißt: Item, in eodemLoncilio (Uaudieenli) nee non in 8ai'dicenll,
cjuod non onorteat m viiiulis, vel in a^ris Uxikcaxvs constituere. Man kan auch

hieher
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Du feenee dev Autbor Aciäitionum uä ck.Imdertum8LllafnuburAen5em
schreibet: Anno lo66. Lrlioräia muro eck circumäutu; (b) welches das in
der Kayserl. Lldliotdec zu Wien verwahrlich aufbehaltene (ckironicon Vcku-
rznZieum ivlZt. auf das Jahr 1067. ansetzet, (e) so sehe ich nicht wie der Er¬
furtische L^näicuZ mit dem vorher uiiosirtm Articulo 33. und 34. auslangen
will»

§. XVII.
Wir kommen nun wieder auf den vorgedachten Einfall des im

Thüringen» Diesen wollen nun ferner, wie anmercket, noch
ein und andere bestärcken, worunter unter andern eingeschriebenesLllro-
nicon ist, welches vorgibt, Arriiu habe in Thüringen und zwar des damah-
lkgen Königs Günthers Tochter, <?r>nnQi!äunn, zum Weibe genommen.
Ich will die vom aus demselben gezogene Worte allhier mit in-
lerirLn, die folgende sind: „WieArckiunun mit seinem Krieges-Volck im,
Thüringen ankommen, und sich zu Eisenach zu König Günthern, der da-,,
selbst Hofhielte, verfüget, und damit er ihn zum Freund und Bunds-Ee-„
noffen machte, nahm er feine Tochter si-MUMäam zur Ehe, hielt daselbst,,

Ff 2 mit
hieher ziehen, was Spangenberg r. schreibet; „Daß
„ aber das Erffurtische Bißthum keinen Bestand gehabt, sondern hernach wieder ab¬
gegangen, ist daher kommen, daß der Römische Pabst solches nicht bestätigen wollen,
„weil dazumahl Erffurt noch keine bemauerte Stadt gewesen.

(d) Welches von dem damahligen Ertz-Bischoff zu Mayntz /. geschehen. Der
Herr von schreibet in seiner //ff/s,. /. c. 8ub cchuz
sQuäovici Lultatons) ViceUolninstn 8igeliicku8 urbem muro oinxit. Hierwieder
wendet der von Erffnrt ein, und schreibet, p. 22. also: „ Erst-
„ lich will die Zeit-Rechnung nicht zusammen stimmen: Der Herr von de-
„ nennet das 1067. Jahr; da doch bekannt genung, daß SigefriUu8 damahls kaum
„von seiner Reise in?oi-eliimnrlrctourniret:c.welches aber sich anders verhält:,,
Denn führet I»ib. V. in des Herrn/. /sr.

an: Anno bivxvl. Sige5ri<iu8 notier, Lolonienlis Arcbiegil(.opu8,olii-
c^ue Ui'incipes conventum 'I ridnriX babuerunt, grkvibu8gue ImperAtori8 - - Ist
nun der Ertz-Bischoff Anno 1066. Key der Versammlung zu Tribur mit gegenwärtig
gewesen, so muß er ohnfehlbar aus?alNliinien wieder zurück gekommen seyn.

(c) Vorgedachter Herr führet I. c. die Worte dieses Lbronwi XlSck an,
welche folgende sind: 8ilicklu8 Anno 1067. lirtorclium muro cinxit, tnrribu8 in cir-
cuitu politi8, eum antea munimenti untiguiüimi genere, lepibu8, 60 incilis srbo-
ribus le tutgllet Livitä».



22F Das V. Kapitel,
»mit ihr Beylager, und beschrieb einen Fürstl. Land-Tag aus, samt einer
»Zusammenkunfft aller benachbarten Fürsten, durch gantz Teutschland,
»hielt da einen sonderlichen Triumpf,Rennen, Thurniren, und allerley Rit-
»ter-Spiel. Da nun alle Deutsche Fürsten und Herrn, so seine Gunst zu
»haben begehrten, gen Eisenach kamen, oder durch ihre Gesandten dahin
»schickten, geschah eine gute Aufrichtung, bekamen Gefchencke, wurden frey
»gehalten, und ließ sie in guten Friede wieder von sich reisen, rüstet sich dar-
»nach aufs beste, das Römische Kayserthum zu überziehen. Er ist in Thü¬
ringen eine Weile stille gelegen, und die alten Thüringer wissen noch von
»ihm zu sagen, wie mild und kostfrey er gewesen, wie er die alten Müntz-
„und i)ecein8-Pfennige gemüntzet, so man bisweilen noch heutiges Tages
»in Eckern und Weingarten ausgrabet. Bey Tundorff, hart am Entze-
,,roder Flur, hat er am See gelegen, und allda geweidwercket, und gefischet;
»wie noch ein Ort daselbst der Königs Stuhl Heisset, da er sott zum Opffer-
»Mahl die Wild Bahn oder Weid-Werck getrieben haben.

§. XVIII.
Ob nun wohl eben nicht alle Geschicht-Schreiber des Einfall

und Anwesenheit in Thüringen mit dergleichen Umstanden erzehlen, so
kommen doch die meisten in dem Haupt-Wercke mit einander überein.
XIU8 cw'rt im 9. Buch äe miAi'gtiomt)U8 QemiuM, x>. siz. ein altes Ternsches
„ewonicoii, und führet aus demselben folgendes an: »DaderKhunigBzl
»Vlandern, und Franckreich gantzlich zerstört, da kam er hin gen Cöln an
»den Rheyn, und döttet i/i-sul-im des Khünigs Äochter von Britannia,
»mit ayndilf tausend mayden. Darnach zog er gen Thüringen in das Land,
»und^uffet amen Hof pey der siat Isanach genannt, und sendet da ain
»grosse Menge und Heer gen den Markhen.» Auf gleiche Art wollen
dieses besiarcken,

genderg, in der Sachsischen Chronic?, c. d.. p. 75. ^näieü8 I'opxiu8, in
der Sisioria der Stadt Bisenach, p. 98. i^ivl,nc?er ji; der Thüringischen
Chronic?, x>. 25. Bange, p. 18. d. Becherer, x. 47. Binhart, x. iz. Mi¬
chael Sachsens B,apser-Chronic?, ?-,rt. I. c.s. x.5. Vlgtcheu8l)i'eiIei'U8im
Buche von Städten, x>. 276.

§. XIX.
Nun sollte man meynen, die Sache mit desEinfall in Thürin¬

gen, und mit seinem zu Eisenach gehaltenen Land-Tage sey so gewiß, daßnie-
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niemand daran zu zweiffeln habe, weil so viele Lcribemen dieses erzehlen.
Ich habe an einem andern Orte gesaget, wie offtmahls durch einen eintzi-
gen Menschen eine Unwahrheit in der Historie ausgebreitet worden, welche
viele nach der Hand in der Welt ausgeftreuet und fortgepflantzet, und die¬
ses habe unter andern mit ^wnii viterdienüserdichtetenLerolv <Kc. erwiesen.
Eben also ist auch mit dem ^1.1 in Thüringen und mit denen aus Furcht
vor ihm um Erffurt geführten Mauern geschehen, die ein eintziger anfang¬
lich mag ausgesonnen haben, viele EtwonoioMen und GeschichdSchreiber
in ihre Zeit-Bücher von Thüringen einverleibet, welches so viel Eindruck
bey manchen, als z. E. bey vorgedachten Erffurtischen Lzmäico gefunden,
daß er aus dieser Fabel ^nicuios xrodaeorizies gegen ChurMayntz tormü et.

§. xx.
Nun will ich zwar eben nicht überhaupt in Abrede stellen, daß ^wils

in seinen Zügen aus Ungarn in Gallien, Thüringen nicht zum Theil sollte
berühret haben; (a) daß aber der damahlige Flecke Erffurt sollte miteiner
Mauer umgeben worden seyn, da habe ich allschon vorher gezeiget, wie
dieser Ort im achten Leculo noch keine Mauern gehabt, (b) Daß auch da-

Ffz mahls
Z. 20. ^

(a) Man weiß, daß Attila , einen zweymahligen Zug in die Occidenwlische Lander ge-
than; in welchem er aber Thüringen soll berühret haben, ingleichen ob es bey dem
An-oder Zurück-dtaretl soll geschehen seyn, dieses untersuchet weitlaufftig
und umständlich inc./. vermeynet

er habe bey dem ersten Anzüge Thüringen berühret, dessen
Worte folgende : Attila c^uarn Nizximi8 potergt cvpiiix xrofeätu8 ?onnonig) per

65 Ivlarcomkwnoi'um äitic>ni8 türe p>op>ulorum sc pei'1^c>rinA08»
Quorum mulws libi voluntai-io8 schunxit, tetenäit in Lattos «85 LruÄeros; nicht
aber auf dein Nück-Wege, obwohl dieses zu behaupten scheinet, welchen ge¬
dachter I. c. mit folgenden widerleget: sparet erZo l^dulolüm eile, czuock
in LkronlLc» , czuale illuc! tolepkus Scoli^er ecliclir, invenimu8 - - Aetiuni
?atricium inlti'uÄurn l^rancorum auxiiüs I lunnos äi^eUentes usc^ue a6 Dorin-
Ai?.m pirocul inlecutum, noüu lAnez in coltris ^lurimos lieri fullille, M irnmenlre
multitu6ini8 checiem pi'Xlzei'enr.

(d) Der ungenennte eines gewissen ^00^8, betitult: Gründliche Nachricht
von Erffurt:c. so gut er auch sonst vor Erffurt schreibet, ist doch deßwegen mit dem
Erffurtischen Lancken in seinen vor angezogenen ^rricxüi« nicht einerley Meynung,
sondern er saget, x. 19. also: «So gar zu Zeiten Lonikacm, der doch hier ein grosses

Bißthum
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mahls die Grafen von Beichlingen? Gleichen? Schwaryburg, Henne¬
berg , Aefernburg w. Hey Königs Merwigs Zeiten an seinen Hofe in
grossen Ansehen gestanden, darzu beforderlich gewesen, daß der Flecken Er¬
furt mit einer Mauer umgeben worden; ingleichen, daß die Thüringer sich
zu Eisenach an den ergeben, woselbst er des Thüringischen Königs
Tochter Lhrimhild soll geheyrarhet, auch einen Land-Tag daselbst gehal¬
ten haben, dieses sind alle solche Dinge, welche die gemeine Thüringische
Chronicken zwar vorbringen, und es schlechterdings sagen, keines weges
aber mit dem mindesten Zeugniß eines alten Lcridemens es beweisen, (c)

§. XXI.
Wann und in welchem Jahre König verstorben, solches

habe der Zeit eben so eigentlich bey keinen Schemen verzeichnet finden kön¬
nen; wie viel aber zu muthmassen ist, so mag dessen Tod auf das Jahr
456. eintreffen, l» Von seiner Gemahlin ist nichts bekannt, ausser nur,
daß er einen Sohn, Namens cttittvxxietW, nachgelassen, welcher ihm
in den Franckischen Königreiche nachgefolget.

§. XXII.
Diejenige, welche Einfall und Wesen in Thüringen beglau¬

bigenwollen, dieselbe sagen zugleich, er habe eine Zeit lang über dieses Land
geherrschet. Nachdem er aber Anno 45z. in seinem Blute ersticket, so hat¬ten

„Bißthum angeleget hatte, soll Erffurt noch ohne Mauern gewesen seyn, wie solches
„viele Scrchtores angeben.

(c) LVr//?. eröffnet deßfalls seine Mey-
nung mit folgenden Worten: Xou IMU8 iuttcias, milites iuter /».ttÜX etiam "furiu-
^08 fuitte rette Littom'o, verum omue8 reliczuX uarratioue8 cludiX K ttichettN
lunt, c^uas iäeo ttotta creua explollt Ilittoricus Saxouicus V>. <7^^
Xec eruclitillimus vitam 6c tttta Attila: in llnl>uiari ttillertatioue latius A
gccurrate cleliuean8, efusmotti rerum memiuit. ttriettxit itte imaL,iuc8 coruuti
A corouati flunui, cum aliis s dlutto ttottauo. Verum fuchettV vicleutur (itt,.
OialoZor meuttr. autori, aäfeittis aliis, Ü8^ue miuoridus. Xec ett, czuoä num-
mos, m a»ris uottris forte repertos, ad Attila culos creclk>8, cum louge receutio-
re8 lmt, cosczue acl "frafauum (lommottum retulerit Iauttatu8 eollo^uiorum
I^utor. Oudium vuocjue, au couclitum fuerit tteuacum circa L. LLLLitt. ttt
Huici, clemum commotti, ttu ^loriT, u furiott re^>8 pr^ttutia ^>rXttoIadimur? vre-
mu8 jzotiu8, ut dufusmocli NaZella Ileus u ttuidus nottri8 arceat.

§. 21.
(s) Siehe des Herrn von lltckhart ^
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ten sich die Thüringer wiederum der Hunnen Joch entzogen, und sich zum
Könige L.asixbiivi, »derwieihn einige nennen, öissixpich auch Lisixu^i,
erwählet, l» Ob nun zwar schon die Sache mit des Einfall in Thü¬
ringen, Zerstörung des Königreichs und anderen mehr ein ungegründetes
Vorgeben, wie kurtz vorher gezeiget worden, so ist im Gegentheil doch die¬
ses gewiß, daß L^sixvs König in diesem Lande gewesen, wie in dem fol¬
genden sattsam wird erwiesen werden. Wie und auf was Weise er Zu der
Königlichen Würde gelanget, solches ist eine noch unbekannte Sache, und
gehöret unter diejenigen Dinge, die wir Nichtwissen; Wie man dann auch
dieses nicht weiß, wer er seiner Geburt nach gewesen. Laurentius gibt
zwar vor, er sey des Thüringischen Königs (Zumlleri Sohn gewesen, und
seye seinem Vater deswegen Mcceäiret, weilen bey denen Deutschen Vöb
ckern die Könige gebohren, nicht aber gewahlet worden, (d) Gleichwie
aber König Günther vor sich eine ungewisse Person, also ist Wse angebliche
xiiiativu vom gleichen Schrot und Korn beschaffen.

§. XXIII.
Was wir sonst von diesem Könige L^sixo merckwürdiges aufge¬

zeichnet finden, ist, daß der damahlige Fränckische König c»n.OLXicv8,
oes vorgedachten Königs Merovei Sohn seine Uem-näs und Zuflucht zu
ihm nahm. Er hatte sich bey denen Francken, durch sein übe! geführtes
Regiment? indem er die Unterthanen mit allzu grossen Steuren und Schä¬
tzungen beleget, auch ausser diesem ein liederliches Leben führte, und der
vornemstenLand-Standeihre Töchter nothZüchtigte, sehr verhaßt gemacht,
weswegen sie seiner überdrüßig wurden, und ihm nach den Leben trachteten;
Dahero er sich genöthiget sähe sein Land und Königreich mit dem Rücken

an
. ^ §.22.

(s) Also schreibet Johann Bitthart in seiner Thüringischen Thronich sä snnnm
455, x. 16. mit folgenden: „wnno 455. ist König attils in Ungern gestorben, und
„sind bald darnach die Thüringer und andere Völcker von den Hunnen abgefallen,
„und haben die Thüringer ihren eigenen König ausgeworffen,welcher Losssus ge«

Heisse n.
<l>) ^ wo er schreibet: Sine äudio (Zancher! LIWs. Xsm

sgnä nstiones (Zermanieas Reges ngleesisMui-, non eli^edsntur. Indem wir aber?
was das Letztere anbetrissf, beym 0./. das Gegentheil ersehen, wo
er saget: Ke^es ex nodilnste, vuces ex vn-wte linnuiN, iä eU eÜMM, so siebet
man leicht, wie Raureinii Vorgeben auf schwachen Grund beruhe.
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anzusehen, in welchem Lmdarrgz und Verwirrung er sich in Thüringen be¬
gab, und vom König Lisino sehr gütig aufgenommen wurde, bey wel¬
chem er sich gantzer acht Jahr soll aufgehalten haben, da unterdessen die
Francken einen Römischen Lmricium, Namens HZuiiuZ zu ihren König
erwehlet hatten. Nun hatte man vermeinen sollen König cllüäericus wür¬
de sich gegen Latinum auf alle Weise vor eine so grosse Woblthat und er¬
wiesenen guten Willen, danckbar bezeigen; der Danck war aber schlecht;
denn clliläei icu8 pflog, wahrend seines Auffenthalts heimliche Buhlschafft
mit der Königen L^sii^, und flitzte also seinem Wohlthater Hörner auf.
Ja was noch mehr, als die Francken ihres neuen Königs müde wurden,
und clliiäei icum wieder ins Reich beruffeten, so verließ die Ehebrecherische

ihren Königlichen Gemahl, und zog in Gallien König elliiäericum
nach, welcher sie Anno 460. zur Ehe nahm, (a) Merckwürdig ist die Ant¬
wort, welche die Königin kallma, auf die von clliillerico an sie ergangene
Frage: Warum sie aus einem so weit entlegenen Lande zu ihm gekommen
fty? gab, da sie sprach Ich weiß was du vor ein nutzbarer und tapsserer

Herr
§. TZ.

(a) Zu desto mehrerer Beglaubigung dieser Sache, will ich aus dem
//. /2. folgendes mit anführen: ^llilllericu8 Lex, NIlU8 IVIerovei,

cum eller uimi8 juxuriollu8> ^ re»ngret lluper Lrguco8, ccepit lllias eorum llillrg-
Lere, A violeuter llilullere eg8. Uli gutem Luc nimis iucliAuguteg volueruut oc»
cillere eum, ^ chicere 6e reZno. Ille gutem Luc cum gullillet, "Loriu^igm petiit,
vocavit^ue gmicum tu um conliligrium, nomine / petüt cum eo com
lllium, l^ugliter guimv8 fureutium Lrgucorum pollet miti^gre, llougutes iuter te
liAuum, c^ualiter certo jullicio coAuotcere llekeret, li all pgcem c^ugulloczue re>
verti potuerit, czugle liZnum iuviccm cvAuotcereut. ll"unc llivlleruut gureum
unum iuter te iu ÜAUUM, uugm pgrtemLkiIcIericu8 tecum psrtavit, glteram Vt'im
moäus retinuit 65c. Dum gutem kuit iu ll'orinAig, cum Lguug Lewing, uxore Li-
Nui LeM8, iple Lllilclcricus Rex commixtus kuit; revertus^ue gll Lrgucos iu re-
Auo tuo reuitutus ell, Lgliua (juoczue illg ReUua, relicllo viro, gel Lbilllericum
veuit, cumc^ie iuterrvAgtg fuillet gd eo, <zuill czueereret, gut pro <zug cgutg gll
eum lle tgm lonchucpia re^ioue veuillet? Lechoullille llertur: Lovi utilitgtem
tugm, cpioll lls vgllle llrenuus, illeoczue veui, ut Iigbitem tecum. Lgm novcris,
ll iu trgnsmgrimg pgrtidus glchuem coAuovillem utiliorem te, expetiillem utchue
cobgbitgtiouem chug. /Xt ille Agulleus, egm j-bi iu mgtrimouio copulgvit.
coucipieu8, peperit lllium, vocgvitczue uomeu chu8 Dieses be¬
stätigen auch die c. 7.
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Herr bist. Denn dieses sage ich dir, wofern ich einen in denen jenseit des
Meers gelegenen Landern gewust hätte, der bester, als du wärest, so wür¬
de ich mich zu demselben begeben, und mir seine Beywohnung ausgeberen
haben, (b) Aufweiche Antwort, König ccküäericus dieselbe zur Gemah¬
lin genommen, die, als sie schwanger wurde, ihm einen Sohn gebohren,

(Thür.Chron./.THeil.) G g wel-

(b) Ich will eigene Worte allhier mit einrücken, die c. 8- also lauten: N^slx^

gutem biilini ck^boringorum ckegi« uxor, cognolcens Lbilclericum paternum rece-

pilfe ckegnum, aci cum priori ab^e<cko viro, ire contenclit. Dicebatur gutem iclem

ckrineeps conckietuclinem ckupri cum ea babuille, clum apucl prXlatum exularet

Regem. „ Lbiläericu« ergo clum ab ea ocuereret, pua cle caulä aä le venire tan-

„topere curallet, boe ab ea relponckim accepit. Ina, inpuit, virtutemocleckia

„ cognita, expetere te clecrevi. blam ii ultimi« in bnibu« orbi« te utiliorem invo-

„nire me l'perarem, nulla itineri« moleckia impeciirer, puin eum properanter a6i-

rem. „ Lumc^ue ab ea Rex luec aceepilfet relponlä, immemor amicitia? ^ be-

neliciorum ab chu« viro tibi collatorum ipfo luperckite, utpote paganu«, eam tibi

in matrimonium acllcivit. Dum autem lecrcta jugali« tbori lupervenillent blentia,

mulier virum ammopet k mutua eum clebere vacare cochunckione: bortaturczue

ut ante lore« ckaiatii exeat, czucc viclerir, tibi renunciet. Nie mouita mulicris

baucl alpernancla arbitrato« clicko paret. ckt ecce, prse foribus^ulas Regia? vieler

magnarum forma« beckiarum veluti cleambulantium, paräorum lciiicet, unico»--

nium, atczue leouum. ckerterritu« itapue aci conjugem properat, rem orcliue re>

fert. llla conb6ere eum imperat, ^ ut lecunclo ac tertio icl faciat eciicit. Re-

verteuti itapue Regi apparent iterum urlorum luporumczue circumcurlantium

imagine«. I'ertio puopue egrecku« alpicit cauum liguras, minorumpue anima»

lium le iuvicem lacerautium. Ltupen« igitur, vilioui« ignarus, ckratum repetit:

Laulam pruclenti femin-e panclit, ^ c^uicl icka portenclant lo-licitu« explorator

exczuirit. 5lamczue non le ab ea fruckra acl bwe intuenäa missum certo lciebat.

lila cacke le agere virum ea noÄe pr^emonet: cuncka le veutura iuce cleciaratu.

ram pollicen«. Dum ergo aurea polum facie«, rutilipue )ubar loli« cliem cleco-

rarent, cku'git mulier, mariticpie animum, Nubia vibone lulpenlum, bac reäcliclit

oratione ienitum. ,,bla«, inczuit, mi vir, corcle pelle cura«<^^use6icaminten-,,

ta percipe mente. lZtenim non tantum prselentium a<cka rerum, puanttun lutu-,,

rorum eck ockenlum prselägium. blee te forma« animalium, uti ante pecle« vi-,,

clicki polita«, clignum eck pei penclere: lecl potiu« in bi« pvckerorum mores ^ „

actus nockrorum oportet prolpicia«. b'ockro nampue czui primu« lui get a le- „

mine, bliipue cenlebitur nomine, inligni« erit potenti-e, puein Zeoni« vel uni- „

corni« conlpexickl m lpeciem. In tigura lane lupi ac urck bgnantur ipliu« pockeri, „
virtute
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welchen er genennet. Dieses war eine curleust-, keines
weges aber lobwürdige Antwort, vor eine vermahlte Königin.

§. xxiv.
Hier mögte jemand sagen und ftagen: Wie der Thüringische König

Lasmus dieses verdrießliche und unbilliche Unterfangen, sowohl seiner Ge¬
mahlin, als auch des Franckischen Königs eblläerleiaufund angenommen?
Wir müssen dieses mcilrecste, und nur aus gewissen Umständen schliessen,
daß nicht allein er, sondern die sämtliche Thüringische Xaclon diesen ihrem
Könige erwiesenen Schimpfs mit der größten Rach-Begierde zu revaagli-m
bedacht gewesen. Die Thüringer fielen mit grosser Macht und Gewalt in
die Ragos Lalagene, V/lrvgen'L und V/erlagove ein, und hauseten grau¬
sam. (a) Wie nun nach der Zeit der Franckische König 'RReoäorlcms, des
Königs vimoäOimi Enckel dieses an denen Thüringern rächen wollte, so
mag dasjenige geschehen feyn, was (megorlus Ruroueasis anführet. Er
frischet nemlich die Seinigen mit folgende? Rede an und sprach: (d) Ichbitte

vlrtute prXvalicll, rapinXczuX' avicli. caals libiälnis impatieas, aulliusczue ^
vlrtutis, kumaaa llae ope etse nun prcevaleas, eorum prazsaglt igaavlam, czui ul-
timis in seculis bujus Regal potlentur sceptrls. Rorro miaorum turda aaima- „
llium semet iavicem laceraatium populus eR llae timore Rriacipum: c^ul äum „
Regal Rrimorlbus mutuo sese oclio lmpugaantlbus obse^ultur atteatius, varils,,
lese lmplicat cautärum tumumbus. Lumczue sroceres alterutrls sele molluatur „
xrivare boaorlbus, illis lgnobile vulgus taveaclo paret llae aumero ccecllbus. „
Usec mibl Oomiae Rex tuse vilioals est expolitio maaisella, 6c luturi iacllcatrix
certa. lta Rex pollpollta villoaiz proprla? moräaei cura, aumerosa veaturss Mss
prolls Ixetatus est se agnoville auspleia.

§. 24.
(s) Siehe des ^ercn von Sckhart
(b) Die eigentlicheWorte (Zregorll sind folgende: ladlgaamlni, ^ucem, tam meam la-

juriam, c^uam laterltum pareatum veltrorum, ac recollte stburingas czuaaelam
iuper pareates aoltros vloienter aclvenillch ae multa illis latulllls mala, czul Uatis
odllelldus, pacem cum bis iaire volueruat; seel i!!i obllcles ipsos cllverlls morti-
das peremeruat, 6c, lrrueates lliper pareates nollros, omaem subliantiam abltu»
leruat. Rueros per nervös semorum acl cu bares appeacleates, puellas amplius
clueeatas cruclell acce mterfecerant: lta, ut Ilgatis araclnls super epuorum cer-
vicibus, lpllczue acerrimo Rimulo motl, per cliversa peteatcs, cllversas m partes
koemlaas älvlseruut. Aliis vero super orbitSL vlarum extealls, suclistustzue interrsl»



Bon dm Königlichen Regiment in Thüringen, sz?
' ^ > '» ^ >> > > . > > >> > > "

bitte euch, suchet sowohl meine Schmach, als auch den Tod euer Eltern zu
rächen, und erinnert euch, wie ehedessen die Thüringer eure Eltern gewal¬
ttätiger Weise überfallen, und ihnen vielen Schaden zugefüger haben, wel¬
che ihnen Geisse! gaben, um den Frieden mit ihnen desto eher zu errichten;
die aberdieselbeaufmancherley Art grausam hingerichtet, eure Eltern über¬
fallen , und ihnen alle das ihrige genommen. Die Knaben haben sie bey
denen Füssen auf- und an die Bäume gehanget, mehr aber als zwey hun¬
dert Jungfern grgusamlich hingerichtet, und zwar also: Sie bunden ihnen
die Arme an die Hälse oder Mähne der Pferde, die sie nachgehens hart
fvrt peitschten, daß sie schnell fort und hin und her sprangen, und also das
Weibes-Volck m Stücke zerrissen. Einige aber legten sie über die Fahr-
Geleise, schlugen sie mit Pfählen an, fuhren mit Wagen darüber, zer-
qvetschten ihnen alle Gliedmassen, und liessen sie nachgehens denen Vögeln
zur Speise liegen. Das lateinische Wort 0,^0»^, ehedessen, vorzeiten,
gibt sattsam zu erkennen, daß es zu des Königs 'ckNeoäoriei Zeiten nicht,
sondern bey Regierung des Königs cnüäerici mag geschehen seyn. Warum
wüteten aber die Thüringer so entsetzlich gegen das Fränckische Weibes-
Volck? Es mag vermuthlich aus keiner andern Ursache geschehen seyn, als
das sie sich an dem Weibes-Volck deßwegen rächen wollen, was ihnen durch
eine Weibes-Personvor ein Schimpft'zugefüget worden war. (c)

ß. XXV.
Von dieser ist dem Könige LlMerico der grosse und mäch¬

tige König c^it.0O0VLbi8 gebohren worden, welcher nachgehensThürin-
gen mit einem mächtigen Krieges-Heer überzogen, sich desselben bemächti-

Gg 2 get,
terrom conüxis, plauckra Netiiper onergta tranlire iecerunt, con5raüi8 ollidus,
eanibus avidnsczue eaz in cidaria cleclerunt.

<c) Siehe des Herrn von Eckhart welcher also schreibet:
In fcemineum lexnni N"burinA08 prsecipue Argllatos,non mirum eck, czui per 5oe-
i-pinX live keMNX NoimX 5ugam inliAniter Issü erant. Narticnlo cZe
tempore äin clapto intelliAenelaeck. I)ilparAnm, (^loäioniz keZi8 leclem ca-
Krum, tune eti^m oeeupgrunt, un6e QreAorin8N"uronenlls iiluN, liio teil, tem-
pore, in termino N'IinrinAorum litum eile clixit. Lum autem icka in I'rancoz ra-
die ellent N'burinAi, IVlcennm ^uvc^ue tran8Arelli tiint, ^ per I lermnnelornm, <^ui
nunc Suevi auäiunt, terrss uz^ue aä Oanudium tele eK'uäeruwt) omnia va-ltanclo.
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get, und solches ihm zinßbar gemacht, (a) Was die Ursache dieses Krie¬
ges gewesen, ist eben nicht bekannt. Einige muthmassen, die Thüringer
hatten auf die L^8ix^, als des Königs cnioäovei Mutter geschimpft,
und sie nicht allein eine Ehebrecherin gescholten, sondern auch eines Dieb¬
stahls beschuldiget, (b)

Wann der König L^8ixi78 gestorben, solches ist unbekannt; so viel
aber weiß man, daß er drey Söhne, Namens ö^ORRiEi78, RRRi^-
kii/8 und nachgelassen, von welchen bald hernach.

§. XXVI.
Diese drey Söhne des Königs L^8ixi theilten nun, nach ihres Va¬

ters-Tode das Königreich Thüringen unter sich, (H Was ein jeder zu sei¬
nen Antheil bekommen, davon hat man keine gewisse Nachricht. Weil
aber damahls das Königreich in drey grosse Ragos und ?rovin?eu, als den
xgZum ^xQRGRU^l, WLXIX0XVXI und RMRlXQ0Ri7Vl vertheilet
war, so ist es muthmaßlich, es sey durch diese drey Brüder geschehen. Der

begriffe, oder wurde in Zwey kleinere RoZvs, als in ko
O0-

§.25.
//. 5. Llvcloveu8 clecimo regni lui anno (czui ell

491.) Vduringi8 de!!um intuüt, eosclcmc^ue luis elitionibu8 fidiugavit.
5. /s. LlvNoveus Ueeimo anno regni lui, commoto exer-

eitu magno valcle in Voringiam abiit, i^f»8czue Voringv8 plaga magna ^rollravit.
NeviÄo^ue ipfo populo totac-ue corum terra vaflata i^Iv8 Voringv8 tridutarios
Vrancorum feeit. gcl an. 489. d.uNovicu8
sLtocloveu8) Rex Vrancorum, Vuringoa ^etens, gravi ev8 cwele proRravit: ij)Io8
eurn terra eorurn fidi fulseeit.

(d) giebt uns eine Ursach an die Hand, wann er acl dune
snnum schreibet: ^nno regni fui nono Ldlo6oveu8 Rex bellum movet in Vdurin-
giam, j?ra^terea czuoU tridutum olim ei8 im^zolitum fölvere contemnerent, A
eju8 matrem Lalinam non Ivlum ele ^.clulterio, Ie6 etiam ele furto calumniaren-
tur manifeRe. Venien8 itac^ue in Regionem "Roringorum omnia ferro «ZevaRa-
vit 'X igne, Regem vieit, acl folutionem tridutorum coegit. Es ist leicht ZU er¬
achten, daß, alsRalina den Schluß bey sich gemacht hatte, ihrem Gemahl untreu zu

werden, und König LdilUerico nachzufolgen, sie nicht wird mit leeren Händen davon

gezogen seyn.
Z. 26.

(a) ///. r. Rorro apucl Vduringos tre8 fratre8 regnum
genti8 illiu8 retinedant; ie! eü, RaNericus, düerminelrecluL, atc^ue Lertdariu«.



Von dem Königlichen Regiment in Thüringen, sz?
V0MVIM4 und ^K'VVIXMVI^ ludäiviäirt und erstreckte sich bis an
die Unstrut, und diesen mag BLX'v^xiii8 in der Erb-Theilung bekom¬
men haben. Die grosse Provintz oder ?asuL vvLxix0xi7^i begriff unter
sich die NtiAOZ 8aigAe>ve , vv'iroZe^L, und alles Land jenseit des Mayns, bis
an die Donau; und dieses hat vermuthlich L^vxxici78 zu seinen Antheil
erhalten. Diekrovin^ oder den vtiurinZoi-um erhielt
kkivi78 vor sich.

§. XXVII.Ehe und bevor wir weiter gehen, so müssen wir zuvor die Vermah¬
lung des Königs MXiVlLxrxii)! mit anschauen, und dessen Gemahlin ken¬
nen lernen, weil diese einen grossen Einstuß in die Regierung des Thürin¬
gischen Königs, und in die Thüringische Begebenheit hat. Sie war eines
Königs, nemlich des damahls in Italien herrschenden 'vuxoOOkici,
'VMOvxkioi oder auch DIL vxici Schwester Tochter, Namens

(l>) Ihre Mutter, nemlich gedachten Königs Schwester, hieß
ober die mit einem Mann, dessen Namen

die »Noi-ici verschweigen, vi/vi, der nachgehens König in Ita¬
lien geworden und diese ^^okMQ^lvi erzeuget hatte, nach ihres Man¬
nes Tode aber Anno 500. an König der Vandalier in
M-ica sich vermahlete. (b)

Gg z §. xxvm.
§. 27.

(kl) Ich will folgendes Sokema (ZenealvZicum beyfügen, damit man die Sache desto
besser begreiffen möge: 'tVklnclililrius

König der Ost-Gothen f 459.Vkeoclomü'us,
König 46 z f 474 ." VM000LlcVS,

Erster König der Ost-Gothen Gemahl - - 2. Vrallmunäus,
in Italien. 49z. König der Vandalier in

t 526. Africa, 1^522.

König 5Z4» f 5? 6. Gem. Hei-menfi 'iclus, König
... . in Thüringen, f 524.

ch) ////?. schreibet hiervon also: ceciilit OoloaceLIda-
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§. XXVIII.

Merckwürdig ist dasjenige Schreiben, l>) welches König
an den Thüringischen König »MviLXLkiOi/vl, Hey dieser Ver¬

mahlung ergehen ließ, welches folgenden Jnnhalts ist:
KcAi liionnAoruin

l'I^eoäoiicuz Kex.
^)^liäersnte8 vos noüris gM-eZare xarentidus, nextem caro xiZnori,

xroxitia äivinitate, lociamus; m <z^ui cZe reZia Kii'pe äetoenZitis,
nunc etiam longius claritats imperialis (b) länguinis fulgeatis. ^litti-
nius aä vc>8 ornarum aulicX äomus, augmenta genei-is, Ivlatia ücielis
conlilii, äulceäinem, lüavillimcimconjuAalem; <^UT 6c ciominatum jure
vodiscum imxloae, 6c nationem veilmm meüoi'o inüirutione comxonat.
I^adobit selix 'Vimiüngia, c^uoä nutoivit Italia, litterisäoAam, moridus
eruäimm, ciecor.im non lolum Zenei-e; Quantum 6c fmminea äignitat».
Ilt non minus xgeria velim illius Isilenäeat moridus, <^uam luis tiüum-
xtiis. (^uaxro^ter lalutantes vos gratis competenti, inclicamus, nos,
venientibüsLeggtis veslris, impretiadilis^uiäemrei, loci more gentium
(Lermanorum nemxe) lulLepiilexreriaäeilinata, e^uos argenreo eoloi e

vefti-

l'Luringi Viligotliiczue(Zermanorum(Lrancorum) vim augelcentem metuentes
snam 6c multitu6o ingens tolzole ereleelzat 6c olzvii czuiczue vi illorum Lerne-
bantur.) Lotliorum lidi 6c 'Hieuciericli! amieitiam Harare magni cluxei e. Xec
Nie aichernatns locietatem, acicliclit intu^zer locietatis vinculum. ^lariclio enim
minori, V iligockorum ea tem^zellate Lrineij)i, Lliam tuam virginem dets)0n6it
l'Leucliclmlam: 1-Icrmenfric.io vero Vliuringorum Lrincipi ^malobergam, toro-
ris luX ^malofriäX kliam. Lx eo Lranei a vi in cc>5, Vkeu6cricLimetu, 6eLi-
tere: in Lurgunäiones vero verterunt arma. <?.?//,. c.
erzehlet dieses folgender Gestalt: Lntl?arieo /Vmalesventlmm iiliam Li am in matri-
Moni» jungit; 6c ut in zzlenum Luam progeniem äi'ataret, ^malakriclamgerma-
nam tuam, matrem VLeoäakati, c^ui poltea Rex 5uit, Vfricce Legi Vanclalorum-
<;ue conjugem cliriZit Vmiemunäo; üligmoue ejus,neptem liiam, /Vmalodei-MM
'VlmrinZoonm Legi eonloeiat ^lermenti-Lno.Z. 28.

(a) Welches beylN (7^sVs? s //>". /. befindlich.
(b) Aus diesem erhellet, daß MeoäorLus sich vor einen Kayser in 0cci6ent gehalten

und geachtet-
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veüitvs, HUüIes clecuit eile nuptiüle8. (^uvi'um pe<Iora vel eimra lplise-

rl8 ccirneiZ Zeceueer oi'nllntur: eollT in ^uanclum Ilitituäinem porriAUN»

tur: alvu8 in brevitare conlirinZimr: clipur eervinam reciäit eK^iem,

imirante8 velocitatem, cuju8 viclentur lnidere lunilituclinem. tili sunt

sub xinZueäine nimia msnsueti, nuiZnki inole eeleri-imi, nlheÄibuZ ju-

cunäi, uüdus Aratiore8: inceclum eniin moüiter, sellcn-e8 suvZ inkanig

feüinatic>ni!zu8 non sniZam: c^uiescitur xvtiu8 in ixÜ8, c^ulnn laboi'etur:

A comxoüti äeleÄndili lnoclerlltivne, nZilitste norum conrinua xei'äu-

rare. Verum liuuc, <zuliwvi8 nvdiüllnnum ZreZem, delluü8^ue mori-

Zera8, vel slia, gUX äirexiüig exinüli, vicila cvMvsciti8, c^ullucio vmnis

jure superar, c^UX äeeu8 reZiT xoteüati8 exoi nat. Veilinavilnu8 <5c no8

(^uiäem, ^UTprinci^aliZ Orcloxolcelzllt: se6nilmcflu8perlolvimu8, c^uluil

huoä vv8 tAntT scemiuT clecori c0xulavi,nu8. ^.äsmt vellro clivina con-

juKio, ut ücut no8 cauja junxit citsecliviuZ, ita 6- pvüeros nvürv3 obli-

Aer Zrgtia ^llrentü1i8.Im Teutschen mögte dieses Schreiben etwan also lauten:
König ^eocioiicuz wünschet lZermeniriäo, dem Kö¬

nige der Thüringer, Glück und Heyl.
ßWNdem wir Verlangen tragen Euch in unsere Familie und Ge-
M) schlecht aufzunehmen, so vermählen wir Euch hiermit, in: Na¬
men GOttes, unsere Enckelin, ein sehr liebes Pfand, damit Ihr,
gleichfalls aus Königlichen Geblüt entsprossen, auch nun durch den
Glantz des Kayserlichen Geblütes desto ansehnlicher werdet. Wir
senden Euch hiermit dieZierde Euers Hofes, die Vermehrerin Euers
Geschlechts, eine getreue Gehülffin in Euern Anschlagen, die aller¬
liebste Süßigkeit des Ehestandes, welche nicht allein mit Euch herr¬
schen, sondern auch Eure Unterthanen zu einen bessern Leben leiten
möge. Nunmehro wird das glückseelige Thüringen erlangen, was
Italien mit Fleiß unterwiesen, eine gelehrte und höfliche Printzeßin,
welche nicht allein ihres Stammes, sondern des gantzen weidlichen
Geschlechtes eine sonderbare Zierde ist: Daß also Euer Vaterland,
nicht weniger euer Gemahlin Tugenden, als seiner Siege halber mö¬
ge gepriesen werden. Wir grüssen Euch derowegen mit geziemen¬
der Ehrerbietung, und thun Euch kund, daß wir von Euern allhicr
angelangten Gesandten, die von Euch, nach Gewohnheit der Tra¬

schen
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schen übersendete unvergleichliche Geschencke angenommen; nemlich
die mit Silber-Stück vorrrefflich ausgeputzte Pferde, die sich zu sol¬
cher Hochzeit-Freude gar wohl schicken. Ihre Brust und Schenckel
sind sehr artig, und in der Runde mit Fleisch wohl angefüller. Die
Rieben erstrecken sich fein in die Lange. Der Bauch gebet kurtz zu,
und der Hals ist den Hirschen, denen sie mit ihrer Geschwindigkeit
gleichen, gantz ahnlich. Ob sie gleich sehr feist, so sind sie doch dabey
zahm, und ob sie wohl groß, lausten sie doch geschwinde. Sie sind
lieblich anzuschauen, aber zum Gebrauch noch viel dienlicher. Sie
gehen sanfft und schütteln ihren Reuter nicht gar zu sehr. Man ru¬
het mehr auf ihnen, als daß man einige Beschwerung fühlete, und
können bey ihrer anmuthigen Bewegung lang aushalten. Aber die¬
se herrliche Anzahl bendiger Pferde, und was ihr sonst an auserle¬
senen Geschencken uns überschicket, werdet ihr übertroffen sehen,
wann alles das den Vorzug hat, so die Königliche Würde vornemlich
zieret. Wir haben zwar Euch gleichfalls senden wollen, was unserm
Staat geziemete. Aber ein grösseres haben wir Euch nicht können
wiederfahrenlassen,denn daß wir Euch eine so Durchlauchtige Ge¬
mahlin vermählen. GOTT sey mit dieser Heyrathauf daß, gleich
wie uns die Freundschastt und Liebe mit einander verbunden, also auch
unsere Nachkommen die auf sie geerbte Gunst verknüpften möge.

H. XIX.Aus diesem Schreiben sehen wir unter andern, daß der König 55er-
menü'iäus bey dieser seiner Vermahlung noch damahls den alten Brauch
der Teutschen beobachtet, von welchem ?// c. /F.gedencket,
waNN er saget! Ootem nou uxor maritc», leä uxori maritua vN'ert. Inter,
lunt xaremea propin^ui, ac munera prvbant. iVlunera non aä äeliciaa mu-
liebreaguXlua, nec ^uibuanovanuxta comatur, leä bove8^ Irenarum ec^uum,
A Icurum cum kraniea Alauio^ue. In b^c munera uxor accchirur. ^rcjue
invicem ipla armorum ali^uiä marito aKerr. lä^c Maximum vinculum, IiXc
arcana lacra, boa coujuAgle8 Oev8 ardirranrur. Xe le mulier extra virturum
eoZirariones xurer, ipÜ8 incipientia marrimonii auchicÜ8 aämonerur, venire
ie laborumvericulorum^ue Iociam,iäem in pace, iäem inxrTlioxalsuram au-
luram^ue. täoc juncIi dovea, boc xararu8 ec?uU8, boc äara armaäenunrianr.
8ic vivenäum, sie pereunäum. Das ist: Das Weib bringt dem Mann
kein Mitgifft zu, sondern der Mann muß ihr dergleichen geben. Die El¬tern
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tern und Befreunde sind darbey gegenwärtig, beschauen und bleichen die
Geschencke, welche aber nicht zum weiblichen Schmuck, oder die Braut da¬
mit zu zieren uptiret und zubereitet sind, sondern diese m-Tleme besiehe» in
Rind Vieh, einem gezäumten Pferde, Schilde, Spiesse und Degen. Auf
diese Geschencke wird ein Weib genommen, oder man bekommt sie davor.
Sie bringt aber dem Manne auch etwas von Waffen zu. Dieses halten
sie vor das allerftsteste Band, vor heilige Geheimnisse, und vor die Ehe-
Götter. Damit aber das Weib nicht vermeine der Mann habe sie ih¬
rer c^uaUtLten und Schönheit halber genommen, so wird ihr gleich beym
Anfang ihres Ehestandes vorgestellet, sie sey von ihm, als eine Gefahrdin
in Arbeit und Gefahr genommen worden, welches sie sowohl zu Fried- als
Krieges-Zeiten mit ihm erfahren und dulten müsse. Dieses zeuge an und
gebe zu erkennen das paar Joch-Ochsen, das zum Streit ausgerüstete
Pferd, wie auch die Waffen selbst. Also und auf diese Weise mußten sie
zusammen leben und sterben.

Beylaussig ist noch in diesem Schreiben mit anzumercken, wie in dem¬
selben dasjenige bestärcket werde, was veZetiuz und stornunäe8 von denen
Thüringischen Pferden geschrieben.

§. XXX.
Nach dieser vollzogenen Vermählung hatten die Francken keinen wei-

tern Much mehr, sich an den Thüringern zu vergreisten, denn sie mußten
des Königs I'beväorici Macht befürchten, (u) Inzwischen war diese
dei-M eine stoltze, hochmüthige Fürstin, welche mit mißgünstigen Augen an¬
sähe , daß ihres Gemahls zwey Brüder das zertheilte Königreich Thürin¬
gen mit beherrschen sollten. Sie lag ihren: Gemahl dahero beständig in
dhren, und reitzete ihn an, dieselbe aus dem Wege zu räumen. Sie
brauchte, um dieses desto eher ins Werck zu richten, hierzu eine besondere
List. Denn einsten ließ sie die Königliche Tafel nur die Helffte bedecken'
und wie der König darzu kam, und sie fragte, was dieses'zu bedeuten ha-

(Thür.Chron./.THeil.) Hh

Z. zo.
(a) Daß erstlich die Francken, bey diesen Umständen, aufgehoret, die Thüringer weiter

zu verfolgen, solches bezeuget /. mit folgenden: Lx eo Brunei a vi in
eos InLuäeoiLui motu äeckitere.
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de? sprach sie: Derjenige, welcher nur ein halbes Königreich besitzet, muß
such mit einer halben Tafel zufrieden seyn. (g)

§. XXXI.
Dieses würckete nun so viel, daß erstlich König i-ierm-mfrid seinen Bru¬

der LertNlU'ium hinrichten ließ. 0) Damit er nun auch seinen andern Bru¬
der Lüäeiicum ihm in jene Welt nachschicken mögte; doch aber dieses aus
eigenen Krafften zu vollbringen nicht getrauete, so ordnete er heimlich Bo¬
ten, an den damahligen über die Francken herrftheten König'Nieodvricum
ab, ersuchte ihn, ihme in seinen Vorhaben beyzuftehen, und oü'erirte ihm
die Helffte seines BrüderlichenAntheils. '^geodoricus war hierzu, aus
Begierde seine Lande zu erweitern, gar leicht zubewegen, brachte ein ziem¬
liches Heer Zusammen, und zog mit demselben zum König Hermanfried, (b)
Allhier mögte nun jemand einwenden und fragen: Was dann einer sol¬
chen grossen Krieges Zurüsiung von Nöthen gewesen, allermassen ja be¬

kannt,

hg) schreibet, ////?»/-. 7.//. ///. c. Ilermcnfridi vero uxor
inic^ua at<zue erudeiis, nomine, inter dos patres dedum civde didemi-
nat. Xam veniens c^uadam die ad convivium vir ejus, menlam medium oper-
tam reperit. Lumepie uxorem, czuid üdi Noe veüt, interrogaret, rechondit: (^ui,
inyuit, ü medio re^no chodatur, decet eum inenläm medium Nadere nudatam.

Z. ZI.
hii) (7^-?^/// ///. c. Norro tunc apud InurinZos tres fra-

tres reZnum Lentis retinedant: id cd, Ladericus, Herminefredus atczue Nertda-
rius. Oenipue Ilermineiredus Lertdarium fratrem lüum vi opprimens, inter5e»
cit. 'IdgorinZorum tres fratres regna»
gant, Laderieus, Urmenfridus, Lertkarius. IZrmenfridus Lertdarium interfecit,
indi»ante uxore, Lmenfridi necjuidima, nomine /imaiderAa. n
Lui(ldermenfrido)aecederatexconjug!0 vanaciUKdam mentis elatio, czuod ei iiliz
dgeodorici reZis Italici, cx lorore I'uleepta Lldodovei, jure copuiaretur nuptiaü.
(Dieses iß aber ein Jrrthum des ^imonü, wovon an einem andern Orte.) Uwe midie.
dri 5adu elata, czuod reAali manarat e prvlapia, fratrem mariti Nertdarium nomine
inzenti oderat crudeiitate: dcniczue fuader viro, ut fratrem lidi semulum vita pri-
vet regno. Id die nd moratus ellecit, mWspue liKoridus eum perimi jullit.

(g) /. r. d^Iious <8c Iiis llmilibus ide permotus eontra fratrem
infurgit, ae per occultos nuneios d?Neodoricnm XeZem ad eum proleczuendum
invitat, dicens: Li dune interkicis, regionem kane pari jure dividemus. Nie gu¬
tem Aavillis gase audiens, cum exereitu ad eum dirigit. Loujuuüic^ue limul ll-
dem libi iuvicem dantes egreßj lunt ad bellum-
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kannt, wie König L!oäovTU8) des i'beoäoi-iciVacer, die Thür-, gervorher
überwunden, und dieselbe dein Fränckischen Reiche umerworffm und zins¬
bar gemacht? Derjenige nun, oder dasjenige Volck, welches einem andern
zinßbar ist, kan gewiß keine grosse Sprünge machen, sondern ist lacht zur
kmldli zu bringen. Hierauf dienet zur Antwort, daß fteylich ewäovcu?
die Thüringer überwunden, und unter das FränckWe Joch gebracht:
Nachdem aber König Hermanfried die Gsthische Prmtzeßin gcheyrathet,
und dadurch den König'i'beoäoi-icum aufseme Seite gebracht, so entzogen
sich die Thüringer nach und nach, der Fränckischen Macht, absonderlich,
da König cioäoveus mit-Tode abgieng, und dessen Reich unter seine vier
Söhne zertheilet wurde, wovon König 'i^eoZm-ieus, denjenigen Theil be¬
kam , der nachgehens Aufkrachen genennet wlirde.

XXXII.

König I'beoäoricus kam tkermens-'iäO demnach mit einem gerüsteten
Krieges Heer zu Hülste, welchen aber Baderich zu wiederstehen nicht im
Stand war: Daher» ward sein Volck in die Flucht geschlagen, er aber
selbst kam darbey ums Leben. (-Y

§. XXXIII.Nunmehro führete MKtvixx?xii)ii8 den Scepter über Thüringen
allein; doch mit schlechten Vortheil: Denn er hatte, wie vorher gedacht,
dem Fränckischen Könige 'i'lleoäoi-ico die Helffte von feines erschlagenen
Bruders Antheil versprochen; Da er nun alles beysammen hatte, so war
es ihme nicht gelegen, etwas darvon einem andern abzutreten. Vielleicht
mag ihme wiederum seine Gemahlin deßwegen auf andere Gedancken ge¬
bracht haben, daß er das dem König'^beoäoi ico gethane Versprechen nicht

Hh 2 gehal-
§- Z2-

(a) fahret I. c. also fort: LougiAeutesczue cum Laclerico, exer-
citum ejus atteruut, ij?iumHue obtruucaut AlaUio, ^ obteuta villoria, l'beoclciri-
cus acl projzria eil reverius. Uad lil denen c.^'. lirmeu-
friUus Laäericum germauum itium cum mlatic» (conbüo) U^Neuderici iuterleeit.

?gi'i mo6c> alium, vocabulo Laiclricum, luchicione fi-ateruaz inlimuiz-
tum viucliÄN, iulanUa Uamuavit morte. riac arte ^malberAa, (iä czuippe uc>.
meu mulieri) vacuekecit tibi aulam reAui, clum Nmulat laluti le vel!e conitilere
mariri. üvüter ilie, czui putaverit, c>uc>ci illa iu ejus ttatribus parriciclales ocliUet
cogitatiaues, nec ammaäverteretcoulortes re^ui ac xericuloi um ludistos elle
iuorum.
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gehalten; oder es ist ihm eine Furcht angekommen, seine Gemahlin mögte
chm noch einmahl die Tafel nur halb decken lassen: Denn was würcket
diese bey einem feigen Manne nicht, wann er sich die Hosen hat abziehen
lassen? (H Dieses verdrösse nun TUeczäorico, wie leicht zu erachten, gar
sehr,, (d) und beschlösse dahero, sich deßwegen an dem König »ermeuir-äo
zu rächen. Indem aber dieser durch den Anwuchs seiner Heyden ermor¬
deten Brüder Erbs-Antheil sehr mächtig worden war, und dahero ihm allei¬
ne zu übermannen sich nicht getrauete, so schloß er mit seinem Bruder cio-
tkano, der damahls zu Paris rcüäirte, eine Miau?., und versprach ihm die
Helffre von denen eroberten Ländern, wofern er den Sieg darvon tragen
sollte, (c) Wie nun König eioMm-jus ihme beizustehen versprach, so

sprach
§- 33-

(a) Vor angezogener schreibet am angeführten Orte: ^äeo sxuä imxrodv5
eU !)KeÄu8 viiis, ut cito parvis luWekkiomkiusextorezucatur

<b) Daß dieses die wahre Ursach sei), warum König lUeocloricus »ei'meukriclummit
Krieges-Macht überzogen, bezeuget nicht allein 6>^szvzz/ 7.
sondern auch ^e^ez-z/zz- echn^K^zz/zz /-z/ mit folgenden Worten: U"üeo6e-
ricus Rex, repoiceus, gd Ilrmeunioo Uc^e paÄum, cum trati^e Llilotario iv.lür^it
in cum. Was dieses vor ein U-rÄum gewesen, solches ist aus denen vorhergehenden
^IleMtis zu ersehen, ^/^/zzi Crantz will zwar von einer andern Ursach, warum
sich dieser Krieg entsponnen, wissen, und saget es sey deßwegen ge¬
schehen, weilen blei-menü-iU seine beyde Brüder aus Geitz und Eigen-Nutz hinrichten
lassen. ^z>zz/,zz?z/zzzgiebt /. ^zzzz.?/. /. noch eine andere Ursache vor, und sa¬
get, König U'keocloi-icushabe Gesandschafft an den König kici-mtmU-icl abgeordnet,
und bey ihm, um seine Freundschafft und zMaux Ansuchung thun lassen, worbey aber
einige Dinge mit mögen vorgefallen seyn, welche der Königin ^melbm-A unanständig
gewesen; dahero sie den König abgerathen, der nachgehens mit einer verdrießlichen
Antwort die Abgesandten von sich gelassen, welches den König U'üeocloi-icum also ver¬
drossen, daß er deßwegen kiei-meosciclum bekrieget. Gleichwie aber witicUmclus
in seiner Erzehlung verschiedentliche Fehler begehet, wohin insonderheit derjenige zu
zehlen, wann er saget, der König Llocloveus habe keinen Reichs-Erben, sondern al¬
lein eine Tochter hinterlasten, die er an den Thüringischen König Hermanfried ver¬
mählet, also hat es auch mit diesem seine Bewandniß. Was /Uderws Krantz vor¬
bringet, ist auch mit keiner /Xmlim-üXt eines alten und bewährten 8clibeuten bestär-
cket; viä. ,'zz ^/Hzz/Z. ^/zzzz^zcz, 7./^.//. c. //. also bleiben wir
viel lieber bey dem Zeugnisse <?zz^szzz ^zzzszzz/zM,und^^///«?^^/^^.

(c) (7z^>?/v/zz 7"zzzozzi!-zz/z> ///. c. 7. koll Tbeocloricus, uou immemor xerjurü
k l er-
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sprach er auch seiner Armee also zu: Fasset, ich bitte euch, einen Wichen
Zorn, sowohl über die Schmach, die mir von illermenll-iäo angethan wor¬
den, als auch auf die Thüringische Xarion selbst, welche in vorigen Zeiten
ins Land eingefallen, dasselbe verheeret, geplündert, verwandt, und eure
Eltern und Vorfahren auf das akergvausamste hingerichtet. Jetzt betriegt
mich Hermanfried wiederum, und halt dasjenige nicht, was er mir zuge-
saget und versprochen hat. Wir haben dermalsten die größte koitvn uns
an ihn zu rächen. Laßt uns dahero mit göttlicher Hülste und Beystand
gegen sie aufbrechen und zu Felde ziehen. Als seine Armee und Krieges-
Volck dieses hörete, entrüsteten sie sich über dieses Unrecht über die Massen
und brachen mit erzürneten Gemüthern gegen die Thüringer auf. (ä)

§. xxxiv.
Hierauf nahm nun der Krieg seinen Anfang, (») König 'ttlleoäericuz

hatte in seiner Armee bey sich seinen Printzen 'vneväedertum, und seinen
Bruder Liotwrwm, und gieng damit aufThüringen zu. Die Thüringer,
welche von diesen AnMarcN zeitige Nachricht erhalten hatten, suchten ihre
Feinde mit Hinterlist zu fallen. An den Grantzen ihres Landes, und an
demjenigen xevier, wo sie dieselbige erwarten wollten, gruben sie treffe
Gruben, und dieselbe bedeckten sie 'wieder mit grünen Rasen. Ihre hie¬
runter geführte Absicht schlug ihnen auch anfänglich nicht fehl. Denn als
die Fränckifche Ovstierie an die Oerter kam, wo diese verborgene Gruben
gemacht waren, so sielen Roß und Mann da hinein. Wie aber dieselbe
entweder durch einen Umweg, oder aufeine andere Art sich hindurch brach¬
te, so wurden die Thüringer geschlagen; und als der König der Thüringer
dem Feinde den Rücken kehrete, so nahm seine Armee auch den Reiß
aus. l»

H h z Z.xxxv.
mentriNi IvLA8 VNurmAM'um, LlotNarium tratrem tu um in tolatium tuum evn-
cat, A aävei'tus cum n-e clilhonit; prominens ReZi Llotllario partem prXäX, li
eis mnnus viüoriW Niviniws eonterretur.

(N) ///. 5. ^7.
K. 34.

(a) Siehe des Zerrn von Eckhart /.
<d) fahrt nln angeführten Orthe fort, und schreibet: VNorinZi vero, venien-

tiNus Vrgneis Nolos prXparant; in campo enim) in c^uo eertamen UAl Nededar,
kollüs eKocliunt) czuarum ora operta Nento cetpilc, planum aNlimuIanr campum.In
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" — ^ XXXV.
Hierauf kam es zu einen abermühligen Tressen. Die Francken Ho¬

lsten die Thüringer bey der Unstrut ein, woselbst es wiederum zu einen blu-
rigen Tressen kam, welches bis auf den dritten Tag dauerte. Die Thürin-
aer verlohren von neuen die Schlacht, und ihrer wurden so viel erleget,
daß von deren todren Cörpern der Fluß sich stemmete, worüber die Fran¬
cken, als einer Brücke giengen. 0) Der Ort« wo dieses Tressen geschehen,wird

In bgsergo tovegs, cum pugngre crepill'ent, multi Vrancorum epuites conruerunt..

ZZt kuit eis vgläe impeclimentum tecl polt cognitum Nunc äolum oblervgre cce-

perunt. r. In ilio tempore 1'beoUericus A Veut-

bertus blius ejus, A Llotbarius Rex, cum Rrgncorum exercitu Rnenum tran-

teuntes, in Voringigm clirigunt contrg RrmentriUum Regem Voringorum. lisec

auäientes Voringi, kollgtos kecerunt ti>b clolo, Uelbper cooperientes cetpiclibus.

Lumc^ue sä bellum ibiclem convenillent, intelligentes, c^ucxl epui eorum cor-

ruillent, inelignsti lunt valcie. /./ö. //. nRrofeÄus itgczue VbeoUori-

cus in Voringiam, obvium babuir liermenfriäum cum innumerg multituUine bo-

Ikium. Roclerunt gutem Vboringi 5ollgm, ongm texergnt operimento cetpitum,

ut gUvenientium inibi clebiiitgrentur epui Rrgncorum. An was Vor einem Orteaber dieses Treffen vorgefallen, habe der Zeit noch bey keinem eintzigen Scribenten ge¬
funden. Ermeidter schreibet ferner ///. r. 7. von dieser Flucht der
Thüringer also: DenicpiecumteVboringi c'-ecli vebementer viclerent, suggto prso
timore lierminelriclo rege iptorum,tergg vertunt, <8: gcl OnelkruUem iluvium us-

c^ue perveniunt. c. Rugit gutem Rrmenkriclus

cum Voringis usc^ue Ilnelkruäem tluvium, illic eum prote^uentes Rranci.Z. 3f.
(g) Dieses bezeuget vorher angeführter wann er also fortfähret: Vgnta cwäes

ex Vburingis kgÄg ebb, ut giveus tluminis congerie caclgverum repleretur,

Nrgnci tgnpuam per pontem gliczuem tilper eg in litus ulterius trgnnrent. <?-?-

^ /. c. Ibi (gn Ilnetlrgclem tluvium) repgrgtis viribus con¬

tra Rrancos, tgntg cgxles ibi kuit cie Voringis, ut ipte Kuvius ex eorum cgclgveri-

bus repleretur, Rranci vero luper eos tanc^ugm per pontem trgnbbgnt, ^ con-

culcabant: Vutgmnue Regionem ü'gm vglkgntes atpue cgprivgntes clepopulg-

bgnt. Rrmenkriclus per tuggm lgplus vix evabt. //. c. />. siu^o

cognito, Rrgnci gcriter incligngti, bostes ultimg lgbekaätarunt pernicie: gcbospue

in su^gm uspue nuvium protbpunrur. lbi etigm gUvertgrü gull trgn-

jitupue probibere Rrgncos gravi lgtggebgnt certgmine, tecl ubi te Rrgnci ipto utu

veteri assueta^ue vincenäi conürmaruM cotüuetuäine, oräme luv nixi incurlgn- tes



Von dem Königlichen Regiment in Thüringen. 247
Wird Von vtttticüiuäo UumkerZum, V0N Kranit ktumberZ, V0N Louraäotlr-
cherZenii, UuniberZ, V0M ^ueüore äe I»anäAravÜ8 'iUliurinZiT, UuueburZ,
und von ander Uumbei-Z genennet.

Jetzt fragt sichs,wo dieses Ronneburg gelegen? itteldomius ver¬
meinet in N0ti8 aä v^itiLNinäuln,es sey in dem heutigen Fürstenthum Alten¬
burg, zwischen der Stadt dieses Namens und Gera gelegen. Dieser Mei¬
nung ist auch der Herr von chttchart lom. /. x. 57.
Nun ist es zwar an dem, daß in diesen Fürstenthum ein Ort dieses Na¬
mens lieget: Wann man aber erweget, wie Liborius 'i'urcmeuüs, die
(Zetta kraucorum epitviuata, wie auch ^imoluus einhellig sagen, es sey das
zweyte Treffen zwischen dem Franckischen Könige rtteottorico und tker-
menüiäo an der Unstrut geschehen und vorgefallen, wobey dieserUmstand
beygefügetwird, es sey dieser Fluß von denen erschlagenenThüringern
also angefüllet gewesen, daß d;e Francken hätten darüber, als auf einer
Brücken gehen können, (b) so sehe ich mcht, wie dieses auf das Ronneburg
in dem Altenburgischen kan a??Ncu-et werden. Wann es ferner heißt, Kö¬
nig Hermenfried habe sich, nach verlohnter Schlacht in die an der Unstrut
gelegene Festung Scheidmgen rem-ttet, so sehe ich auch nicht, wie dieses
hatte geschehen können, wofern d:e Schlacht Hey Ronneburg in dem Al¬
tenburgischen geschehen wäre. Denn die Francken müßten ohnfehlbav
durch das heutige Thüringen bls dorthin gegangen seyn; wann nun König
Hermenfried, nach der verlohrnm Schlacht, sich nach Scheidingen zurück
gezogen hatte, so wäre er ja ftmen Feinden in die Hände gegangen, wel¬
ches nicht zu vermachen, noch zu glauben»

Herr Aach und ^/^^oollmanit willdieses Ronneburg in der
heutigen Grafschasst Büdingen in der vvetterau gefunden haben. Zwar
redet er erstlich zweiffelhafftig hiervon, und schreibet m0biei-v?.t.äe oiZme
'I^tturluZorum K.z.alsd: ^nuou erlom Lattrum ttoimedurZin (Zoutttatu Lu-
ttinZentt iiuer l^iääer sc kin?iK ttuvios ttt ille locus, udi xrTÜum kroncoi'uni

cuin

tes cXclere, kcutis rexellere, nilu omni ac vü'dute mconclitom ruuItiwZiuem iu
ttuvium urLci'e cce^-erunt.

ch) Uber die vorher angeführte Ztuckores besiärcket dieses noch weiter l.c.
Mit folgenden: lauta autem tti-aZes tune cle ZIwrinAis kuille kertur, ut eX-
lorum conMrie comvlew lluvjo, t'rünci ttiper lnkeüos in ultettorem tranttrenv
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oum'cburinZi8 illuä tatale, ciecilivmn, .ie reZno ^durinZico exitÄle, contin-
Zerit; nn xvtius w montibu8 boäie äie I^vmberZe äic^iz, in 6mbu8 ^bbatiX
kuZäenii8 6c Lpi5cc>pAtU8 XVir?burZenIi8 iä Il,Äum 5it, nunc? non äeeiäam. Auf
seiner aber von der Wetterau gezeichneten Charte besinnet er sich eines
andern, indem er zu dem Schlosse Ronneburg diese Worte füget: 0lim
kuniberZuiu, Nie cburinZi c. 524. adranci8 vrTÜo vi6ki ^ Ninc^uelubinZliti
5um. Die Thüringer sind ^.524. allhier von denen Francken in einem
Treffen überwunden, und unter das Joch gebracht worden. Die Sache
recht zu verstehen, muß man wissen, daß zwischen denen Francken und
Thüringern ein zwiefaches Treffen, zum Nachtheil der letzten vorgefallen;
darauf erfolgte endlich der völlige Umfturtz der Thüringer bey und in der¬
jenigen Vestung, wohin sich der letzte Thüringische König Hermanfried,
nach der unglücklichen Schlacht bey Ronneburg renriret, als dieselbe bey
nachtlicher Zeit von denen Sachsen überstiegen, geplündert, und mithin
dem Thüringischen Reich ein völliges Ende gemacht wurde, wodurch Nord-
Thüringen an die Sachsen, Süd-und West-Thüringen aber an die Fran¬
cken kam. Von dem ersten Treffen welches zwischen denen Francken und
Thüringern vorgefallen, weiß man eigentlich den Ort nicht, wo es gesche¬
hen, sondern die vorher §.xxxiv.üt.(b)angeführte ^mbore8 reden nur
Zeneralitei' hiervon, und thun allein Meldung, was die Thüringer vor An¬
stalten gegen die Francken gemacht, ohne des. Ortes zu gedencken,wo es
geschehen. Das andere Treffen geschähe,nach dem Zeugnis ^ nicbinäi cor-
dejenli8, ^n. lib. I. x. 6. conrüäi tircherZenÜ8, des ^uclori8 äe cm:6ZrävÜ8
'cburwZiX, cax>. V. bey Ronneburg, ohnweit der llnstrut. Diests letz¬
tere bezeugen wiederum creZoriu8 'IuronenÜ8 cid. III. c. 7. l>.ä Oneflruclem
kuvium U8HUL perveniunt, die flüchtigen Thüringer kamen aufder Flucht bis
an die Unstrut; eben so sagen es die ceNg dr-mcorum L^romAta c. 22. ^.i-
moinu8 cid. II. c. 9. aÄ08^ue in iuZam u8(^ue QneNruclb Nuviuin xrolei^uuntur,
folgen denenselben die Francken bis an den Fluß Oneüruäb, und der^u-
^kor äe canäZravn8 'l/irurinZiT saget Lax. V. lüper Huvirun IInKruä. über
den Fluß Unstrud. Sind dann nun die flüchtige Thüringer, nach der un¬
glücklichen Schlacht, über die Unstrud gegangen, so kan ja Ronneburg
nicht in der wetterau gelegen, sondern es muß in dem heutigen Thüringen
diese Schlacht geschehen seyn. Dann von der Wetterau, bis an die Un-
ssrut in Thüringen wäre die Oiüan? gar zu weit entfernet.

Nach dieser unglücklichen Schlacht bey Ronneburg nahm König
Hex-
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Hermenfried, nach der Aussage äumoim, vvitticllwäi, sim-iä. xiesbyt.und
des ^uchoi-i8 äs I.anäAi'lläis 'I'liui'inZiT seine I^etii'aäe nach ScheidlNgM,
welches abermahl an der Unstrut lstuii-et. Daheeo sehe ich wieder nicht,
wie das Ronneburg in der Wetterau könne der Ort seyn,wo die Thürin¬
ger die unglückliche Niederlage erlitten. Es kommt dieses noch weiter zum
angemerck, daß zuvor ins richtige muß geftellet werden, ob damahls Thü¬
ringen sich so weit dahin erstrecket, und die heutige Wetterau mit Mcigvi-
ret habe.

Noch weiter erweiset Herr Johann Adam Bernhart in ^mi^uie.
^VettsraviX, daß dieser an der Wetterau angegebene Ort ehedessen nicht
Runiburg, sondern Rannenburg geheißen. Seine eigene Worte lauten
Hiervon, ?. 95. also: „Von dem Wetterauischen Ronneburg schriebe sich,,
ehemahlen eine edele Familie, daß aber weder sie, noch der Ort jemahls,,
Runiburg gewissen, ist leicht zu erweisen. Der ordentliche und eigentliche,,
Name war Rannenburg, wie selbigerofft mvosumsmen vorkommt, und,,
in denen /wtihUlt.xosiäenübus des Herrn ^euckfeldö x.71« da zwey von,,
dieser Familie äs smio 1209. angeführet werden, Heißt der Name kan»
.äenbnt s. „

Caspar Abel will in dem ersten Theile seiner SächsischenAlter-
thümer dieses Ronneburg auf denen Fuldischen Grentzen gefunden haben.
Dann also schreibet er p.469. Um nun solche doppelte MM-ie zu rächen,
griff I'dsoäoricuz abermahl zu den Waffen, und rieff seinen Bruder ew-
tbarium zu Hülffe; Iäsrniciäj"äu8 wiedersetzte sich ihm zwar mitallerMacht,
wurd aber nach einem dreytagiaen Treffen bey Runiberg geschlagen, wel¬
cher Ort doch mit Nichten das Stadtlein Ronneburg im Altenburgischen,
auch nicht zu Tenneberg oder Weissmsee in Thüringen zu suchen, wo etwa
die andre und dritte Schlacht geschehen seyn mag, da die Francken weiter
ins Land ?.vancii et, sondern es gibt die Vernunfft selbst, daß da König ttsi -
menüieä seinen Feinden nach Zeugniß voller Much entgegen ge¬
gangen, dieses Treffens-Wohlstattdann in Ost-Francken seyn müsse, wo
sich auch noch die sogenannte Schonberge im Fuldischen finden, in denen
nach der neuesten Land-Charte des Fuldischen Stiffls ein berühmter mit
einem bl bezeichneter Paß, der Schlag oder Himmels-Dunck genannt,
zusehen, welcher dem Ansehen nach dazu wohl gelegen gewesen, denen Fein¬
den durch gemachte Graben, den ohndem engen Zugang noch schwerer zu

(Thür.Chron./.THeil.) Zi NM-
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machen, und sie drey Tage aufzuhalten, das aber im blachen Felde wohl
nicht angegangen seyn wurde.

Es ist hierinnfatts Caspar Zlbel auch unrecht daran. Ich habe be¬
reits gemeldet, daß die Thüringer zweymahl mit denen Francken geschlagen,
und das drittemahl in der Vestung, wohin sich ihr König rem-irt hatte,
nächtlicher Weile von denen Sachsen übersatten worden. Bey dem zwey-
ten Tressen nun wird erst des Ortes Ronneburg gedacht. Dieses muß
nun ohnweit der Unstrutgelegen seyn, denn vi-eMi-ws und die
«Zetta tti-alicvl'um) wie auch Nttticttmäus saget, König Hermenfried sey mit
seinerArmee gegen dieUnstrut gefiüchtet; und nach dem Treffen, sagen sie,
rs wären so viel Thüringer in der Unstrut ersoffen.

§. XXXVI.
Einige wollen das heutiges Tages den: Hochfürstl. Hause Gotha ge¬

hörige Schloß und Amt Tenneberg vor das Schlacht-Feld, auf welchem
das vor die Thüringer so unglücklich ausgefallene Treffen geschehen, an¬
heben. 0) Wann malt aber erwäget, daß ^imoiuus saget: (b) xec äiK-
eile ttttt plurimoz in amuem mei-Zi, cum ttauci poocul ä licoi'e res Aei-eoerur;
es war gar nicht schwer, so viele Thüringer in dem Flusse (Unstrut) zu er-
säuffen, indem die Schlacht ohnweit des Ufers dieses Flusses geschähe: so
sehe ich auch nicht, wie man dieser Meinung beytreten können, weilen Ten¬
neberg noch weit von der Unstrut entlegen.

§. XXXVII.
LaZittarius gedencket: (a) Er habe in einem geschriebenen Thürin¬

gischen Lttronico gefunden, als wann diese Schlacht bey Weissensee gesche¬
hen: Und da ich in Johann Bangens Thüringischen Chrsnick gleichfals,
x .2i .sinde, beyde Krieges-Heere wären bey Ronebevg, oder ^Oeissensee
zusammen gekommen, und hätten allda mit einander gestritten, so scheinet

mir

(a) führet c.an, was
in dem lVISto hiervon enthalten, wo die Worte also lauten: Itt cum
Al-avi exercitu apx»ropian8 lei'Mimz'lVuttnAM'um invemr ll-mett'ittum valicla mg'
uu excheÄantem iu loco, czui Veuuebel'A clicitur, A committu certamine pu^ua-
rum ctt per bicluum, tenia veru ttie vittus ett Irmekriclus.

(d) c.F.
, , , ,s Z' 37.
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mir diese Meinung der Sache am füglichsten beyzukommen. (v) Denn be¬
trachte ich so wohl das Schlacht-Feld, als die Uern-acie Königs Hermen¬
fried nach Scheidingen, so haben beyde mit der Sache eine fügliche Ton-
venien?. Die Gegend um Weissensee, wann man die Land-Chartenein¬
stehet, war vor dem König Hermenfried ein gar beqvemer Ort sein Feld-
Lager allda aufzuschlagen, und daselbst seines Feindes zu erwarten: Da
aber die Schlacht unglücklich vor ihn: ausfiel, so konnte er sich glücklich und
ohne einiges Obstackel nach Scheidmge-i, über die Unstrut, welches seine
kcMen? damahls mag gewesen seyn, rem-iren. Wie solches alles die
Einsicht in eine Land-Charte von Thüringen klarlich zu Tage legen wird.
Wann man aber einwirfft, und saget, es sey doch in dieser Gegend kein
Ort, der Ronneburg Heisse; So gebe Zur Antwort: Daß der Oerter noch
mehr in Teutschland und anderwärts sind, die von UroiomTv, uomxonio
lVleia, Stl-adone und andern Römischen Loi'idenren in ihren Schrissten ge-
nennet und angeführet werden, von welchen man doch heutiges Tages
nichts weiß, noch etwas davon mehr übrig stehet. Und also kan es auch
mit Ronneburg ergangen seyn.

§. XXXVIII.
Diese so Kugle Schlacht nöthigte den König Hermenfried seinem Fein¬

de das Feld zu überlassen, und sähe sich dahero genöthiget seine kem-säe zu
Ii 2 neh-

(b) Der ungenanntes/^ der alt und neuen Thüringischen Thronich ist p.z56.
auch der Meynung, und schreibet: „Anietzo ist wegen Belagerung dieses Otts (Schei-
„dingen) nur dieses zu mercken, daß, nachdem König Hermenfried in der mit gedach¬
tem König Dietrichen bei) Rameberg oder Weissensee gehaltenen drei) tägigen
„ Schlacht :c. „ Ich habe zwar um Weissensee sehr fleißig nachgesucht, ob sich nicht
etwa ein Ott finden mögte, welcher eine Anzeige auf Runeberg geben könnte, Habs
aber der Zeit noch keinen finden können; Dessen allen aber ungeachtet, lasse mich da¬
durch noch nicht bewegen, von dieser meiner Meynung abzugehen, weilen es eins be¬
kannte Sache, daß viele Oerter theils sich gar verlohren, theils auch mit der Zeit gantz
andere Namen angenommen, wie ich solches mit vielen Exempeln erweisen könnte,
wann es nöthig wäre. Taspar Abel ist gleichfalls dieser Meynung: Denn also schrei¬
bet er in dem ersten Theile seiner Teutsch-undSachsischen Alterthümer x>. 471..
Es kommt mir gar wahrscheinlich vor, daß dieses Treffen ohnweit Weissensee an dem
Orte vorgefallen, der davon den Namen Strausfurt bekommen, und mögen die flüch¬
tigen Thüringer die sich nach Scheidingen rerii-iren wollen, in solcher Tonkulion gar
leicht, theils in die beyde Seen, theils auch in die daftlbst zusammen lachende Flüsse
Helbrunn und Unstrut gejagt worden seyn.
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nehmen, wo er dann mit denen noch überbliebenen Seinigen in das an der
Unstrut gelegene Schloß Scheidingen sich begab, (a) Der Francken Kö¬
nig I'beocloricu^ ließ nach geendigter Laraiiic seine vornehmste Generalen
zusammen berussen, und berathschlagte sich mit ihnen, ob er denen Flüch¬
tigen mit der Armee nachsetzen, oder sich wieder mit derselben zurücke in
sem Land ziehen sollte? Es sie! aufdiese Frage eine zwiefache Meinung.
Einer von diesen zusammen berufenen Generalen, Namens vvaiäei-icuz,
wie er gefraget wurde, ertheilte seinen Rath dahin: Es solle der König die
in der Schlacht gebliebene begraben, die verwundete cm-n-en und die Ar¬
mee zusammen ziehen lassen und zurück damit in sein Land gehen, weilen
das Krieges-Heer sehr geschwächet, und der feindlichen Macht, weil sich
noch andere Nationen darzu schlagen möqten, nicht sattsam gewachsen wäre.
Ein anderer hingegen, auf welchem König übeocioricus ein grosses Ver¬
trauen setzete,wie er gefraget wurde, sprach: Ich habe allezeit viel auf die
Beständigkeit, in rechtschaffenen und redlichen Dingen gehalten; Dahero
ist es besser, man solle die jetzige Gelegenheit nicht aus den Händen, mithin
dann nicht geschehen lassen, daß die Thüringer sich vom neuen verstärk¬
ten, sondern sie ohne Anstand und weitem Verzug angreissen.

§. xxxix.
Icheoäoi-ieus folgte auch dieses letztern Rath, und zog NermenlricZo

nach. Doch getrauete er sich nicht alleine dieses feste Schloß anzugreiffen,
sondern schickete Boten zu den Sachsen, welche ohne dem geschworne Fein¬
de der Thüringer waren, und ließ sie ersuchen ihm gegen die Thüringer bei¬
zustehen, mit dem versprechen, wann sie Hermenfrstden würden überwün-
den, und dessen kelläen? einnehmen, so sollten sie dasjenige jenseit der Un¬
strut gelegene, zu Thüringen aber damahls noch gehörige Land zur Beloh¬

nung
§. 38.fa) Die alten Scridenten gedencken des eigentlichen Namens dieser Burg nicht, sondern

sagt nur: lgcrmenli'icluaiple cum szaucis elaplu8 in munimentum le
contulir ui-dis. aber nennet dieselbe mit Namen, und saget: Trmin-
fi-iUus tugiens tanclem le i-ecepit cum re!iczuc> comitatu in urdem, nuss Uicitur
LLHIöl^LI, Uta lii^ei' lluvium, -gui Uicitur tlnlirocie- schrei¬
bet: ^NcoUoricus —vallavir (ülrmenli'iUum) in civitatc, ciuse LLHI^OiblLM
clicüur, Uta aU i'ipam llumini8, czucxl UiciturlInAetli'ute.DereXurlior anon^mus
ele r.ancl^ravÜ8 l N.ui'in^. c- 5 'lertia clie viüu8 elt Irmenkriüus A sunit m civi»
tatem LLlllOIXLLX lu^ei' lluvium plnliruel.
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mmg haben, l» Indem nun die Sachsen sich diesen Vorschlag gefallen
liegen, so schickten sie unter neun Obersien denen Francken 9000. Mann
zum Luocul-8. Wie sie vor Scheidingen ankamen, so schlugen sie nächst der
Stadt und Vesiung ihr Lager auf einer Wiesen auf, und brachten bald
nach ihrer Ankunffr die Slädt in Brand. Die Belagerten thcuen emen
Ausfall, worbey ein sehr hartes Treffen vorfiel, welches bis in die Nacht
daurete, und blieben aufbeyden Theilen sehr viele Leute: König Hermen-
fried begab sich mit denen Seinigen wieder in die Vesiung. (k>> Er konnte
aber bey allen diesen nicht sehen, wie er sich gegen die Macht und Gewalt
der Sachsen und Francken fernerhin sattsam vertheidigen könnte. Dahero
sendete er einen seiner vertrautesten Diener, Namens »xxixc-,
oder ixixc? an den König Tlleväoricum, der alle Königliche Schätze mit
sich hatte und um Gnade'bat. und andere sagen, es habe die¬
ser Abgesandte dem König 'icheOäooiLo unter andern vorgesiellet, wofern
er sich des Königs Hermenfriedes nicht erbarmen wollte, so solle er sich doch
seiner Schwester und ihrer Kinder erbarmen; 0) Worauf König chlleo-
llviicus ihm versprochen dem König Hermenfried das Leben zu schencken
und die Sachsen abziehen zu lassen.

§. XQ.
Dieses wäre nun noch ein gutes Mittel vor dem König Hermenfried

Ii z gewe-
§. 39.

(a) erzehlet dieses alles weitläufftig und mit vielen Umständen, welchen man
deßfalls nachschlagen kan.

(b) Ich beziehe mich deßfalls wiederum auf vriticllinclum, und ^Ibertum Uran^Ium»
die es umständlich erzehlen.

(c) saget Alt SN. 49z. z?. m. IOTZ. Hermensrieds Gemahlin, habe,
als Schwester des Königs ckcheoclonci, zu ihren Bruder der Francken König geschi¬
cket, und ihn flehentlich bitten lasten, er mögte doch seine Schwester nicht zur Wittbe,
und ihre Kinder nicht zu Waisen machen. Es ist dieser Lickricws aber ein sehr schlech¬
ter ttilloi-icu?, der alles ohne Kailon untereinander mischet, welches mit vielen Exem-
peln erweisen wolte. Nur ein eintziges anzuführen, so soll es eben dieses Königs Ge¬
mahlin seyn. Von dieser sagt er am angezogenen Orte, sie sey gewesen eine Tochter
des Fränckischen Königs ck'tteoeloi-ici; nach wenigen Zeilen, schreibt er, sie sey seine
Schwester gewesen, welches aber beysammen nicht bestehen kan, in demHaupt-Wer-
cke aber es ein ungegründetes Vorgeben, daß sie eine Fränckische Printzeßin gewesen,
weil aus dem vorigen bekannt, daß sie eine Tochter des Gothischen Königs
ci in Italien war.
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gewesen, um mit Manier aus diesem Laberimf) zu kommen; ein unverse-
hener Zufall aber machte einen schwartzen Strich hierdurch. Denn es
fügte sich, daß als Mm»-, welcher die Nacht über indem Franckischen Lager
geblieben war, mit dem Könige 'Hieoäoi-icu über Verabfassung der Frie-
dcns-Artickelbeschaffrigetwar,daß ohngefthr ein Thüringer aus der Stadt
hinaus gegen die Unftrut mit einem Sperber gieng, und wie er in dersel-
bigen Gegend etliche Tauben sähe, so ließ er seinen Sperber daraufsiiegen,
der aber über den Fluß flöhe und einem Sachsen in die Hände gerieth.
Indem nun der Thüringer seinen Sperber sehr hoch fchatzete, und densel¬
ben nicht gern entbehren wollte, so russte er den Sachsen zu, und bat ihn,
er mögte ihm seinen Vogel wieder geben; wie aber dieser sich darzu nicht
verstehen wollte, so ersuchte er ihn ferner, er mögte näher zu ihm kommen,
er wolle ihm ein Geheimniß entdecken, welches seinem gantzenVolcke sollte
sehr nützlich seyn. Indern nun der Sachse auf gute Treu und Glauben zu
den Thüringer gehet, so sprach dieser zu ihm: Wofern du mir zuvor mei¬
nen Sperber wirft zustellen, so offenbare ich dir ein Geheimniß von grosser
Wichtigkeit. Der Sachse, aus Begierde das Geheimnis zu erfahren, gab
dem Thüringer den Sperber wieder zurücke; worauf dieser dem Sachsen
eröffnete: Sein König Hermenfrieb wäre vorjetzo im Begriffe mit dem
Franckischen ein Bündniß zu Messen, und wann dieses würde vollbracht
und geschehen seyn, so würden sie mit zusammen gesetzter Macht die Sach¬
sen unversehens überfallen, daher» sollten sie sich ja wohl vorsehen.

§. xu.
Dieses mogte nun von dem Thüringer entweder ersonnen, oder in

der That also beschlossen seyn, da dachte der Sachse nicht darauf, sondern
wie er zurücke wieder ins Lager kam, eröffnete er denen Häuptern der Säch¬
sischen 'Armee, was er von dem Thüringer erfahren hatte. Wie sie die¬
ses höreten, und darbey überlegeten, baß sie HeydenVölckem nicht sattsam
gewachsen, so entschlossen sie sich, des Nachts in der Stille aufzubrechen,
und darvon zu ziehen. Ein alter, aber noch tapffererMann, welchen avi-
ticftmäuz nennet, als er dieses hörete, ergriff er das Haupt-
Panier, worinnm ein Löwe, Drach, und oben darüber ein fliegender Ad¬
ler, als der Sachsen Wappen stunde, und sprach: Ich habe von Jugend
auf unter den Sachsen gedimet, und bin in Krieges-Dienften alt worden,
habe aber noch niemahls meine Sachsen fliehen gesehen; Und wie kan
und soll ich nunmehr» gezwungen werden dasjenige zu thun, was ich nie¬

mahls
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mahls gelernet habe? Ich weiß wohl zu streiten, aber vom fliehen und zu¬
rück weichen weiß ich gar nichts, und mag es auch Nichtwissen; und wofern
ich fernerhin nicht leben kau, fo sott es mir ein Vergnügen seyn, mit mei¬
nen Freunden zu sterben. Die um uns zerstreut liegende Cörper sollen
uns zum Erempel und zu einen Beweiß dienen, daß sie lieber habeil ster¬
ben, als fliehen wollen. Aber was halt ich mich lange auf? Laßt uns ge¬
hen, nicht zum Fechten, sondern zum Niedermetzeln! Denn in der Stadt
lieget alles, wegen des vorseyenden Friedens-Handel,stille und in guter
Ruhe, und befürchten sich nichts wiedrigcs, wie sie dann auch wegen der
heutigen Schlacht gantz abgemattet sind. Laßt uns dannenhero sie, da sie
es nicht vermeinen und in festen Schlafe liegen, überfallen! Es kostet we¬
nig Mühe. Folget mir, ich will vorangehen, und euch anführen. Ich
setze meinen Kopss zum Pfände, wann das nicht geschiehet, was ich sage.

§. x1.11.
Also kan bisweilen ein eintziger Mensch etwas zu Wercke richten, was

alle nicht vermocht haben. Die Geschicht-Schreiber0) fahren fort und
sagen, daß auf dieses Alten Zusprechen, die Sachsen einen Much geschöpsset;
dahero wären sie in der ersten Nacht-Wache, wann alles im tieffsten
Schlaff lieget, aus ihrem Lager in der Stille aufgebrochen, und hatten un¬
ter des alten NatgMens, den andere auchnaMnem nennen,Anführungdie
Stadt gestürmet und solche auch glücklich überstiegen, worauf es bund un¬
tereinander hergegangen, da Einige sich mit der Flucht llllviret, die meisten
aber in die Pfanne gehauen worden,die Unmündige aber allem ausgenom¬
men , welche die Sachsen sich zur Beute gemacht, (d) Dieses geschähe den

Z. 42.
(s) Als da sind und
(d) Der vorher gedachte saget, wiewohl nach seiner Art, ungeräumt:

Laxones irruentes in civiwrem, Ke^em A Oucem, (.um nniverlo l'opul», czui in ci-
viwte repertu8 inei-gt, occidcrunt, (winde in relipuum vul^us InrinA-nimm lie-
vientes, puicczuid malculini lexus inte? llnvios ^ldim Zä IdnAelkrute prolkrgve-
runt. Durch den König verstehet SiKridus der Francken wkeodoricumi und per 1)u-
cem den Thüringischen König Hermenft-ed. Es ist aber eine Unwahrheit, daß König
TUeodoricus sollte von denen Sachsen erschlagen worden seyn, denn er war ja nicht in
der Stadt, sondern in seinen Lager; dann ist es auch nicht wahr, daß König Hermenfried
in der Stadt soll erschlagen worden seyn, wie aus der folgenden Erzehlung klar erhel¬

let.
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r. OÄoder Anno 524. (c) Dieser Tag wurde Hey denen Sachsen jährlich
feyerlich begangen, und vermutlich daher genennet, weil
dieses Fest in gantz Sachsen von jedermann celehriret wurde, (cy

§. XRIU.
Obwohl nun vorbesagter Massen der Franckische König'rbeoäoricuz

geneigt gewesen mit dem Könige Hermenftied sich in Frieden6-'i>a6wen
einzutasten, so mußte er doch, bey diesen Umstanden, der Sachsen unter¬
nommene Sachen apprvdiren und gut heissen, auch ihnen, zur Belohnung
ihrer Tapfferkeit, gantz V^ord-Thüringen, (g) nebst der Burgund Stadt

Scheie

let. Eben eine solche Unwahrheit ist es, wann er saget, die Sachsen hatten die erschla¬
gene Thüringer in die Elbe geschmissen, gleich als wann Scheidingen an der Elbe ge¬
legen wäre.

(e) Dieses bezeuget das alte der Hergoge zu Braunschweig,worinnen
es heißt: Anno vomini O XXXlV. Vll. Rai. vetobr. tatla eR a 8axonibus occilio
"RUurin^orum. ÜXL ergo Uies viÄoriX Ircta celedris apucl Laxones commu-
niter Uabita, (üOXMRiXIOUieedatur. tlnele clicuntur (lies»
cpii in OÄodri lervantur, odtervantia RiperRitiolä 8axonum, c^ui tune Ra^ani
erant, mv(lu iplis Ldriltum colentidus acl reliZionem tranliit Dieras. Viel.

(Z) Also meldet das s^^/7,/5. Ä Beym Seidnitz
/-. /S'. ÜXe ei'^o Uies ViätoriX Ireta A celebris, apu6 8a-

xones communiter Uadita, clieekatur. tlncle commune« 6icuntur Dies,
<zui in OÄodri lcrvantur, ut odlervantia luperRitiola 8axonum, c^ui tune puAna-
verunt, moclo iplum LkriRum eolentidus, aä reliAionem tranleat pietatis.

§- 4Z-
(a) Hierdurch ward die Unstrut einGrentz-Fluß zwischen Sachsen und Thüringen, wie

es dann auch in der Folge-Zeit also verblieben. Das Schloß und Stadt Scheidin-
gen hat daher von dieser Theilung seinen Namen, da es zuvor mag anders genennet
worden seyn. Die Sachsen errichteten auch znr vekenlion ihrer neu erlangten Lon-
Anette eine Grentz-Vestung und nenneten dieselbe nach ihren Nahmen, die Gachsen-
burg. Hiervon schreibet der <. also: ^uocl
8axone« juverunt Regem lUeoäoricum, iUeo Rex cleclit Duci 8axonum in terra
"RUurinlche, czuic<guicl ultra l^nUrut litum eR,^ pro clefenlione Uujus partis Xcli-
kcavit egltrum, c^uod nominaverunt tecunclum nomen Rium 8axendurA.

Daß hernach weiter die Unstrut ein Grentz-Fluß zwischen Thüringen und Sachsen ge¬
blieben, erweise ich weiter und zwar aus welcher a<l an.
9z6. p.m. s2s. schreibet: tienrieus Rex» lecunclum RZgkarUum» inlirmatus eR in

calbello»
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Scheidmgen übergeben. Wodurch dann dieses ersagte Nord-Thüringen
Zu einer Sachsischen Provintz gemacht wurde, in welcher HuaUre und Be¬
schaffenheit es auch bis auf den heutigen Tag verblieben.

§. XI.IV.
Von diesem Scheidingen mercket LaZittni-ws an, daß es von Alters

Her bey dem Anhaltischen Geschlecht verblieben, dessen Fürsten nach der
Zeit im Gebrauch gehabt es einem Adelichen Geschlecht zu Lehen einzuge¬
ben, welches eine geraume Zeit das Geschlecht derer von Hoymb im Be¬
sitz gehabt, wie d.mn Anno i6z8. Fürst zu Anhalt damit belehnet
Christian Iulmßen von Hoymb, von welchen allen weiter unten mxgi-tv
QeoAraxülLZ mit mehrern soll gehandelt werden.

H. XI.V.
Wo ist aber bey diesem Gedränge König Hermenfried, und wo des¬

sen Gemahlin hin gekommen? Daß er bey der Eroberung seiner Bura
und Stadt Scheidingen noch zu rechter Zeit, nebst seiner Gemahlin, Kin¬
dern und etlichen wenigen Bedienten entronnen, solches bezeuget v/üi-
cümäus. 0) Wie es ihm aber hernach ergangen, darinnen sind die Ge-
schicht-Schreiber nicht einerley Meinung.

§. XVVI.
Der rüm-iliA-T saget, er wäre von seinen un¬

getreuen Rathen, die ihn zu diesen Krieg verleitet umgebracht worden.
Wüichmäuz führet an, als Hermenfried auf der Flucht begriffen gewesen,
habe König i'üeOäoricuz den vorgedachten ii-mZ, HirmZ, oder gerinn der
zu ihn, um Friedens-v> ^aten zu errichten, war geschickt worden, und sich
damahls noch bey ihm aufhielte, ihme nachgesendet, der ihn mit guten
Worten zum König vüevävricus wieder gebracht. Wie er nun zu ihm
kommt und vor 'VKeväoi'icO aufdie Km'e niederfallt, so habe ihn eben die¬
ser Inns, Hering oder Henaus der mit entblösetenSchwerdt,als einKö-

(Thür.Chron./.THeil.) Kk Niglt-
caltello, czuoä clicitur (^lomele^a) jnter Laxonum ^ VliurmMM cor?,
lroia llto, udi <8^ clelunÄus eil. Die Inirr.
matus ek autem (Otto l. Imperator-) mcallello, czuvcl diciturMmelerra, ouocl
ell mter Saxouum VkurmZorum coonnia, ubi ^cieluntlus eil.

§. 45-
(a) Dessen Worte folgende: Oumczue peues reAem Vllleljcct Vrmin5riclum iumma

viÄoriss eilet, reyuilitus, cum uxore ^ lliüs sc raro comitatu cvaüile repertus
ett.
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mglicher Waffen-Träger darbey stunde, getödtet. (H Ob nun zwar Kö¬
nig 'I'keoävi'icus diesen i-ierinZuz selbst zu Vollbringung dieser Schand-
That verleitet, so habe er doch dieselbe, als sie schon vollbracht, mißbilliget,
und den tterinZum mit Worten darob bestraffet, und ihm, seinen Hof zu
meiden, befohlen. Worüber sich l-terinZus erzürnet, und den König i'lleo-
ciorlLum umgebracht, sich auch selbst hierauf mit dem Schwerdte ein Ende
gemacht. Daß dieses letztere aber der Wahrheit nicht gemäß, sondern
König 'I'lleocleilcus noch lange Zeit im Leben gewesen, bezeuget unter an¬
der LreZoriuL NuroiiLnüs Ind. Iii. c.zz. (d)

Das sicherste ist hierinnen, wann wir ereZorio Nuronench Glauben
beymessen, welcher schreibet: («) König Nlleoäoricus wäre, nach vollbrach¬
ten Dingen, wieder zurück in sein Land gekehret, und habe den König Her¬
menfried, nach versprochenen sichern Geleit lassen zu sich nach Zülpich, oder
sülch G) kommen, und nach seiner Anlunfft herrlich beschencket. Es ha¬
be sich aber zugetragen, als er einstens mit dem Könige auf der Stadt-Mauern

§. 46.(a) ktartinus ?olonu8, und Albertus Krgiu? schreiben dieses auf gleiche Art.
tb) König "riieoäodertu8 hat noch 10. oder II. Jahr nach diesem gelebet, wie solches

bezeuget das acl Nunc annum.
Z. 47.

(il) Dieser schreibet tüd. Nl. e. 8- hiervon also: Iclern (l'deoUnricus) vero re^ressu8

L(I proprig 7 tiermeniriUum aä ie Uata stue teeurum venire pi'Xcepir, czuem 6t

donoi'illcis clitavit rnunerib>u8. elb Mtem, Uum cpikllgm Uie per murum

clviwris ^ulbiüeenln confabnlarentur, a neteio (zuv impuliüs' cle gltitu6ine muri

sci terrsm corruit, ibiczue Spiritum exbolavit. Der
ertheilet uns hiervon e .22. einen gleichmäßigen Bericht, wann es heißt:

kolt U:ec iterum 1Zreu6erieu8 Uata K6e Isrrnenfriclo re^i "puldigeo civirate gel te

venire fecit. Lumcjue tupra inurum iplius civitari8 conlvPierentur, cornpuIM»

cle rnuro urdi8 Pilus cnrruit acl terrkm 6- mortuu8 eil, tuosc^ue intante8 U'deu-

«lerieus imerllcere ro^avit. saget ü.ib. II. c. 9. stuem poilea l^enclori-

eus, licle clata, l'uldiaeum aä te venire manclavit; eurnc^ue 6uin clearnduliituni

per muruin urdis irent, ^ inter te alterutrum lermoeingrentur, prWcipitern cle-

nrtum e^it. stni ruen8 comminurn eerebro exammatus eil.
sd) Zülpich, Züllich, Zülch,Zülich, lateinisch lieget jenseit des

Rheins im Ertz-Stisst Cöln, ohnweit Münster, Eissel, Nideck, Düren, Berchem, und
Kerpen. Siehe <7^.
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Mauern gesprochen, sey er von oben herab geftürtzet worden, und habe
den Geist aufgegeben« Da heißt es nun recht: kor ^uoä guis peccar per
jciem punimr öc iäem, oder Untreu schlagt seinen eigenen Herrn. Er hatte
vorher an seinen Heyden Brüdern die größte Untreu bewiesen, da er sieben¬
de unschuldiger Weise, allein aus Geld Geitz, hatte ums Leben bringen last
sin; nun wird ihme gleiche Untreu, so wohl durch seinen vertrautesten vy-
lMer, der ihm untreu ward, und ihn dem Fränckischen König kkcoäorico
in die Hände liefert, als auch durch den König kkeoäoi-icuiu selbst erwie¬
sen, angesehen er ihm zwar Sicherheit und alle Gnade, als er ihn zu sich
einladete, versprach, aber von diesem Versprechen nicht das geringste ge¬
halten. So geschiehet es, wann GOtt eine grosse Missethat rächen will,
so weiß er bald Werck Zeuge der Rache aufzubringen. Einige geben vor,
(c) es waren auch seine Kinder damahls zugleich mit um das Leben gebracht
worden, welches aber falsch, wie ich solches hernach zeigen werde. Wer
den König Hermenfried oben von der Mauer herab geflossen, wodurch er
den Hals gebrochen, davon saget c-reZoi-ius, man wisse es eigentlich nicht;
viele aber sagten, es sey auf hinterlistige Nachstellung des Franckischen Kö¬
nigs I'beoäoiici geschehen; welchem auch keZiuo Hey tritt, (ä) Die Fran»
cken sind dadurch in schlechte Kopulation Hey andern Völckern gerathen.
Die Abgesandten LeMi-ü geben es bey dem Vinckes, Könige der Ost -Go¬
then, mit gar schimpfflichen Worten zu erkennen, wann sie sagen: Wie
die Treu der Francken gegen frembde Prionen beschassen, könnte ich zum
Exempel die Thüringer und Burgunder anführen, wofern ihr nicht selber
ein neues Exempel wäret. Man kan die Francken fragen, bey was vor
einen GOtt sie schweren wollen, wann sie euch wollen die Zusage halten.
Dann bey wem sie ehevor geschworen, und wie sie ihr Versprechen gehal¬
ten, müsset ihr wissen. Bey gegeben und geschworner Treu ist Welmen-
ti-iäus ums Leben gebracht, und das Königreich Thüringen der Franckischen
Botmäßigkeit unterwürffig gemacht worden. 0)

Kk 2 Wei¬
te) Als da sind vorher angeführter /tutkor (Zellnrum Krane, kpitomat. und

der I.e. also saget: kx eo (picxzue Aeuitis luiuime pepereit, lect eos Krangulari
praeeipieus uuiverlas VkuriuAorulucivitates kraue» tubfuZavit.

(tt) ^,6. /. acl au. 45s.
(e) Dieses führet /.//>. //. mir folgenden Worten an: vero

illorum (krancoram) in barbaroz kr üües, telles Ik^iuZosz 6c LurZuuäioue«
vobis
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Weilen bey dieser unglücklichen Begebenheit derlttim/lei-des Thürin¬

gischen Königs, nerinZus oder Hering seinem Herren eine wichtige Nase an-
getrehet, indem er seinen Herrn in das Netze des Franckischen Königs ge¬
locket hatte, so mag es gekommen seyn, daß nach der Zeit die Sachsen die
Thüringer aus Schimpff Herings-^asen, als die sich von dem Hering
hatten lassen eine Nase antrehem Herings Nasen genennet, wie ich dieses
bereits im andern Capitel vorhero gezeiget habe.

§. xdvm.
Nach dem Tode des Königs Hermenfried wurde Thüringen zu ei¬

ner Franckischen provmy gemacht, und denen Thüringern auferleget,
jährlich eine gewisse Anzahl Schweine, siatt eines Tributs, zu der Köni¬
glichen Küche zu lieffern, welches zu denen Zeiten des Kaysers 11.
erst wieder nachgelassen worden, l>) In was vor einer Regiments Form
die Fränckischen Könige die Thüringische Lande beherrschet, solches findet
man von niemanden aufgezeichnet; Es ist aber vermmhlich, daß hin und
wieder Grafen eingesetzer worden, welche die ihnen vorgeschriebene Gese¬
tze aufrecht, und das Volck in Gehorsam halten müssen. Was aber die
Königliche Revenuen anbetrass, dieselbe werden ohnfehibar durch die

und^m^-e/^m//o/,wie in denen andern FränckischenProvintzen,
besorget worden seyn.

5. xux.
Ehe ich aber die Materie von dem Thüringischen Königreiche schliesse,

so muß ich mich doch noch umsehen, wo die Königin Ame'berg, bey Ero¬
berung der Burg und Stadt Scheidingen geblieben. Gewiß ist es, daß
sie in der Plünderung dieser Stadt nicht ums Leben gekommen, wie einige
ohne Grund vorgeben, sondern Gelegenheit gehabt, nach Italien zu ihremBru-

vodis daucl neteüs aclvocaremu8, ni'li i'pli clocumentum elletis i-ecentlus. leider
ioterroAare t^-aueos, czuem tteum furaturi d<lem vodis läncieot: nam c^uem acl-
duc jurarunt, czuam bot i'everiti, vos teire oportet. Insi-aÄa erZo K6e clata ^
jurata ttermmkreclus oecllus ^ ReMum "tdui'iuAooum I^raneoi-um clitioni üid-
sÄum elk.

§. 48-
(2) Dieses bezeuget der 26 annum 1002. mit folgenden: ttdi (m?du-

riuAia) Rex (I^em'ieus) ad eoclem Lomite (VVildelmo wimaneuli) Ä a primis il-
lins reZionis 6: ad omni populo roMtur, Ueditum cenldm xorcorum illis climit-

teie,
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Bruder i ^evägwäum zu entfliehen; i» wie und wann sie aber allda ge¬
storben, davon hat man keine Nachricht.

§. 1..
Wo sind aber die Kinder des Königs Hermenfrieds geblieben? Ge¬

wiß ist es, daß sie bey der Eroberung Scheidingen gleichfalls nicht ums Lö¬
ben gekommen. Ich habe vorher das Zeugniß angeführet,
welcher saget, der König Hermenfried sey mit seiner Gemahlin und Kin¬
dern entflöhen. Eine Tochter, Namens war an den Lon-
gobardischen König vermählet, l» welches noch vorhersehe ihr
Vater aus seiner Kesten? vertrieben worden, mag geschehen seyn. Eine
andere Tochter und Sohn, Namens kam mitder Mutter nach
Italien. (0) Diese Tochter wurde an , Aömg der Longobarder
vermählet, (c) Der Sohn ^nw!fri6uz ward von Leiilm io, nebst dem Go-
thischen Kölnge vn-AL mit nach Consiantinopel ge führet, woselbst er von
dem damallligen Kayser .wllimano in sonderbaren Ehren gehalten, und von
ihm zum Feld - Hauptmann gemacht wurde, dessen tapfferer Much die

Kk 3 Schlacht

tere, «suoU L: 5ei.it. ^ui centu« ä tempore l'Neoäorici, kllü Lloctovei, czui L: lb.u>
<Zovieu8 ciicebktm', U8c^ue act dune regeln imAulis 2nni8 reAÜ8 Ni^en6Ü8 impen-
Uebatur per gr>r>08 czumAcnto8 oÄvAinta 6uc>8. Das

//. / . //. saget: ?Nurir>A08 nlim nullas
Ueeimcis Neciitle; Darnach setzet es ferner hinzu: 8eä iicl copuingm ReAi'8 in czm'n-
^entorum porrnrum triduto gnnuo, ä Ive^e Lk>i!6eriec> ipll8 impolitü, tenehan-
tur. Iblucl tridutum rerniilum elt 41,urinL,i8 od ttenrico ke^e cle Lovenderck»
gcl prcces Li odteczuiÄ vcnerabilis Ooniini Otrici (^Villlelmi) c!e wimar^ krineixjsl'Nurin^orum.

§. 49^
(a) Dieses ist aus dem^rs//s zu ersehen, welchen der Herr von Eckhart

anführet.
. §. 50.

(2) bezeuget dieses. Denn also schreibet er
tlgbuit Lactiv uxores tre8, tivL ell RnnicunUglN 7 llliam. bleÄ8 DunnM-rumöcc. 5 --

(b) Von welchem bald hernach. Siehe des Herrn von Eckhart/.
p- 57-

(c) schreibet in dem z 1Äeot!zha6i lorori8
llllam ^.ull oino, I.onAvdarUorum Reo,i in uxorem Uutam eise.
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Schlacht wieder die Gepiden ritterlich erfochten, (d) Es ist aber, unge¬
wiß, ob er verheyrather, oder nicht gewesen; in denen Morgen-Landern
verstorben. Wofern aber kdermanno Lontradko Glauben beyzumessen, fo
find des Königs Hermenfrieds Söhne zugleich von dem Könige vsteodorico
hingerichtet worden, (e) Doch kan die Sache mit einander also verglichen
werden, wann man saget, König Hermenfried habe mehr Söhne, als ei¬
nen gehabt. Wie nun er zum König rsteodorico zu kommen, durch li¬
ftige Vorstellung verleitet worden, fo habe er einige mit dahin genommen,
und da ist nun vernünfftig zu glauben, daß, da der König Hermenfried be¬
züglich hingerichtet worden, denen mitgenommenen Söhnen ein gleiches
wird wiederfahren feyn; der eine Sohn ^meist idus aber zurück geblieben,
und also beym Leben erhalten worden.

§.
Die Printzeßin , von welcher hernach, feines Vaters-

Bruders-Tochter, welche in der Jugend mit ihm erzogen worden, bekla¬
get den Tod dieses tapffern Printzens ^mM-idi, wie auch dessen Eltern,

beym
(6) ertheilet uns hiervon folgende Nachricht- bton

multo polk tempore ImnAok>ardi8 ex koedcre id polcentibus, exercitum auxiiis»
rem in (Zepida8 milit Imperator. -. ?Ü8 auxiliis prseerant ^ulkinus A gulkinia-
NU8. (Zermano nati patre, prseterea Idiratius ^ Suartval - - krseter Kv8 ^mala-
tridus, ^malakridae ex klia nepo8 ejus, c^uke loror "kkeudericlu (Zotkorum KeZis
kuerat, klius gutem Hcrmeuiridi d?burinAorum principis, c^uem una cum VitiZe
L^?antium abduxerat IZeIiläriu8, at Imperator Romanis militidus ducem dederat,
tororemczue eju8 ^udovino R.onAok>ardorumprincipi delponderat. Verum ex
tanto auxiliari exercim, praeter Xmaiakridum eiczue küppolitos milites aci I^onAo-
t>arclo8 nemo pervenit -» Lum ^malakrido itaczue gen8 tota ImnAvbardorum
in Lepidas it bellatum, <zuibu8 obviis prarlio conAresti, tam keliciter puAnarunt»
ut non modo iint vilsti (Zepida?- led ör par8 maxima interkedka. Daß dieses eine
grosse Schlacht muß gewesen seyn, giebt gornandes zu erkennen, wann er schreibet:
Ree par» ut kerunt, audita est in nofkris temporibus a diebus ^ttiiso in illis io-eis.

(e) /.//-?. schreibet hiervvn also: Rlac
tempekkate l'beodoricus, Rex Rrancorum, cum uüo Vbeodebertv 1"kiurinA0s pe-
ten8, immenla ev8 ckede protrivit, A Rrmensiridum,eorum Re^em kuZavit;
c^uem pottea kde data ad le venientem lutcipiens, ö muro prwcipitavit, Le Kilos
ejus oecidi kecü.
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beym 5orrun3to ungemein. (-,) Daß er sonst ein schöner Printz, wie dessen
Vater gewesen, gibt die Printzeßin KaZeZunZis, beym gedachten kortunato
gleichfalls zu erkennen, (d)

tz. ui.
Auf gedachte Printzeßin aber selbst zu kommen, so

fragt sichs, wer dann dieselbe gewesen? Wir haben oben gehöret, wie der
König Kalmus drey Söhne gehabt, von welchen Lei-tlim-Ms hinterlistiger
Weise von seinem Bruder Hermenfried, auf Anstifften seiner Gemahlin

hingerichtet worden. Dieser hinterließ diese KaZeZunäis und noch
einige Söhne, wie LreZorius i'uronenliz saget, (a) von welchen aber doch
weiter nichts, als nur von einem so viel bewust, daß ihn König cwtNai-Mz
ermordet, (d) Diese war demnach des ermordeten eer-

(s) Dessen Worte folgende:
HuiZ midi Kere vacet? prcgam banc an innere gentem?

/^.n variis vicibu8 Zulce ruille ^enu8?
Nam pater ante caZens ^ avunculus inZe lecutus

Frille mibi vulnu8 bxit uterone paren8.
kelkiterat tZermanus apex: ieZ forte nekanZg,

Ivle paritcr rumulo prellit arena fuo.
Omnibus exrinäiis, Neu vileera dura Zolentis

(^ui luper unus era8, ktamalatreZc, jace8.
lale venire Ziu exlpeäkavi munu8 amanti8,

bZilitierque tuX baue mibi mittl8 opem,
Oernere non merui vivum, nee aZelle lepulcro:

kerkero in cxequiis altera Zamna tuis.
Non luit ex lonAa conlängninitatepropinquus,

8eZ Ze fratre patri8 proximus ille parens»
Nam miki Lertbarius pater; iIIifirmenefriZu8.

Oermani8 Aeniti, nee lumus orde pari.
(b) In folgenden Versen:

flog virtute atavos repares, qua lauäe propinquos
Leu patre Ze pulebro, luZit in ore rudor.

^ ^(a) ///. r. ls morien8 KaZeA'unZemliliam orpbanam
Zereliquit: Reliquit autern S alias lllios, Ze ouibu8 in lequentidu8 lcribemu8.
Er gedencket aber weiter keines, als desjenigen, der von Llotbario ermordet worden.

(b) r. Llotuarjus reeiienS) RaZesunZem Aiamkertkarüke.
Zi8
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tkaiü Tochter, welche König Hermenfried an seinen Hofe erzogen hatte,
(c) nachgehens aber, als Hermenfried in der Vestung Scheidingen bela¬
gert wurde, vom Könige eiorkario, des Franckischen Königes 'i'Neoäol ici
Bruder, der mit bey dieser Belagerung und Feld-Zug der Francken wie¬
der die Thüringer mit gegenwartig war, gefangen bekommen, die er sich
aber, als eine Wunderschöne Printzeßin (6) antrauen ließ. Es war aber
eine schlechte Höflichkeit, daß bald darauf <^!otkariu5 seiner Gemahlin der
schönen kaäeAunäiz Bruder, und seinen Schwager unschuldiger Weise,
durch böse Buben hinrichten Uß. (e) Weil sie nun eine ohnedem sehr
fromme Königin war, die sich der guten Wercke sehr beflissen, mehr mitdenen

Ais lecum captivam adcluxit , lidi^ue eam In matrimonium lociavit. (lujus lra-
trem poKea mjuKe, per Nomine« inic^uos occiäit.

(c) Hiervon singet in Person der Printzeßin Uaäegunäis :
Vel memor eKo tuis prlmXvis c^ualis ad annis

llamele5re6e tibi tunc I<acleguv6e8 eram.
Quantum me c^uonäam cluicis Uilexeris inlans,

Ht cle iratre patcis nate denigne parens,
Huocl pater extinAus, poterat czuocl mater kaderi,

finoci loror aut brater, tu midi lolus eras:
krenia piis manidus Neu dlan6a per olcula penclent

lVlulcedar placiclo Kamine parva tuo.
fä) der ihr Leben beschrieben, welches beyni ldaurentio Surio in

seinen l'omis 8an<Korum tlie IZ.^UA. befindlich, saget von ihrer Schönheit, sie sey
also vortrefflich gewesen, daß auch die beyde Königliche Brüder, ^Kecnloricus und
eiotkai-ius ihrent wegen bey nahe in Streit und Unwillen gerathen, weilen ein jeder
dieselbe habe haben wollen, die eigentliche Worte sind folgende: Leatilllma Ua6e.
gnnclis, natione dardsra, cleUegione ^kuringia, svo Rege Lglino, patruo blermen-
t'riclo, patre rege Lertdario, c^uo altituclinem leculi tangit Regina <le germine, cel-
la licet origine, multo cellior sÄione. ^use cum luis parentidus drevi comma-
nens tempore, tempeKate dardarica, Rrancorum viÄoria regione vaKata, vice
Ilraelitica exit, A mißrat e patria. Punc inter viölores, cujus eilet prw6a rena¬
lis puella, lit contentio Ue captiva: 6c nili recläita kuillet, transaclo certamine,
in le reges arma moviilent. fiuaz venient in lortcm prXcelsi Regis Llotai'ii, in
Viromanclenlem UuÄa, ^tkejas in villa regia nutriencli caula culioclidus eK Ue-
putata.

<e) Die Worte ^mit welchen er dieser gottlosen That gedencket, ha¬
be ich kurtz vorher angeführet«
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denen Armen, als bey der Königlichen Tafel gespeisset, lieber auf der Er^
de, als in dem Königlichen Ehe-Bette geschlaffen, so ist leicht zu erachten,
mit was vor einem Gemüthe sie diese böse That ihres Gemahls wird an¬
gesehen und betrachtet haben. Sie betrachtete ihn als einen Tyrannen,
wie er es dann auch in der That war; dahero wollte sie ihm auch langer
nicht beywohnen. Er hingegen, deme ohnediß der NsäeZunäis don6uite
mehr Clösterlich, als Königlich schiene, ließ gar gerne geschehen, was die ka-
äezunäiz vorhatte: Dahero entschlösse sie sich den Königlichen Thron unb
Cron mit dem Clösterlichen Leben und Schleyer zu vertauschen. Sie ent¬
flöhe vom Hof und begab sich nach i^niei-es, allwo sie zwey Closter errich¬
tete. Eines vor Mannes Personen, welches der Mutter GOttes zu Eh¬
ren , das andere vor Weibes-Personen, so den: Heil. Creutze zu Ehren ein-
geweyhet wurde, in welches letztere sie sich selbst begab, und dasselbe, als
Aebtißin verwaltete. (()

§. d.111.
In diesem Closter hat sie nun einen vortrefflichen Glantz von man¬

cherlei) ausgeübten gutenWercken von sich gegeben. Diejenige, welche ihr
Leben, der Nachwelt zum Exempel und Nachahmung aufgezeichnet haben,
melden von ihr, sie sey sehr äevot und andächtig gewesen, habe fleißig ge¬
betet, vielfaltig gefastet, reichliche Allmosen ausgeweitet, selbst Hand-Ar¬
beit mit Nehen und andern dergleichen vorgenommen, und habe alle ihr
Vermögen, was Sie von ihrem Gemahl und andern Befreunden bekom¬
men, diesem Closter zugewendet, (a)

§. i.iv.
Ihr Tod soll nach Laromi davor halten Anno 590. geschehen seyn;

(g) Lasirtc-il-ius aber setzet das 587. Jahr an. Bey ihrem Begrabniß ist Qi-e-
(Thür.Chron. /.Theil.) Ll Zormz

(5) Mein I. c. 1,/^. donlentieuddus deatilluriis 185 dujus civitatis ^ idi.
c^uis ?c>ntilicidus eleÄioue etiam couAi-eZatioiais noKtB Oominam L- tdrorem
meam ^Fuetem, quam ad iueuute Xtate loco Wae colui ^ ectuxi, ^ddatillam in-
Kitui, u me xoll Oeum ejus otNiuatioui rcAulariter odeNituram promili.

Z. 53-
(a) INem 7./^.///. lila quoque aä Oeum conveM, mutata velie, ^onatterium gdi

intra NiÄavientem uidem conNruxit. (wa: oratiouidus, jejunüs atque eleemo-
simis ^i'acdita m tautum emicuit, ut ma^na in ^o^ulis daderetur.

§. 54.
(s) 7/z aä Nunc aunum.
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Kvl'iuz Vuronenlis felbst mit g?g?ttwartia gtivtsttt, (I?) UNd Venamius ?or-
tunatU8 streicht ihre Tugenden, als Englisch heraus, (c) Weilen Venantius
k'oi-tuntitus mit dieser DuäeZunä's so vertraulich umgegangen, Geschicke ihr
geschickt ß und wiederum von ihr etliche angenommen, so sagetLm-onius daß
ihn etliche in Verdacht gehalten,^) als wann er verbotene Liebe mit ihr
gepflogen; den er aber äesencMet und wieder diese Beschuldigung vertei¬
diget.

§. i.V.
Aus dieser bisherigen Abhandlung von dem Königreiche Thüringen

lieget

(d) Denn also schreibet er /ac. Ho onno deotillima KacleAunNis gd Noo
munclo mi^ravir. Dme mggnum pZgntlum in monalterio, czuoN conNituerad,
clereüc^uit, fuiczue eZo Pretens a6 egm tepelienäam. Obiit autem mente
texto, rertig 6ecimo Nie menlis, lepulto polt tricluum.

(c) Viele dergleichen Lobs-Erhebungen finden sich hin und wieder in seinen Versen.
hat einige in /. zusamnten getragen,

woraus ich folgende Verse hieher setzen will:
keAgli cle ltirpe poten« Kacle^un^es in orbe

^lterg cui ccelis reAng tenenclg mgnent,
Oelpiciens munclum meruitti gclczuirere <HNriltum,

Lt Uum clautö igte« Ninc lupra oltro vicles,
(Zauclia terreni conculcas noxia regni,

Dt plgceos regi lsota, fgvente pvlo.
Mnc gu^ulta tencs, czuo ccelos lgr^ior in tres.

DiKunNens locr) mgs Zauclia vera metes.
Lt corpus crucias, gnimam fefunia polcunt.

8s!ve, czuom Dominus lervat amare tuus. .
sc!) dessen Worte folgende : DuoN gutem iclcm

Dortunotus eonNem (koclcAunclem) länKe pieuue smans tiepe carmine caneret
A munulculis lrec^uentgret: cum efusmocli oKcio, czuse ex pietate animiczue in-
te^ritate progrecli tolerent in 6eteric>rem pgrtem lumrrones gcciperent, czui non
nisi ex lliis Zepravatis moribus loleant gliorum tg6la metiri, iclem acl iplam tcri-
pllt lxec carmina:

Ilster bonore milii, loror gutem clulcis am vre
t^uam pietate, iicle, pectore, corcle colo. Dcele-
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Sieget zu Tage, wie der Thüringischen Könige eigentlich nur viere, nemlich
s/smus, und sind, von
welchen wir eine gewisse und zuverlaßige Nachricht haben: Dann was die
vorher mit angeführte, nemlich ci-omonxM und ivillnovxvivl anbe¬
trifft, so waren dieses an sich Fränckische Könige, die Thüringen, wo nicht
aantz, doch zum Theil überwunden, und dieses Land, als eine Fränckische
Provintz beherrschet. Haben sie schon bisweilen in Thüringen rellllll-et,
so sind sie dessen ungeacht Fränckische Könige geblieben, wofern man nach
der Regel reden will; Wo hingegen die andere von denen ^urkoribus der
Thüringischen Chronicken mit angeführt, in einer puren ellimere und Un¬
gewißheit beruhen, und dahero nur Fabel- und erdichtete Könige zu nen¬
nen sind»

tz. tdVI.
Wann man nun die An. 524. den 1.0A. gefchehene Eroberung der Kö¬

niglichen Burg und Stadt Scheidingen zum Fundament fetzet, so erhellet
hieraus, daß in diesem Jahre das Königreich Thüringen in ^meill-illo der
mannliche, und Anno 5L7. in der NalleZunllis der Weibliche Stamm dee
Thüringischen Könige ein Ende genommen.

Ll 2 Fol-
4>-»ü» l, ,m> » . . >»>. . u. .

(ücelelli alleKu, non crimine corporis ullo:
^00 cgro, llell Iioc, puoll llpiritus opwt, gmo.

kK tellis Lllrillus, ?etro Naulopue rnioillris,
LumPie piis lociis I^lgria villet.

H^e milli ovo alüs oculis aoimoczue 5uiille,
lloror ex aoimo tu N'irigo^ tores;

^c ll ono pzrM mater NalleAurillis utrosc^ue
Villcerillus callis proAenuillep eraro.

ZIt pariter oos o'oera cllarta lleatV
Ncivilleot uno laÄe lluente lluos.

Illeu, roea llamnli l-emo, tenui oe torte llillirro
lmpelliant lleollun mellia verlla meum.

Zell taroen ell animus llmill me vivere voty.
Li vos me llulci vullis amore coli-
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Folgendes Schema Lenealosicum wird die Sache am besten erläutern:
L^8MI78, König in Thüringen.

. Gem.k^sm^.
^ Lk 1^1 ^NIV8, ö^ÖMI ^8,

Er- w^^^nn?^^' ? Thüringen. König in Thüringen.
G-nSb^°N E.m°rd°r.
Ks, I-^°cI°?ici Ä ' ' Schn ^ I) x.
Italien Tochter. <^NVI8, f ^87.

Ken^"^sGem.^uä^7
der s'an 1 N?1-n-8^ ' -^0Nlg der Lon- aAlKer hc>uirum0er Longobarden. gebärden. beym luüinian^ f im

Orient.
kn?.-, §-

Venminuz?vi'tun!,tu5 sich bey der Printzeßin
chm Hoft aufgehalten, (.) so ist kein Zweiffel, siewerde

?o t^ehl ihre eigene, als auch des Königreichs Thürinaen kataUtkrten
" " gar

so) ^gch habe zwar vorher» im ersten Capitel dieses Vengntiiortnnatigedacht. Äoeh
" ^ ^^achricht allda etwas kurtz gerathen, so will ich dieselbe allhier noch in

eni m- e< iveitern. Sein vollständiger Name war
. Er war in einem Flecken, ohnfern len-vis in Italien, um die Helffte
gebohren. Nachdem er seine Studien zu Kavenna getrieben, gieng er

nach lonrx, um daselbst die Reliquien des heiligen lVlartini zu besuchen, welcher ihn
eyedesffn von seinem Zlugen-Schmcrtzenbefreyet hatte. Nachdem nahm ihn die Kö«
mgm liliäeFunclis, welche in dem Closter zum heiligen Creutze zu ?oitii-i-8 lebte, an

s^ welchem Orte er endlich auch Priester, und so dann Bischoff wurde,
^r lebte noch ^nnc» 6oo. nmn weiß aber nicht, wann er eigentlich gestorben. Seine
^cyristten sind: ?oömota 5aera, worunter unter andern der bekannte inl8e-

Lol-^oi'is Lbii'itki A pLi- obbavain: Kc. Wie auch der

! !> miiu8 cle tancka Lruce: ^^////, Uc. wie solches

n ^,7. mit folgenden anführet: Venantins?c>rtunatu8

n.^ü.eonu8 ?icravienÜ8, goruit clvÄrina ^ ignÄitate, tempore ^sublini sunioriL.

^<u'g)!ir vimm täncäi llilarii, cjuw cxtat g^>ucl Luriuin ilie ckeeimo «guartoMnunrü',
dc plui'ima carmina iiiera- c^uX extant in Libliockteca tänÄorum ?atrum to-^ino otnavo t.xliriom'5 bceunck-L, teil in Lcelelia celeb>ranturmaxime illa ile tan<ck»
crucs: Vexilla Ite^iL ^»rvileunt; A?ange lin^UÄ ^lorioli.
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gar genau erzehlet haben; welcher dahero ein Lärmen xxLiOio i'dldl-

abgefaßt, das alihier mit anhangen will, (d) Dieses ist nun fol¬
genden Inhalts:

^Oncdtio delli trilds, lors inviela rerum

()uam ludtto Zaxlu reZns luäerda caäunt.

^ula Palatino, <^UX lloruit antea cultu,

lüanc mocio pro cameris meLlla davilla teZit.

l^UT lleterant lonZo lelicia eulmina tracidu,

Vicla lud inZenri elacle cremata jacent.

^rclua e^uT rurilo nituere ornata metallo,

?alliäus opprellit luIZicia teüa cinis.

Mlla lud dollili clomino captiva potellas

Oecicdt in dumili Zloria celda loco.

Ltans Xtate pari lamulorum turda nitentum,

kunereo loräet pulvere lunela äie.

Clara minillrorum llipata corona potentum,

Nulla lepuledra tenens mortis donore carot.

klammivomum vincens rutilans in curridus aurum,

Ltrata lolo reeudat laAicolor amati.

ldleu male texerunt innumata caäavera campum,

'I'ota^ue üc uno Zens jacet in tumulo.

Non jam lola luas lamcntet 'I'roja ruinas,

?ertulit 6t c^cles terra idorinZa pares.

liine rapitur laeeris matrona revinüa capillis?

Nee laridus potuit clicere trille vale.

Oleula non licuit captivo indZere polti,

Nee lidi vilüris ora relerre loeis.

Nuäa maritalem ealeavit planta cruorem,

Llanäac^ue traniidat dratre jacente loror.

Kaptus ad amplexu matris puer vre pepenäitz

?unereas planÄu nee cleclit ullus a^uas.

Lorte Zravi minus ell nati lic perclere vitam,

kercliclit 6t lacr^mas mater andela pias.

Ll 5 Non

(d) hnt es feinen mit einverleibet.
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5lon Xczuare c^ueo vel barbara seeinina sletu,

LunÄa^ue Zuttsrunr moella natare lacu.

Huis^ue iü08 balzuic iletuz, e^o, sola, ieä omnis,
Lil inilii privat« pudlicuz ille äolor.

Lonsuluit sortuna viris, c^uss perculit boilis,
Ilt slersrn cunälia una superiles ago.

Hec iolum extinslog eoZor luZere propine^uos,.
5108 c^uoc^ue c^uo8 retinet vita beaca äeo.

8«pe sub liurneslo conliäena lurnina vultu,
iVlurrnura clausa latent, nee inea cura tscet.^

LxeAo libena aiinualn ii nuntiet aura ialucem»
slulla^uecle cuneliz umdra parentia aäeil.

Lujuz in alpeclu tenero solabar sinore»
Lolvit a^ ainplexu sors inimica meo.

^n e^uoä in absemi te nee mea cura remoräet
seiseclum äulcein claclis ainara tulit.

Vel ineinor eilo tuia priinTvia <^uali8 alz anniz
Hanialgsreäe tibi tune ^aäeZunäeZ ersnn

(^ulMtuin ine czuonclam clulcis äilexeris insanz
Lt äs spätre pstria nate bsm'Zne psrena.

(^uoä pater extinÄu8 poterst, nuocl mster bsberi
(^uoä soror aut später, tu inini solus era8.

krenia PÜ8 insnibus beu blancla peroseulapenäens
lViulcebar placiäo iluinine parva tuo.

Vixerat in lxatiuin e^uo te minua bora reserrek
Lscula nune suZiunt, nee tua verba sero.

Volebam rapiäas inliso in peAore curas,
Leu revocarer ei8, c^uanäo, vel uncle parcnZ.

Li pater aut Zenetrix, aut reZia cura tenebst
Luin seilinabaz jarn rnibi taräus eras.

Lors erat inäicium c^uia te cito care carerem
Iinportunua amor neseit babere äiem.

^nxia vexabar ii non äomus una teZebat
lsZpeäientk sopes te pavitalse voca8.

V08 c^uoc^uenunc orienZ, äe nos occaiüsobulnbrat
i^le maris oceanuz, te teZit unäa rubri.
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Inrer amatores roru8^ue inrerjacer orbi8

1708 Zirimirmunc!u8 c^uvs locanuüa priuZ.
Quantum terra rener ranrum Ziviiir amanrem

8i plus arva forenr lonZiua iller irer.
Mo ramen c^uo vorn renenr meiiora parenrum

?roiperiu8 c^uam re terra 77orinZa ZeZit.
Hinc potiu8 crucior valiäl8 onerara (^uereli8

Lur mi7li nulla tui mittereiiZna veÜ8.
l^rrem volo non viäeo, pinxiüer epiNola vultum,

i^ut loca (^ure rerrairunt ierret imaZo virum.
(^ua virtute aravo8 repare8, nua lauäe propinc^uos

Leu patre Ze pulcliro luZit in vre rubor.
Lreäe paren8, ii verka Zare8, non rotU8 aizelles,

?aZina nriila Ioc^uen8 par8 milri fratri8 erat.
Lunäi munua Nabenr, eZo nee 5olatia Netu8.

O iacinus; c^ure Zum plus amo lumo minu3.
Li 5amulo8 alii pietati8 leZe reczuirunt,

Lur eZoprTterear ianZuine junAa paren8.
17t reZimat Oominug vernum iirpe iple per ^Ipes

IriZore concreca8 cum niverumpit a^ua8.
Intrat in exciiis umbraticarupibu8 antra,

Lervenrem aKeÄum nulla priora ver-inr.
k!r Zuce cum nullo peZe nuäo currac amaror

^tczue iü.i8 prTZk>8, IioKe vecance rapit.
^Zverla8 acie8, «^r per Iba vulnera traniir

(^rroZ cupir ut capiar, nec iidi parcit amor.
e^o pro vobi8 monienta per omnia penäenZ

Vix curse ipatio menre nuiete I°ruor.
(^UT loca re reneanr, ü ülzilar aura rec^uiro

>7ubila ii volire8, penäula poico locum
Lcllica ?erücli3, ieu re L)'?antion optae

Duoior ^lexanZrX ieu reZis url)i8 opc8.
^n I-Iierolol^MT reiiZe8 vicinu8 ei? arce

Lua eN Aenirus LlariNug virZine matre Oeu8.
(^uoc^ue irrec nulla renu8 patefecit littera clrarti8

17c maZi8 lrinc Zravior lumerer arma äolor
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Huoä ll üzna mibi nee terra nee a^uora mittunt,

?rolpera vel venien8 nuntis ierret aviz^

Lacra monallern ü me non claullra tenerent,

Improvilä aäeram, <^ugrevione 5eäeZ.

?rompra per unäifraZas tranMem puppe procellzz,

?1atibu8 lryderniz lseta moverer a^uis.

?ortior eluÄan8 prellillem xenäula KuÄuz,

Lt <^uoc! nauta rimet, non pavitallec amanz.

Imbribu8 int'elli8 li lolverer unäa carinam,

lbe peterem tabula remiZe veAa mari:

Lorte lub inlaulla li prenclere liZna vetarer

te venillem laÜÄ natante manu.

Lum te rechterem, pere^rina xericla neZalsem

^autraZü äulei8 mox relevalii8 onu8.

^ut mibi li ^uerulam raperet loi'8 ultima vitam,

Vel tumulum mauibu8 ferrer arena tuia.

^nts pio8 oculo8 illem üne luee eaclaver,

Vt vel acl exec ^uig8 commoverere meas.

(^ui lperui8 vitX betU8 lacr ^matU8 bumarez

^t<^ue äare8 planÄU8^ c^ui moclo verba neZaz.

Oulcl tuZio memorare pareu8, c^uiä äibero Iuelu8?

^veneee Qermsnieur äolor alta race8?

Oualiter iniiän8 inlon8 ceciäillet inic^uiz

«Dppolita^ue ilcle rapku8 ab orbe luit.

Lt mibi c^uare novo betu8 referenäo lepultos

^tc^ue iterum patisr äum Iacr>'manäo loc^uor,

Ille tuo8 cuxieu8 xroperat bum cernere vultus

blec luu8 impletur, äum meu8 obüat amor.

Dum clare äura mibi rebuZit, bbi vulnera bxit,

I^Tclere qui timuit, caula clolori8 aäesl.

pereulitur juvem8 tenera lanuZine barbX

^blen8 nee vicli iunera Zura loror.

Non solum amill, leä nee pjg lumina clauli

blec luper incumben8 ultima verba äecli.

kri^iäa non caliäo tepefeci vilcera betu,

(Muls nee cai o cle moriente tull.
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Ainplexu in milero ne^ue collo llebilis liTÜ,

Xut lovi infuuüo corpus unlielu linu.

Vitu neZudatur, ^uia jum äe frsrre lorori

Oekuit eZreäiens Nulicus vre rupi.

(^uiä feci, m non comes irein leÄu pNeretro
I^on licet extincüuin vel ineus ornet uinor^

Impiu creäe tUT reu 5um (-erinunussluti,

lVlorz cui lola tui, nullu lepulcNra cieäi.

(^UX leine! excelli putriuni, bis cupta reinunl!

^t^ue ireruin Rottes, frutre jucente, tuli.

I'unc puter, uc Zenetrix, ^ uvunculus utc^ue purente?

()uos Kerein, in tuinulo recläiclit il!e äolor.

^lon vucut ulla clies lucNr^inis pol! suneru fratris,

(^ui lecum acl inanes Zaucliu noüru tulit.

Lic inilerX clulces conluinlnavere parentes,

KeZius Nuc lerie länZuis oriZo l'uit.

i^uX inula perrulerinr nec^ue pr^lens ore relerre,

Issec lic lstlu tuo conlulor ulloc^uio.

(^UXk) ferene purens vel nunc tuu puAina currut»

lVlitiZet ut vuli6um linZua deniZnu lucein.

Oe^ue rui limilis iniini cura löroriizus IrXc el!,

(^uus conlunAuineo corclis ainore colo.

!>lec licet uinpleÄi, c^uT cliliZo meinbru purentum,

Osculor uut uvicle luinen utruin^ue loror.

Li velut optv inunent, luperis roZo reääe lulutes»

?roc^ue ineis vvris olculu cara lerus.

Ilt ine connnencles kruncoruin üe^ibus oro,

(^ui ine inuternu lic pietute colunt.

'I'einpore lonZTvo virulikus utere llukris

Lt lnea äe veüro vernet umore liilus.

Lln-iüe luve votis, liTc puZinu cernet uinzntes,

Oulcibus 6c reäeut literu picüa notis.

Ilt (^uem turäu lpes cruciut per teinpors lonAa
üunc celeri curlii votu lecutu levent.

§. I.Vlll.

Zum Beschluß dieses ersten Buchs muß ich auch etwas von dem Wap-
(Thür.Chron./.THeil.) Mm PM
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pen des Königreichs Thüringen melden. Sigmund von Birgen stellet
in seinem Sächsischen HeldsmGaal, gleich voran in Kupffer sechs Lilien,
Z. 2. 1. ranZirt, im blauen Felde vor, und darüber stehet: Königreich Thü¬
ringen» ?et. Lez-tiu? schreibet (a) über dem Thor des Closters 8. pev'i und
?auii, auf dem Peters-Verge Zu Erffurt, waren sechs Lilien zu sehen, wel¬
che das alte Wappen ftyn sollen: Er saget aber nicht Westen, ob es des
Closters, oder das Königliche Franckisch-oder Thüringische ftyn sott. Frie¬
derich zweisftlt (d) an denen Lilien, daß sie nemlich das alte
gliche Thüringische Wappen ftyn und bedeuten sollen. Ich zweissele nicht
allem daran, sondern sage noch weiter, daß weder die Thüringisch-noch
Franckische Könige im sechsten secuw undvorhero, die Lilien Zum Wappen
gesühret, ja, nach der Französischen Geschichte-Schreiber (c) eigenen Ge-
ftändniß, sind die Lilien vor dem zwölfften Seouls zum Wappen des König¬
reichs Franckreich nicht angenommen, sondern von dem Könige ickmwxo
^uZutto, der von An.ii8o.bis m2z. den Französischen Scepter gesühret,
Zu erst aäMblxet worden. Dahero wo Lilien vor dieser Zeit angeführet,
oder sonst eingehauen oder gemahlet vor das Wappen der Könige von
Franckreich wollen ausgegeben werden, so ist es eine unrichtige Sache, und
unwahrhafftes Vorgeben. Und wann auch Hey einigen Königen in Franck¬
reich vor dieser Zeit Lilien auf ihren Sceptern oder sonsten wahr genom¬
men werden, so ist dieses nur als ein 8>mdolum r-eiiZiomZ^ ilmAnavS) wel¬
ches andern Königen auch gemein anzusehen. Lom-säuZ ii.odersaücuL füh¬
ret auf einem 8iBw in der rechten Hand einen Stab, woraufoben eine Li¬
lie stehet, und m der lincken Hand halt er eine Lilie, (cl) Kayser »em-mus
ii.ist auf einem 8^11 Zu sehen in der rechten Hand einen Stab mit Lilien,und

(d) In seinem Fürsten-Saaft, x. 6ii.
(c) ?lls öcl sind Aeo/ze// r.

Siehe 7-?/,.
(6) Dieses Lichil flehet man beym /.o. auf der sechsten Tabelle; In des Herrn

Carl M-iHeldecks ^SM. /.////?-/. findet man p. 224- ein LiZill von die¬
sem Kayser, wo er in der rechten Hand einen Stab mit Lilien, und in der lincken eine
Kugel hält. An eben diesem Ort, und zwar p. 229. findet man ein SiZill, auf wel¬
chem zur rechten in Lebens-Gröste Kayser Lom-ackus ll. Saücus, und zur lincken sein
Sohn Nem'icus zu sehen, deren jeder in der Rechten eine Kugel, und in der Lincken

einen
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lind in der lmcken eine Welt-Kugel mit einen: Creutz haltend, st) Kayser
kiem'icus V. ist auf einen: Sistii auf vorgedachteArt zusehen. st) Also fin¬
det man auch Kayser b.otngrium II. st) Ottvnem IV. (b) lbriäericum t.
Larbarollam. (?) Vourncium IV. ist) V/iIb.e!mum. (I) IlicbaräuZ führet ei-
neu Scepter mit einem Creutz mit Z. Lilien an den Enden, (m) Bstbouiuz
der zur Zeit des grossen interreZm erwählet werden , führet einenMeepter
mit Lilien, (st) Kayser Kuckostbus 1. aus dem Hause Habspurg halt auf ei¬
nem ZiZ-ii in der rechten Hand einen Scepter, und in der lmcken eine Welt-
Kugel mit einem Creutze. (0) ickem-icu8 vn. erscheinet in gleicher Figur. (?)
Also auch L-U'OMZ IV. auf der Luiia. ist) ingleichen Kayser Sißismun-
ckus, (r) /Vbertu8 II. (5)

Es haben nicht allein die Kayser und Könige, fondern auch Bischöffe,.
Aebte und AebtißinnenLilien in Händen geführet. Also hält der Ertz-Bi-.
schosszu Mayntz com-^us, auf einen: AMo, eine Lilie in der Hano. st>

Mm 2 Beym
einen Stab mit Lilien halt. Bey dein Herrn Schannat findet man st?
st/. ein ListN, auf welchem L»ni^.c!uz Ii. in der rechten Hand einen
blossen Stab- in der lmcken eine Lilie haltend zu sehen.

(e) /. e.
st) Beym st/stst. Vi6. /. 5. FF.
(Z) Beym Herrn ?. Meichelbeck v/. //st. ststst-.
st) Beym
(i) Beym vststst
st) Angleichen.
(!) Beym Gundlich, in dessen Ä.ebens-Besck>re:bimg.
(m) Gundlich in dieses L.ebens-Beschreibung»
st) Beym
st) Beym ststst. .
st) Beym Herrn st. Meichelbeck, !c.
st) Beym
(r) Beym
(«) Angleichen.
st ttemeocius l.L. p. 95. dessen Worte folgende: Venet ejustnocli ilotem

strebiestleo^us VIvAUntinus,tenet ^bbatW ^uedlmburASickis. tenet
VbbatüV Vortstulana alistue plures veliZiob, Quorum uumos nunc alleZars

non licet. Lonckst etiam, länstos äivos<zue urbium tutelares cum ckure live li!i.y
st uumis dra-ckeatis constici. I.icjuet iä ex vnmis Ilalbestückssnübuss Li. Olea-

ris
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Beym Neweccio findet man sechs 8-Nüg, worauf Aebtißinnen zu sehen,
welche Lilien in Händen halten. Ein niedreres mag ich akhier nicht anfüh¬
ren , sondern sage nur so viel, wo Lilien zu sehen, sölchenicht gleich vor das
Königs. Französische Wappen zu halten; worbey vielweniger dieses seine
Richtigkeit hat, daß das Königreich Thüringen drey Lilien im blauen Felde
geführet.

§. inx.
Friederich Luc^ schreibet am angezogenen Orte: „Anfänglich füh-„

rete Thüringen im Wappen ein Silberweisses Wad, in einem Purpur- „
rothen Felde oder Schilde, und in des Rades c^nn-o ein Purpurfarbigem,
Pall mit sechs Speichen, ohne Schienen, mit so vielen Pfauen-Federn,,
ausgezieret. „ Dieses macht mir ein Nachdencken und erinnert mich an das
Ertz-Bischöfflicheund Churfürstliche Mayntzische Wappen, welches ein
Silber weisses Rad im rothen Felde ist.

Insgemein wird davor gehalten und vorgegeben, es habe der Ertz-
Bischoff^illeZiüus ein Rad zum Andencken, daß sein Vater einwagner
zu Stromingen in Sachsen gewesen, aus Demuth und zur Erinnerung sei¬
ner geringen Abkunfft, in das Mayntzische Wappen setzen, und darzu schrei¬
ben lasten:

rio ecliiis, in czuibu8 non temel 8.8te^)banu8 clünchtur übum Lve rotäm 5eren8,
<^uibus iielelo numum XVi.braKeiitum Loslkuientem, in czuö 88. 8imon Lucias
^^»otioli Ali^m'knt, lilium gei-entes. 8unt etism penes me ^)!u?a monalteriorum
«eclebarumc^ue ÜMllJ, in <^uibu8 tanKorum imggine8 iiba roiäsczue t'erunt, cle
<^uibu8 intpA teorbm erit n^encium. Lczuielem ex bi8 ÜM8 tbperi^ue iic^let, go¬
rern efirsmodi act reliAiouem üntiiwtcm^uc corum, ^uibu8gU6.itui', potilbmum
perünere, stczue acleo non nib i-iuKis rcUgioli-xzue ^eribuiz tribui, czuorum tan-
cümonia viv-e üc^>iu8 mectio revo cum iiore oclurifero toter com^arari: 8ee!czuict
tibi volunt eju8mocli liliü, Ii princi^)ibu8 Mtlm^eratoribu? tribuuntur? Memtäne
non aeleo inire^uen8 ett in numi8 br?.Äegti8 LI. 0IeAciu8 in iauelüto 8^>ici!eAio
I. iVnti<znitati8 clelineavlt numum in czuo bic ^riuce^s te-
<ten8 ei extra liiium, linilira librum reuet, L^etiamina ianc reü^iobs c^uam princi-
xibu8 frecjuentiora, cum bac e^iArapbe: o LLLL'b- 1)8 o boc ett,

3ee! cx' Iric locum babere ratioucm, k lanKitate
sc rellAione petitam, IÄ8 verbi8 Uocet Iauclatu8 0IeZriu8: LN torüan bic /rlbertus
ille reli^iolii8, ceu über 6c lüium in mauibu8 innuere vielentur, cuju8 conjux tte-
lena cccnobium Lrarrellcauorum^ templum ^nnoLbritll I2Z8- funeiavitiVittc-
bei-KX, in huo nondseo tolum ixtateä filim, tV!berru8 tt. LleÄ. L^x- ell te^ulcus.



Von dem Königlichen Regiment in Thüringen. 277

Kecole uncle vcnettZ.
oder

^illcAile mcmincris,
dluici liZ öd vnäe vencriz.

Auf Teutsch.
Willigis, Willigis,
Deiner Ankunfft nicht vergiß» (a)

Diesem gebe ich gar keinen Beyfall. Dann wann es heißt: Dev
Ertz-Bischoff^MeNsushabe das Rad in das Mayntzische Wappen gese¬
tzet; so frage ich: Was hat denndasErtz-Bißthumvorhervorein Wappen
gehabt, welchem das Rad einverleiber worden? Da man nun von keinem
weiß, auch von niemanden eins kcm gezeiget werden, ausser nur daß man
sagen kan, die Ertz- und Bischöffe haben m denen damahligen Zeiten ent¬
weder ein Creutz, oder das Bildniß eines Heiligen, oder ihrer eigenen Per¬
son geführet, so müßte es ja heißen, der Ertz-Bischoff>vMeA.iiü8 habe das
Rad, zum Andencken seines Vaters, eines Wagners, zum Wappen des
Ertz-StiW Mayntz gemacht und angenommen. Da frage ich nun weiter:
Ist es wohl zuvermuthen, daß ^Magill Nachfolger, derErtz-Bischoff

der aus dem vornehmen Hause der Grafen von Sommerses
bürg entsprossen war, seinem Vorfahr zu gefallen, und zum Andencken ei¬
nes Wagners, ein Wagen-Rad würde zum Wappen seines Ertz- Stifftes
angenommen haben? Würde es wohl LreKemdoiZi Nachfolger, der Ertz-
Bsschoffder aus dem berühmten Gräflichen Hmuse vor» Andechs
herkam, gechan haben? Ich glaube es zum wenigsten nicht, in mehreren
Betracht, daß auch Zeugnisse können aufgebracht werden, daß vor dem
Ertz-Bischöffe das Rad ein Ertz-Bischöffliches Mayntzifthes
Wappen gewesen. Der Herr von (?uäenu8 schreibet: (d) Als der Ertz-

M m z Bischoff
t«) x.7. b. und Hübner im Ä7/. der Historischen

Fragen, x. 41.
§. 59.

(b) /Äff. I.ktum. V.p. 17. Igiwr Lseiarea clongtione, -5- gzre ousellts
xrovineia in le^es ktoguntinas Wanüit, a^xlauclemibus kudelim, c^ui ceNütim ob-ke-
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BischoffvVilhslmvon seinem Vater dem KayserOttcmc i. Thüringen, und
mit diesem dessen Haupt-Stadt Erffurt bekommen, so habe er dieser Stadt
des Ertz-Stiffts Rad zum Wappen, mit dieser Umschrisst:

bIObIN8 I 8bc>18,
gegeben. Hat dann nun der Ertz-BischoffVOilheb.n der Stadt Erffurt,
als seines Ertz-Stifftes getreuen Tochter das mütterliche Wappen verlie¬
hen, so ist es ja nicht an dem, daß der Ertz-Bischoff der über ze-
hen Jahr nach ^viibelmo regieret, dieses Rad zum Andencken seines Va¬
ters angenommen. Wiewohl ich eben von dieser Zeit, nemlich, daß die
Stadt Erffurth von diesem Ertz-Bischoffdas Maymzische Rad sollte er¬
halten haben, nichts gewisses sagen will, sondern vielmehr daran zweiffele,
und sage, es sey hernach geschehen, welches auch der Herr von durch
die Worte: Lui Paulo Poll MX kOrtuuXl^otam coucellit cum bpiAMpb.e scc.
anzudeuten scheinet. Zu dieser nwiner Meinung veranlassetnüch, daß nach
der Zeit erst ein Bürgerlicher in Erffurt, wie ich dieses im dritten
Buche mit standhafften Beweise dargethan, auch in meinenm^lc^is i Nu-
iüuAmi5 solches noch mehr, mit göttlicher Hülste zeigen werde, angeordnet
worden, vorher aber alle gerichtlicheHandlungen durch die ErmBischöfff
lichc Mainyische Amt-sseute, als dem Vogte, Vitzdom, zrveyenStadtt
Gchulcheisscn u. a. m. geschehen und vollzogen worden. Hat dann nun die
Stadt damahls noch keinen Bürgerlichen gehabt, so sehe ich auch
nicht, wie ein öffentliches und Wappen ihr könne gegeben seyn, ange¬
sehen dieselbe gemeiniglich sä publica neZotia N'aüauäa coi'robol'Sl'.äa ge¬
brauchet werden; die aber in denen damahligen Zeiten die Ertz- Bischöss
liche Beamte besorget; es wäre dann, man wollte sagen, es sey dieses aus
einer sonderbaren Gnade von Mayntz aus geschehen, welches ich mir auch
sticht lasse entgegen seyn.

Z. I.X.

Ich höre zwar den mmmehro entlarvten Wemrich als /mmoi-em,
der also rubricinen Nachricht von Erffurt dargegm, was nemlich der

Herr

lcpuia ollereutes äuxeimnt Imperium sb /ti'cbi.?riclule expeÄare, utyue
tesseram lelicilllmT mbjeÄiouis mauirelLusexpi-imerent, mbZuIa publica ex /^r-
cbiepibcopaübus oruameubs luut mutuab: ^üuä enim oppiclum imulam, aüuä
peäum allumplit. Xoliram Lrfoj-cliam aäovtgvir Xlolzuuba, igitui- ?iÜT Matrix
iZZua äebebsmur, cui paulo polt lös: loMuW llopam couccüü cumLpigi'apbe c^c.
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Herrvon Gudemw schreibet, grob schnarchen, welcher?. 206. also schreibet:
„Wann ehe die Stadt (Erffurt) dieses Wappen gebraucht, ist ausderHi-,,
storie so klar nicht, und meynen die meisten, es sey sein Ursprung vor un-„
gewiß anzusehen: Zwar wann wir Quäeno glauben wollen, so muß Erffurt,,
schon zu 0ltoiNs Zelten das Rad von Mayntz angenommen haben, son-„
derlich zum Zeichen glücklicher Unterthämgkeit: Da dann Mayntz von,,
solcher libei-üNre gewesen, daß es das Erffurtische Wappen nut dieser e?i-„
N'kipbe begnadiget: Vivxw!8 tviOQvn'inn/L 8LOI8.,,
Allein einmal will es nirgends recht mit cwäem Newton klappe;?; indem „
er künstlicher Weise per .Ittdicixanonem billoi-iemn dieses tLcwni unter die,,
Zeiten ErtzBischoff Wilhelms setzet, da doch damahls das Mayntzische,,
Rad noch nicht in i-ei-um namm gewesen, und auch Nachmühls, als es Ertz-,,
Bischoss vvuüAisiu? zu erst zum Andencken seines Vaters und seiner An-
kunffc eingeführet, eben in so grosser ^chnmnion nicht gestanden. Kay- „
ser Nielii-icu8 Ii-Liauäuz oder 8sn6tuz, ein sonderlicher Batron der Clerisey,,
mustedieses Mayntzische Rad erstzum Ertz-Bischössl;chen Wappen cvn-„
Knnil-en. Dann aber ist wohl zu öttenän-en, daß das eigentliche Rad der,,
Stadt Erffurt von dem Mayntzischen gantz unterschieden gewesen: Die,,
MaynWhen führeten ein LVagner-R.ad/die Erffurter einen ^bonwum,,
oder Lvebev-Aad, bey welchem niemabls oben angebrachte x?iZr!,?be ge-„
lesen worden, (:nemii'i8 Jülich man mag auch wegen des Erffurtischen Sie-,,
gels einstreuen, was man will. Hiernechst sähe das Erffurtische viel,,
prachtiger aus, als das Mayntzische; dann es 6. Speichen gehabt mit 5.,,
Pfauen-Federn gezieret, und von noch vier andern Bildern bekleidet ge-„
wesen, aus welchem sonderlich das schwache Rad, als das Wappen der,,
alten Grafschafft Dippach, zu odbervi- en, welche Grafschaffc die Stadt,,
von Chur-Dachsen je und allezeit zu Lehn getragen. Solte nun alles „
das Mayntzischer 8u?ei-i0!-ich unterwürffig gewesen seyn, was ein Rad,,
geführet, wie Herr (wäenW fast zu arZumentiren scheinet, so müste Vip-,,
Mch nicht einSächsijHes, sondernMayntzischesLehn gewesen seyn, wo-,,
wider die Lehn-Bücher ausdrücklich sprechen. „ Bald hernach schreibet er,
?. 208. das Erffurtische Rad war mehr em Glücks- als Waqners-Rad. und
der Stadt von uraltenZeitenher, wegen ihres wunderbaren Aufnehmens
zu eigen.

In dieser Weinrichischen llebitwn, wird erst gesaget : Es wolle ein- "
mahl nirgends recht mit (wäem kewwn klappen. 'Warum will es aber,

mein
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mein lieber Mann, nicht klappen? Du sagest: Der Herr von^uäemis ha¬
be künstlicher Weise per omicipotionem jMoricsm dieses kmÄum unter die
Zeiten Ertz-Bischoffwilhelms gesetzet, da doch damahls das Mayntzische
Rad noch nicht in rerum natura gewezen. Ich saae mit Friederich
das Rad war ein altes Thüringisches Wappen , und da der Ertz -Bischoff
Wilhelm von seinem Vater dem Kayser Ottone I .Thüringen bekam, so
brauchte er, da sonst die Bischöffe entweder Creutze, (a) oder das Bildnis
eines Heiligen oder ihrer Person (b) in ihren LiMen, nicht aber streit-
^ bare

(a) Der Herr «Langler von Ludewig schreibet in der Rroefotion über den
Rgclem cruce, äiverlo puiäem colore ein-

ötä, utuntur /^ccc^-
oliiczue lVrcbiepilcopi öc Rpjfcopi ma-

AM nomini8 oc oräini8. HMob moW8 gUmoäum elf verolimilc, nullo puonäom
Lcbemote frec^uentius uü)8 eile ontilfite8 locros, c^uom boc pietoti8 in Lbribum
8>mbolo. M^ue in 8iZiIIi8 an nummiz. torneomenti8 enim 6t luclis ec^ue-
Ifribu8 cum illi, per lacri oräims rationes, obellent; inconcinna iliis olis c^u-e-
czue, cl^pei, cMäe8, fcuto, Zole-x, locinig.-, timbi, crilfxe, onimolium ferocia oc 5u»
ror, incitomento 06 6imicon<Ium 6t conlliAenäum.Riäent lere extronei, czuocl
antilfite8 nolfrinon erubefcant, bi8 teüeri8 uti. s)uibu8 relponäere nelcivit 6/c-

/. §- puem nollri8 orAutii8 oUjuvobimu8. Rx eo enim rem-
pore, c^uo Iäcri8 praebulibus in dermania cloto funt civilia juro potentotu8: Lon-
Aruunt illi8 non minu8 civilio fcbemoto ^ armg. Lum cluplicem ex koc tempo¬
re fulfineont perlonam. blnom puiclem in ecclelil8, pre8b^teri mpbX: alte-
ram in curii8 oc coliri8 principe8, äuce8, purpuroti, enliteri, ferro oc ormi8 m-tfruÄi.

(b) 77//?. «7c 6^,7/,>, ^. ///. ^nti-
cjuillimi8 temporibu8 6t cereo fuiüe Rpifcoporum 8iAi!Io 6t eorum img^ine bo-no-
ta, äubitore nv8 non potiuntur tum Xlobillonii tellimonium, tum 8>Aillum
6crtl ^IvAuntini ^rcbiepifcopi, jam onno OLL <7 XXXVIll. impressum. Da se¬
hen wir, daß vor denen Zeiten des Ertz-Bischoffs Wilhelms, die Ertz-Bischöffe zu
Mayntz im Gebrauch gehabt, ihre Bildnisse in ihren Signiert zu gebrauchen.
///?/ führet in .5)^/^!-?^/-? ein viplom-t von diesem Jahr an,
Und setzet dieses hinzu: SiUÜum icone Imirberti infiAnitum d lonAg vetusiatc exe-
tum elf. «7c s. /.//,. //. c. /<f, /. schreibet von denen 8>AiIIi8 der
Bischöffe also: Xon folum Rom. pontikice8, fecl etiam epilcopi ob Znticzui8 retro
temporibu8 8iAi1Ii8 üb funt, non tamen omne8, nec^ue femper. üt primum lzui-
6em 8iAiIIi8 esuiävi8 ex orbitrio imprimebont: cleinäe vero nomen proprium

pro-
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bare Waffen, die allein bey Ritter-Spielen,bey welchen die Ettz-und Bi-
schösse nicht erschienen, (c) dieses Rad, als ein Landes-Wappen, wel¬
ches er acczuii iret, und als ein Zeichen der .im-iZäiÄion überdas Thüringische
Land annahm, (ä) Wer kan mit Fug und Recht gegen dieses etwas ein¬
wenden? Vielleicht dasjenige, was Weinrich saget, nemlich, es habe der
Ertz-BischvstRviüeZiliuzdas Rad in das Mayntzische Wappen gesetzet?
Weil nun dieser Ertz-Bischofferst nachdem Ertz-Bischoff gelebet,
so könne dieser es nicht gebraucht haben. Ich steZire das mit dem
Ertz-Bischoffe wiiieZssio, eines theils aus vorangeführten Ursachen, dann
auch darum, weilen kein Lcrixrvl- cv^vus dessen qedencket, und sage, es sey
lange Zeit darnach geschehen, daß jemand sich bekümmert, wie das Ertz-
Bchthum Mayntz zum Rad im Wappen gekommen, und weilen er kein
LiZm vor einem andern Ertz-Bischoff, als vdMeMo gesehen, so habe erdie
Mullon gemacht, dieser ^üieSiiius müsse es zum Andencken seines Vaters
angenommen haben, welchem hernach die andern gefolget.

Wann Weinrich weiter, am angeführten Orte saget: Kayser
rious II. oder Lantus, ein sonderlicher Patron der Clerisey, muffe dieses
Mayntzische Rad erst zum Ertz-Bischöfflichen Wappen couiirmii-en; so be¬
nimmt dieses meinem (satze nicht das geringste. Dann ich frage erstlich
Weinrichen, wer ihm dieses gesaget? Da antwortet er mir; öruicllius.
O ein schlechter Beweiß! öi-mey-us hat etliche hundert Jahr hernach gele¬
bet, woher hat er es dann gewust? Erführet auch gar kein Zeugniß an.
Er war schon zu seiner Zeit ein guter nnwi-icus-, es hiengen ihm aber viele
Fehler an. Und gesetzt, Kayser i^em-icuz 11. habe auch dieses Wappen con-
ki-mu-et: Was lernen wir daraus? Folget dann daher, daß der Ertz-Bi¬
schoff das Rad, zum Andencken seines Vaters, als ein Mayn-
tzisches Wappen angenommen?

Ferner fahret Weinrich am angeführten Orte fort: „Dann aber ist,,
wohl zu 5tten6ii-en, daß das eigentliche Rad der Stadt Erffurt vor dem,,
von dem Mayntzischen gantz unterschieden gewesen: Die Mayntzischen,,

(Thär.Cthron./.^heil.) NN füh-
^zroprlX^ue civitatis, tum läuÄN ecclelise tun patvoui, poitea tuam ipiorum ima-
Mucm, a<i extremum gentilitia iuX itirpis iuliZnia.

(c) Siehe die vorhergehende 5iot. I^it. (a)
schreibet Christ. Schlegel, ^ ^ cid

liZuum zui'izäieiiouis.
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führeten ein Wagner-Rad, die Erffurter einen kllonwum oder Weber-,,
Rad, bey welchem m'emahls oben angebrachte gelesen worden,,
man mag auch wegen des Erssurtischen Siegels einstreuenswasmanwill.,,
OI kahler Einwurff der ohne Grund und Fundament ist! vor denen zu
Erffurt ew. isZs. gedruckten Loncorciatis und Vertragen, so zwischen dem
Hochwürdigsten ic.Ertz-Bischoffen und Stisst Mayntz m. und der Stadt
Erffurt aufgericht, stehet das Erffurtische Wappen. Ich habe eine
1623. zu Erffurtgepragte Müntze, aufderen einen Seiten um denRand ste¬
het: GGtt bessere Leut rntd Zeit; und noch hundertley dergleichen kente
ich anführen, wo ich nirgends einen Unterschied zwischen demChur-Mayn-
tzisch- und Erffurtischen Rade gefunden habe, sondern eins stehet dem an¬
dern, wie ein Ey dem andern, ahnlich. Doch jetzo sehe ichs, was^Veinrich
vor einen llnterschied angeben und zeigen will. Er saget: „Hiernachst,,
sähe das Erffurrische viel prächtiger auch als das Mayntzische; Dann es,,
6. Speichen gehabt mit s. Pfauen-Federn gezieret, und von noch vier an-,,
dem Bildern bekleidetgewesen:c. „ Das issseinunnöthigec Schnick-Schnack»
Das Mayntzische Rad hat ja eben wie das Erffurtische 6. Speichen. In

x-u't. Lpecicgi, stndet man stüd. IX. vier Mayntzi¬
sche Wappen, worauf das Rad auf jedem 6. Speichen hat. Das Erffur¬
tische Rad hat auf denen Müntzen, wie viel ich deren gesehen, im Schilde
keine Federn. Auf dem Helm habe ich wahrgenommen, daß an manchen
Orten das Rad mit 5. Pfauen Federn am Ende gezieret. Aber, was sott
das ausmachen? Das Rad im Schilde, ist mit dem Mayntzischeneinerley.
Daß man aber das Rad aufdem Helme mit Federn bisweilen, doch nicht
überall ausgezieret, hat die Stadt vor sich gethan. Ich ließ emtzten mein
Wappen stechen. Weil es nun äs lmticzua llmstiicNate war, so machte mir
der Petschier-Stecher allerhand krauses Zeug darzu. Wie ich ihn nun des¬
wegen zur Rede setzete, und zu ihn; sagete: Er hätte es machen sollen, wie
ichs ihm gegeben; Da. gab er mir zur Antwort: Es wäre jetzo glso Mode.
Vielleicht harderjenige, der das Erffurtische Rad aufdem Helme mit Fe¬
dern ausgeputzt auch also gedacht, und vermeint es lasse also schöner. Die
andern haben nachgehens es nachgemacht. Wie viele Wappen sind nicht
durch die Mabler und Kupffer-Stecher Lon-umpwt worden. Wann nun
diejenige, die sich stechen oder mahlen lassen die Mlonwrung nichr verste¬
hen, und sich bereden lassen, es wäre jetzo also Mode, so entstehen nach¬
gehens solche Fehler. Ich könnte viele Exempel anführen. Nur aber eines

eim
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eintzigen zugedencken. Die Grafen von Gleichen führeten von urallen
Zeiten in ihren alten Stamm-Wappeneinen gelörvten paeder, un
pcirä lionne. Wer ein altes Gleichisches Ochivma beyder Hand hat mit ei¬
nem siZiii, der wird es nicht anders befinden. Wer aber keines hat, der
schlage nur LliZittani tiNtorigm der Grafschafft Gleichen auf, so wird er
gleich vorne auf etlichen Kupffer-Blattern, aufweichen Abdrucke alter 8i-
Morum enthalten, den gelöwten Parder vielfältig sehen. Wie es aber
in die neuere Zeiten kam, so mahlten die Mahler, entweder weil sie den
Paeder vor einen Löwen ansahen, oder weilen der Parder-Kopss ihnen
so unförmlich schien, an statt des Parders einen zum Streit gerüsteten
Löwen, mit herausschlagender rother Zunge, und meyneten, es wäre auf
diese Art besser, und Mode also^ Diejenige Grafen von Gleichen, welche
die öialon nicht verstunden, ließen es also geschehen, und also wurde aus
einem Parder ein Löwe, welchen nachgehens Spener in seiner /?,-

das grosse Helmerische Wappen-Buch, Trier in seiner Wap-
pen-Numft, u.a.m. gleichstes ^etmnoi-vbogrt, und aus einem Parder ei¬
nen Löwen gemacht. Man sehe aber nur die alte Gleichische LjZMa ein,
so wird man keines weges einen Löwen, sondern Parder finden. Ist es
nun geschehen, daß man ein Thier, unter welchen doch ein grosser Unter¬
schied ist, vor das andere gesetzt, wie viel leichter hat es nicht geschehen
können, daß man an das Erffurtische oben auf dem Helm stehende Rad
Federn angehängt.

Sonst kan ich jemanden ein altes vmiOms zeigen vom Jahr 1299.
an welchem der Stadt Erssurt grosses LiZni hangt, worauf kein Rad,
sondern der heilige als des Mayntzischen Ertz-Stifftes zu
sehen, an dessen Rande herum die Worte:

8WI8,
stehen, auf folgende Art:

Nn 2 Auf
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Auf einem andern 8:Bl cZe 3mroiZ86.wo im vixlonmte König ^Ven-
«e8lllU5 denen Städten Mühlhausen, Nordhausen und Erffurt verftattet
einen Land-Frieden zu errichten, ist ebenfalls der heilige und kein
Rad zu sehen, (e) In meinen ^.noleckis will ich künfftig, wo
fern GOtt Leben und Gesundheit verleihet, ausfündig machen, wann man
zu erst das Rad in dem Erffurtischen Wappen gesehen. Wann

<e) Beyläufffg muß ich allhier erinnern daß an diesem viplomate drei) grosse Jnsiegel,
als der Stadt rAsrdhausen,Mühlhausen, und Erffurt hangen. Auf dem
Nordhausischen,wie auch der Stadt Mühlhausen gehörigen, sieher auf jedem: elvi-
tos Imperial^; auf dem Erffurtischen aber liefet man: Trforäia K6eli8 eil üllülvla-
ZontiM heclis. Da nun mehr gedachter VOeinrich die Stadt Erffurt vor eine frM
Reichs-Stadt in denen vorigen Zeiten ausgeben will, so frage ich ihn: Warum hat
sie sich denn auf ihren Sichll ehedessm nicht auch, als wie Nord- und Mühlhausen,
civlws Imperial betitult? Da klappt es nicht. Wäre Erffurt ehedessen und in de¬
nen damahligen Zeiten eine freye Reichs-Stadt gewesen, sie würde gewiß dieses Eh¬
ren-Wort auf ihrem Ligill nicht ausgelassen haben.
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Wann vveinrich vorher gesaget, um das Erffurtische Rad wäre nie-

tnahls die LxiZr-iMe: Lrkvrchg stcleüs ell ÜÜA IVlvAUlrtinX leäiz , zu lesen ge¬
wesen, wie der Herr von in seiner LAllorin Lrsurtenli schreibet, so
kan er nun den genuinen Abdruck eines Erffurtischen Lislils, und wann er
daran zweiffeln mögte, das OriZilw! selbst sehen. Doch der Mann ist all¬
schon in das Reich der Tobten Anno 1727. abgegangen, und also wird das
sehen von ihm wohl unterbleiben: Weilen aber es noch viele Leute gibt,
welche die von ihm abgefaßte Historische Nachricht von Erffurt sehr elll-
miien, so können diese es statt seiner thun.

Wofern dieser Mann noch leben, unddieses AM sehen sollte, so mög¬
te ich wissen, was er sagen würde, wann er in demselben nicht ein Rad, son¬
dern den Heiligen Breinum sehen thate. Indem er nichts Mayntzisches lei¬
den will, so glaube, erwürbe auch sagen, es wäre ein andererem tinu5, als
derjenige, welchendasErtz Stiss, als Nanon verehret. Was sonst'Mem-
rich an dem vorher angeführten Orte vor ein gepelver machet, und vonder
Grafschafft Vippach schwatzet, reimet sich wie eine Faust auf ein Auge, da-
hero braucht es auch keiner Wiederlegung.

§. stxi.
Wie nach der Zeit die Landgrafschafft Thüringen einen silbernen mit

Vier rothen Over-Srreiffen bezogenen Löwen im blauen Felde vom Kayser
II. bekommen, davon werde im andern Buche am gehörigen Orte

handeln. Übrigens gehet meine Meinung dahin, das alte Wappen von
Thüringen ehe in diesem Laude ein Landgraff gewesen, sey ein Silbernes
Rad, im rochen Felde gewesen, welches der Ertz-Bischoff zu Mayntz
»xxdN/L, als er von seinem Herrn Vater Thüringen bekommen, zum
Zeichen feiner MisäWon über dieses Land, zum Wappen angenommen,
und von seinen Nachfolgern, bis auf den heutigen Tagen, fortgeführet,
auch die Stadt Erffurt, als einem Gnaden-Wappen, damit begnadiget
worden. <» Wer diese meine Meinung nicht annehmen will, den kan und

mag ich nicht daM nöthigen, sondern ich will allein hiermit das
erste Buch beschließen.

(0)

Nnz Erster
^ . §. 61.

(a) meinen l'KurinNLis werde ich künsttig, so GOtt Leben und Gesund¬
heit verleihet, umständig-und ausführlicher von dieser Sache handeln.
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«Wort

«f «ms
Oder

das Wicht schellenden Mannes
also rrwricirres

e«d-Wchreihe«,

Betreffend die Frage:
Ob der Heilige ein mlgeblicher
Dänischer Christlicher Printz, eine Tochter des Fran-
ckischcn Königs.vagoksi-ri, denen Scepter auch un¬

ser Thüringen verehret/ zur Braut und Gemah¬
lin gehabt?
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//. ^ 0^/0^6, /^.

?rima eli IMonX lex, ne <^ui6 fall! clicere auäeat? 6e-
incle ne c^uiä veii non aueleat: ne c^ua sul^icio Zratise üc in lj '
lcrilzenäoz ne c^ua iimulcaciz.

Bierling, ZloM^O^
^5. ^vFMc/o /Mo^/co,/?. M. 2^7. also: (ionua piimuna rec^nilirum
impinAum illi, c^ui ociio abrevri falsa consnZum, am c^ui
nimis crecluli ea, c^use ex communi fama am lelatiomiam
minus sinceris fauserunr, in literas releiunc. (somra secun-

äum peccam, e-ui am amore am mem im^ecliri, äe vitiolis
aätinniduZ racem, am ex ignorantia notadüe5 circumüamias
silenrio proetermiccunr.

-

jD
ij

§. 1. Wir
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H. I.
tJe, mögte allhier jemand sagen und fragen, schickt sich die Ab-

Handlung von des Heil. 8edMi angeblichen Braut und Gemah-
lin in eine Thüringische Chronick? Ich antworte: Gargut^
Der ehemahlige Altdorffische profe/ioi- Johann Christoph

Lvagenseil, und sein in gleicher viZnitTt stehender Schwieger-Sohn, Oe?//.
geben von diesem heiligen Manne vor, 0) er sey mit einer

führtes Regiment, Gemahlin, Kinder, u. a. m. anmercken. Nun gehöret
dieses freylich in das andere, und nicht erste Buch, denn in jenem muß die
Abhandelung von denen Fränckischen Königen, die über Thüringen geherr¬
schet, geschehen. Indem aber die in das zweyte Buch gehörige Materien
wieder vermuthen so starck angewachsen, daß sie nicht füglich in einen Band
können gebracht werden; hingegen es an diesem daran fehlet, um die ver¬
sprochene Bogen-Zahlzu tuppM-en, so habepei-gmiciMionem die Antwort,
die sonst dem andern Buche gewidmet war, allhier mit einrücken wollen,
verhoffende, es werde dem geneigten Leser gleichgültig seyn, ob er dieselbe
im erst oder andern Buche liefet.

§» it-
Die Veranlassung zu dieser Arbeit ist folgende. Als ich in dem er¬

sten Theile meiner Velens von denen
^tordnauischen Aposteln, oder Christlichen Lehrern, welche die alte
Heidnische Landes-Jnwohner zur Christlichen Religion gebracht, handeln,
und mit dem auch von dem Heiligen der unter andern auch
ehedessen, als ein Schutz Patron der Stadt Nürnberg verehret worden,
Meldung thun und schreiben mußte, so funde ich, daß die Nürnbergische
Chronicken, insonderheit die zwey vorher angemerckte Altdorssische ?ro-fetlorez

Z. i.
(s) Jener ^ ^ p. Z4. Dieser in einer absenderlich

verfaßten -/c
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feüores IDagenseil und Moller, vorgeben, und sagen, (a) dieser 8LL7tQ-
i)V8 sey ein Christlicher Danischer Printz gewesen, der in seinem fünssze-
henden Jahre nach Paris aufdasige ^nivei-sitTt, llucllrens halber, von sei¬
nen Christlichen Eltern abgeschickt worden, und bey seiner Heimkunssc eine
Dagobertische Printzeßin geheyrathet: Doch aber an dem Hochzeit-Tage/
und wie er bereits bey der Königlichen Printzeßin Braut im Bette gelegen,
nach einer mit ihr gehaltenen Rede von der Fruchtbarkeitdes Geistes, wel¬
che viel besser sey, als des Leibes, von ihr aufgestanden, heimlich, ohne
Vorwissen seiner Eltern, davon gegangen, und habe sich gantzer 5. Jahr in
einem wüsten Walde, als ein Einssedler aufgehalten. Hieraufhabe er ei¬
ne Reise nach Rom gethan, woselbst er mit dem Pabst 60^0,-w 11. gespro¬
chen, der ihn nach Teutschland, allda das Evangelium Christi zu predigen,
abgeordnet.

Unterwegens und auf der Heraus-Reise aus Italien habe er mit dem
Heiligen xvüüdMo und v/umyMo gesprochen, und da sie nichts zu essen
hartem Brod vom Himmel erbeten; wie er in Bayern kommen, und nach
Regenspurg gewollt, sey er auf seiner Kotzen oder .Mantel über die Do¬
nau geschwummen, und in dieser Stadt von einem Bürger wohl aufge¬
nommen worden, nachgehens habe er seine Reise weiter nach Nürnberg
fort gesetzet, sey dahin Anno 801. gekommen, woselbst er denen Nürnber¬
gern das Evangelium Christi geprediget, und sey endlich daselbst gestorben,
da dessen entseelten Leichnam vier ungezämte Ochsen nach seinem Grabe
gebracht.

§. in.
Als ich aber diese Umstände untersuchte, und darbey zeigete, wofern

8ed-iläuz ein Christlicher Danischer Printz solle gewesen seyn, so könne er
vor dem eilffcen 8ecuw nicht gelebet haben; solle er auf der iiwvei lltTt zu
Paris lluäiret haben, so müßte es beym Ausgang des achten 8ecuii, weil
diese i/mverlltXc erst um diese Zeitgestiffcetworden, und hernach geschehen
seyn. Wofern er eine Dagodertische Printzeßin sollte geheyrathet haben,

(<U)ür. Chron. /. (tcheil.) O 0 müßte
§. 2.

(a) VOagenseilNe Livircite llondel'Aenll schreibet hiervon, p. zz.
also: Xnnaies cum leZenNis, HUN exdont, in eo uuanimes couleutiuut, 8e-
dsINum, vlmise cujusctam Ivechs fuille Mmu, ^ couchiciuMul' czucx^uc üaniXlte-
Aum lw'iZuia, I^eo^arcli tres, iu ejus o^zerilneuto.
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müßte es im siebenden Lecuio geschehen seyn; 0) dannv?.Zodei ms 11. der zu
dieser Zeit gelebet, hatte allein, O.iMdei tU8 i.und ni-aber keine Töchter,
wie im andern Buche wird gezeiger werden. Wollte er mit Padst cre-
Zorio II. wie auch xviiiiwläo und 'vVuajdclläogesprochen haben, so müßte
es im achten ZecMo geschehen seyn, dann jener, nemlich Pabst creZorius
Ii. hat von Anno 7^4. bis 7?r.den Päbstlichen ^tudl besessen; xvlliw.lläus
aber allein, nicht xvnnwaiäus, danndieser wardamahlsin Thüringen, kam
Anno 740. von Rom in Teutschland. Was ich sonst wegen der Kotzen
oder Mantel - Farth über die Donau, als 8. Sebald aus Bayern nach Re-
genspurg gewollt, ingleichen dessen Beqrabmß mit 4. Ochsen und andern
mehr erinnert, solches habe am angeführten Orte mit mehrern angeführet.

§. iv-
Damit man aber aus denen Umstanden alsofort die Unmöglichkeit

der Sache erkennen und ersehen möge, so fügte ich damahls folgende cm-o-
nvioZische Tabelle, meiner Ueimion vom Heiligen 8W^i.O() mit Hey, wel¬
che allhier mit einrücken will, auf daß man fonder Mühe, wie und welcher
Gestalt Wagenseils und Lebens-Beschreibung vom Heiligen 8L-
L^ccx) beschassen, wahrnehmen und erkennen möge.

Chronologische Tabelle.
Aufwelcher die Jahre und Thaten des Heiligen 8W^.cvi, nach dem

Bericht und Erzehlung des Wagenfeils und^oiieck vorgeftettetwerden.
II. König in von bis Wofern 8.8xL^cvi78 ein Dago-

Austrasien und Thürin bertische Printzeßin zur Braut gehabt,
gen. 674 678 so müßte es von dieses Lodert! Töch¬

tern eine gewesen seyn: Denn voZo-
berrus I .und III. hatte keine Töchter,wie

-<s) Bei) Erzehlung einer geschehen seyn sollenden Sache müssen die Umstände wohl und
genau untersuchet werden, aus welchen sich die Wahr-oder Unwahrheitderselben er¬
gebet; und ist darbey nicht genug, wann man saget, es habe seyn undgeschehen kön¬
nen. Diese Regul schreibet uns hlr. in seiner

vor, dessen eigene Worte, P .41Z. folgende: co leule xoMilite U'un evene-
mem n'elk pL8 une lullllünte pour käire croire, «zue cet evenement Idit
veriwdle; ms>8 II käut le conllUerer ptir oux cirLonlkoncez, c^ui b accom-
xagnem. Dann wann die Umstände Mit einander nicht sccorlliren, noch accoräiren
können, so kan die Sache auch nicht wahr seyn.

von bis

674 678
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MLQOKML II. Pabst

8. reiset
von Rom m Teutsch
land.

HoheSchule zuParis wird
gestiffttt.

8 vx ^-0^1-011. ist zu
erst, als ein Christlicher Kö
nig in Dannemarck gewe
sen, und AmwiOis.m En
gelland als ein Christ ge
ftorbeu: dann von seinem
Vater i^i-Mo ist noch un¬
gewiß, ob er in dieser c)ua-
UtTt von der Welt Abschied
genommen»

von

714

740

796

981

bis
73!

wie im zweyten Buche wird gezeigetwerden.
Wann nach voller! Bericht, §. s.

bey dem Pabst Qi-eZo-
rio II. zu Rom gewesen, so muß es in¬
nerhalb dieser Jahre geschehen seyn.

Dieses ist richtig, wie ich dieses im
ersten Theile meiner ^ntiquit.
MV. cap.i. mit unverwerfflichen Zeu¬
gen erwiesen. Wann nun 8°
VI7Z xviiübMo will vom Himmel
Brod erbeten haben, so muß es in die¬
sem Jahre geschehen seyn.

Ivlvllerui saget §. 4. 8- 8LL^IDI7Z
sey, als er 15. Jahr seines Alters zu¬
rück geleget, von seinen Eltern aufdie
hohe Schule nach Paris abgesendet
worden.

1O15 Wofern 8. ein Christ¬
licher Danischer Printz sott gewesen
seyn, so muß er nach dieser Zeit gele¬
bet haben; und doch sagen die Nurn-
bergische Chronisten-Schreiber, wie
auch der des Nürnbergischen
Zions, er sey Anno 801. mit Tode ab¬
gegangen.

O 0 2
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§. v

Nun sollte man nicht meinen, daß bey denen von denen Nürnbergi-
ichen ^nngNNen und Heyden Altdorffischen Ni-osesso, idu5 begangenen und von
mir gezeigten Historisch undcM'onoioKffchmFehlern sichjemand finden sol-
te, welcher dieselbe verfechten und vertheidigen wollte; Es ist aber dennoch
geschehen, dann es funde sich ein oder das Licht, gleich einer
Eule, scheuender Mann, weicher ein also i-udi-ic-rtes vertrautes Send-
Schreiben durch den Druck an mich heraus gehen ließ, und in demselben
die von und Wagenseil begangene Historisch-und QeneuloZische
Schnitzer zu bemänteln suchte. Ich habe nun zwar gleich des andern Ta¬
ges, als mir dieses Schreiben behändiget wurde, die Antwort darauf ver¬
fertiget. Sie ist auch als eine Vorrede vor dem dritten Theil meiner
lectwi'um Nvi-clA-ivienichm gedruckt worden. Weilen aber dieser Theil nicht
völlig abgedruckt worden, so will ich allhier nur mit wenigen diese meine
Antwort, nach Veranlassung der Dagobertischen in das andere Buch zur
Abhandlung gehörigen Könige >ecapiruin en, oder vielmehr gantz hinein se¬
tzen, wie ich dieselbe damahls, statt einer Vorrede abgefaßt. Diese ist nun
folgende:

Ich war eben im Begriff diesen dritten Theil unter die Drucker-
Presse zu geben, als mir folgende niece behändiget wurde:

Vertrautes Send-Schreiben an Vir. Herrn Johann Hein¬
rich von Falckenstein, Hochfürstl» Brandenburg s Anspachi¬
schen Hofrath zc. in welchem die Ehre des Heiligen Beich¬
tigers des Schutz-Patrons der Reichs-Stadt
Nürnberg, und deren Haupt-Pfarr-Ku'che zu 8. Sebald,
wieder dessen in denen Burg-Grasthum Nürnberg aufge¬
suchten Nordgamschen Werlhümern und deren ersten Theil
gemachte unglimpfliche Emwürste gerettet wird, nebst ei¬
nem Anhang der merkwürdigsten Lebens-Umstande, Tha-
ten und Wunder dieses Heiligen Schutz-Herrns aus alten
Urkunden, auch dessen beygefügten BlWniß und Grabmahl
in einen! jaudcrn Kupffer-Stich ausgesertiget von einem
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Liebhaber der Katholischen Alterthümer.Lum permissu
8up>e.ri0ium.
Ob ich nun zwar anjetzo mehr zu thun habe, a!s mich mitememLicht

scheuenden Manne in einen unnörhigcn Streit einzulassen, so habe ihm
doch mit wenigen darauf antworten wollen, damit dieser ^nc^mus sich
nicht allzu klug düncken möge. Gleich ufder andern Seite des Titul Blars
führet er aus dlinü II. LxiK.bd. VIII. dlum. 24. aä VIgximuman: lipuä re
bonoi' amiguitati, Ilt inZemidus lÄ(5l!8. llr ?ubub'8 czuoc^ue. Und damit die¬
ses auch der unerfahrne Leute verstehen mögen, so vertemschet er
diese in Latein vorgetragene Worte in seiner Mutter-Sprache also:
Derehre das Alterthum> verehre die grosse Thaten, halte auch so gar
die Fabeln in Ehren. Dieses sovile oder von ihm aufgestellte Onon
zeiget gleich anfangs an, was dieser sich zu seinen primo princi-
xio coAnoiceliäi ckoibret habe, und was vor Beweiß Gründe er sich in sei¬
nen vermeintl. Sätzen zu bedienen gewohnet sey.

Es nennet sich der zu End seines Schreibens einen Oesters
reicher: Dieses aber glaube weder ich, noch jemand anders. Denn die
Liebe zu den Fabeln und der Fabelmacherey gibt bald zu erkennen, daß er
in einem solchen Lands Bezirck Luffr schöpffe, worinnen man vorhin so vie¬
le Chronicken und Mwt, die mit so viel Fabeln, als wie im May-
Monat die Baume mit Maykafern, angefüllet sind; Dahero hat derselbe
diese Erinnerung, m lu fabuiiz Nonoi-, man solle die Fabeln in Ehren hal¬
ten, als ein Lrocgräwum zum voraus stellen und setzen wollen.

tz. vi-
Auf die Sache aber selbst zukommen, so macht er zwar den Anfang

seines Schreibens mit viel verstellter Höflichkeit; fängt aber?. 2. bald
an, und saget: >,Er halte mein Verfahren, da ich die uralten i.eZel^en„
und Urkunden, auf eine so gar wissende und freye Art angegriffen, und,,
den heil.Mann aufeinmahl, unter die Non-xnria oder Undinger gesetzet,,,
zum ersten für eine der heil. Latholischen Kirche höchst nachtheüige,,
Sache. „ Was nun anbetrifft, nemlich ich sollte den Heiligen LedMmn
aus der Zahl der Heiligen geflossen, und unter die Non-xmia oder Undin¬
ger gesetzet haben, da verzeihe mir der wann ich sage, das ifl nicht
wahr. Der muß nicht haben wohl sehen können, was in dem er¬
sten i^heile der ^nci^uirar. A t^Lmorgbllium dlorclAaviT Veteri8,p. 258. ge-

O 0 z schrie-
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,» schrieben, wo es heißt. „ Wie? niögte hier jemand fragen, ob ich dann

aus der Zahl der Heiligen heraus flössen und unter die Non-
„Lmia oder Undinger setzen wolle ? Antwort: Nein, aufkeineWeise.Dann,
„daß ein frommer Mann, Namens Sebalds, sich in der Gegend Nürn¬
berg aufgehalten, dasselbe ist gewiß: Daß auch derselbe vom PabMar-
„tino v. auf Anhalten und Bitten des vi-iMrats und Bürgerschafft zu
„Nürnberg, Anno 1425. in die Zahl der Heiligen versetzet worden, dieses
„ist wiederum wahr: Daß auch dieser Heilige LewicMz zu Nürnberg vor
„einen Schutz Patron verehret worden, bezeuget die ihme allda zu Ehren
„aufgebauete Kirche: Daß er aber ein Christlicher Danischer Printz soll
„gewesen, zu denen Zeiten Pabsts (Moi-u 11. nach Rom gekommen," und
„mit s. Willibalden und Wunibalden in der Lombardie bekandt worden
„seyn, auch zu Paris auf der ^csäemie ttuäi- et, und ihme Königs vgZo-
„derti Printzeßin zur Braut und Gemahlin soll versprochen und gegeben
„worden seyn, da schicken sich die Umstände und die Zeit - Rechnung nicht
„zusammen, - - - dieses benimmt nun der Ehre dieses Heiligen nichts. :c.„
Wo kan ein unpaßionirter Leser aus diesem Messen, ich hatte den Heil.
LedMum aus der Zahl der Heil, geflossen, und ihn zu einen Unding ge¬
macht? Dochder hatsich dem vorangeführten, ln llibuiisdonoe, hal¬
te auch so aar die Fabeln in Ehren, gemäß aufführen wollen. Wann man
nun auf gewisse Art sagen kan,5.buiiren und lügen wären gleichgültige
Wörter, so thäte ich nicht unrecht, wann ich sagte, der ^mUorhabe l' v. ge¬
logen, wo er schreibet, ich hätte den Heil. sedLiäum aus der Zahl der Hei¬
ligen gestoßen. Wofern der Mnymus ein so guter Catholischer Christ
seyn und Heisien will, so will ich ihn aufdes?.^ttbiX Hänichens Bambers
g,'scheu Latholischen Latechismum verweisen, in welchen x. 156. die Frage
enthalten: Darsfman nicmahls Lügen sagen t Antwort: „Miemahlen:
„wann du auch mit einer einzigen Lügen föntest alle Menschen stetig
„machen, und alle verdammte in Himmel bringen; und ausdie Worte
Davids, klkl. V. v. 7. Du bringest die Lügner um.

§. VII.
Ich habe mit kemovirung der von Magenseil und Mollern vorge¬

brachten unmöglich-undunwarhafften Umständen, des Heil.sebMi Ehre
nicht geschmählert, vielweniger ihn aus der Zahl der Heil, geflossen, son¬
dern, da ich aä 3M1UM 1072. gesagt: LUm sccele-
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relebris valäe di8 temporibu8 per lZciljias erst memoria 8.8edaläi inidlmn-
deis, dieselbe vielmehr zu eonlerviren, und bey zubehalten gesucht.

Dann wann dieser ^-lwrieus sagt, lli8 mmpondus, so ist daraus ge¬
sichert zu schließen, der Heil. 8eKMu8 habe im eilffcen, nicht aber im acht-
oder neundten 8eeuio gelebet. Dahin ist meine Meynung gegangen, und
auch noch. Habe ich dann mit diesen, 8.8edMum vor ein Non-Lns oder
Unding gehalten oder halten wollen?

ÄZann der ^mor des Send Schreibens diesen heiligen Mann mit
einem am Gürtel Hangenden Rosen Crantz in Kupffcr gestochen vorstellet,
so stimmt er selbst meiner Meynung tauNe bey. Besinne er sich nur, daß
zu Königs llippmi und e-u-oii 54. Zeiten die Roftn-Crantze in der Kirche
noch nicht eingeführet waren. Dabero, wann die Licht scheuende Nacht-
Eule 8.8ed?.iäum mit einem Rosen Crantz am Gürtel abbildet, so ist dieses
eine richtige ^-ache, daß derselbe mit Pabst (ll-eZorio 11. und vvMKMo
nicht sprechen, noch eine v-iMdenische Prmtzeßin zur Braut haben, viel¬
weniger ein Christlicher Danischer Printz seyn können, weil das siebende
und achte 8ecuwm von dem ellfften in gar sehr vielen Jahren unterschie¬den.

Heißt das nicht eher jemands Ehre retten, wann ich demselben in
seiner wahren Beschaffenheit, und gesicherten Umstanden, als wann ich
ihn in einer Fabelhafften ?oillm- vorstelle und beschreibe. Das letztere
verursachet, daß mancher die gantze Sache nicht glaubet, und dann erst
anfangt den heiligen 8edMum vor ein Non-Lns zu halten. Hat dann nun
der^mm- nicht unrecht gethan, gottloß und boßhafftig gehandelt, wann
er mich in öffentlichen Drucke, so etwas beschuldiget, woran niemahls ge¬
dacht?

H. vni.
Nächst diesem fahret der /wroi-p.4. fort, und saget, mein Verfahren,

was nemlich die kecenllon des Lebens des heiligen 8ebMi anbetrifft, sey
Zweytens hschsi ungereumt und lächerlich, weil ich erstlich vorher

einige Wunderwercke in dem ersten Theile meiner
ö/7. als z.E. v.189. des heiligen 8^i, 9.190. des heiligen.luven-

p. 192. des heiligen imcü , p. 195. des heiligen (^uirmi, p. 204.205. des
heiligen 8evermi) x. 2IZ. des heiligen llupertt , u. a. m. vor wahr gehalten,
Hingegen bey dem heiligen 8edMo so viel zu ci-mllren wiffe, ja denselben
vor einen Bauer halten wolle. Ich antwortete auf das erste, weil dievon
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von unterschiedlichen Heiligen angeführte Wunder-Wercke in ihrer?oG-
biiite und Möglichkeit beruhen, welche GOcr ineLciel'iu pigiuanclaaus wich¬
tigen Ursachen, insonderheit zur Bekehrung der Ungläubigen, hat würcken
können, auch in der That dergleichen viele durch fromme Christliche Lehrer
gewürcket, daher» habe ich dieselbe auch angeführet und beschrieben. Was
aber den heiligen sebalclum anbetrifft, so habe nicht dessen Wunder-Wer-
cke, sondern die von Magenseil und Mollern unbesonnen verfaßte Le¬
bens Beschreibung in Untersuchung gezogen, und p. 257. auf einer Chro¬
nologischen Tabelle gezeiger, daß, wann 8.8ebM eine DaZodei tische Prin-
tzeßin will zur Braut gehabt haben, so muß dieses im 6ten Lecuio gewesen
seyn: Wenn er mit Pabst Lrexorio 11. wie auch mit dem heiligen xvülidal-
äo in Italien auf dem Wege will geredet haben, so muß jenes in den Iah¬
ren von 714. biß 731. dieses aber 739. oder 740. geschehen seyn.
Wann er auf der ^caäemie zu Paris will studiret haben, und zwar in sei¬
nen 15. Iahren, so muß es nach dem 796. Jahre geschehen seyn, dann in
diesem ist diese ^caäeiwe erst von dem damahligen Franckischen Könige
Carl, gestiffcet worden: Und wann er endlich ein Christlicher Danischer
Printz soll gewesen seyn, so kan keiner in dieser Ouaürae vor dem xi. Leculo
erscheinen. Diese von dem heiligen angebrachte Umstände, be-
greiffen eine Zeit von 400. Iahren, welches unmöglich seyn, oder zusam¬
menbestehen kan,weil mannach derSündfluth keinExempel von einem sol¬
chen hohen Alter sindet. Ja wofern per meum-egum eine Möglichkeit obwal¬
tete, so sind doch die andern Umstände also bewandt, daß das Vorgeben
nicht wahr seyn kan, die mag auch sagen, was sie will. 0) Hat¬te

(a) Vui eruuiti, schreibt

////Zsr/rs, 6( tüpieute« rotiunum momeuta utriruque exsmiuaut:

Lagkorum tekkimouig, pouclerant: perlpeÄg veritate pruuunciaut: re 6ut?ia gcl

ke recipiuut, neque clecleeori tibi clucuut clicere; Ixt lie acceäuut

acl , uou vero kuutbtervl ^ artus tüpieutiX kunt, ^ru-

cleuter lluditare: nervi 6t grtus mlipieutise, ve! ternere g-iquicl g6kiringre, aut

neAklre, vel nidil prorkus etebuire, quamquam evi6ente8 g6iint 6ebniencti rcltic>-

ne8. pruäenter i^itur 6uditare, sagt //s /. §.

nikil aliuäelk, quam veritztem tulieitö invclti^are, errores iuveteratoz prolli^a-

re. Der hat in solchen Dingen, quee ratione vel buma-

no testimonio nituntur, allerdingeö Platz, und führet m re billorica einen grossenNutzen
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te der ^.mor dieses Send Schreibens diese Umstände mit dem heiligen 8s-
daiäo comkiniret, so hatte ich ihn vor einen klugen Mann halten wollen,
wie ich solches p. 257. versichert; Da er aber dieses nicht gethan, sondern
an dessen statt, wie die Katze um den heissen Brey hemm gehet, so kan ich
nicht sehen, daß er aus Liebe zu Historischen Wahrheiten, welches mein ein-
tziger Entzweck ist, sondern aus einem andern Absehen, geschrieben.

§. IX.
Welches ist nun lächerlicher, derjenige der MM-äs, ungeraumte und

unmügliche Dinge beglaubigen und behaupten will, oder derjenige, welcher
die Unmöglichkeit, Unwahrheit und Unbestand einer angeblichen Geschich¬
te zeiget und widerleget? Jetzt will ich die gantze Welt davon jucliciren
lassen, wer nur mehr angeführte nie ine -

einzusehen, und dasjenige, was ich von diesem Heiligen
geschrieben, zu p^-wm-wen beliebet, der wird von selbst degreiffen können,
wie alles zusammen hangt, ohne daß ich nöthig habe, solches allhler zu wie¬
derholen.

§. x.
Wann ich aber i.e. ferner schreibe:,.Wahr ist es wann man sein,,

Bildniß zu Nürnberg über dem güldnen Schwahn, auf dem alten Heu-,,
marckt, welches in Kupsser beygefüget ist, anschauet, so sicher er freyllch ei-,,
nemBauerahnlicher,alseinem Printzen. Aber dieses benimmt seiner Ehre,,
nicht das mindeste: Dann bey GOi c ist ein frommer Bauer in beOrn An-.,
sehen, als ein gottloser König; „ so zeiget dieses abermahl das Gegentheil.

Heißt dieses nun den Heiligen mit Gewalt zu einen Bauern
machen? Ich rede allein vom Bilde, überderThür des güldenen Schwans;
warum hat man es, da er doch der Nürenberger Schutzgewesen
ist, so schlecht und in Bauren Gestalt mahlen lassen? Ich sage aber des¬
wegen nicht, er sey ein Bauer. 0)

(Thüc.CHron./.THeil.) Pp Wo-
Nutzen mit sich: inredus Uivinis'aber ist er ganl; unzuläßig, Ä caue pejus atque
AUAUL fuAieucius. Nun ist aber eine I.eAeuUü keine l 'es Uiviua, oder so etwas, wel¬
ches immecliate von GOtt offenbaret worden, sondern so etwas, welches von derew-
wooitat der Kirche NepeuUiret.

(a) Warum hat der cwckol- des S'end-Schreibensdieses nicht auch bcym Wagenseil,
I. e. geahndet, der, p. zz. also schreibet: Etliche wollen, 8. Sebald sei) anfangs nur
ein Bauer gewesen, der den Wald gesäet und den Leuten säen lernen, und darbey ein
heilig Leben gesnhret.
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Wofern der^urllor dieses Schreibens ein so guter Catholischer Christ

seyn will, wie er sich am Ende unterschreibet, warum hat er nicht die Ehre
des Heil. Sebald, gegen die Nürnberger, gerettet, daß sie seinen Beicht¬
stuhl, wovon ich?. 256. Meldung gechän, an einen so cM-epmwl.Ort ge¬
setzet, wo ihm mancher stinckender Possen erwiesen wird?

5- xi.
Die dritte Beschwerniß , welche dieser ungenannte ^utlloi- dieses

Schreibens, gegen mich führet, ist, wann er?. 6. saget, es sey unbillig, daß
ich^die berühmte Männer, nemlich Johann Christoph Magenseil, und
dessen Eydam Daniel Milhelm Mollern, Mährleins Kramer, item als
solche Leute nenne, welche ^diui äa ^diuräoi-um ^diüräiNima vorgetragen,
ja wohl als Ochsen und blinde Leute, durchhecheln und auf eine so gar
äamssche, grobe, nach dem Schul-Staub riechende, oder zumwenigsten ei¬
nen höchst unanständige Art wiederlegen wolle. Diese nalia^L ent¬
hält verschiedene angebliche grobe ^llerta, dähero gehöret auch eine dergl.
Antwort drauf. Ich sage nur kürtzlich so viel, die Erzehlung vom Heili¬
gen Lewlclo, ist, derjenigen Situation nach, wie beyde vorgenannte Nz-o-
fessores dieselbe vortragen, einem Mährlein so ähnlich und gleich, als ein
Ey dem andern, welches mein e vorhero angeführte Chronologische Tabelle
klar zeiget: Wer nun dergleichen Mährlein zu Marckte bringet, verdienet
diesen Namen. Lomdinu-e mir der ^.NVN^MU8 die äilci'epaure LNronolvAis
und andere unwarhaffte Umstände, herngch will ich anders, und von kei¬
nen ^blui'äiz mehr reden. Daß ich sie solle Ochsen geheißen haben, ist nicht
wahr. Ich beziehe mich auf die, x. 257. enthaltene Stelle. Ich rede ?e-
nei aliter allda, und nicht von denen beydenofeiiolidus. In ist es
richtig, daß die göttliche Allmacht uns alle in dergleichen Thiere verwan¬
deln kan, wie dem Nebucadnezar geschehen; es folget aber nicht gleich, daß
wir es äe faöw oder in der That sind.

§. XII.
Wann weiter der ^mor von einer pT<Zamischen Art saget, nach wel¬

cher ich Magenseil und Mollern soll n-aA-rethaben, sofrageihn, wasein
sey? Ist dann dieser ein l^äam, der alle Fabeln vor wahr hält,

oder derjenige, welcher vernünffcig deren Ungrund zeiget? Diejenige, wel¬
che von UTäanriimo geschrieben, fetzen unter besten Kennzeichen auch an,
anioiem üuäioruw) iumilillimorum; iuläuum amic^uitatis stuäium; amoremrei'um
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rerum obicut-arum. (-,) Wann ich nun dieses aufden Licht-scheuenden^u-
t^orein Mi)Zicjre, so sind diese Kennzeichen bey ihm alle erfindlich.

Pp^ Erst-
(3) Siehe -Luelienthals ^

beschreibet ^ den ?X-
cizutssmum also: ?X<lgutssmu8 elk omditioex ejusmoUi ei'u^itione rmtg, MX ver-
fütur in i-edus uon maximi momcuti; und schreibet hernach weiter also: flwc gm-
bitio, MM iuopiam ^u6icii proäit, uou potett uon Aiznere fzäkz iuexztisslum 5e
MX lar^am ^rXlzc^ut rideucli m^terizm: Verdi Argtia, cum illucl dlriticorum ^ar
cle MXlkioue, utrum ^///^? au tcridi 5as esset, uc>n vcrdix, teä teiis, cli-
Zlaelmretur: cum ?oeta i!!e, kvicnclceuio Iau6atu8 tcilicet, ue LXtari Miclem st^
kürzere äiZnzretur: (lum (Zrammaticu8 ille tecum nataz, tecum mo-
rituras Miritgdatur lireras: cum Vero sm^i. citkaram, dissriomgm poeliu clo-
üillimu8> morti xropiuouu8 iäeuti6em exclamaret:
///???«/ grZuit ilmplicitatem menti8: 1u impolkore8 caclit, czui mo-
re circulatorum icl aZuut, ut Necipieutidu8 domiuibu8 czuXlkum 5aciant. NXelam
tX igitur le ix>5o8 priu8, Mam alic>8 clecipiunt, vaua uessio euju8 täpieutiX opi-
uioue turAicli: contra non tam lidi, czuam alu'z, im^aitunt, animum-
Me Nadent czuXssum incle facicncli. TVmditio czuiäem certe k?Xclantssmo texa-
rari non Mtess, LNarlatanilmu« xotess: MipM non omni8 amditio lucrum A ap-
plaussim cheäkÄ, ut ve! ex allatm exempÜ8 intelligi pvtess. lta ille (viel.

miterabiliz fuit?Xclanta; Lliarla-
tanu8 non fuit. eliarlatanu8 igitur literatu8 elf domo vix, mecliocritcr cruclitus,
Mi immoäerata ssientiX fuX jaflantia, dilkrioniciz intereluni 5acetÜ8, dominum
a^jolautum captat, eo conlllio, ut aliorum Uultitia fruatur acl fgmam Me8Me
fuaz auZenäa8. Dieses führe ich zu dem Ende an, um zu zeigen, daß der TVutdoi- des
Send-Schreibens so wohl ein?Xclante, als Ldarletan sei). Ein?Xclante in dein, da
die vorher gesetzte veknirio ?Xssantssmi auf ihn gar gut und vollkommen Maclriret,
angesehen er in Kleinigkeiten einen Ruhm zu erlangen suchet,-und vermeynet, wann er
die ldegenZa von 8. 8eda!-.!o Uekcnclwe, so mache er sich um die Kirche so mei-itirt,
als der Heil. ?aulu8 mit seinen Episteln, und gedencket darbey aus Hschmuth, sein
Name und Gedachtniß werde bey der Nach-Welt so lange, als die Regul Xominati-
VU8 MXcedit, in der Qrammatic, im Andencken verbleiben. Ein cdarlctan ist er
deswegen zu nennen, weilen er die Leute zu bereden suchet, ich hätte boßhafftig gehan¬
delt, daß ich des Heil. 8cdaIäi Mantel-Farth über die Donau in Zweiffel gezogen ;wel-
ches aber doch von mir nicht geschehen, sondern ich habe nur so viel gesaget: Wer
aus Bayern nach Negenspurg reisen will, hat nicht nöthig die Donau zu pgilircn, und
dieses ist wahr, welches alle diejenige gestehen werden, welche zu Regenspurg gewesen.
Ist dann dieses was boßhasstiges? Dieses aber heißt boßhafftig handeln, wenn man
Unwahrheiten schreibet, und in der Welt ausbreitet.
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Erstlich zeiget stch bey ihm eine ungemeine Liebe zu unnützen Dingen,

welches er gleich anfangs zu erkennen gibt, wann er mir nümo saget: Hake
die Fabeln in Ehrein Ach! das ist jawohl dasatterunnützlichsteLwäium.
Viele rechtschaffene Gelehrte, haben sich in diesen 8ecuio recht lassen ange¬
legen seyn, die Fabelmacherey aus der Nepubiigue der Gelehrten zu verban¬
nen; Dieser hingegen saget: Halte die Fabeln in Ehren. Halte die Fe¬
gende von: Heiligen in Ehren, (b) Und damit dieser angebliche
Catholische Christ dieses unter dem pr-xtext der Religion gethan zu haben
anscheinen möge, so will er die Legende vom Heiligen 8ebMo untadelhafft
angesehen wissen, aber daist er gantzunrechtdaran, wannervermeyntund
glaubt, es würden alle Legenden von denen Catholischen mändretim ange¬
genommen. Ich könte einige vor wenig Jahren vorgefallene Begeben¬
heiten deßfalls vorbringen, wofern mich nicht der enge Raum abhielte.
Ehe ich noch von dem Heiligen 8ebMo schrieb, und die in seiner Lebens-
Beschreibung vorgebrachte Fabelhaffte Umstände untersuchte, so traf sich
eben eine Gelegenheit, daß ich mit einem vornehmen und gelehrten Catho-
lischen Geistlichen, der so viel Gelehrsamkeit besitzet, als sich nimmermehr
der^utboi- des Send^Schreibens einbilden kan, deßwegen an einem Orte
zu reden kam, und ihme die Umstände von dem smän-en 8.8ebMi zu Paris,
von seinen Gespräch mit Pabst Lregorio ii.und 8. ^Viliibaläo, von seiner
Braut der Dagobertischen Printzeßin, u. d.m. vorstellte, welcher hierauf
sagte: Wir haben diese Legende in unsern ^rcbiv, und ließ dahero solche
holen. Als ich ihme nun dieses und jenes klar zeigete, so war er mit mir
einig, und befurchte deßwegen keine Gefahr der Kirchen, als wie dieser an¬
gebliche Catholische ^.urbor thut. Wiewohl ich es in dieser Sache mit der
Legende nicht, sondern mitMagenseil, Möller,:, undd -ssenegiogiavichu-
tatione cie 8.8ebMo zu thun habe. Doch mag der ^Ntlior der Legende eine
gute Intention Hey Verfassung derselben gehabt haben; wo hingegen Ma¬
genseil und Möller, wofern sie egreZmm hätten pr^mren wollen, ei¬

ne

(d) Dergleichen Leute, die ohne Nation, blindlings hin, andern nachsprechen und nach¬
schreiben, gleichen dem Rind-Viehe,welches dem Vvrtrab folget, wie /.
^ mit folgenden Worten saget: blibii magis preciianclum, cznam ne p>e-
corum I'itu ioczuamur antececientiumgl'egem, p>e,gentes,non czua eunclum eil,
lecl czua ituo. ^toue nulla roz nos i-najoribu« maliz implicat, czuam c^uoä all ort-
morem oomxonimur, oxtima rati es. magno adienin recepta sunt.
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ne bessere Untersuchung der cin-onoiogiT und anderer Umstände halber
hätten brauchen sotten. Da nun der des Send-Schreibens diesen
unrichtigen Mischmasch, als eine unnützige Sache, zubesteiffen gefiissen ist,
so gibt er dadurch zuerkennen, er sey ein normaler nwNant, und darbey so
keck und kühn, semen Namen andern anzuhängen. Die zwey andere
Kennzeichen eines nwäamen können gar leicht auch auf ihn axMciret wer¬
den.

§. XIII.
Was sonst der ^utttor von Mageuseils und Möllers rühmlichen

HusiitTten, Reisen, (Lorress)onNen?c, u. d.m.?. 7- redet, dieses lasse mir alles
wohl gefallen; wann er aber eaNem pagina sc bequeme saget, eshabeMa^
geuseil und Moller zweisselhasstig von der Sache geredet, 0) so hätte

Pp 3 zwey
§. iz.

(a) Dissertation Ne 8. 8edaläo habe der Zeit nicht bei) Händen, als ich dieses
schreibe; Wagensei! redet aber in der angeführten Lommentatione Ne civimte No-
ridergenll nicht zweisselhasstig, sondern erzehlet die Sache ilmpliciter. Ich will znm
Beweiß dessen eigene, p-zz- beepu enthaltene Worte mit anführem die folgende sind:
^nna!e8dI38. eum DegenNis, czun extant, in eo unanimcs conbentiunt, 8edaINum>
Danin ersiusNam Negis Luisse biiium, sc conbpiciuntur ^uoc^ue Danin Kegum lull-
gnia, I^eoparNi tres, picssa in bänNapiin ejus operimento. ()uin sc buisse 8nva1Ni
appeiiationem, antiouis Dänin Negidus ulitatam sc tres 8nvalNi nomine NeWS,
privridus illis, iNoiolatria aNduc gentiiium inDania vigcnte, beculis, raNiassessod-
bervavit gener nobler <?////. Leiedris Vir, in puledra Ne 8.8edaINo
Dissertatione. Xespie vero ossicit, eeu nonnullis vibüm, nobicris relationidus, czuoN
in Luiia Lanonibationis, sc alidi, 8. 8edaINus Dacin Negis proies nuneupatur.
Xam bepuioris nvi 8criptores, vocaduiis Dania ac Dacia promibcue utuntur, eeu
po?c aiios, DoÄillimo LauNranNo in Leograpliia p. Z2O. notatum ebb. ^it Nie:
Dacia Liepe pro Dänin Regno bumitur, in 8eriptorious I.atims meriNionaiidus sc
zunioridus, prnbertim Itaiis, ut tebbantur Marius Niger Venetus, sc 8anutus. In-
Ne Dacicum mare, etiam Nieitur pro Danico, ad aliis, uti a dlartdno Nariliensi, s
a LdaiconN^ia (i-rnco etiam. 8eN iplimet Dänin Reges perbnpe Dacin Negni
mentionem feeere in Luis Nipiomati'ous; ut viNere eil in Uissoria rerumDanica-
rum ^oannis Ibaaci Nontani. Nt, ut certius ibluN prodetur, inebb die Nariiiis Kol¬
legium Dacorum, pro natione Danorum, in univerbitate btuNiorum, ut vocant, s.
in vico 8. lZenovekn. Nunc 8edaiNi, Negrim bodolis, relipua dibbvria, pro-
ut in nobicris iidris traNitur, dreviter enarranNa venit. iiie vero, pauio aNultior
baslus, aN capienNum ingenü cultum, peregre Dutetiam adüt, sc' poüc^uam idi

gnavi-
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zwey Stücke bey diesen zu erinnern: Bas erste ist, daß Noilerus zwar an
manchen Orte sein dicitur, fertur, zum Vorwan brauchen will, aber die¬
ses thut er nicht überall. Werdieodputation hat, kan solches leicht finden;
cht habe ich nicht Zeit alles xun5lueiiemcnt aufzusuchen. Das andere, daß
er soll zweiffelhafftig geschrieben, das ist die raciones dudmmdi angebracht
haben, kommt lacherlich heraus. Moller hielte eine vilpmationem circu-
larem, dessen wie aller andern Oilputütionum,dnis ultimus veritas eruenda,
vel M3AI8 condriuanda seyn muß. Die darzu invitirte Opponenten bringen
ihre rationes duditandi vor, der ?t'Xle8 und KOpondensaber setzen die ratio-
NL8 decidendi dargegen. Warum hat Möller dieses nicht gechan? Wa¬
rum hat er nicht angeführet, wann nach der Legende, 8. Sebald in seinen
15. Jahr auf der ladende zu Paris soll lwdirechaben, so kanerkeineDa-
gobertifche Printzeßin zur Braut gehabt, die angeführte Rede in Braut-
Bette nicht gehalten, wie auch mit Pabst OreZorio in und ^vüüdaldo nicht
geredet, sonst auch weiter dergleichen angebliche Sachen nicht gethan ha¬
ben? Da er nun dieses unterlassen, so ist ja gesichert zu schließen, er habe
alles limpie geglaubet und vor wahr gehalten.

§. XIV.
Vierdtens nennt der Licht-scheuende und im dunckeln mummelnde

^utbor,
Anaviter literis operam dederat, domum reverlus, udi nuptias deinde cum Vir»
chne di^nitatis so<gua!is (DaZoderti (ZalÜX keZis dliam cpudam nominatim expri-
munt) celedratlet, ipla deldivitatis die, 8. /Vlcxium imitaturus, ^ 8ponla, ^ ?aren»
tidus litis delertis, in dorridam eremum concedit, Leo idi per annos XV. ler»
viens. podltRc, Uomam proideduin, (Zregorius II. pontidcx in dermaniam mi»
lit, adHvangelium prsedicandum. In itinere, cum in 8an>dos wilddaldum VVu-
nidaldum, inedia prope confeÄos, incididet, illos pane ccelitus impetrato reiecit.
Oelatus in ea loca, czuX Xorici inlederant, exllruüa in ffdva, c^uee nunc e Visda-
co paZo Xorider^am petentidus iter pr-edet, calula, vicinR regionis daditatores,
lana religione, cultupue veri Xuminis imduere nunpuam dclditit. d'ato proxi»
mus, exanime corpus vediculo imponere, A idi terr-e mandare zudit, czuo doves
c^uatuor ichuges illud pertraderent. sluod imperaverat cum elkeÄum daretur,
ludliitere jumenta ad 8.?etri iäcellum in pede montis, cui Xorici luum Lalirum
impoduerant: ad illo excitatum: idi er»o duit dumatus. In diesen Worten sehe
ich nicht das mindeste, worinnen VOagensei! soll zweiffelhafftig geschrieben haben.
Wie er alles limpliciter,ohne die mindeste Untersuchung geglaubet, also hat ex es auch
zu Papier gebracht.
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^Utwr, mein Verfahren höchst boßhafftig, oder höchst einfältig und un¬
geschickt. Worinnen mag doch die Bosheit oder Einfalt, und Ungeschick¬
lichkeit bestehen? Darinnen, spricht der x. 9. weil ich I. c. x. 255.
§. i2. schreibe:

„Moller erzehlet in seiner Oichmativn, §.io. ausdrücklich, 8.8edM„
sey, da er von Bayern aus nach Regenspurg gewollt, auf seinem Man-,,
tel über die Donau, als auf einem schiffe gefahren; nun sagen Sie io<?c>„
cirato: Regenspurg liegtjadenenAildorffernjenseitsderDonau. Wann,,
der Heilige 8edu!cws nach Regenspurg von Bayern ausgewollt, hat er,,
ja nicht nöthig gehabt, seinen Mantel naß zu machen, und ihn statt eines-,
Schiffes zugebrauchen, sondern er hat ohne die Donau zu p^üii engerade,,
nach Regenspurg zu gehen können. „ Der nervus pi-odcmäi, daß ich nem-
lich höchst boshaffl, oder höchst einfaltig sey, soll darinnen bestehen: Wer
da nicht glaubet, der Heilige 8edM sey auf seinen Mantel über die Donau
gefahren, derselbe ist höchst boshaffcig; Dieses thue ich, derowegen bin
ich höchst-boshafftig oder einfaltig. Was ist Bosheit, und was"Heisset
Bmfalt5 Bosheit ist, wann man die Gesetze verachtet, und seine Thaten
nicht nach denenselben i-eZuilret; und hingegen Einfalt, wann mancher
aus Mangel des Verstandes den wahren Begriff und eigentlichen Ver¬
stand der Gesetze nicht hat, und dahero wegen dieses Mangels seine Tha¬
ten nach denenselben einzurichten nicht fähig. Jetzt sage mir der Licht scheu-
ende des Send-Schreibens, ob man ein Gesetze habe, des Heiligen
Ledulcll Mantel-Farth gdl'olme zu glauben? Od mii 'aculaliiieneceintöte nö¬
thig ? Ob die Legende des Heiligen 8eduiäi in allen yunöken unfehlbar wahr?
u. d. m. Da wir nun keine Gesetze haben, dieses angebliche und unnöthige
Wunder Werck zu glauben, es auch an sich kein ^tticuiuslläei, oder Glau¬
bens-Articul ist, so sehe ich nicht, wie mich diese Licht-scheuende Fleder-
Maus ohne mich zu mjunren, höchst boshafft nennen kan. Wiewohl ich
doch die Mantel-Farth8.LedMl über die Donau an sich nicht laugne, wohl
wissende, daß GOtt überschwencklichrhun kan, über alles was wir wissen
und vermögen, und in seinem Heiligen wunderlich sey; fondern ich sage al¬
lein, daß diejenige, welche aus Bayern nach Regenspurg wollen, die Do¬
nau zu plM--en nicht nöthig haben, die Brücke auch allda noch vor denen
Zeiten dieses heiligen Mannes gestanden, dahero man von beyden Seiten,
so wohl diß-als jenseits nach Regenspurg kommen können, ohne einer an¬
dern Uberfarth nöthig zu haben. Oder bin ich gar zu einfaltig, daß ich

Möllers
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viollers Worte nicht recht verstehen kan, so will ichs doch xrodiren.
violler schreibet §. 10. also: Lx ItgliA in (iermsnism Heciarim in LAVA-
riam contenäens, multiz sä xoxulum llsbiris cvncionibuz eum Cbrillc» sä-
äuxit: Oeinäe vsnndium Lluv. Luxerstui'us, in äefeÄn naviZii, xMolo ci-
licinci luxer A^uss exxsnlo inääenz leliciter illum trgnznsviAaÜe, utc^ue Ls-
tisdonsm veniens, multa idiäsm lsn<llitsti8 Lux liAns eäiäills xerLidetur.
Dieses verteutsche ich also: Als derHeil .Ledsiäuz aus Italien in Teutsch¬
land und absonderlich in Bayern kam, führete er das Volck durch vieles
predigen Christo zu: Hernach, als er über die Donalt wollte, kein Schiff
aber vorhanden war, breitete er seinen Harnen Mantel über das Wasser,
und trat darauf, wo dann erzehlet wird, er habe auf denselben über den
Fluß gesetzet, und sey nach Regenspurg gekommen, woselbst er viele Zeichen
und Merckmahle seiner Heiligkeit soll haben sehen lassen. Der^mllor ^no-
„UV-UU8 saget, es sey nicht rechr also, sondern es müsse heissen: „Da der
„Heilige Lebsläus auf der Reise aus Italien nach Teutschland, und beson¬
ders nach Bayern begriffen war, sichrere er das Volck, durchviele an des-
„selbe gehaltene Predigten zu Christo zu (vuv xuncks): wieder einmahl,
„da er über den Donau Fluß setzen wollte, soll er (perMdvrur; man erzeh¬
let es so) bey Ermangelung eines Schisses auf seinen Harnen Mantel,
„den er auf das Wasser gebreitet, und sich daraufgestellet hat, glücklich
„hinüber gesetzet haben; und da er (zu anderer Zeit) nach Regenspurg
„kam, soll er (auch hieher gehöret das xLi-biberui-) daselbst viele Merckmahle
„seiner Heiligkeit haben blicken lassen.

Jetzt will ich einen jeden unpartheyischen Leser jnäwiren lassen,
welcher von uns beyden Mollers Worte am richtigsten vorgetragen und
erklaret habe. Es heißt: Er habe auf denselben (Mantel) über den
Fluß gesetzet, und sey nach Regenspurg gekommen :c. Heißt denn ^ne,
zu einer andern Zeit? Ist dann nicht eine Lonjunestio coxulstivs,
oder ein solches Bind-Wörtlein, welches das erste mit dem andern, und
das andere mit dem ersten unmitteldahr verbindet? Was hat doch der

gedacht, als er dieses geschrieben ? Gewiß muß damahls sein
Kopffentweder nicht recht aufgeräumt, oder mit lauter Boßheit angefül-
let gewesen seyn? Wie rettet denn aber diese gezwungene Erklärung
des Mollers Vorgeben? s. Sedslä war in Bayern, und wolle nach
Regenspurg, und da brauchte er ja nicht die Donau zu xsllchen: Und
wann er auch per inconcennm disftits gewesen wäre, so ist gantz glaub-
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lich, daß im etlssten 8ecu!o, iu welchem dieser heilige Mann gelebet, da-
mahls bey Regenspurg, gleich wie noch jetzo, eine Brücke gewesen, dahero
es also eines solchen Harnen Schiffes nicht wird gebrauchet haben. Ich
laugne die göttlichen Wunder gar nicht, glaube auch gantz gewiß, daß die
göttliche Allmacht den Heiligen LehMum würde haben auf seinen Mantel
über die Donau führen können, wofern es noth gewesen wäre; indem aber
bey angeführten Umstanden keine vorhanden war, so lasse ich einen jeden
davon glauben, was er will.

§. xv.
Was der p. n. weiter, von der Schadligkeit, welche mein dem

Moller gethaner Wiederspruch dem Verleger verursachen soll, gedencket,
solches ist etwas lacherliches. Meine ^iw^uitmes noi-^avieiUeZ, sowohl
Eichftättisch als Brandenburgische,haben ihren Beyfall in denen Teutsch-
und Lateinischen Li-uäNorum-, in denen Gelehrten Zeitungen und an¬
dern LpNemei-iäiduzder Gelehrten gefunden, deren Herren ^mNoi-es mir
nicht bekand, und mithin nicht zuvermuthen, ob hatten sie einen (msmnprv
iuwco gemacht. Es ist auch nicht das mindesie darinnen ausgesetzet worden,
wie dann auch der^."o»)mus von denenselbenx. 1. folgendesZeugnißabgele-
get, und an mich also schreibet; „Es sind gar wenig Tage verflossen, so er-,,
hielte ich aus dem Reich Dero mit vieler Gelehrsamkeit, absonderlich aber,,
mit grosser Belesenheit und gar besondern Fleiß ausgefertigte ^miquwmez,,
^ ^oi 'äZaviX Vetei is, oder Nordgauische Alterthümer und,,
Merckwürdigkeiten :c. „ (-1) Mein, wann diese ^m^uitstez mit vieler Ge-

(Thür. Thron./.Theil.) Oq lehr-
^ §. 15.
(a) Eben als ich dieses schreibe, erhalte von einem vornehmen und gelehrten Abte, aus

einer vornehmen Reichs-Stadt, ein Schreiben, welches nicht aus Ruhmredigkeit, son¬
dern allein auf des ^urdoris des vertrauten Send-Schreibensin demselben, p. ir.
geführten leeren Gchnick-Schnack, und dessen ungegründetes Vorgeben, allhier mit
einrücken will, dessen Worte folgende:
„Ich hoste mein Name wird annoch von Eichsiett her bekannt seyn, allda ich die Ehre
„gehabt Ew. Hoch-Wohlgebohren öffters zu sprechen und umzugehen mit denselben.
„Es hat mich also nicht wenig erfreuet, allschon vor 7- Jahr den Entwurfs, den Sie
,,/W. i7Zo. von dem Bißthum Eichstätt und dessen Historia ^ntlcjuirseten der ge¬
kehrten Welt haben oommuniciren wollen, habe alsobald bey hiesigen Buchführern
„X. dl. auf ein Exemplar kndtcridiret und ^I'wnumeriret.^o. I7ZZ. habe den Lc>-

„Ui-
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lehrsamkeit, grosser Beleftnheit und besondernFleiß, des^nonMu eigenen
Geftändmß nach, ausgefertiget sind, wird dann wohl dasjenige, was ich
wegen der von Magensei! und Mollern abgefaßten Lebens-Beschreibung
8.8edMi> wohl bedachtlich erinnert, dem Wercke einen Stoß geben? Sind
dann Magenseil und Moller mit einem Llicii'ocilei e intÄlidili^ris verpallisa-
dirte Manner,deme zu wiedersprechen eine Sünde ist ? Verursachet dann die¬
ses, wann man einige unrichtige Dinge zeiget und wiederleget, denen Ver¬
legern der Bücher einen Schaden? So müßten gar viele Bücher zu ^a-
cuiatur werden. Müssendann in der der Gelehrten laurerIa-
Herren seyn? Ou eckle loZir äe cette Porte? Worinnen steckt das Deumen
von dieser Grundgelehrten und spitzfindigen Anmerckung? Zrage ich den
^utborem wiederum. Mein Geaentheil mögte sagen, ich hatte eine alte
Legende über den Haussen geworffen, und Magenseil und Möllern mit
allzu grossen Eiffer angegriffen,da sie sich doch allezeit mit einer clauMia 5a-
lurai'j) fei-rur, perlnbetur, man sagt, verwahret hatten. Ich willdem ^u-
rboi i ein Gleichniß geben: Wann jemand sagte oder schriebe: Man sagt,
cai-oii Printz hatKaysers 'i lieoäosü^t. Printzeßin Tochter zur Gemah¬lin

„6iccm viplomaticum, 6c Jahrs darauf den!. Theil von denen Bischösten, 6c II.
„Theile von dem Capitel und Dom-Herrn wohl empfangen. 1734. 6c 35. ka-
„me wieder ein ander Opus von Dero gelehrter Feder heraus 6e ^uticzuiwtibus 6c
„lVlemorcibüibus vetei-is, darvon habe empfangen und bezahlt den erslen
„Thcil, und den zweyten ^0. 1735. also in allen von diesen zwey Opern nicht mehr
„denn 5. Theile. Weilen nun der Entwurfs und das Titel-Blat noch mehre Theile
„versprechen, als habe Ew. Hoch-Wohlgebl. dienstlich erfragen wollen, ob diese alles
„sey, was biß clato ausgangen, und ob man noch cttvas mehres zu erwarten habe?
„Wann mir nun was abgehet, bitte dem Verleger Befelch zu ertheilen, daß solches
„Herr lg. lg. allhier, auf meinen Nahmen, zugeschickt werde, die Zahlung solle richtig
„geschehen. Übrigens bitte dienstlich Ew. Hoch-Wohlgcbl.wollen mich in Dero /ck-
„fcÄivn erhalten, welches ich als ein besondere Ehre schätzen werde, dann mit Gelehr¬
ten zu handlen ist mir anjetzo der grösie klaiür. Ich empfehle mich höfflichst, und
„Verbleibe Ovnüamillime 6cc.

Den 14. Oüvdr.

Ich könnte noch viel dergleichen Briefe anführen, und zeigen, daß der /Wckmr des
Send-Schreibens ein schlechter Prophet sey; es ist aber unnöthig.
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lin gehabt, ist mit i'Keoäone Hertzoge der Bayern gegen die Römer zu
Felde gezogen, und hat mit Hertzog i^mione im Closter gesprochen. Ob
nun wohl dieses nicht mit so vielen Zweiffels und Chronologischen Knoten,
als die von rvagenseil und Möllern verfaßte Ledens Beschreibung des
Heiligen 8edMi verbunden ist, so würde doch das gebrauchte pei-Mdem--,
idl-cur, äicitur, man sagt, nicht verhindern, daß andere sagten, das ist recht
Ldlürä geredet und gesprochen: Weilen in Dingen, die unrecht, unmöglich,
ungeraumt, und gar nicht beysammen stehen können, es nicht brauchlich,
daß man spricht, wann sie erzehler werden, man sagt; sondern es heißt in
solchen Fallen, es ist nicht wahr. Dieses ist eben die Ursach gewesen, wa¬
rum ich mit einigen Eyfer gegen beyde Herren llroselldies geeiffert, daß sie
als sonst gelehrte Manner diese Umstände nicht in genauere Untersuchung
gezogen. Inzwischen habe ihnen an ihrer Ehre dadurch nichts benehmen
wollen, und thue es auch noch nicht. Daß aber Magenftt! in kommen-
tatione äe (livitate Noi'idei-Aenü, p. 37. gleichsam ZUM pi'üno pi'inLipio coZ-
nolcenäi führet! Lit zpuä re llonor anriquirnci, llr inKentiduz lliekis, üt sadu-
Iis quoguL-, Deme sich der des Send-Schreibens confolmi! et, und
ihme solches nachschreibt; ich hingegen anderer Meynung bin, da kan mir
nun nicht helffen, weil zu meinem Entzweck, gleichwie in allen, also auch in
Untersuchung derManenftilluudMollerischen Lebens Beschreibung, die
Wahrheit, nicht abessFabeln gestellet.^ Habe ich mich dann nun durch
diese Untersuchung gegen jemanden schädlich unbillig, boshaffrig und lä¬
cherlich aufgeführet? Uiluni teneati8 amic.i! Ja, wann ich mit dem Tutore
in der Society derFabel-Schmidtewäre, so könnte ich freylich dessen be¬
schuldiget, und gefaget werden, ich hätte mich an denen Carmen und Gese¬
tzen der Fabelmacherey versündiget; indem ich aber dieser Zukunsst nicht
einverleibet zu werden gesonnen bin, ficht mich dieses alles nicht an.

§. xvi. ^
Was der ferner vom Bücher-Schreiben gedencket, gibt nicht

anders, als seinen prui'itum contmäicencüealumninnäi zu erkennen. Ich
könnte, wann ich wollte, ihm zeigen, daß ich nicht nöthig hätte nieine Le¬
bens Zeit nur einen Bogen in seiner angeblichen Absicht abzufassen, wo¬
fern mich nicht die Liebe zum smäio niiwi ico dahin triebe, und meine ver¬
mählen obhabende Pflichten mich darzu ermahneten. Es haben sehr vie¬
le berühmte Manner, auch viele Standes Personen, in denen vorigenZei-
ten sich gefunden, und unsere jetzige Zeiten stellen derselben auch nicht we-

Qq 2 nig
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mg dar, die in dieser occupatio» ihr Vergnügen gesucht; welcher unauf¬
geräumter Kopff aber hat ihnen dasjenige vorgeworssen, was dieser vo-
N08concoieic>8 allhier mir vorwerffen Witt? Was gehöret das hieher?
Hätte der an dessen statt die Möglichkeit gezeiget, daß der Heilige
Lewlä in seinem is.Iahre hätte zuParisftudicen, eine Dagobertische Prin-
tzeßin Heyrathen, mit Pabst Li esorio ii.und reden können, so
wäre dieses eine repum liche i^ache vor ihm gewesen, als da er mit solchen
läppischen und nicht hieher gehörigen Zeuge aufgezogen kommt. Es heißt
demnach allhier; r/t gli^uiä äixttie Vläegmur.

§. XVII.
Am Ende dieses Schreibens, hängt dessen gutttoi- noch drey Anmer-

ckungen an. Die erste gehet dahin, daß er, meiner x- 258. gebraucht und
vor die bitten? des Heiligen LedMj angeführten Worte ungeacht, die Leu¬
te dennoch bereden will, ich hätte denselben aus der Zahl der Heiligen her¬
aus geflossen, und unter die Undinger gesetzet, worzu er folgenden ver¬
meintlichen Beweiß-Grund brauchen will, wann er also schreibet:

„Wer eines gewissen Heiligen merkwürdigste Lebens - Umstände,
„hauptsächlichste Wunder und Thaten; wer dessen auf uralte Legenden
„und Urkunden sich gründende Chronologie und Zeit-Rechnung - -cttchu-
„tiUich und lächerlich macht, - - derselbe wirfst einen Heiligen aufdiese Art
„eo jxto aus der Zahl der Heiligen, und setzt ihn unter die Undinger; Weil
„ich nun diesesgethan, so hätte ich eo ipio St. Sebalden aus der Zahl der
„Heiligen heraus geworssen.„ Ich .-.ttumii-e das ^,-xumenc und sage:
Wer eines Heiligen gewisse, wahre, sichere und mögliche Lebens Umstände,
hauptsächlichste, wahr und gewisse, auch nöthige Wunder und Thaten;
Wer dessen auf uralte wahre Legenden und Urkunden, bey welchen sich kei¬
ne Lomi-ciäiAivn und Unmöglichkeit stndet, sich gründende em-onoioZie oder
Zeit-Rechnung äilpunttich und lächerlich macht, derselbe wirfst einen heili¬
gen eo iptd aus der Zahl der Heiligen, und setzet ihn unter die Undinger.
Und frage nun den ^urttor, ob ich dieses gethan? Ich habe nur gesagt, St.
Sebald habe keine Dagobertische Printzeßin zur Braut gehabt, noch mit
Pabst OreZorio Ii.und ^Vttlidgläo reden, noch weniger aufder hohen Schul
zu Paris studiren, mithin dann auch in siebend- oder achten Seculv nicht le¬
ben können, weit diese Umstände unmöglich beysammen stehen; Inzwi¬
schen sey doch ein Heiliger, Namens Sebald, nach i.Lmberri Lctt?.inLdur-

xen-
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xenüz Zeugniß, gewesen, welcher im eilfften 8ecuio zu Nürnberg gelebet,
und allda vielGutes gestifftet, auch nach seinem Tode zum Nürnbergischen
Schutz Patron erwehlet worden, :c. heißt dieses dann nun den Heiligen
Sebald unter die Undinger setzen? Das wird niemand sagen können.
Das ist kein richtiger sondern ein wunderlicher Schluß, wann ich sagen
wollte: Wer einige Lebens Umstände, einige Wercke und Thaten an einer
Person, eine uralte Legende verwirfft, derselbe setzet die Person unter die
Undinger, das ist, er saget, dieselbe sey nicht in der Welt gewesen. Ich
will die Sache mit einem Eremvel erläutern. Die Geschichte mit der im-
ma oderLmma und LZinkuii-äo, ist eine uralte 'I'mällion, welche das (W-o-
nicon I-aurisliamerlle umständlich P.m .io2.erzehlet und saget: Daß Lmmaeine Kayserliche Printzeßin,nemlichc-u-oii ^.Tochter, rZinNaicius aber,
dessen Geheim Schreiber gewesen, welcher sich in die Kayserliche Prinzes¬
sin, und diese sich wieder in ihm verliebt; Dahero, als sich bey
nächtlicher Zeit bey ihr einsmahl eingefunden hatte, mittler Zeit aber ein
Schnee gefallen war, welcher beyde besorgend machte, es möchten mann¬
liche Fußstapssen beym herausgehen aus der Wohnung der Lmmn, wahr¬
genommen werden, dahero entschlösse sichemma, LZilMm-äum auf dem Rü¬
cken hinweg zutragen :c. Dieses erzehlen viele andere Geschicht-Schreiber
mehr. Der bekannte Hofmai,>w IDaldau hat so gar auch Briefe in Ver¬
sen darvon aufgesetzt: Hingegen sind doch einige, welche sowohl, daß diese
xmma cm oU ki. Tochter sott gewesen, als auch das andere, so zwischen Hey¬
den soll vorgefallen seyn, verabneinen. Siehe unter andern Ioh. Phi¬
lippen von Vohburg, v. x. p. 405. und Herrn Hof-Rath ^-truven, in noris
aä Cluonicon I.nu> iskamenU-, p. m. Ivz. Wann nun jemand sagen wolte,
wer derkmmX Lebens-Umstände und Thaten 6-chumlich macht, der setzet
sie unter die Undinger, so wäre dieses ein recht einfältiger Schluß. Noch
eins: Der Heilige Cunegundä, Kaysers ^em-wi 11. oder 8unAi Gemahlin
Keuschheit, wird in Legenden und Chrom'cken gerühmt und hercuts gestri¬
chen, welche doch der ?iof.^V/co/.///6^o».Gundling in dem m.Theil seiner
vtioi um in zweiffel ziehet, und dieselbe sehr ci itiliret. Wann nun jemandmit diesem Licht- scheuenden des Send - Schreibens ai-Zumennren,
und sagen wollte: Gundling hat der Heilige Cunegundä Lebens Umstände,
hauptsächlichste Wunder und Thaten, auch anders mehr ll-iputiilich ge¬
macht , derowegen hat er die Heilige Lune^unchi unter die dlvn-Lmia oder

Oes z Un-
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Undinger gesetzet. Wäre dieses nicht etwas unbesonnenes? Hier sehe nun
der ^mlwr wie unvernünfftig seine Schlüsse sind.

§. XVII.
Die andere Anmerstung enthält eine Gewissens Frage die der ^mor

an mich thut, und dahin gehet: Ob nicht dem Heiligen LedMo, vielleicht
seiner Landes-Leute,unddererjenigen wegen, die ihn zumahlen in denen
vorigen Zeiten, als ihren Schutz Patron verehret haben, sein so viele hun-
dert'Jahre her beraubter Ehren-Ruhm von mir beschnitten worden? Die¬
ses ist eine wunderliche Frage; Ich lasse ja Sc. Sebalden in seinen Wür¬
den, wie er ist, habe auch bey ihm weiter nichts gethan, als daß ich 'Wa¬
genseils und Mollers unrichtig abgefaßte Lebens Umstände in einen rich¬
tigem Stand, und seinen Lebens-Wandel in das eilsste secuium gesetzt,
weiter habe ich mich an seiner Ehre nicht, noch an seinen Wunder-Wer-
cken, vergriffen. Daß ich die Mantel-Farth in Zweiffel gezogen, ist daher
geschehen, weil wir ohne Roth keine Wunder - Werste iwuiren sollen.
Da St. Sebald aus Bayern nach Regenspurg wollte, hatte er nicht nö-
thig die Donau zu naNren, und dahero braucht es auch nicht von ihm zu
sagen, er sey auf einem Härnen-Mantel über die Donau gesegelt.

Ich will aber eine andere Gewissens-Frage an dem thun,
und ihn fragen: Ob er sich kein Gewissen mache, so erschrecklich zu lügen,
und die Leute dadurch zu ärgern? Dann wann jemand diese mir gemachte
unbesonneneVorwürffe mit meinen
riren, und alles gantz änderst finden wird, so dürffte er ausruffen und sa¬
gen: Der Mann kan vermaledeyt lügen!

Ich gehe weiter, und lese bald, nach der?. 12. aufgestellten Gewisiens-
Frage,folgendes kailonnemem: „ Allein diesen Augenblick besinne ich mich,
„ es sey wohl möglich, daß Fürstliche besoldete Bedienteden Haß gegen die
„Städte endlich so hoch treiben können, daß sie denenselben auch so gar ihre
„Heiligen streitig zu machen anfangen, das heißt freylich seine Feder recht
„nach der Faust Fürstlicher ^ävoeawn geschnitten. „ ^So müssen dann auch
die Fürstlichen Bedienten dem dieses Send-Schreibens herhalten?
Doch jetzt lern ich erst erkennen, in welchem Lande der verstellte
dieses Send-Schreibens Brod ißt. Diese Stelle, in einer kurtzen vor 6.
Bogen gehörigen Vorrede umständlich zu beantworten, würde der Raum
viel zu klein feyn: Ich reiervü-e das weitere bis an einen andern Ort, und
sage mehr nichts, als nur vccZücme der verstellten Hochachtung gegen dem
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Heiligen Lebaiäum, so viel, daß wann ich hl'tzP, wie der^-mkor des Send-
Schreibens,seyn wollte, ich sagen könnte: Wäre die Hochachtung gegen den
Heiligen LedMum so groß, als der sich rühmet, so würde nicht das¬
jenige geschehen sey, was Lrämmmus in XorimberZamklore, p.sO. Lud pu¬
blica, von St. Sebald txecikcirt (a) und x. 54.deßwegen saget und klaget.
Doch dieses sind Oäioiü, manum cle tabula.

§. XVIII.

8. 17.
(2) Wäre dcr^utbor des vertranken Send-Schreibens ein so guter Catholischer Christ,

wie er sich falschlich davor ausgiebt, und hätte vor die Ehre des Heil. Sedsldi einen
wahren Eiffer spüren lassen,so hatte er dasjenige,wasErdmann 9.45. anführet,beeiffern
sollen. Ich will dessen eigene Worte aus diesem in hiesigen Landen gar wenigen be¬
kannten Buchs allhier mit anführen, wo er unter andern, 9. 50. das diesem Heiligen
gewidmet gewesene, nachgehens aber ^0.1552. demselben abgenommene und prokä-
nirte Gold und Silber also checiticiret.

Von S. Sebald.
S. Sebalds Haupt wiegt 39. Marek 3. Lot.
Ein schönen grossen Kelch mit viel Heyligthumb ein Paten, wiegt 11. Marek 6. Lot.
Zwey vergults Meß-Kändlein, wiegen 2. Marek. 11. Lot.

Thut 97. March 7. Lot, z. Q. 2. Pf.
Das Keel-Band, S. Sebalds Haupt, den Kelch und Paten, vier Meß-Kände-

lein, alles Heyligthumb, Prillenwerch Eysen, Kupffer, und was von diesen Kleynot-
tern kommen isssambt denSteinwerch gut und böß,hab ich altes demMsrmHim-
pel, Kirchner zu S. Sebaldt überantwortet.

Wie forn stehet am andern Blat, Hab ich aus den Kirchen-Kleynottern lauter Sil¬
ber empfangen, thut 1337. March 10. Loh 3.O..2. Pf.

Summa alles Silber fein 1339. March o. Lot, 1. Q.i.Pf.
Mehr Hab ich empfangen an feinem Golt, zu24. Karat,wie formen zusehen ist, 18.

March 18. Karat. 9. Lot.
Vorher und nach diesem folget anderer aus andern Kirchen hinweg genommener

Vonot der Heiligen, deren Werth sich sehr hoch erstrecket, welches den^s/^en 7vs-
also betrübet, daß er, 9. 54. also schreibet und klaget :

"Mhie mag man leichtlich abnehmen, wann ein solcher Kirchen-Schah nur aus
Dreyen Kirchen geraubt, zerbrochen, vnd slienirt worden, was für ein grosser Schatz
„in der stattlichen Abtey S. Egidii, in der Catheyser, Frantziscaner,Dominicaner,
„Carmcliter, Augustinianer, Sanck Catharinä vnd S. Clara JungfrmvenClöstsrn,
„vnd in viel mehr andern Kirchen gefunden, hinweg genommen, zu Gelt gemacht, vnd
„in dieSeckel, hm vnd wieder geschoben worden.

Aber
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Gottlos ist es, wann der^mo.- an diesen Orte vorgibt Fürstliche be¬
soldete Bediente, fiengen an, denen Städten ihre Heilige streitig zu ma¬
chen :c. Ingleichen ich wollte Rache an dem Heil. LebMo ausüben. Das ist
ja so unverschämt geredet, als etwas seyn kan. Man lese nur meine ab¬
gefaßte Lebens-Beschreibung selbst, so wird sich just das Gegentheil zeigen.
Ich habe allein gegen Magensei! und Mollern, und zwar deßwegen ge-
eiffert, weilen sie, als gelehrte Männer, bey unternommener Beschreibung
keine gehörige Einsicht über die angeführte Umstände, und nöthige odier-
van/ beobachtet. Wofern sie ja die angebrachte Legende x> v normo leZaii
hatten halten wollen, so hätten sie in beygefügter Amnerckung die Chro¬
nologische und andere Zweiffels-Knoten,wo nicht auflösen, doch zum we¬
nigsten dieselbe zeigen sotten; Da sie nun dieses nicht gethan, so hat sich
mein Eiffer allein auf diese seligen/ ausgeschüttet. Heist dieses dann nun
gegen den Heil. Sedaläum Rache ausüben wollen? Ich glaube wer nur ein
wenig Gehirn im Kopffe hat wird dieses nicht sagen. Heißt dann das pT-
mimisch, etwas Unrichtiges in Richtigkeit zu stellen? So ist zu schließen,
der^uNor müsse in seinem Gehirn nicht allzuwohl verwahret seyn, wofern
er sich so was einbildet.

Doch, als ich dieses schreibe, fält mir des ^mboris Regul odexeonon
ein/welcher obangeführter Massen heißt: 8U fabulis bonor, verehre auch
die Fabeln; Diesen will nun der ^mtior nichts entgegen setzen lassen, son¬

dern

„Aber leyderGOtt erbarm es, Golt, Silber vnd Edelgestein, vnd alles was köstlich,
„der lieben Heiligen GOttes Heyligthumb zu Ehren ist zugeeygnet gewesen, wehr alles
„zu verschmirtzen vnd zu verschwaigen,wann man nur die heilige Reliquien, nit etwan
„verbrennins Wasser oder sonstwohin gcworffen,oderaber anderer Gestalt, nit xro-
„xkanirt vnd entheiliget hette. „

Warum hat der ilngenannte Brief-Steller, da er, als ein verstellter Catholischer
Christ, die Ehre des heiligen SeKalUi retten wollen, sich nicht auch dieser Sache an¬
genommen, die von mehrerer Wichtigkeit war, als da ich allein die ihme von dessm
Lebens-Beschreibernangeschmierte Macul ableschen wollen. Seiner Ehre hilfft und
schadet es nicht, ob er vor einen Dänischen Printzen gehalten wird oder nicht; ob er ei¬
ne Dagobertische Printzeßin zur Braut gehabt oder nicht; ob dieses und jenes von ihm
ungeräumt gesagt wird oder nicht; genug ist es, daß er ein heiliger Mann gewesen,
und um die Kirche Christi sich wohl verdient gemacht hat, und mit dem ein Nord-
gauischer Christlicher Lehrer gewesen ist.



MowMi StNd-ScWibeti.
dern Magenseils und Mollers Beschreibung unangetastet wissen, daher
bleibt er veft babey, ich hätte mich an s. sedaläum rächen wollen, welches
aber einen schlechten Verstand anzeiget, und zu erkennen gibt»

Wofern dieses eine richtige Sache, daß man Zabeln in Ehren halten
soll, so hat in seiner p. Iis. Caspar

in seinen -ks
oder u. a. m. unrecht ge-

than, daß sie ^müo vicerdienü, einem berühmten Fabel-Schmidtwieder-
fprochem

§. XIX.
Die dritte Anmerckung des is lasse an seinem Ort beruhen«-

weil auf den Schluß bedacht seyn muß; worbey den /wu.Koi-em unanerin-
uert nicht lassen kan, daß, wann er künfftig weiter in dieser oder anderer
Materien , gegen mich zu schreiben gesonnen seyn möchte, er erstlich seinen
Namen vorsetzen, damit ihm nach seinem Stand begegnenkan, ich und an¬
dere auch nicht zu sagen Ursach haben, er scheue das Licht; Zweytens, rea-

und nicht p^ttonliUa naÄüen, wie auch andere zur Sache nicht gehörige
Dinge anführen sott. Wann er seine vernünfftige Zweiffel hösslich ent¬
decken will, so werde ihm so hösslich antworten, als er mir schreibet. Wcm
er mich aber schänden und lästern wird, werde ihm nichts antworten, son¬
dern allezeit gedencken: (^uiä Ii ML aiiuä gnimai caicitrai-ct? Unterdessen wer¬
de doch frey zu schreiben fortfahren, weil wir in dem Reich der Finster-
niß und Fabelmacherey, oder unter dem unerträglichem Joch des^-Mot^
llz nicht mehr leben, da denen auch billig äMmü enden die Padantische
Knut-Peitsche zu Theil worden ist.

Mit Streit-Schrissten werde mich nicht viel verwickeln, die Zeit ist
mir viel zu edel. Härte der Herr von Puffendorss statt seiner Streit-
Schrissten, ein anderes nützliches Buch geschrieben, er würde dochPuffen¬
dorssgeblieben seyn; Seine Gegner haben doch deßwegen nicht stille ge¬
schwiegen, sondern sich eingebildet, sie hätten Ehre genug, wann sie zuletzt
noch etwas nachbetteten. Inzwischen hat der /wwor mein über die von
VagenseL!und Mollern verfaUe Lebens Beschreibung geführtes n.-ulon-
neinent,wederloi'MAllter angegrissen,vielweniger wiederleger,dahero es noch
feste stehet, sondern er hat sich nur in Neben-Sachen aufgehalten, mir
Dinge aufgebürdet, woran ich memahls gedacht, und überhaupt ohnehin-
«äsmem und Grund rlillvumret«

(Thär.chron./.TlM.) Ry H,XX.
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Noch eins muß zuletzt erinnern. Das an mich erlassene compiaillmte
Send - Schreiben, ist von dessen den i9.Aug.l7Z4.6ztiret; Da
ich nun dasselbe erst den 6. Maj l,. c. von dem allhiesigen Buchhändler über¬
sendet, erhalten, so muß ich mich billig wundern, wo es so lange unterwe»
gens geblieben. Wofern der mich etwa dadurch in Verdacht se¬
tzen will, ich hatte mit dieser Antwort so lange zu bringen müssen, so be¬
trüget er sich gar sehr. Dann an dem Tage, an welchem mir dieses Schrei¬
ben behandiget wurde, an eben demselben ist auch dieses abgefaßt, und dem
Druck übergeben worden. Es hat kein groß meämi-en darauf gebraucht,
weil der Inhalt in demselben nicht so Sinnreich, daß man lange daraufüu-
clii en müste. Geschrieben in der Hochfürstl. Brandenburg-Anspachischen
Haupt-Stadt Schwabach , den 7. 1735.

§. XXI.

So viel schrieb ich damahls in Eil. Ich habe nun zwar jetzo noch
weniger Zeit, als wie damahls: jedennoch, weilen bey gedachter Untersu¬
chung der Dagobertischen Geschichte und Familie von deren Kindern die?
ser vIMdertorum handeln, und zugleich untersuchen mußte, ob derHeilige
LedMu8 ein Schwieger-Sohn des Königs viisodei'ti, und welches gewe-
ftn, so rückte ich, vor erwehnter Massen, diese Untersuchung im andern
Buche am gehörigen Orte ein, und dieses um so vielmehr, weilen das er-
fiere imx>i-elium nicht zur gekommen; Da es aber diesem Buche,
aus vorher erwehnten Ursachen hat müssen einverleibet werden, so nahm
das an mich erlassene Send-Schreiben noch einmahl zur Hand, und da
finde ich einige im vorigen noch unberührte Stellen, die ich nun allhiermit
nehmen, und zugleich das Gegentheil zeigen will. ?. 2. üMrt der
NVMU5 also: „ Man kan zwar auch nicht in Abrede seyn, daß sich auch ge- „

dohrne Catholicken eine Menge falscher Heiligen zu entdecken, und die
ren unterstanden haben, wie dann dißsalls Laiiiee, und,,
die Hochwürdigen Herrn Jesuiten zu Antwerpen, sonderlich aber unter,,
diesen bekannt und beruffen sind; Man weiß aber auch,,,
wie wenig Ehre sie alle bey seiner Pabstlichen Heiligkeit, und unfern gan-„
tzen hohen und Niedern eingelegt haben, so daß sich vielen,,
Haß und beißenden Schertz-Reden; aber der Gefahr in den,.Bann
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Bann gethan zu lverden unterworssen sähe, und woftrne dieser letztere,»
nicht so gar qme Freunde gefunden hätte, die sich feiner angenommen, so,,
würde ihm sein Send-S'chreiben von der Verehrung u ^bekannter Hci-,»
ligen auf eine annoch unaustandlichere Art, als es ohnehin von jemanden,»
geschehen ist, aus Rom beantwortet worden seyn. Wie hat sich nicht,,
der berühmte von dem Heil. Oillcio In^uiilnoms zu 'ssoleäo,,
die Verdammung vieler Bände seiner gefallen lassen müssen;,,
und wie hat er sich nicht zugleich die unauslöschliche Femdschasst des gan-„
tzen Carmeliter-Ordensauf den Hals gezogen, welcher es gar übel em-„
Pfunden hatte, daß man jetzo erst die uralte Legende strittig machenwoll-,»
te, daß der Prophet Elias, Altes Testaments, der Süsser des Ordens,»
und dessen Schutz-Herr von so vielen Zeiten her gewesen sey, daher ihn,»
dann auch em^Lr Larmeliter, mit Namen Sebastian von St. s)aul
hefftig angriffe, und ob er sich schon einiger Meynung nach sehr gründlich,»
verantwortete, so beharrete doch das heiligeAmt der Mguchrionaufseiner,»
Verdammung und?.?apedi-ocb verdiente bey niemanden als bey unfern,»
Gegnern einigen Danck, die ihm als einen Vett^äometticum,wieder die ,»
heilige Kirche^oben anzusetzen wissen.,.

Dieses ist ein vergeblich-und unnöthl'ger Schm'ck-Scknack, allermas?
sen alle diese aUeKirte Exempel mich nichts angehen. Ich habe ja 8.8ebMum
nicht aus der Zahl der Heiligen heraus geflossen, noch von dem Venera-
.tionz-Altar herab gestürtzet, wie es die allZirte ^ntborez lnit einigen sollen
aethan haben, und thue es auch noch nicht, sondern habe nur dieses gesaget,
wagensei! und Mo!!er,diezuihrerZeit gelehrte I'rosellores waren, hatten,
da sie von dem Heiligen 8edaiä0 geschrieben, die vorkommende Umstände
in bessere Beobachtung ziehen und nicht emm-aire und wieder einanderlauf-
ftnde, ja zum Theil unmögliche, Dinge mit einfließen lassen sollen. Der
^mbor des Send Schreibens lieget selbst in dem Hospital der Unachtsam¬
keit und zum Theil iMvr-m? kraust darnieder. Denn da er den Heiligen
Ledaläum mit einen an seinen Gürtel Hangenden Rosen-Crantze in Kupsser
vorgestellt, und doch darbey behaupten will, er habe eine Dagobertische
Prmtzeßin zur Braut gehabt, so leget er seine iMvran? zu Tage. DaZo-
dercus Il.dee allein Töchter zum verheyrathen gehabt, lebte im siebenden
8ecMo. War dann um diese Zeit der Gebrauch des Rosen-Crantzesm die
Kirche eingeführet? Da hätte der Anonymus die Nase zuvor in die Kir¬
chen Historie stecken, und sehen sollen, wann der Rosen-Crantz zu erst ein-

Rr 2 gb,
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geführet worden. So viel ich Nachricht hiervon habe, so ist es im eilff-
ten Leculo geschehen» Wann nun der Anonymus dem Heiligen Ledaläo
einen Rosen-Lrantz an den Gürtel hangt in seinem Kupsser, so saget er tg'
cite, es habe dieser heiligeMannvordem eilfftenLoculo nichtgelebet,wel¬
ches auch nzeine Meynung. Dahin gehet das (a) wor-
innen man beym Zahr 1070. liefet: m l^ui-nderZ xrimum mi-
raculis claruit; ittgleichen (b) Hey welchen Man
sc! SN. 1072. stndet: Llam celebl'is vaiäe Nis remxoiibu8 xer <Za!Iig8 eiat
memoria 8.8LL^VI in i>turnbei'A. Was heißt dkNN http, bis cemxoridus!
zu unsern oder diesen Zeiten, nemlich im eilfftenLeculo war 8.8edaiäu8schr
derühmt. Ich frage nun den ^nonMmm weiter: Stehet dann in der Le¬
aende, aufweiche er das pouäu8'eolm-3<^Äiom8 tüT setzet, etwas vom Ro¬
sen Crantze ? Ist nun nichts darinnen hiervon zu finden, warum hängt er
L. 8eda!clo einen Rosen-Erantz an den Gürtel, und macht ihn jünger, als er
ihn selbst wissen und ausgeben will?

Siehe demnach, mein lieber Nalumie, (c) wie ungeschickt dein Ge¬
schwätze ? Li tacuilie8) ?büioloxbu8 maniiüe8. Wie klM aus diesem NUt dasminde-

§. 21.

st>) /.
^c) Von denen schreibet-ne////'ivs 7/. also: <bui kaÄenus reeeniitis mocliz inclarebcei-e cie-

chcrant, ü novum aüdibent artikeium, in^rimis li iint ingenio in^uieto 6c cÜAla-
Niationis üteranX aviclo. Mmirum c^uum liia virtute emerZere nec^ueant, viios
State 6c meiätis venevanüoL, 5/ cloKt'iuaz nomine clarilbmos laceüunt, 6c trüzunsl
rriticum occupantes bcripta illorum, exabciata prorbiis, veüicant, buAÜlant, lat^ri-
ce traüucunt 6c er^sta dene multa be in iis nblervaüe Aloriantur. Lrunnio i!!i li>
miles, czui, juxta ?jie^on)Mum, aclciuÄo bupercüio, contraKisgue nai'üzus 6c bi-on-
te ruMta nuga8 meras bunüebat 6c aclverliis ün^ulos 6eclamabat; notadat huem
vellct 6c cie benatu Doüorum exeluüedat. Xe^ue etiam content! bunt rebutatio-
ne uolUL gut alterius benrentia?, czu-e LÜciuam balbitatis gut enroris b^zeciem borte
zzree be bert; ulteiius ^zi'OAreNiuntur, ipb'um etiam doc, <zuoci veno conbentaneum
ebb, inbebbant, ingue contraüiäbionis via bewcl jam constituti, veritati etiam com
L^rua minimeczue fgbba invaüunt, ut bcüicet cieniior ^uÄori eiaorum nubes äcce-
ciat, ivüoue, aliis Ne ponte clejeÄis, co mchorem bubaKioris iuAenü ju6iciilzue
IvnKe limatioris axucl sbos lauüem conlbczugntur. Lia^lÜLe borum Zenium äe-

xw^it
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mindeste gefunden oder gezeiget werden, welches den vom mir
gethanen Vorwurfs, es sey nemlich mein Verfahren eine der Catholischm
Kirche höchst nachtheilige Sache , vei-iSciret, oder leZmiwret? Selbst der

handelt wider die angebliche i^-enda, wann er 8. Ledaläum mit
einem Rosen Crantz am Gürte! im Kupffer vorstellet, da doch in derselben
nicht das mindeste hiervon zu sehen»

§. XXII.
?. 4. schreibet der /wonymus; Mein Verfahren sey höchst ungereimt,,

und lacherlich, aus Ursache, weilen ich desHeil.LeKMiLebms-Umstande,,,
Thaten und Wunder beurtheile,crini;re und verwerffe,doch aber derglei-,^
chen,ja wohl noch zweiffelhafftere und ungewissere behaupte und glaube.,,

Er führet hierauf aus dem ersten Theile meiner ^.nrimMatuin xvrä-
Zavieniium ein anders an, und will mich dadurch überführen, ich glaubeRr 3 und

pinAit oblervator Halenlis Icridens: sie sind nichts anders als neu begeisterte kdc>
misdie in der T'adelsucht ihr dement suchen, und in der Welt nicht leben können,
wenn sie nicht was zu carpiren, wxiren, l^ndieiren, rekoi-miren und cririliren ha¬
ben. Es gehet aber ihr Absehen dabei) eintzig und allein dahin, daß sie sich bey denen
Einfältigen groß machen, und ihnen disMeynungbeybringen wollen, als wenn sie al¬
lein unter denen Menschen allwissend, allsehend, und allweise wären, und als wenn
andere Leute gegen sie nur wie Dudentüpffe zu achten. Denn darum verkleinert ein
Marckschrcyer und Schlangenfänger dem andern seine Waare, daß einer dem andern
nicht gerne einen Zulaufs gönnet. Und darum ziehet immer einScÄgriu« den andern
durch die Urssülcamenda, daß die Leute dencken sollen, er verstehe allein czuid iuri8.
kutat vero idem /VuÄor vitiuln Noe non commodiori vocalzulo Huarn live ex-
primi Polle, U! die Nase-Meißheit dicatur, eufus ygnc kupp editat deknitionein:
Sie ist ein Laster desGemüthes,dadurch diejenigen,die damit behafftet sind, sich nicht
allein in ihrem Hertzen weiser und klüger und verständiger düncken als andere Leute,
sondern auch diesen ihren innerlichen Wahn mit äußerlichen Mahl-Zeichen gar deut¬
lich zu erkennen geben- indem sie über alle Dinge die Nase rümpffen, und ihren hoch-
weisen Senff ausgießen, die da nicht nach ihrem Kopffe find, verachten, bloß in der
Absicht, daß sie hiedurch von denen Einfältigen vor hoch-und wohlgelahrt, andere Leu¬
te aber gegen sie vor albern, dumm und einfältig sollen gehalten werden. In lmu ve-
ro IN kamae inlidiawres Aaudent, ^ ie elaros -admodum eile arditrimtur, li adver-
kariös naKi kuerint viros in cxilkimatione rnaAnz conkkitutos mnniuin conken-

' . tu eruditos: inprimis czuando Uli ad intempeuivam eorum eenkuram aliczuid re-
^srere körte diAnantur. U'um emm criltas eriZunt , A ke m Lriticorum kociets-
MV esse exiÜMAut-
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und behaupte eben dergleichen, ja noch zweiffelhafftcre Dinge, als m der

vl)N 8. Lebalclo.
Ich will seine eigene Worte anführen, und hernach dieselbe beleuch¬

ten. 189. erzehlen mein Hochgeehrter Herr Hof Rath, (dieses sind
„Worte des ^nonj/mh) daß der Heil, 8/rus einen Knaben durch das blosse
„Zeichen des Heiligen Creutzes und durch die Kraffr desselbigen redend und
„hörend gemacht; item, daß er einem Juden, welcher sich bey der Heil.
„Lommunwn unter die Lommunicamen mit eingeschlichen, und den Leib
„Christi unfehlbar in der Absicht denselben zu schmähen, empfangen, das
„hierüber zugeflossene hefftige Brennen im Munde, nach wieder heraus¬
genommener heiliger Hostie nicht nur benommen, sondern ihm auch
„nach verrichteter Tauft, die vorhin zugleich mit verfallene Sprache wie¬
der gegeben habe. So führen Sie auch felbflen den visteulnm
,sin Ansehen dieses heiligen s>ri, an, vermöge dessen einige Lcribemen die-
„sen Heiligen, aus dein ersten Jahrhundert nach Christi Geburt, in das
„vierte setzen; und glauben Sie dann, daß unfereGegner die angezogenen
„IVlonumentli LccleiiT ?axienÜ8 VeronenÜ8, das Lrevigrium ^uilejenle,
„item das tVlartyi'oIoAium Nom^num c^e. mehr recheAixeN Würden, als 0t-
„wan die uralten Legenden von dem heiligen Beichtiger Ledaiäo >

Dieses ist ein recht ungereimtes und lacherliches Geschwätze. Ist
dann in diesen angeführten Geschichten eine unmügMeit, als wie in der
von vvagenscil und Möllern abgefaßten Lebens Beschreibung des Heili¬
gen Lewiäi enthalten? Daß ich aus dem berühmten cistei eienler Abte
NeNo, ?In!ix>xo keri-ario und andern vocumenten der Pavischen Kirchen
angeführet, es habe der Heilige Lusans einem besessenen Knaben zu Bri-
xen, durch Gebet und himmlische Krasst den bösen Geist ausgetrieben; Zu
z^auspOmxeius einen blinden das Gesicht wieder zu Wege gebracht; einen
Knaben in Ligurien durch das Zeichen des heiligen Creutzes redend und hö¬
rend gemacht: Ist dann dieses was ungereimtes und lacherliches, wie der
Anonymus, x>. 4. in mai'Une saget. Dieses zeiget an, der ^N0N)MU8 sey
nichts weniger, als ein Catholischer Christ, sondern ein rechter gottloser
Spötter. Hat er denn niemahls gehöret, oder gelesen, was Christus der
HErr kw-c.xvi. v. 17. saget, wo er seinen Jüngern und Aposteln folgende
VerheiMNg thut: In nomine meo äsmonia ejieienr, in meinem ^lamen
werden sie neuste! austreiben, 1inZui5 IvHuentur novis, mit neuen Flnu:

Ken
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gen reden. Lei pemes tollent , sie werden Schlange?? anrühren 6c ü MV1--
rifei um c^uiä diberint, nvi? eisnocedit, so sie etwas tödtliches tvinckett, wird
es ihnei? ??icht schade??: Luper TAI'08 MZNU8 imponem, 6c bene llabebm?t,
auf die Branchen werde?? sie die Hände lege??, so wird es besser mit ih¬
nen werde??. Dieses nun, was ich von dem Heiligen s^i-o aus bewahrten
Lcridemen angeführet, nemlich, daß er in der Krafft bes HErrn solches ge-
than, nennet der ^non^mus ein höchst ungereimt und lacherliches Verfah¬
ren, gleich, als wann diejenige, welche glauben, daß die heilige Aposteln
und andere Christliche Lehrer in der Krafft GOttes Wunder gethan, aus-
lachungs würdig waren. Dieses zu sagen ist verflucht und vermaledeyet.

Die von mir allda angeführte Begebenheit mit dem Juden, ist ein
Straff-Exempel GOttes, welches er an demselben deßwegen ausgrübet,
weilen er das heilige Lacramem xi-oiami-en wollen.

§. XXIII.
Der Anonymus fahret I. c. weiter fort und schreibet: 190. füh-z,

ren sie, ohne im geringsten an der Geschicht zu zweiffeln an, der Heilige,,
5uvemiuz oder auch invemiuZ) wie ihn andere nennen, habe einem gewissen,,
Geld-Lawrer seinen in das Wasser von einem Steg gefallenen Geld-Sack,,
oben auf dem Wasser schwimmen machen, ja sie stellen die Sache über,,
dieses in einem überaus schönen Holtzschnitt oder Kupffer-Stich vor, die,,
Historie ist mit ihren eigenen Worten folgende:

Es trug sich einstens zu, daß ein gewisser Geld-cMrer fein einge-,,
fammletes Geld von ungefthr in das Wasser fallen ließ. Indem er nun „
dessentwegen sehr betrübt war, und entsetzlich lamemwte, so wurde der,,
Heilige .wvemws aus Barmhertzigkeit bewogen, daß er dem Wasser be-„
fahl, solches wieder von sich zu geben: Worauf geschähe, daß das Geld „
oben schwumme, und der (^nü-er solches auch wieder bekam.

Wann dieser mit Geld so schwer angefüllte Sack von dem Wasser,,
herauf, hat oben schwimmen können, warum dünckt ihnen dann die Man-,,
tel-Fahrt des Heiligen LebMi über die Donau so gar ungereimt und fa-„
belhafft?

Auf diesen Vorwurfs ist leicht zu antworten. Was ich von dem
Geld-cMrer und seinen ms Wasser gefallenen Geld-Sacke angeführet,
das habe ich aus p.81. genom¬
men. Gleichwie nun dieses Buch nicht allein von der Catholischen Kirchen
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npprvbiret, ff) sondern auch mit vielfältigen von ihm angeführten Zeugnis¬
sen cm-rodoriret, so sehe ich nicht, wie der vor einem Cacholischen Christen
sich ausgebende ^non^mus an der Wahrheit dessen zu zweisseln Ursach ha¬
be, im mehrerm Betracht, daß bey der Erzeblung keine Unmüglichkeitob¬
waltet, allermassm wir auch in göttlicher heiliger Schrifft ein Exempel an
der auf Befehl des Propheten Elisai auf dem Wasser geschwummenen
Axt, die eben so schwer, und vielleicht noch schwerer gewesen seyn mag, als
des Geld^allirers sein Geld-Beutel: auch an sich (b) und
die von ihm aUesirte Oocuinemz (c) einen grossem Beyfall verdienen, als
Wagenseil und Möller. Was die von dem ^non^mo so sehr erhobene
i^eAenäa 8.8edcMi anbetrifft, so lese er nur eine gleichmaßige ReZenäa ge Z.
Lomlscio die im andern Buche vorkommt, die weder ein Catholischer, noch
Rrocelbmtc approbireN wird.

Wann er endlich spricht, wie dieser Geld-Sack habe schwimmen, also
habe auch s. 8ebMus über die Donau auf dem Mantel, gleich als einem

Schisse

§. 2Z.(a) Die vorne angedruckte Approbation sautet also: 5lc>8 Rr. Vso6atu8l)ucciu8ab Ur¬
bs Lur^o 8. 8epulcbri, LacrX 4'beo!oAi3Z^taAllker, ac totiu8 ReÜAioni8 8ervorum
L.^NiriV VirAiuis liib rsAuIa 8.?atri8 noltriXuAuliini?rior (ZeneraÜ8, Oileäto no-
bis KcveremM'. ?. IctgAillro?bilippo 1'errario rte ^lexanäria in publica 1'icinenll
tffmnaüo voÄori, 65 olim chu8clem or6ini8 (Zenerali liccntiam A prseUecellore
noltro concellam LataloAUM 8anÄorum Italise säencli, ab iis, acl puos ffeetat, ap-
probatum, constrmamu8.In Quorum käem Zcc. Dat. lVlecliolani in Lonveutu
nolkro Lervoruml?riäie Ralenlti8 Vecembri81612.

Rr. ^ Io^liu8 Lariola /VuAulkinianu8 t^onlultor 8. OKcü
pro Reverenclillimo ln<zuilitore.

^1. Noibu8 (üan. Ord. ^beoloZ. pro illultril8. Larclinali
Rpitcopo.

V. 8accu8 Ac. pro Rxcellsntillimo8enatu Ac.
(b) Das Gelehrten schreibet von ihm also: ein Qcncral

des Ordens derServit en, vonOvillo, einem Dorffs in Mayland bürtig, war in den
Sprachen, der Theologie und RIeAantioribu5, sonderlich aber in der Cosmographieund
Machest, welche er zu Padua gantzer 48. Jahr gelehret, wohl erfahren, schrieb ein b.c.
xicon (ZeoArapbicurn, novam (ZeoArapbiam in ^tart^roloMum Rom. lopo^ra-
pbiam, poöricam^, Latalomim 8anKorumAc. und starb zuMaylattd 1626. Z. Sept.
Ein gleiches bezeuget Historisches von ihm.

(c) Welche I. c. können nachgeschlagen werden.
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Schisse seegeltt können, so antworte ihm also darauf: Daß ich nicht laug»
ke, 8. Sedaiäuz habe über die Donau durch göttliche Krafft auf seinem Man¬
tel schissen können, wofern es nöthig gewesen. Da es aber nicht nöthig,
fondern jenseit der Donau kein Wasser, disseits aber eine Brücke war, so
fthe ich nicht, warum hier ein Wunder zu lwuü-en, da keines bedürsstig.
Von Christo dem HErrn und dessen Aposteln finde ich niemahls, daß sie
ein Wunder ohne Roth gethan. Bey dem Geld-csliirer war es nöthig,
denn er wolte ciecherü-en, daß das Geld, so nicht seine war, verlohren gan¬
gen , bey 8.8ebMo war es aber nicht nöthig. Doch lasse ich dieses auf sich
beruhen und stelle es jedem frey, was er hiervon urtheilenwill, weilen hie¬
rinne keine Ohnmüglichkeit obwaltet.

?gZ. 195. (also fahrt der p. 5. in seinem also betitelten Send-,»
Schreiben weiter fort) erzehlen Sie, daß der Heilige ^m>-wu8 von denen
HeydnischenVölckern bey Sistig in Sroatien, nachdem er daselbst hin und.,
wieder das Evangelium geprediget hatte, bey den Kopssgenommen,m,»
den Fluß Sabaria,jetzo Güntz genannt» geworffen, und ihme ein grosser,»
Mühlstein (so wird die Sache abermahl in einem gar feinen Holtzschnitt,,,
ich wollte sagen Kupsser-Stich vorgestellt) an den Hals qehänget, doch,»
aber dadurch nicht zu Grund gezogen worden, sondern mit diesem Mühl-,,
stein über dem Wasser daher geschwommen sey, so lange biß er endlich,,
GOtt selbsten gebeten, daß er untersincken mögte, weraufer dann seinen,,
Geist endlich aufgegebenhabe.

Diese Geschichte erzehlen her
Herr
MttMd noch Viele andere mehr,aufwe!chesich diese beziehen. Der?vet?iu-
äennuz besinget dieses Heil. Martyres Beständigkeit in einem schönen eanw-
'US, welches x>. rys. mit iniez-irt. Ich weiß also nicht,was der mit
diesem Einwursse sagen will. Will er etwa dieselbe in Zweiffel ziehen, so
muß er es mit diesen gurrten ausmachen.

„?aZ. 204. lassen mein Hochgeehrter Herr Hofrath (fo lautet es wei-„
ter bey dem ^wcmvmo)mit einfließen, daß viele mit Getrayd beladene,,
Schiffe, welche vorher bey Ens auf dem Wasser waren eingefroren ge-„
wefttt, durch das Gebet des Heiligen 8everwi von dem Eist aufeinmahl,,
waren loß gemacht worden, wodurch dann die Hungers-Noch zu kzdis-,,
ns, heutiges Tages unfer Wien, völlig gestillt worden wäre; und mag,,

(Thür.Chron./.THeil.) SS frey-
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„ freylich auch der kurtz vorhero angeführte grosse Getrayde Vorrath einer
„Adelichen geitzigen Witwe, mit Namen ki-ocuia, vieles zugleich mit bey-
„ getragen haben.

Hier sehe ich abermahl nicht, was der^vnymus jM diefem^lieMo
haben will. Zweiffelt er daran? So will ich ihn auf des LuZixpü Lebens-
Beschreibung des Heiligen 8evei'iui verweisen, die in Velleri Oxeiidu8. x.
6Z7. mit gelehrten Anmerckungen zu finden ist. Von dieser Lebens - Be¬
schreibung saget der ?. 5I?.lNixiu8 i7ow. I. x. 69. Nulluni ett
ste iek>U8 I^vrici8 xulcbl'iu8 gut Ai'gviu8 monimentum, ^>uäin vitgL. 8LVLNMI
sd üuZixxo eju8 ciilcixulo Icrixta. Bty dem ?. ^tieron. ?e?, I'oni. I. Lei ix-
tvi-.Ner.^uNl'igcgrum, findet sich diese Lebens-Beschreibung auch, nach ei-'
NeM Loäice ex LidliotNeca Vlelliceuli. SonstM kNN Weiter nachgesehen
werden: N-iäei'U8 inöLv-,riü I. x. z6. Lrunnei'U8 in^ungl.Loie. Nai't.I.
üb. IV. §. 5. Adlttreiter in ^rnngl. Loie. I. I.ib. V. n. 29. x. 119. ^venti-
NU8 ^nnal. Lojoi'. I^ib. VIII. VitU8 /n-uxekNiu81.ib. I.e. 21.x. 44. vorgedach¬
ter ^anii7iu8 hat dessen Leben am angezogenen Orte am allervollkommen-
sten beschrieben.

Ferner crinsuet der und schreibet: 205. findet sich eine
gar merckwürdige Unterredung des Heiligen sevei-ini mit einem bereits ver¬
storbenen Priester, folgendes Jnnhalts;

„Zu heutiges Tages Aünyen, sturb ein Priester,Na"
„mens Ä/mm//. Zu diesem trat Severin, als er auf der Todten-Bahre
„lag, und redete ihn, in Beyseyn eines Priesters und vi^com, wie auch
„zweyer Thür-Hüter, also an: Ich beschwöhre dich, heiliger Priester 8i^
^uine! in dem Namen unsers HErrn JEsu Christi, rede mit deinen Brü-
„ dern! Auf welches der Verstorbene seine Augen also bald austhat. Da-
„raufsprachder Heilige 8evei-inu8 ferner zu ihm: Willst du, daß wir zu
„GOtt bitten, daß er dich uns, deinen Knechten, in dieser Welt noch einige
„Zeit schencken möge? Worauf- er Verstorbene antwortete: Ich beschwöh-
,u e dich bey GOtt, daß du mich hier nicht langer aufhaltest, und mich der
„ ewigen Ruhe, in welcher ich mich allschon befunden, beraubest. Auf
„welches er lder heilige Priester 8iwinu8) sich alsobald wieder niederlegte,
„und ferner kein Wort mehr sprach.

?gZ. 21Z. wird von dem Heiligen kuxerco gesagt: „Endlich und nach¬
dem er (kuxei-tu8) seiner Kirche mit aller Sorgfalt und Heiligkeit vorge-„

stau-
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standen, und zwar dieselbe 41. Jahr rühmlich verwaltet, und, um den„
Christlichen Glauben auszubreiten, viele Lander durchreiset hatte, ist er,,
aus göttlicher Ermahnung, welche ihme den Tag seines Hinscheidens kund-,»
bar gemachet, wieder zu seiner Kirche gekommen, und an dem heiligen,,
Oster-Tag,den T/.MertzAnno 6az. als er zuvor den heiligen Vitaleu zu,»
seinem Nachfolger, Abt und Bischoff erwehlet und geweyhet, selbst zu,»
seinem Grab, welches er ihme in seinen Leben hatte machen lassen, gegan-,,
gen; und als er kaum die letzten Worte: HERN! in deine Hände befeh-,,
le ich meinen Geist :c. ausgesprochen, so ist er, fast hundert Jahr alt, ent-„
schlaffen, wobey von etlichen UeiiZioKn ein Englischer Gesang soll gehö-»»
ret worden feyn , und nachgehends bey seinem Grab viel und grosse Wim-,,
der geschehen sind. Warum soll dann eben der heiligesekMusnicht ha-,»
ben vor seinem Tod Anstalt zu seiner Begräbniß durch eine Ochsen-Fuhr,.
machen können, und warum haben bey ihme nicht die Ochsen bey der al-„,
ten Peters-Capett mit seinem Sarge still stehen können, da sich so gar die»
heiligen Engel Mühe gegeben haben dem heiligen lluxertv ein himmli-,,
sches Gloria anzustimmen?

Diese von mir beschriebene Geschichte führet der Anonymus entweder
zudem Ende an, daß er sie nicht vor wahr halt, wie er sich x.Overrath,
wann er schreibet/ich hatte der TeutschenAposteln deren ersten Jahr hun¬
derte, und deren merckwürdigste Lebens umstände, Thaten und Wunder
auf eine gute llmxw und Catholische Art erzehlet; oder es geschiehst da¬
rum, um dadurch zu erweisen, wofern ich diese angeführte ^m-acuia vor
wahr halte, so müßte ich auch ein gleiches lemünem von der von Manen-
seil und Möllern abgefaßten Lebens-Beschreibung des heiligen Ledaläi fäl¬
len. Es ist aber unter beyden ein gar grosser Unterschied.

Die von mir angeführte Wunder-Wercke des heiligen Hullmi und
Kuxe«!, bestätigen LuZipxius ein frommer Abt, der mit dem heiligen om-
»ins einen vertrauten Umgang gepflogen; Es bestätigen solches und ssas
folgende auch Lm-Ms, ^näi-ess pi-esb^er, ^vemmus und alle Bayerische
Hcribemen. Es finden sich auch Hey diesen Geschichten keine eomi-acliclloi'jÄ
und llnmöglichkeiten, und alles kan durch göttliche Krafft geschehen und ge-
würcket werden; welches aber bey der Magenfeil und Mollerifchen Le¬
bens-Beschreibung sich gantz anders verhält. Man halte nur die Umstän¬
de gegen einander, so wird wanden Ungrund mit Äugen sehen und mit
Händen Wissen können.

Ss 2 Z .XXIV.
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XXIV.

Die weitere ^ttague aus meinen Schafften machtder fol¬
gender Gestalt auf mich, wann er weiter also schreibet.

„ 2t4. !ir. (b) entschuldiget der Herr Hofrath den villenlum derer
„Geschicht-Schreiber und den ?m-acm-omlmum in Ansehen derer Lebens-
„Geschichte des Heiligen Rupert!, der doch bey nahe ii6«Iahr austrägt,
„und erklahren sich nur mit dem ktüTmon bey dem viiZNio durch die be¬
kannten Worte seiner in. LccloZT v. 108.

I^on tmer vOL tantlis componere Utes?
218. führen sie sechsten an, daß in Fürstlichen und andern Ge¬

schlechts-Registern, nicht allein in denen alten, sondern auch neuern Zei-
„ten ein und die andere Person ausgelassen worden;

„?nA. 219. bemercken lie ferner, daß, da dergleichen ?eccgta omillio-
„ms zu denenjenigen Zeiten geschehen, zu welchen man inTeutschland schon
„die Gewohnheit hatte die Geschichten zu Papier zu bringen; Noch weit
„mehr damahls geschehen seyn müsse, da die Teutschen noch nicht gewohnt
„waren ihre Vorfattenheiten aufzuzeichnen;

„?aZ. 219. H idiäem m der ^-or. verwerten sie VZM kii'gumentl
„und sagen: Es sey gar kein bündiger Schluß: Andere, und zwar diese
„und jene Lcndemcn haben von diesem und jenem Hertzog nichts gedacht,
„derowegen sind sie auch nicht in der Welt gewesen;

222. berußen sie sich auf die .j m-is, nach welcher auch
„auf denen Gerichts-Stühlen gesprochen würde: in odkcuris mssici loiet,
„ouoä vei'iiumlius ell, aut c^uvä x!er.um^ue llei'i tdlet, das ist: Jtt zwtissel-
„hafften Dingen pflegt allezeit auf dasjenige gesehen zu werden, was am
„wahrscheinlichsten ist, und mehrentheils geschieht! :c.

„Warum soll dann bey der clii onoioZie des Heiligen Lebaiäi eben al¬
lstes so gar genau genommen, und dessen (Zene-iwZie oder Stamm-Tafel,
„oder auch seine übrigen Lebens umstände, Thaten, und Wunder aus lau-
„ter Lcrchtvl idus coevis erwiesen werden? Mein Hochgeehrter Herr Hös¬
bach machen zweisselhafftig, daß der Heilige LevMus von einem Christli-
„chen Könige in Dännemarck abstammen soll; Sie wollen 252. wissen,
„daß man denen Königlichen Eltern dieses Heiligen weder vor den: Luen.
„Ottone dem it. noch nach ihm eine Stelle einräumen könne; Sie machen
„strittig, daß er eine Wintzeßm Braut aus Franckreich habe haben können ;
„Sie fragen wie LedMus mit Jemanden etliche hundert Jahr zuvor habe
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sprechen können, das ist, sie neZ-ren den baraebi-oniln^m eben hier so gar,?
fcharff, absonderlich auch darinnen, daß s^Mus aufdev UniversitätPa-,?
ris nicht habe lluäüen können, weilen dieselbiae erst Anno Christi 796.,?
von Lai olo M sty aufgerichtet worden; Sie laugnen die Mantel Farth,,
des Heiligen Beichtigers über die Donau; Sie ärgern sich über dessen,,
Ochsen-Fuhr und Begrabniß; Sie sagen sein Bildniß sehe einem Bau-,,
ren ähnlicher als einem Königlichen Printzen, ja sie wollen ihn mit Ge-„
walt zu einen Bauren machen :c. Mit was für Fug und Recht thun sie,,
aber alles dieses, wann sie diese Dinge mit denen obigen, von andern,,
Heiligen mit der grossesten Dreustigkeit angeführten Lebens umständen,,
zusammen halten?

Hier sind nun verschiedentliche Dinge eingewendet. Was den Hei¬
ligen kupel-tum und den zwischen denen berühmten i-Mvi-icis unserer Zeit
nemlich den Herrn?. Bernhart pey und Herrnllanll/io des
racM-omllm halber entstandenen Streit anbetrifft, worbey mir der^nvl^-
muz vorwirfft, ich hätte mich mit dem virZiiiamschen^g^monentschuldiget,
welches so viel gesagt seyn soll, die co-m-overs unentschieden gelassen; Da¬
rauf antworte, daß ich mich dißfatts noch nach denen Regeln des
nilmi Niüorici temxerati aufgeführet, welche Neguln folgende sind: Inc^uirs
leäulo; .luciica cirLUmlxec^L; Nebu8itaexiAemibu8juäiciumc0liibe,altum-
lzue laxere noli. Ich habe aber dessen ohngeachtet bey dieser Lonti ovei'8 so
viel einfließen lassen, daß man sehen kan, wessen Meinung von beyden am
besten gegründet»

Das weitere llaildnnemem des ist eine hieher, und zur Er¬
weisung der Wagenseilisch-undMollerischen grundloß abgefaßten LebenS«
Beschreibung 8.8edsZäi gar nicht gehörige Sache. Denn was hat die ve>
nealoZie oder Geschlechts-Kunde in einer Lebens-Beschreibung zu thun, wo
derjenigen Person, besten Leben beschrieben wird, Eltern, Geschwister, und
sämtlich Familie unbekannt?

Endlich kommt der mit dieser überaus wohl und nervös
abgefaßten Frage angestochen, und fragt mich; Warum soll dann bey der
cbrvnoloZie des Heiligen 8ebaZ6i eben alles so gar genau genommen, und
dessen (ZeneaioKiL oder kDtamm-Tafel, oder auch seine übrige Lebens-Um-
stände, Thaten und Wunder aus lauter 8crchrvrjbu8 cOTvt8 erwiesen wer¬
den ? Der^noQ)WUL redet allhier erstlich von einer LeneaioZie oder Stack-

S s 3 Tafel
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Tafel des Heiligen sebMi, und bringt mit dem etwas aufs Tapet, woran
weder Moller noch Wagenseil gedacht. Beyde sagen, man wisse nicht
wer s. sedMi Eltern gewesen; wissen sie nun nicht, wer dessen Eltern ge¬
wesen, so können sie auch von keiner LenezioZie etwas reden. Da beyde
ihn aber zu einen Danischen Printz haben machen wollen, ich aber darge-
gen gesaget und erwiesen, daßvor dem eilsstenseculo kein Christen Mensch
in Dannemarck gewesen; Dahero, wofern St. Sebald ein Christlicher
Danischer Printz seyn sollte, so könne Königs DaZodei-ti 11. Tochter nun
nimmermehr seine Braut gewesen seyn, weilen dieser im siebenden, Ledai-
6uz aber vor dem eilfften secuio nicht gelebet. Heißt dieses dann so genau
verfahren wollen, da eine vllcrexlm? von 400. Jahren gantz klarlich ob¬
waltet. Hätte der Anonymus, wofern er ja etwas sagen wollen, vielmehr
gezeiget, Dannemarck wäre eher Zum Christlichen Glauben bekehret wor¬
den,und andere Zweiffels-Knoten mehr aufgelöset, so wäre es besser und
seinem verstellten Eiffer weit vorträglicher gewesen, als daß er sich mit sol¬
chen läppischen Zeuge aufhält, und unstandhafft zeigen will, meinhierbey
geführtes Verfahren sey der Catholischen Kirche höchst schädlich, anbey
ungeräumt und lächerlich. Ich beziehe mich auf meine im ersten Theile
der Vet. bestndlicheAbhandelungvonder
Magenseil-und Mollerischen Lebens-Beschreibung des Heiligen SedMi,
undaufdasjenige, was vorher allschongemeldet,und lasse nachgehens den
geneigter Leser Mienen, wer unter uns beyden sich riäicui aufgeführet.

§. XXV.Wann mich der Anonymus ferner beschuldiget, ich hatte mich gegen
die beyden Ni-vseliorez Magensei! und Moller unbillig aufgeführet, so ha¬
be ich bereits vorhero meine Antwort daraufertheilet.

Den wichtigstenStreich gedencket mir der einfältig, aber darbey höchst
boshasstige ^nc>nymu8 anzuhencken, wann er vierdtens saget, mein Ver¬
fahren sey entweder höchst boshafftig, oder auch höchst einfaltig und unge¬
schickt. Ich habe nun zwar schon vorher auf dieses geantwortet, ich muß
aber noch ein und das andere darzu setzen, wann ich nur vorher die vom

vorgewendete närrische Ursache, warum er mich vor boshafft
hält, angeführec habe. Diese bestehet nun darinnen, wann er x. 9. also
schreibet: , Es ist auch vierdtens das Verfahren des Hof-Raths entweder
„höchst boshafftig, oder, wenn Sie dieses nicht eingestehen wollten, höchst
„einfaltig, und ungeschickt, wann Sie ins besondere x.255. §,xii. Ihrer in
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„dem Burkgrafthum Nürnberg aufgesuchten NordgauischenAlterthümes
„in Ansehen der Mantelfarth des Heil. LekMi, (wie Sie diese Wunder-
„volle That spöttlich und recht ärgerlich zu betiteln pflegen,) dem gelehrten
„Moller die tumme und höchst einfaltige Meynunq aufbürden und sagen:
„Möller erzehle in seiner viHmarion §.x. ausdrücklich, Sanct Sebald sey,
„da er von Bayern aus nach Regenspurg gewollt, auf seinem Mantel über
„die Donau als auf einem Schiffe gefahren; Nun sagen Sie i. c. Regen-
„spurg liegt ja denen Mdorssern jenseits der Donau. Wann der Hell.
„Ledaläus nach Regenspurg von Bayern aus gewolt, hat er ja nicht nöthig
„gehabt seinen Mantel naß zu machen, und ihn statt eines Schiffes zu ge¬
brauchen, sondern er hat, ohne die Donau zu xMren, gerade nachRegen-
„spurg zugehen können. Hier möchte man nach demBeyspiel des Cyni-
„schen Welt-Weisen, des Otognes, da er an einem sehr kleinen Hauß ein
„überaus grosses Portal zu Gesichte bekam, fragen: Ou eüieioKi8 äe cett-
„xoi ts ? Hier: worinnen steckt das Deumen von dieser Grundgelehrten und
„spitzfindigen Anmerckung? Wie? wann jemand antwortete: entweder in
„dem boshafftigen oder nicht allzuwohl aufgeräumten Gehirn des Herrn
„Hof-Raths.

Allhier führet sich der Anonymus abermahlaufwie ein rechter enar-
letan. Denn, wann diese auf ihrem 'I'deatl-o stehen, so brüsten sie sich auf,
wie derFrosch in derBorns'Kannen,undmachen Wind, der nicht vergeb¬
lich ist. Ein cllai-ietlm suchet die Leute zu betrügen; und also macht es der

im lo. §. seiner viihutation enthaltene und vorher allschon
angeführte Worte, wo er saget, S. Sebald sey über die Donau nach Re¬
genspurg von Bayern aus gekommen, sind so klar und deutlich, baß auch
ein Knabe aus der 'i^ivi-si-^chule dieselbe verstehen kan, und jedennoch ist
der ^N0N)WU8 so boshafftig, daß er sie lu aiiuin lenluin wi-quiren oder an¬
ders verdrehen will, und vermeynet, die Leute sind so einfaltig und sotten
es ihm glauben. O! llupzäg iunxiieitg8! Sein mag wohl mit
eitel Heckerling angefüllet seyn, wann er also tumm ins Gelag hinein
schmieret, worbey man mit bessern Rechte sagen und fragen könnte: c>u eü
le 1oZl8 äe cette porte?

Da mögte ich nun wissen, ob einer, der Worte erkläret, wie
sie da liegen, deswegen boshafftig könne genennet werden? Leä mmamus
dominem Ldsi-IlitNÜNno ousm maxime inteAmn!

Besser wäre es gewesen, der twMMm hätte lleaüa, nicht aber?e?-
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lonaiiz und andere hieher nicht gehörige Dinge ti-5.Ai'ret, und gezeiget, auf
was Weise s. 8ebaiäus ein Christlicher Danischer Printz geweftn seyn, und
Oasoberti II. Tochter Heyratyen, auch darbey den Rosen-Crantz an den
Gürtel tragen, mit PabstdreMi-w 11. sprechen, mit L.xviMMo und
nibMo auf der Reise aus Italien kommen können. Dieses würde ihm
rühmlicher gewesen seyn, als wann er ungescheuet in den Tag hinein schrei¬
bet, es sey ja wohl möglich, daß Fürstliche besoldete Bediente den Haß ge¬
gen die Städte endlich so hoch treiben können, daß sie denenselben auch so
gar ihre Heiligen streitig zu machen anfangen. Daß sich der ^non?mu8,
wann er nicht weiter kommen kan, auf die steiften will, ist ein la¬
cherlicher Handel. In dem andern Theile dieses Historischen Wercks wird
eine i^Aenäu vom 8.öomiacio vorkommen, worinnen unter andern gesaget
wird, dieser Teutsche Apostel habe durch dieWaffen, die er gegen Ungarn
glücklich und Wunderthätig geführet, die Thüringer darzu bewogen, daß
sie sich von ihm tauften lassen; Jngleichen,^m-oius habe Thüringen zur
Landgrafschasstgemacht, und i.uäovjcum mit dem Barthe zum ersten
Landgrafen gesetzt; und dergleichen Dinge noch sehr viel, die darinnen
vorkommen. Dieses ist nun auch eine es wird aber keiner, der
nur Halbweg in der Historie bewandert, vor wahr halten, was darinnen
enthalten. Wofern nun jemand diese i^eZenäe in ihren unrichtigen Vor¬
geben ciitiörte, so wäre es etwas lächerliches, wann ein anderer demselben
alsofort Schuld gebe, er habe 8. Lo,Mcium aus der Zahl der Heiligen her¬
aus geflossen, weilen er dessen in der angeführete Thaten geläug-
net. haben kein sondern clepeuäiren von
der ^mkoi'ität der Kirche. Da müßte nun der Anonymus zuvor zeigen,
ob die ^ezenäa 8.8ewi<Zi jemahls in dieser Qualität gestanden.

Wofern der so fthr vor die Ehre des Heil. 8ebslcll, die ich
in mindesten nicht l-räirt, noch i-xäiren wollen, xornret, warum gedencket
er nicht an die vorher angeführte und aus ex-
tiakii ten 8pecillcation seines ihm zuvor von frommen Leuten, aus sonder- '
barer Andacht gewidmet- und gebesserten, nachgehens entzogenen Silbers.
Von diesem schweiget er immer stille, und ist ihm also an8ed.-M EHre nicht
das mindeste gelegen; Allein aber darob erzürnet, daß ich denen beyden
kroielldnbuz, Magenseil und Mollern, die ich sonst vor gelehrte Männer
ihrer Zeit halte, ihre Nachläßigkeit in der Lebens-Beschreibung8.8eb»iäi

so
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so offenhertzig, aus Liebe zu Historischen Wahrheiten gezeiget und entde-
cket habe.

§. XXVI.
Wofern der ^.nonymizz künffcig in dieser Materie zu schreiben geson¬

nen, so wird er ersucht, seinen Namen und den Ort,wo es gedruckt, vor zu
setzen, ausser diesem mögte ick sonsten veranlasset werden sein weiteres im-
pi-elium ein und dessen ^Utkorem einen?g5^uiiiamen zu nennen?
alldieweilen dieses an mich erlassene t^end schreiben alle XequM-z eines
förmlichen ?asguW hat. Es werden mir darinnen llimoiü ci-mllnüvei
vorgeworffen, und des^mbnUs Name, ja nicht einmahl der Ort stehet dar¬
bet), wo es gedruckt. Mancher, deme so etwas wiederführe, würde sagen:
Ein Schelm verleugnet oder verschweiget seinen Namen, ich will aber die¬
ses der Zeit noch nicht thun, noch so hitztg seyn. Den Buchhändler, der
dieses Send-Schreiben hiehergeschicket, kenn ich wohl. Er wohnt in Nürn¬
berg und heißt mit dem ersten Buchstaben Schmidt; ob er es auch verleget,
solches weiß ich nicht, es ist aber zu vermuthen. Denn wer eine derglei¬
chen Schand-und Schmähe-Schrissc äillmimet, und die Lxempiai-,» in der
Welt herum schicket, derselbe ist gewiß auch der Verleger, mithin dann ein
solcher, wie der -/wtNm selber.

§. XXVII.
Damit ich aber dem geneigten Leser nächst diesem die Sache mit der

Dagobertischen Braut noch deutlicher macheu und vortragen möge, be-
voraus,da ich allhier xer^nncix>Itic)nemvondes5ilöm'gsiv^ol)e!-tiIN Töch¬
tern, denn O^obei tu81. und III. haben keine gehabt, als eines Königs und
Regenten, dessen Scepter unser Thüringen verehren müssen, handeln muß,
so will ich dasjenige, was ich hiebevor in dem ersten Theile meiner

i^. hiervon geschrieben, und worüber sich der
so sehr erzürnet, allhier mit einrücken, die eigentliche Worte

lauten hiervon g. 25z. also: Von seinem (8. SeblM) Studiren mag ich hier
nichts erwebnen, sondern ich will mich ein wenig um seine PrintzeßimBraut
bekümmern; Diese nennen nun beyde Herren m-ofegdreZ dni^i-um,
Di^oderri tllimn. Unter denen Merovingischen Königen haben wir drey

unter denen Carolingischenaber keinen eintzigen. Jelltwol-
len wir nun zuschauen, welcher von diesen drey OaAvdeitjz Z. 8iiö^Oi
Schwieger - Vater gewesen. Der erste vliZoderms war König in Ausmä¬
sten, Anno 622. Monarch der Francken, 628. starb zu Espinay, Anno

(Tyür.cyron./.THeil.) Tt 6z8
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6z8. den 19. Febr. welcher, meines Wissens, keine Printzeßin gehabt. Der
andere v^oderruz war gleichfalls König in Australien, Anno 674. und
ward Anno 678. hinterlistiger Weise, auf Anstifften seines vomus
xbroini, getödtet. Der dritte OgAobei-ruz war, wo mir recht ist, König in
Neustrien, und starb Anno 715. und ich finde keine Printzeßin, die er ge¬
habt, auch überhaupt gar keine ?Ottenmt von ihm. Sonsten ist kein va-
Kobermz weder unter denen Meroving- noch Carolmgischen Königen zu
finden, und ich will denjenigen loben, der mir einen zeiget. Wann aber
bcyde Herren OaZodei-rum nennen, so reden fie,
meines davor Haltens, auch wieder die Regel. Dann zwey D^odei-ti wa¬
ren, wie gedacht, Könige in Australien, und einer in Neustrien: Zu deme,
so sagte und schriebe man zu denenselbigen Zeiten mehr als

welches im vorbeygehen erinnere.
Doch, aufv-'ssbeiti Printzeßin Tochter, des Braut, wie¬

der zu kommen, so mögte ich doch gleichwohl wissen, wer sie wäre? 1)^0-
be> tu8 i.und in. haben keine Töchter; Doch fällt mir gleich bey, Königva-
Zobettu511. hat drey Printzeßinnen gehabt: Die eine hieß Irmina, die an¬
dere Adela, und die dritte Regemrud. Von diesen wird es vielleicht eine
seyn; aber welche? da kommt es aufs rathen an. Wir wollen es aber
versuchen. Die älteste Printzeßin Irmina war Aebtißin in dem Closier
St. Maria zu Trier, welches (3) hieß. Die andere, Namens
Adela oder Addula, die hatte vorher einen unbekandtm Printzen zum Ge¬
mahl gehabt, und mit demselben einen Sohn, der Albricusgenennet wird,
gezeuget: Nachdem aber derselbe mit Tod abgegangen, kauffre sie von dem
zvl-stor-Oomus ichxinO das ohnweit Trier gelegene Haitz, Pa5
Zeny oder Pfalzel, woselbst sie ein Closier hin bauete, und dessen Aebtißin
ward. Die dritte hieß Regentrud, von welcher ich nicht finde, ob, oder
an wen: sie vermählet gewesen, und diese muste es gewesen seyn. Wann
man aber überleget, daß vor Lv^n-Oerone n. der Twno 1015. vorbesaqter
Massen gestorben, kein Christlicher König in Dännemarck sich befunden, und

doch

§. 27.sa) Vl'6. 7/7^ //. /s. und
Z'. s'. dieses Closter fübretssaher den Namen, weilen ehevor ein Korn-

Speicher allda gestanden, welchen Königvagoderruz II. zu einem Frauen-Closier ge¬
macht, und demselben seine Tochter lrmiuzm vorgcsetzet.
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doch anbey 8W^Oi7^i zu einen Dänischen Printzen, Christlicher Eltern,
machen will, so wäre das eine Braut von etlichen hundert Jahren. Da-
hero, wann auch D^odm-ms 11. noch zehen Töchter gehabt hätte, so wüßte
nicht, wie ich 8. Lewicwiu, einen Rosen-Crantz an den Gürtel tragend, ei¬
ne zum Bräutigam geben könnte, weilen es der Nc-n-aeM-oniimusnicht ley-
det, sintemahl DaZodeitus ii. im siebenden 8ecuic> lebte, und der Rosen-
Crantz erst im eitfften 8eculv im Gebrauch gekommen.

Ich Messe diese Antwort mit dem Beschluß des Vorberichts, wel¬
chen ich der ersten Nachlese meiner nL>ni)c^vixn8Mivl
vorgesetzet, dessen Worte also lauten: Ich weiß wohl, daß ich vielleicht ein
und andern erzürnen werde, welcher ein Anbeter der ^duio/dn
ist; ich kan mir aber nicht helssen, die Liebe zu denen Historischen Wissen¬
schafften und Wahrheiten hat mich einmahl auf diese Bahn gebracht, die
muß ich nun gehen. Doch ist dieses gewiß, daß ich niemanden zu beleidi¬
gen, sondern allein der schädlich und i-iä^uien Fabelmacherey ein Fuß un¬
ter zu schlagen suche, und endige dahero diese Antwort mit den Worten
eines gelehrten Mannes:(d)

Ein frommer eiffert nicht, sein Hertze spricht ihn loß,
Wer schuldig ist, Verspricht, und gibt sich selber bloß,

Wem sein Gewissen beißt, mag seine Thorheit hassen,
Hab ich den Geck erzürnt, ich kan e6 noch nicht lassen:

Ich biete Recht und Trutz, dem, der mir solches wehrt,
Wer Lügen strafft, der hat die Wahrheit recht gelehrt.

(d) Dieser ist Michael LNIientchal in

cAZ ( cz ) M

Tt 2 Zwey-
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Kweytcr R'nhang.
Von dein Ertz-Bischoffe zu MM

^NQ0 916. nach Altheim ausgeschriebenen und ailda
gehaltenen doncili«.

§. 1.
Eilen die Thüringische Historie eine gar starcke Verknüpffung mit

der Ertz Bifchöff undChürfürstl.Mayntzischen hat,angesehen schon
von des Heiligen kommen Zeiten an eine ziemliche Landes Portion

von Thüringen, als dieses ersten Ertz-Bischoffs zu Mayntz und Thüringi¬
schen Apostels Errungenschafft in diesem Lande dem Ertz - Stiffc Maintz
einverleibet, (a) welche nach der Zeit noch sehr weiter excenäiret worden,
welches im andern und dritten Buch dieses Historischen Werckes mit meh¬
ren wird gezeuget werden, auch noch heutiges Tages Erffurt, die Haupt-
Stadt dieses Landes, benebst einer ziemlichen inverschiedentlichen Aemtern
bestehenden Landes Portion und ansehnlichenLehen-Stücken dem Ertz-
Stisst und Churfürstenthum Mayntz gehörig, so muß ich freylich noth-
wendig gedachter Herren Ertz-Bischoffe und Churfürsten zu Mayntz in
dieser Thüringischen Historie gedencken, ausser welchem sonst die Geschichts-
Verfassung von Thüringen nicht würde vollkommenzu nennen seyn.

In diese HistorischeUntersuchung gehöret nun sonder zweiffel auch
der eilffte Mayntzische Ertz-BischoffttppviMptis, der von Anno 914. bis
924. auf dem Ertz-Bischöfflichen«stuhl zu Mayntz gesessen. Dieser ließ
Anno 916. ein coneilww, auf Befehl des Pabsts ,jon?.nin5X. nach Altheim
ausschreibenund halten. Dieses Eoncüwm ist uzn so mehr würdig unter¬
suchet zu werden, weilen es von dem meisten Geschicht Schreibern dasiger
Zeiten, auch von dem grossen Cardinal selbst in seinen
Mci8 nicht angemercket worden, sondern auch von dem Orte Altheim, wo
er gelegen, ein sehr grosser DMenlüs unter denen Gelehrten ist. Nun ist

§. u.

das

§. 1.
(a) Dieses wird in dem folgenden zweyten Buche mit mehrern umständlich und mit satt¬

samen Beweiß-Gründen dargethan werden.
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das freylich eine solche Sache, deren Abhandelung in das zweyte Buch
dieses Historischen Werckes, und zwar in die Lebens-Beschreibungdes Ertz-
Bischoffs »LMMM gehörig, woselbst diese Materie allerdings nicht muß
übergangen werden, ich halte auch dieselbe bereits alldorten mivrirt, und
der Historischen Betrachtung einverleibet. Indem ich aber, wie beym An¬
fang des ersten Anhangs, auch allhier sagen muß, wie die zum andern Buch
gehörige Geschichte unter der Hand allzu starck angewachsen, daß sie einen
ordentlichen Handfattigen Band zu überschreiten scheinen; hingegen es all¬
hier, wegen des Alterthums an Materie, um die versprochene Bogen Zahl
zu ergäntzen, fehlet, so habe abermahl, wie kurtz vorher, die Abhandelung
des vom Ertz-Bischoff nach Allheim ausgeschriebenen und all¬
da gehaltenen Lonciiü xer /wticiMionenr mit anhangen wollen, verhof¬
fende, es werde dem geneigten Leser gleichgültig seyn, ob er diese cuneule
und von mir zu erst auf diese Art untersuchte Materie im zweyten, oder
ersten Buche findet und liefet.

Daß dieses concilium im ersagten Jahre von diesen; Ertz - Bischoffe
nach Altheim zusammen beruffen worden, bezeuget
ausdrücklich, 0) und ist, meines Wissens, auch sonst niemand, der es in
Zweiffel gezogen; nur darinnen sind die neuere niilwrici nicht einerley
Meynung, wo dieses Altheim eigentlich gelegen, und wo es zu suchen.

Münster setzet in seiner LosmoZi-^Uie Altheim in Ost? Francben,
welchem ^icvlaus bciwttenius in /mlNi! I bu8I'/itl^-HorneichI)U8 beystimmet. (b)

saget Zwar, (c) es sey in Rhäcien gelegen, er will aber den
AUN1 R.UÄ-tiT in Lotharingen locilvn. Adlnreitcr (ü) undörunnerus (e) ge-

Tt 3' hen

§. 2.
(s) /Vi annnm 916. mit folgenden Worten: Lvnocius coi'gm miliis ^olivlici8 üzznci

/tickeim eli büdiw, in Synoäo, ^energü Neoreto tüncitum, ut c^uicun^ue cle-
ince^s Sannum üb echt. im^olituin «/oionchllet, zzer stfunium 40. Uierum. in pü»
ne tantum üizua A tale, cnmmilsum lueret.

(d) I.ib. IN. p.262.
(c) /// /. //. wo er schreibet: Lonciüum /vrbe-

mil, czui in Ni/Xtia PÜAU8 ett. libcotiü ist ein ?ÜAU8, und Ältheim soll ihm wieder ein
?ÜAN8 seyn, in welchem er aber unrecht daran ist.

(e) dieser saget allein, cjui Iocu8 in RNeetia ÜW8 eN.
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Heu zwar mit ihren Meinungen auch auf den ubTtiX, aber keiner
zeiget die eigentliche Lage an.

Andere suchen diesen Ort in Beyern, und wollen ihn zwischen Salz¬
burg und Dingelfingen gefunden haben, (k) Johann Georg Leuckfeld
will aus Alyey in der Unter-Pfaly Altheim heraus schnitzen; (s) irret
aber eine Wege, wie die andern auch.

Ich will noch dreyer Oerter gedencken, die den Namen Altheim
führen, dessen sonst kein i-uuoricuz Erwehnung thut, sich aber doch
besser, als die andere angebliche Oerter schicken, und doch das rechte Alt¬
heim noch nicht sind. Das eine Altheim, welches hier anführe, lieget ohn-
weit der Reichs Stadt Ulm in Schwaben; (U) Das andere in dem Für¬
stenthum Brandenburg Bayreuth, ohnweit Jpsheim ;(h Das dritte
Wieder in Schwaben, ohnweit der Reichs-AbteySalmanns-IDeiler. In
der Grafschaffc Pappenheim lieget ein Langen-und ohnweit der Altmühle
ein Kurtzen Altheim: Aber alle diese genannte Oerter sind das rechte Alt-
Heim nicht, wo das coneiiium gehalten worden, ob man schon auf dieselbe,
insonderheit auf das ohnweit Ulm gelegene mehr Ursachen, als aufdas Alt¬
heim in Bayern, oder Altzey in der Pfaltz zu muthmassen Ursach hätte.

§. ui-
Es kommt zwar allhier nicht darauf an, wie viel Oerter dieses Na¬

mens
(k) Dieser Meynung find, Gunbling, ^

^>. Simon Friederich Hahn , in der Zxapser-Historie /. //. welcher
lir. a. auch cicirct, von welchem er saget, daß er ///.

auch seiner Meynung seyn soll,
(g ) /. / /c0. wo er also schreibet: „Ich lasse diesen gelehrten

„Mannern ihre Meynung, mir aber kommt es fass wahrscheinlicher vor, daß diß das
„Altheim in der Pfaltz gewesen ist, so ietzo eine nicht unbekannteStadt an der Gel-
„ge, ohnweit Ingelheim, jenseit des Rheins, woselbst die alten Kayscr sich offtmahls
„ausgehalten, und ihreviplomaw clgürt haben, lieget auch meistentheils anietzo Algey,
„und die gantze Gegend, zwischen Worms und Creutzenach davon benennet wird.
Also lauten die Worte am angezogenen Orte, man stehet aber wohl, daß etwas aus¬
gelassen, und also luppliret werden muß.

(!,) Wer die Gegend um Ulm hat, welche Homann auf einer Charte vorgestellet, dersel¬
be wird dieses Altheim gar leicht finden.

(i) Wer die Charte von dem Fürstenthum Brandenburg-Anspach hat, der kan dieses
Altheim leicht nachschlagen.
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mens in Teutschland liegen, sondern, welches das eigentliche Allheim sey,
von welchem ^lermmmus Comraäkuz an dem angeführten Orte redet.

Von Münsters und ihrem Altheim will ich nichts erweh-
nen, weil sie nur Zeneroiitei- reden. So mag auch lvludiiioniuz, Adlyrei-
ter und Lrunnei-us vorbey paUu-en, weil sie zwar sagen, dieser Orr läge in
Rhatien, doch aber die eigentliche Lage nicht zu ä^ei-mimi-en wissen. Mit
denenjenigen aber, die Altheim in Bayern, zwischen Saltzburg und Din¬
gelfingen wollen gefunden haben, muß ich etwas noch umständlich reden.
Wahr ist es, daß in Bayern, und zwar unterhalb Braunau, rechter Hand
des Inns ein Altheim (H lieget: Wann man aber folgende Umstände er-
weget, so wird man leicht die Meinung von diesem Altheim fahren lassen»
Denn erstlich lieget dieses Bayerische Altheim nicht im i'aZo (b)

Weiter

§. ?.
(n) Herr Hahn schreibet im II. Theil seiner Rapser-Historie, x>. 12. (a) „Daß

„übrigens Altheim zwischen Saltzburg und Dingelfingen gelegen, hat obgedachter Na-
„gl bemercket.,, Auch dieses ist nicht einmahl accurm geschrieben: Man darff nur
die Charte von Bayern nachschlagen, so wird man den schönen Zusammenhang bald
finden.

(Ich Also findet man denKkiXtiw gantz klar und deutlich unterschrieben, beym
/. Hier ist zugleich aus der alten Leogl-assiie mit

anzumercken, daß ehedessen ein dreufaches Ivk^rien gewesen, eines, welches diesen Na¬
men ursprunglichsührete, und sich von dem Geburge woraus der Rhein ent¬
springet, diesem Flusse abwärts zu, bis an den Brigantifthen See; von diesem ge¬
gen Mitternacht an Vindelicien längst fort; gegen Morgen an die Norische Alpen, und
von dar, gegen Mittag an denen Rhatischen Alpen, bis wieder an das Gebürge /Muw
erstreckte; Begriff also die heutige gefürstete Grafschafft Tyrol, die Bißthümer Orient,
Bripen und Lhur; Die Landschafft Graupünden,
oder und was noch sonst vor Grasschafften, oben gegen den Bri-
gantisch- heutiges Tages Losiniger-See, gelegen sind; und dieses hieß

Das andere Rhatien, 'war das eigentliche Vittdelicien, so sich den RÜX'
tia pi'Img, bis an die Donau, und gegen Morgen, bis an den Inn erstrecket-, welches
aber die Römer, als sie sich Vindcliciens bemächtigten,
nenneten, wie ich dieses in meinen ersten Theile, c.4.s.
mit mehrcrn gezeiget. Das dritte hieß denen Römern ttN/VX? wel¬
ches disseits der Donau lag, und mit dem Svalefckd grentzete. Dieser Landes-
Bezirck heißt noch heutiges Tages Teutsch, das Rieß. Ich will zum Beweiß
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Wetter ist dieses in sonderbare Eonlläerarion und Erwegung zu ziehen, daß
dieser Mayntzische Ertz Bischoff/^^^ dieses eoncilium ausgeschrieben:
Wie hatte er aber dasselbe nach Alcheim in Bayern verschreiben können,
da dieses ausserhalb seinen ivletroxoiimiwtgelegen war? Dieser erstreckte
sich nicht bis in Bayern, sondern das Bayerische Altheim gehöret unstrei¬
tig zu dem Saltzburgischen ^eri-opoiitgugt. Mich wundert, daß dieses der
Herr x.nnnll/.ms nicht wahrgenommen,welcher ebenfalls der Meinung ist,
dieses Loncilmm fty zu Alrheim in Bayern gehalten worden, (c)

Noch ist der wichtigste Umstand anzumercken, welcher darinnen be¬
stehet: donr-iäus, Hertzog in Francken, ward Anno 9^2. von denen Reichs-
Ständen zeun Kayser oder König erwählet, mit welcher Wahl aber die
Bayern und Lotharinger nicht zufrieden waren. Was der Bayerische
Hertzog gegen ihm unternommen, und wie ermitBrchingern
und Bertholden , Herzogen in Schwaben und andern mehr, ein Bünd-
niß gegen Lonrnäum geschlossen, dasselbe findet man bey denen Geschicht-
Schreibern damahliger Zeiten.

Der Kayser wollte durch die Bischöffe und Geistliche mit Gewalt ge¬
gen seine Feinde, und insonderheit gegen den Hertzog verfah¬

ren;
Worte anführen, welcher /. M.

also schreibet: (Eu'^ odfeüa (termani^ nunc czuoczne ad limitem tunc zzi'm
latum IvIueti'cN nomcn circa bierlinAam imitatur, Kies, vennaculo kei'mnne appcl-
lata. ZrtMe boc Aenus incremenm prnvinciarum N^icitus atti^it, de a^ris clecu-
maribu8 sci'idens. In diesem Landes-Bezirck müfien wir unser Slltheim finden,

(c) //. schreibet er, p. 145. also: zröka ?iligl'ini (dieses ist der
Ertz-Bischoff zu Salzburg, welcher damahls lebete,) czuum gUc» lim odtcum, tamen
ex fiitllis apertum ell, cum in illo Navgi'ise mutu , czui ^>oll I^uclovici IveZis »di-
tum extitit, in obdc^uin novi NcM8 (Zuni'gcli manlille; neczue Nudium est tuille
principem Oevvtinnum illaeum, cjug8 in S^noclo eritdeimenli /^nno 916. cluoNe-
cimo tialenclai-um OÄobr. ccledrata, kavkuiX?icetule8 kecei'unt, oblli'iilla relicho-
nibu8 allveellim Luni-aclum ticle. /. ^acet^ltlieimium op-
^>iNum in inkcrinri Lavaiüg, inter 8a!i8k>urgum <5: INngolvinMM; in ^6ki8 autem,
czuee ?agiu8 exdidet, vocatur 0a^u8 RI>XN:c> vucadulo antiezuo, czuo Lavai'ia acl?a-
taviam u8<zue apzzelladatur Ndkeria tecunclg. Es vermeynet der das
Bayerische Altheim könne acl lidsetiam chcunäam gezogen werden, dannt er die Un-
lersÄwifstder auf diesem (mncilin abgefaßte:? (tannnum neKiliciren möge, aber auch
da trifft es nicht ein; denn dieses Bayerische Altheim lieget rechter Hand des Inns.
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rm;(6) Dahero ward dieser s^oäus, sowohl der Religion halber, als
auch aus Politischen Ursachen veranstaltet. Nun wäre dieses ein wieder
alle Vermmfft laussendes Unternehmen gewesen, wofern diese Geistliche
Herren in des Hertzogs Land zusammen gekommen waren, und
hätten ihn darinnen in den Bann thun wollen. Mein, wie würde er die¬
sen geistlichen Herren die lWVLlWNOM (e) ausgestäubert haben, wofern
sie sich dessen in seinem eigenen Lande hätten unterfangen wollen? Mich
wundert, daß ^ahn, Gundling, und andere mehr diesen Umstand
nicht besser erwogen.

5. iv.
Daß aber Hertzog damahls würcklich in Bayern gewesen,

und sich während dieses concM zu Regenspurg befunden, belehret uns
^veiuinus, wann er schreibet: (s) Als der Lyuoclus sich geendiget, brach
Kayser com-aäu8 mit der Armee gegen Bayern auf, und belagerte Regen¬
spurg ; Auf dessen Annäherung fiohe der Hertzog aus der Stadt und omi-
mrte sich nach Saltzburg. Auf dieses ließ sich <Wm-aäus die Bayern hul¬
digen, und setzte seinen Bruder zum Statthalter in diesem Hertzogthum

(Thür.LHron./.THeil.) Uu ein.

(ll) Dieses ist aus dem Banane I. dieses Loncilü zuschliessen,worinnen es heißt: Luis-
Hui8Negi llclem uc>u lervgvit, gm eläem i'ebeliare couaM8 kuerit, 6iri8 Nevvtus
ello; Wie dann noch andere mehr solches bestärcken. Wann sonst
Gundling ^ schreibet: Xgm pi'Tter^ugm, l^uoä SgxoniB
?rW5u!e8 ^IckLimenll imerfuerum 8^uc>clo ^c. fehlet er hierinnen gar sehr: Denn
die Sächsische Bischöffe waren zwar auf demselben zu erscheinen cimet, da sie aber
aussen blieben/ und sich nicht darbey einfanden, so wurde vermöge des Xl. cgnoni8,
oder Lachmli beschlossen,ihnen eine derbe Ivepiimgnäe zu geben, wie die Worte lau¬
ten : Macuit 8. 8> uoclo Lpl5cc>p08, czui vvcatl cie 8gxoma üU 8auäkum Loucilium
nou veuerunt, nee lecunckum Lguoue8 8scro8 miikc>8 Iuv8, vel vicaclc>8 clü-exei-unt,
Argvi iuccLpMiuue okjui'ggre, 6b culpa iuodeclicMiX increpacc. Da sehen
wir ja klar, daß die Sächsische Bischöffe auf diesem coucilio nicht erschienen sind,

(e) An manchen Orten in Teutschland ist es gebräuchlich, daß man der Geistlichen lan¬
ge Ober-Kleider,oder lalm, nennet.

§. 4.
(a) zu desto mehrem Beweiß will ich^^/Ä/ eigens

Worte hieher setzen, die folgende sind : LouveMu koc peraöko Louca6u8 in Lajoa-
riam, aävcclus ^ruulpkium cum cxei-citu traulitum lacit, caltca Leginokui'go aä-
movet. ^0QuIx>llu8 - - ^uvavium tecelln, idiczue lc contmet.
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ein, welchen aber Hertzog ^muPlius, da der Kayser kaum den Rücken ge¬
wendet, wieder heraus trieb :c. da sehen und verstehen wir gantz deutlich,
daß dieses conciimm nicht kan in den; Bayerischen Altheim gehalten wor«
den seyn, weilen es die Umstände auf keine Weise zugelassen hätten.

§. v.
Wo treffen wir aber nun unser rechtes Altheim an? Der Herr von

Eckhart will es gefunden haben: Dann, nachdem er sich auf ein gewisses
Dipioma (a) beziehet, worinnen dein Heiligen Lnnnei-lmo zu Regenspurg,
durch einen Tausch zwischen dem Bischoff imo, und einem, Namens^,,
Altheim,pappenheim, pmywangen, Tetenheün, Wimersheim über¬
lastenworden, so ist er über diesen vermeintlichen Fund so froh, daß er,
y- 914. also schreibet: Istic LI'AV olimtzolgtinm KeZium Mit, in HUV Conciüum
^IMeimenIe conAi'eZorum Mit, ist c^uost -inte nos iiucus^ue viclit nemo.

§. VI.
Der Herr von Eckhart vergehet sich aber, und macht sich eine ver¬

gebliche Freude. Denn, da die Anfangs Worte dieses coneüü also lauten:
KeZni Coni'gäi chMini A LMiManünni KeZis c^ninto linno, eonZreMt-i eH i-in-
6I0 Zenei'aüs Lynoäns npust ^IMeim in MnxtiT 65c. so stehet MUN aleick),
daß dieses Altheim von des Herrn von Eckhart seinem gar sehr unterschie¬
den, weil jenes im imZo LvoieMist gelegen, dieses aber im KN^riT lie¬
gen muß.

Wahr ist es, daß in der Grafschafft Pappenheim ein Althenn (so
nach der Zeit Langennvie das rechte, auch HohenMltheim genennet wor¬
den) gelegen, (n) welches ex vor das rechte halten will: Aber dieses lieget

nicht
Z. 5.

(a) Dieses DiPIomo, worauf sich //. beziehet, doch
aber nicht anzeiget, wo er es her hat, ist in des Herrn Bernhart Petzens/. ///. bestndlich. Die hieher gehörige Worte find
folgende: Ummeramino intzrotztiewtern lügm, tzuülein Vitus
ell IiMere ost ^ItNeirn 6t ?aptzenNeim, ?in?^v-onA2, 6t N"ettenNeim, VuimersNcitn
6t ast üLkineperc. In meinen dermalsten unter der Presse styenden ^mMuimr.
^orstgavicnst der Heyden Fürsienthümer Anspach und Bayreuth, wird dieses Oitzlo-
ma im Loäice vitzlomorico mitAnmerckungcnerläutert zu finden seyn.

Z. 6.
(g) Wer die vortreffliche Charte von dein Fürsienthum Brandenburg-Anspachhat, der

findet auf derselben alle diese Oerter.
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nickit im kk-tti-n ja, wofern es auch x-r inconceisum darinnen gele-
am »?re, so Hütte der tzerr von E.khart dieses wohl be» sich überlege»,ol¬
len, daß dieses nur ein schlechtes Dorff, wo weder die 0--.^ des oo,,c,i-,.
noch der Päbstltcke ^umwz, noch der mit anwesende Ertz-BtschoffK^.7-^ja der Kayser selbst nicht hätten loZirm können, welcher auch auf die¬
sem ConciUo mir gegenwärtig war. (d)

§«
Diesem allem nach müssen wir nunmehro ein anderes Altheim auf¬

suchen, welches iinmeäiate in Rggo RliTtiec lieget, woselbst die versammlere
Väter coasrechren, und nebst der Kayserlichen Hofstatt log» en können.
Wofern der Herr von Eckhavt nur noch emen Hahnen schritt auf derZarte weiter gethan hätte, so würde er das rechte Mheim gefunden ha¬
ken lO Dieses lieget nun ohnweit der Relchs-Stadt Nordlingen, und

" Uu 2 zwar
(b) Daß der Kayser auf diesem Loncilio selbst mit gegenwärtig gewesen, ist daraus zu

schließen weil I. c. schreibet: Louveuru boo xeraÄo in Lchoai-iam gcl-
versus Xruulgbum cum exercüu tranlirum facir, cattrib Regiuoburgo gUmovet.

Wann bey Langen-und Kurtzen-Altheim stehen bleibet, und eines von
diesen vor dem Ort des Loucilü halten will, doch aber darbey stehet, daß beyde in
dem 8uale5elä liniiret, so zermartert er sich solches zn coueiliiren, eben also, als
da er aus Bremberg, Nürnberg machen will. Man kan es
/> //s lesen, was er sich vor Mühe giebt, und was er vor Gleichnisse machet, doch
aber mit alle dem den Rogum Rbseriss nicht heraus würget. Wann ich aber

Worte, x.8si. einsehe, wo er schreibet: l» vucatu NeuburgeMl, meäio inrer
Tg>vai<.lam amues !c>cc>, reperiMl- vicus ^ltbeu», 8vlvee aelsttus ?a-

"0 Rbeockenli aelbue comprebeustos. »ic ergo olimRalstium regium 5uit, in quo
eoneiilum /rickieime»5e cougregMum Mir, ick quock onre nos bucusque viäir ne-
mo, so will mir daraus anscheinen, als habe er nicht so wohl sein Absehen auf das im
xg^o 8ualefelck, ob wohl er sich p. 850. viele Mühe giebet, die conclbarmn zwischen
dem kbwriX und 8uAefelck durch Bcybringuug eines Gleichnissesmit dem
Westfälischen Frieden, der zu Münster und Oßnabrüg gehalten worden, zu bewür-
ckcn, sondern auf das zwischen der Eger uiid Egweil, ohnweit Höchsten gelegenes
Altheim gerichtet. Wann man aber erweget, daß dieses nur ein Dorff, und nicht em-
mahl einige Ruckera von einem angeblichen R-ckario Regio zusehen, hingegen an unfern
aezeiqten Altheim noch heutiges Tages ein Schloß vorhanden, auch stuften andere Er¬
fordernisse bey diesem zu finden, st hoffe, daß ich mit diesem mehr Beyfall, als der
Herr von Eckhart finden werde.
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zwar das Schloß auf einem Berge, welches zu denen Zeiten der Carolin-
gisch- und folgenden Kayfer, ein 'Kayserllcheö ?aimium war, (d) das Dorff
aber unten daran.

Wer die neue Charte vom Schwabischen Creiß hat, welche Herr
Seuter zu Augspurg gestochen, derselbe wird Schloß und ^tadt in der Ge¬
gend Von NördliNgeff finden. Das Dttemrum LuropTum gibt uns, (c)
durch Veranlassung der'Anno 1634.zwischen der unter dem Ouc

Zvien

(d) Dieses ist daraus zu schließen, weil die aN /^nnum 876. melden
die Söhne Königs als , und L'^^s///i waren im

zusammen gekoininen, und hätten das ererbte väterliche Reich untersich
getheilet. Da nun sonst kein?ulotiumin diesem , zu denen damahligen Zeiten
zu finden, so muß die Zusammenkunfft ohnfehlbar zu Altheim geschehen seyn. Das
Theilungs-Inkkrumeiw wurde, nach dem Bericht erjagter/wnglmm,teutsch abgefaßt;
und wenn wir dieses hätten, oder dasselbe sich an einem Orte befinden solte, so wäre es
eine ^miczuirät, die aller Ehren Werth. Woferne aber allhier jemand einwenden und
sagen wollte, der Herr von Eckhart Habs mit seinen Altheim eben dasjenige verstan¬
den, was ich allhier zu erkennen gebe. So antworte hierauf, daß nach seinen eige¬
nen Worten, wenn er nemlich erstlich saget, es ssy ein Dorff, und vor das andere, im
Hertzogthum Neuburg gelegen, es nicht zutreffen kam Dann was jenes anbetrifft, so
ist dieses Altheim, was ich verstehe, kein Dorff, sondern noch heutiges Tages ein
Schloß, obschon ein Dorff gleiches Namens darbey gelegen. Dann lieget es auch
nicht in dem HertzogthumNeuburg, welches sich so weit nicht erstrecket; Wohinge¬
gen die Eckhartische Erfordernissebey dem andern Altheim oberhalb Höchsten sich er¬
finden. Denn erstlich ist dieses ein Dorff, und lieget zwischen der Eger und Egweil,
welches auch sonst bekannt, denn in des Fuldcnsischen Mönchs

finden wir, M/M. folgendes angemerckct,wann es heißt:
VOKZR^lVl 6c uxor ejusODM^D trackiclerunt 8. Lcmiigcio Pi-Xczjg kuo ml.ovili-
^en, 6c ^DDkllZIXl, juxw ripcim vanudü 6c XX. Dann, wie aus denen
Zeichnungen der Chatten zu schließen, so gehöret es zu dem Hertzogthum Neuburg,
welches auch daher ferner zu muthmassen, weil es zwischen Lauingen und Höchstett,
wohin sich das Neuburgische Derritorium erstrecket, lumret.

Wann auch sonst allenfalls der Herr von Eckhart eben dasjenige Altheim, wel¬
ches ich vor den Ort des concilü halte, sollte verstanden haben, so kan ich doch lmce-
?L versichern, daß ich allbereits meine Meynung von dem Altheim, ohnweit Nördlingen
abgefasset hatte, ehe mir LcKttarü Gedancken von Altheim zu Gesichte gekommen
waren.

(c) Dom. V. x- 824.
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Zvien gestandenen Frantzösisch-und Chur-Bayerischen Armee eben an die¬
sem Orte vorgefallenen Schlacht, so wohl vom Schloß als auch Dorffs
einige Nachricht. Denn, es wird gemeldet, die Chur Bayerische Völcker
hatten das DorffAltersheim,welches aber ein Fehler, und Altheim heis-
sen sott, (ä) besetzet gehabt.

Ich führe dieses zu dem Ende an, damit man sehen möge, daß noch
heutiges Tages ein Schloß und Dorff im jetzo das Rieß, ohn-
weit Nördlingen, liege, was ich damit meyne, wird bald vorkommen.

V!II.

Hier haben wir nun das rechte Altheim, wo nach
Bericht Mino 916. ein ConcMuin von dem Mayntzischen Ertz-Bischosse

zusammen beruffen und gehalten worden. Es lieget im
riT, wie die angeführte Anfangs-Worte,der auf diesem Conellio angeschlo s¬
senen canonum, und der Schluß solches ausdrücklich sagen. Es rft auch
Platz zum eonZiecliren, und Raum zum loZiren vor dem Kayser da, und
dieses ist das^i^'i'iii^ Was auf dem Schlöffe nicht Raum
hatte, konnte im Dorste Quartier nehmen; und wofern es auch allda zu
enge mögte gewesen seyu, so lieget Nördlingen nicht weit davon, daß man
also Auskommens genug hatte. Es lieget auch in dem Mayntzischen tcw-
ti'opnimwNt, daß also unserm Ertz-Bischoff gestanden, an die¬
sem Orte ein concüwm zu versammlen und zuhalten.

Z. !X.
Hier mögte jemand fragen: Wie dann der Ertz-Bischoff Heriger

aufdie Gedancken gekommen, ein eonaMum nach Altheim auszuschreiben,
und wie ihm dieser Ort bekannt gewesen? Diese Frage wird leicht zu be¬
antworten seyn. Die waren allenthalben in Teutschland und
daher auch dieses bekam, weilen die^Kayser sich Wechselsweise auf denen-
selben aufhielten,und Reichs-Geschäffte n-Mu-tm und oxpeäircen. Nechst
dem, so lag es also, daß seine als LVüryburff, Bichstett, Augs
spmg, Coftniy u. a. m. gar leicht dahin haben kommen können. Die vor-

U u z nehmfte
(ch) Auf der 12. Xödulä oder Lbai'w, welche Johann Christoph Harter zu Augspurg

gezeichnet, findet >nan Allersheim eben an dem Orte gesetzet, wo Altheim stehen so!.',
und daher mag es auch gekommen seyn, daß Mersheim vor Altheim in dem XWau-o
Lm-opW geschrieben worden.
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nehmste Ursache aber mag wohl diese gewesen seyn,°daß Ihme der Kayser
oder König com-säus hierzu den Vorschlag selbsten gethan.

Ich habe vorher bereits angeführet,daß dieses concüium nicht allein
der keUKion, sondern auch Reichs-Angelegeiten halber veranstaltet wor¬
den. Der Kayser wollte seine Feinde auch durch der Geistlichen Bann-
Fluch schrecken: Und damit er denselben desto eher zur Rxecmicm bringen
mögte, so erwahlete er zu dem ConZrets dieses Altheim, als einen denen
Bayerisch- und Schwäbischen Landen nahe gelegenen Ort. Wir sehen
dieses auch aus der Folge. Denn so bald diese Geistliche Herren den Aus¬
spruch in ihrer Versammlung gethan hatten: Huis^uis reZi üäem non ter-
vaverit, am eiäem. rebellare conatus iuerit, äirig äevotus eilo , s) bald brach
der Kayser mit seiner Armee gegen Bayern auf, und belagerte Regen-

Nach der Zeit ist dieses Altheim an eine Adeliche Familie, entweder
als eine Belohnung vor die dem Kayser und Römischen Reiche treu gelei¬
stete Dienste, oder auf eine andere Weise gekommen, welche sich davonge-
schrieben.

Also finden wir Lunraden von Altheim, der sich 1258. VI.
.Ms .tun. als Zeuge unterschrieben, da Hartmann seine Güter zu Ummen-
heim und Plureshausen verkaufte, 1268. prZy. läm ratilicirte
Abt Otts zu Ellwangen, den zwischen dem Closter simmern, (a) und
Dietrichen vonAltheimRcc!eiiXM>vaLensi8nmMerjaiem, wegen eines Guts
in Rümelingen getroffenen ^.ccsrch ^nno 128z. 16. Laienä. ^priiis wird
Henrich von Altheim als Zeuge aNeZiret, da Conrad von Liersheim ei¬
nen Hof zu Appatshofen (b) an Adelheit von Lumbrechwhofen ver-

IZ24. befand sich Rimbold von Altheim, unter denen Oettin-gischen
§. IO.

(g) Ist ein in der Grafschaffl Oeningen gelegenes Frauen-Closter Cistertzienser-Ordens.
/. welches mit denn im Bißthutn Speyer gelege¬

nen Closter gleiches Namens nicht muß verwechselt werden. ^

(d) Ist ein unterhalb Althein: an der Eger gelegenes Dorff wie dann auch die Herr¬
schafft Binsheim in diesem Revier anzutreffen.
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gischen Lehens Vasallen, der^nnoizZs. seinGutzu Satheim (c) so ervon
Conrad vonHohenhauß,genanntvonHirnheim (ä) zu Lehen gehabt, ver¬
kaufte. Gyfried zu;d Hauch von Altheim waren besten Gebrüdere.

iZZ4. verschaffte Adelheit von Alcheim dem Clofter Zimmern
261. Pf. Heller.

1364. Mittwochvor Martini verwiese HanßvonAltheim seine
Hauß Frau, Margaretha von Buggenhofen um 500. Pfund Heller auf
die Lehen zu Altheim und Balchheim. (")

1367. den 2. kedr. waren Heinrich von Altheim nebst Eckhars
ten vonMallkirchen, Rittern, Hans; von Ripplingen (e) und Hanß B-ötz
zu Oettingen Bürge, als Graf Ludewig der jüngere von Oettingen, an
das Closser V.ayftrsheim (t) einige Höfe zu Gscheim, Fesseuheim (Z)
und Rudelsietten (ll) verkaufte.

1367. den 25. stui. interceäirte ersterer Hainy von Altheim vor
Adelheit die Diensten zu Zisorvingei;, wegen eines von dem Clofter Zun«
mern bestandenen Guts; der Amno 1369. mit dengrossen und kleinen zehew
den, auch etlichen Stück Ackers zu Hohen- und 1 i ieder-2llthei:n belehnet
wird. Jngleichen war er auch in diesem Jahre Mittwochs nach St. Lau*
renzen Tag Zeuge, als Conrad von Emershofen, sein Vater-und Müt¬
terliches Erbe verkaufte.

^nno 1370. war Heinrich Beller, Voigt zu Altheim. Mittwochs nach
Narcilll werden Haintz, Sixt und Micolauo von Altheim mit oben ge¬
setzten Lehen zu hohen Altheim belehnet.

(c) Ist auch ein in dieser Gegend gelegnes Dorff.
(6) Hohenhaus und Hirnheim sind Stamm-Häuser adelicher Familien, die, der

Charte nach, ohnweit unter Altheim gelegen.
<H Balchheim lieget oberhalb Altheim, ohnweit davon.
(e) Zipplingen, ist auch ein Stamm-Hauß einer Adelichen Familie, in diesem Revier

gelegen.
<5) Lieget oberhalb Donawerth, etwas zur rechten Hand.
<g) Ostheim und Hessenheim liegen rechter Hand an der Wernitz, unterhalb Oettin¬

gen, ohnweit Altheim.
(st) Rudelstetten, lieget linckerHand der Wernitz, denen beyden kurtz vorher gehenden

Oettern gegen über.
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/^nno IZ74. lebte Seyfried von Altheim und Uy von Altheim zu

Zlltheinr, und war der Grafschasst Dettingen Land'Vogt.
^NN0IZ86. lebten Dietrich von Altheim, und ^nnu 1)89. Seiy von

Altheim.
^imo IZ9I. war Ulrich von Altheim, Oettmglscher Vogt.

14.OO. Mittwochs nach ^rancisci erhielte Dollant von Altheim
die Belehnung über zwey Höfe Erlbach, (i)

1404- Donnerstags vor Allerheiligen, erhielte Micolaus von
Altheün die Lehen über den Zehenden zu Altheim.

1406. verkauffte 2tgnes von Mauren (k) genannt, Ulrichs
von Altheim Wittwe, mit Heinriche von Mauren an Mico-
laßen von 2llthei;n, drey Tagwerck Wiesen, der Brüel genannt; sechs Tag-
werck Wiesen, die Forst-Wiesen genannt, 26. Jauchert Gehöltz auf dem
Mauer Forst, drey Schafft Rocken und drey Schafft Gersten.

/enno 1406. war Seitz von Altheim zu Bdernheim ( I) Land-Vogt
der Graffschafft Oettiz;gen.

1410. den 24. Leptemdr. wird Ha;H von Altheim mit dem Ze¬
ihenden zuHohewAltheim,und zwey Aeckern Hey Sunderbach zu Altheim,
und 1415. am Sonntag i^ueiX wird Eglofs, lSeiyens Sohn) von Alt-
Heim, mit der Mühl zu Edernheim, einem Gütlein zu Nieder Altheim,
und einem Theile des Zehenden zu Bürckenhaussen (m) belehnet.

1416. war Hainffens von. Altheim, zu Hohen Altheim Gemah¬
lin Anna Hirlein. Weilers erhielten die Lehens-inveNNur über den Ze¬
henden zu Hohen Altheim, 1421. am Sontag Jubilate Milhelm von Alt¬
heim. ^nno 1425. Dienstags nach Pfingsten Hannß von Altheim , zu Lei¬
mingen.

(i) Lieget auch in diesem kevier, nicht weit von Oeningen.
(k) Mauren , ist ein Stamm-Hauß einer Adelichen Familie, die sich davon geschrie¬

ben, und lieget ohnweit Altheim, rechter Hand.
(l) Sdernheim ist ohnweit Oeningen, oder, der Charte nach, oberhalb Oeningenlituirt.
(m) Vürckenhausen ein oberhalb Oettingen gelegenes Dorff. Dieser OerterLage ha¬

be ich allhier zu dem Ende angemerckt, damit man daraus ersehen möge, wie alles auf
einander sich gar gut füget, und daher sonst kein ander Altheim, als dieses zu verste¬
hen sey.



Von dem Goncillo zu Altheim/ 345

1428. Dienstags nach Lichtmeß, iäem Hanß nicht weniger ebengedachter Hanß 1429. über den zehenden zu Balchheim.
14ZO. hat Hanß von 2lltheun zu Hohenhaus, als Oettingischer

Land-Gerichts-^lielid!-,das ClosterZimmern mitdemLommenebui-zu Oet-
tingen, wegen einiger Güter zu Pfäfflingen vertragen, der ^01431. Don¬
nerstag nach Jacobi mit mehr besagten Zehenden, zu Altheim Mvewretwird.

1441. conlem-rte Grast Wilhelm zu Dettingen, als CrafftIildsdörffer seiner Frauen Elisabeth von Mauren», den halben Theil an
dem Kirchen-Satze, halben zehenden und halben Wieset! vermachte, wie
dann besagter Herr Graf Hansen von Althenn, als ihrem Lehen-Träger
würcklich damit belehnete.

1445. war Georg von Altheim, Hauß - zu Det¬
tingen.

146O. waren Sixt von GundLlsheim,Milhelm von Scheps
pach, MilhelmvonIagsheim, Fritz Fuchs, genannt sipplinger, Hanß
von Hausen zu Uzmanningen, und Audolph Mider, Bürgen Herrn
Graf Wilhelms zu Dettingen, gegen deren Vetter Craffts von Altheim
Wittwe, wegen 400. fl. Rhn.

1462. war Hanß von Altheim Land-Vogt Amts-Verweser derGrafschasst Dettingen, 1426. lebte Hanß von Altheim zu Hohen
Altheim.

^!M0 7478. Dienstags poN ?l>lmarum erhielte Hanß von Altheim die
Belehnung über den grossen und kleinen Zehenden zu Hohen und Nieder-
Altheim, jamt etlichen Aeckern und Wiesen daselbsten, auch denZehenden
zu Burckhausen. Jngleicben erhielten die Leben über solche 1492.
Sontag nach Marin Empfängnis, Sebastian, Waler und Wolffgang von
Bucheln; undisc>8. Mittwochs nach Hanß von Altheim;
der 151z. Albrecht Völckner von Knöringen, Annen, eine gebohrne
von Altheim, zur Gemahlin hatte, mit welcher vermuthlich die sämtliche
Familie abgestorben. Die hinterlassene Güter fielen dem Hauß Dettin¬
gen, als nperl anheim, so auch von gedachten Hause bis aufdasJahr >579.
besessen worden, in welchem Jahr Graf Gottfried zu Dettingen, von den
Altheimischen Gütern, den 9.^1«. xrazmo von Eselsburg, das Schloß mit
dessen Zugehör, zu Hohen Altheim zu Lehen auftrug auch an erjagtem

(Thür.Ährou./.CHeil.) Tp Tage
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Tage würcklich belehnete. DieserLi asmus von Eselsburg, erzeugte mit seiner
Gemahlin Margaretha, einer gevohrnen von Jaxtheim, Wolff Wilhelm
von Eselsburg, dessen Gemahlin Maria Gertrudt, eine gebohrne Spechtin
von Sultzburg war. ^.nno isyz. erhielte dieser die Lehens keno-
vgt-vn über gedachtes Schloß.

1615. verliehe Christoph von Gemmingen, vec ^nt, und das
Capitel zu Elwangen, Balthasar Heydern die Taffern und Schenckstatt zu
Hohen Altheim zu einen Erb-Recht.

/mno 1627. scn 16. April wurde 'Wolssgang LDilhelm von. Bselös
durg ,Oettingischer Cammer Juncker, mit dem imereUL von 2000. Gülden
Gnaden-Geld und dem Schloß zu Altheim invettcket, welcher dieses Schloß
zu Alsheim ^.no 1640. den 1. Oüod>-.vor ^zs.si. Reichs-Mehrung an Phi¬
lipp Ludwig Lösern, Forstmeistern zu Deckingen,verkauffte. DessenWittib
2lnna Jacobina Mercklin, die sich an LarstBreuter zu Hohen - Altheim
wiederum verheyrathet hatte, verkauffte es ^nno 1650. an Johann Hein¬
rich rvelsern, zu Augspurg vor 88o .si. baar Geld, Her den zO.0Nod. da¬
mit durch Wolff Michel, Hof-Apotheckern, belehnet wurde, selbiges aber

I6si.den i6.gu!.an Gabriel Mosern aus Kärnthen vor 7OO. Gulden
Reichs-Wehrungabtrat, und den 7. Sept. die MveMrm- darüber erhielte.
Dessen nach gelassener Sohn, Sigmund Benedict, mehr ermeldtes Schloß

1666. Ludwig Heinrichen von Bselöburg, Oettingischen Cammer-
Juncker, vor 800. st. überliesse, von welchen es /wno 1672. Nicolaus Pritz-
ler, Oettingischer vor 700. st. erkauffte.

Endlich kaut es wiederum an die Hoch-Fürstliche ^Oettingische Herr¬
schafft, wohin höchst dieselbe ein Land-Luft-Schloß dahin erbauen ließ,
in welcher cxnUinrt sich dasselbe dermalen noch befindet.

Jetzt überlasse meinen geneigten Leser, ob er mir das vondem Herrn
von Eckhart gebrauchte E) iä nos Nucus^uL viäit nemo zuerken¬
nen will, oder nicht.

Z. xi-
Als ich dieses nebst denen vorhergehenden Articuln, bereits zu Ende

gebracht, und an einem vornehmen Ort übersendet hatte, so ward bey der
Renüttirung mir zugleich eröffnet, daß in dem 35. Stücke der QunZimZüi-norum

§. 10.
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koi um dieses (touciNi auch gedacht, und darvon gehandelt werde. Indem
ich nun zwar die erste, nicht aber die letzte Theile dieses gelehrten Werckes
hatte, so ließ ich mir alsofort das Abgängige bringen, wo ich dann die Ab¬
handlung, Num. m. 9. 48l. fand, die ich atthier Mötzlich receuNxen, und mei¬
ne Gedanckm bey jedem nm-uZi-apNo eröffnen Witt. In dem ersten ?m-a-
Zi-npNo meldet der Herr ^mor, es sey die Nachricht von den; ^»7^ zu
Althein;, eine der schweresten Sachen in der deutschen Kirche»; - Histo¬
rie, und ^llbiZiou habe sich daraus nicht finden können, sondern dieselbe
andern zu erklären überlaffen. Dieses ist wahr, und daraus zu schließen,
weil man so vielerlei) Meynungendes Ortsund andern halben findet, und
doch noch nichts gewisses zeithero ausfündig gemacht worden, weil der Herr
Twchoi- am Ende annoch selbst im Zweiffe! verbleibet. 0)

In den zweyten nomZi-apNo führet er die Worte iiermanm eoutra^i
an, die vorhero auch von mir aNeZiret und beygebracht worden.

In dem dritten ist die Vorrede der (mpimiorum dieses Louciin aus
Xx 2 dem
§. ii.

(s) Seme eigene Worte sind, 9.481. folgende: „Ist etwas schwer in der Teutschen Kir¬
chen-Historie , so ist es die Nachricht von dem Loucüic zu Altheim.,, Nlsbülou hat
sich in seinen /muslidus Neneäiäkiuis N"om. IN. 9. 4Z7- daraus nicht finden rönnen,
sondern andern überlassen, diese schwere t^ache besser und deutlicher zu erklären. Ich
selösten habe darüber in meinen; N>sÄsr «7 reNeäkirt; und doch
nach der Zeit neue Zweissel überkoinmen. Die Worte in diesemNrsÄsm, sind, 9.62.
folgende: vadium eN, udi ^IrNemium ilt oueereuNum.dluutteru8 iu Nrsncia
Vrieutsli coNoest, coulentieure dlicolso LeNsreuo, ^unslium NsNerdnrueuNum
cculliwreN'om.l. 9.251. telsbiNouiuL^uusl. ZZeuecüÄ. "dom. IN. 9.427. iuNN^-
tis iuveuir, au ruue rem9vri8 sN NurZuuNiX jurisNiekicuem 9erriuuitle Ndi 9er-
tuscler. Ngo iu slis omuis eo, 9»Nesczusm Nieolsu8 Lsulöu LsNu8 9erceledri8
iu LieoArsudis Syuc-Nies eruNire Nemo villsm iuter Lalisdurgum sc vinAoINuFsm
IeAeutik>u8 okkeuclir. f)uc>(I ^ tsdulc« 9rodsur. NIsdiNouius errsndi occsNouem
iuNe srri^uir, c^ucN ^VirNemiumsN NNsetism relerri Ne9reNencIit. NdTtiu
Nsllävium usuuL exkeuNiMr, eoc^ue verilimile elk, eoiiciüum ilku<I in NIiXriw sc
>iorici eouiiuiis Nulle con^reMMm. fNisre 9ermirum viNetur, virum Nunc err;-
Nimm aN NurAunNiN Nnes cüe Neveökum. Vu'^ <-'"im crcNst, LonrsNum cete>
rv8<^ue Llermsuiee Nroceres, redu8 im9erii NNitem rsnZenridus, iu tölo externa
se ori8 9ere^rini8 Nulle NeliderMuros?Noll vero /.Nei?reireru8stcjue Nruuneru8
Leriptcres Noü Wus coucilü meutiouom lscisut, uou ex9Ücsut tsmeu NN, sutNe-
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dem Lurckaräo WoiinaliLnü zum Theil angemerckt; und im vierdten cor-
riZiret er?aZium, und noch andere, welche Pekrum, den Pabstlichen x-nn-
»um, aufdiesem Voncilio zu einen Bischoff von 0rrona (b) machenwollen,
da er doch ein Bischoffvon »orm gewesen sey; (c) wordey er sich aufstu-
Iii?omgnmi Kmi^uitates läortT beziehet.

§. XZI.
In dem llai'UArapllo V. untersuchet er, wo Altheim zu suchen, und zu

finden. Er recenllret verschiedentlicher KurlloinniMeynung, die vorhero
allschon angefuhret worden.

In dem vi. xnrJZrüpllo enwet er einen Knon^mum zu Berlin, (a)
welcher in selnenherausMebenmimxen-iKibusdie Frage untersuchet: Wo
der NIAU5 zu finden ? Und da er Altheim in der Gegend von Nord-
lingen zu liegen vermeint, so ist er damit nicht zufrieden, sondern gehet §.
vn. auf einen andern Ort, den er LnäinZcn, oder viiiu ^äinZa nennet, und

jetzo
Ici'iizunt curste bVIrdemü limrn; leä Aenerstim RilXtism nominsnt, in czua o^jzi-
äiun Nocce inveniatur, intcü N-iuN ändie i^n^i'i^ue> ^enrinuitle ^ä NoMsm.

(d) ist eine in der Landschaft ^di-n??o des Königreichs Xegxoiis gelegene Stadt,
und weil sie an dem Meer lnuiret, wird sie g iXIsre zubekennet. Sie hat einen Bi¬
schof' wovon /.f.vKs schreibet: Ljusü^ilcv^ami unirus cli
Osmplenlis.

(c) wird auch genannt und
schreibt hiervon, x>ag. Z27. also: Hontsnum kauä äudic eli oppiäum, c>u»ä »nuä
Mkeris Xarisciue annnium coniinentes linäie äicitln- vu!l>c> 0/// V ImL schi-
ratione, c^usm ltali prni'tus nnllsin in lingua lies Nsdentfilve pronunäsm. ttuam-
vis uxpL aätci'iptani, ///. c. äicirur
Hauä ändie snriczuitiimunn 6b primum Nujus Oxipiäi nomen k'uir Horts, nnäe
klinio Nei'ivotunn voosdulum Daß dieser Ort sonst ein Bißthum ge¬
habt, welches aber nach der Zeit nach lVKcnnis verleget worden, bezeiget

§. 12.

(a) Diese Imperialia waren mir, da ich das vorhergehende abgefaßt hatte, allein den
Namen nach bekam : Da ich aber dieselbe auch zur Hand bekommen, so lauten die
hieher gehörige Worte also: Vscile A vchlomstis iiujns käe ouivis zsstebit, ^iwei-
miurn in XkiXtienli ?SA0 Issuä pl'ncul s Xvräiings fnille iitum I^L. Es ist mir
dannenhero lieb, daß auch vor mir jemand auf diese Gedancken gekommen, ob dersel¬
be schon nicht sä Specialis gegangen ist. Doch kan ich versichern, daß ich von dieserOdler-
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jetzo R-apersweil, oder kuperti Villi, S) genennet werden soll. Er blei¬
bet aber bey diesem auch nicht feste stehen, sondern er bringt ein Städtgen
im Rheinthal in Vorschlag, Namens Altstadt, von welchen er vermeynt?
es könne ehedessen Altheim geheißen haben.

L x 3 ^ Ich

Observation vorhero nichts gewust, sondern erst durch das Z5. Stück der Ouuälin.

Ziauorum,da dieser Artickul allschon fertig, davon benachrichtiget worden.

(*s Wie weit die Älkeynüng von Rapersrveil gegründet, lasse an seinen Ort gestellet

seyn. Hier will ich allein dasjenige beyfügen was /icK

/. c./. />. //. /s. von diesem Orte schreibet: Uupertivilla. Ita vocauckam.

ceulco, puocl Uapeniuil clicitur oppic.lum inter utrumpue lacum luperiorem,

inferiorem Vburicenlbm in prominente cornu,ack iulkar peninlulse conclitum, loco

kormapuc eleZanti ^ amceuo. bljus cke oriZiue uibil certi czuickem babctur, leck

babitum cultumpue antic^uis, prXter loci commockitatem perluacket mibi lapis in

aree lpeeiem formatus, eum bis paucis literis:

L. 0LV.
8.

/l.

I)Vpcreusbaucl procul incle, nunc ^on-e in proximo vico ollen,litur. llupertus

g ein um ,lux militum Vuclovici KeZis, ^ Luevi-e, cujus ampl^ lecunckumeum

In cum pollelllones erant, ut ex lunclatione LolleZü lbucernatis pertpeÄum, eo in

loco arcem, aut ckomum amcenitate litus ckeleillatus conllituit, puao ab eo nomen

aecepit. llollea Oomites babuere, puee incke nominati cclebratilgue jam lub Ot-

tone primo, ut teckantur Vlla Vremi.

Ich muß nrich allhier nicht wenig wundern, wie dieser sonst in re Ilillorica grund¬

gelehrte Mann bey Aufsuchung unsers Altheims so sehr wancket, und von einem Ort

auf den andern fällt. Zum Beweiß dessen, will allhier den VII. ?araZrapbum p. 48 5.

mit eimücken, wo er also schreibet: Aber ich kan nicht bergen, daß, ob ich schon diese

Entdeckung in ihrem Werth und Unwerth beruhen lasse, (es redet allhier Gmidliiig

»on des Vuouvmi zu Berlin Imperialibus,) ich doch einen neuen Scrupel überkom¬

men. Dann ich finde in dem biucatu ^lemanniss den ?aZum kbketiX, nicht weit

von Rhein-Strom in unterschiedlichen viplomatibus des Klosters Einsiedel, welche

der Abt Hartmann aus den Closter-Twcbiv in seinen /.nnalibus Liremi drucken las¬

sen. Unter andern Villis findet sich in UaZo llbeetiX das in dieser Sache wohl zu be-

merckcnde Sndingen, oder Villa ^clinZa, allwo Lrchinger und Bcrchtold, wel¬

che der Hertzog Burcacd in Vrrell gehabt, Vo. 917. enthauptet worden. Darmn

wäre vielleicht zu untersuchen, ob nicht Ilermsnuus auf diesen Lvmitatum, oder lla-

Zum,
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^ Ich halte aber davor, daß dieses Vorgeben keine Wiederlegung be-

darßs. Wahr tst es zwar, daß RbTtia prima, Lecunäu und BrunZäunudiauä
einen grossen Landes-Bezirck in sich fassen, und daher» viele Oerter pma-
tive in Vorschlag können gebracht werden: Wann man aber diß eintzige
in Erwegung zichet, wie der K.Conrad selbst mitaufdemLonciiw gegen¬
wartig und in Begriff gewesen, mit einem Kriegs-Heer, Hertzog /n-nui-
xbum,der damahls zu Regenspurg sich befand, zu überziehen und zur
zu bringen, so ist es ja wohl vermmffliger zu glauben, daß der Ertz-Bi¬
schoff zu Mayntz das coimiiium eher wird in das von mir vorher bemerckle
Altheim, welcher Ort nicht allein ein paimwm ReZium, (b) sondern auch

Bay-
gum, Rksetia genant, abgezielet. Zum wenigsten sind zehen viplommu in offt er-
wehnten HingUelenübus zu finden, darinnen der?agus, oder
l'VS Rw-etis? angezeiget wird. Das Undingen, oder Villa ^<.linM heißet ietzund
Rapersweil, oder Raperti Villa, welchen Nahmen aus besondern Ursachen nach der
Zeit tLirdmga, oder ^äin^a überkominen. Dieses Land aber wäre dazumahl nicht
in Burgundien gelegen, sondern hat noch zur Owonum und anderer Zeiten zu dem
Oucatu ^lemauise gehöret. Nicht minder äussert sich in dein Rheinthal das Städt¬
gen Altstädt, welches vielleicht ehedessen Altheim geheissen: auch findet sich in diesem
Revier Rllma, welches endlich an das Closter der von IvuclolpIao^adtssui'Amcz gesür-
steten Abtey Einsiedel gekommen. Es wäre nicht unmöglich, daßRRSM/r das Alte¬
heim sei). Wir wissen, daß in eben solchem?azoRhxmiX lMacwavec.les, heutiges Ta¬
ges Grabs genennet werbe: welches ich deswegen bemercke, damit man erkenne, wie die
Nahmen gantzer Länder und Städte durch Aussprache des gemeinen Mannes geän¬
dert werden.

(b) Die Kayser hatten in denen alten Zeiten keine ordentliche Residenten, wo sie sich be¬
ständig aufhielten, sondern sie zogen von einer Provintz in die andere, um die Justitz
und Policey-Wesen wohl zu besorgen; Dahero hatten sie hin und wieder in Teutsch¬
land ihre Palmin, aufweichen sie sich auf ihren Reisen aufhalten kunten, welche Reosa
auch palmina gencnnet worden. Siehe Iac. Carl Speners im andern
Theil,p>. 8o.Beynr finden wir //. /?»/. eine Lonlkit. vom
Kayser worinnen, eine Verordnung dieser Ralmiorum halber
enthalten. Daß auch dieses Altheim ein dergleichen ?almiuna ReZMm gewesen, beru¬
het auf gesicherten Gründen. Wir wissen, daß der König und nach ihm
sein Sohn sich offtmals in dieser Gegend mit der Jagd Rvei-met. Wir
wissen, daß das Closter Wültzburg, oder Wildsburg, oberhalb Weissenburg im Nord¬
gau, bey einer dergleichen Gelegenheit gestifftet worden. Wer hiervon Beweiß ver¬
langet, der findet solchen in dem andern Theile meiner des Biß¬

thums
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Bayern nahe, und, welches wohl zu mercken, in seinem ^letroxvUiMlit ge¬
legen war, als anders wohin, wann auch ein Ort gleiches Namens in der
Schweitz (c) gewesen wäre, mit der größten mcommoättät seiner LuttmZa-
neoi-um) ja des Kaysers sechsten, Zusammen beruffen haben»

§. XIII.
In dem vm. ?ai'AZl'gpNo, gestehet er selbst ein, es sey schwer zu be¬

greifen, wie ein ZeneiMs (loncMum zu Alcheim in Bayern solle gehalten
worden seyn. Er will aber diesem damit entgegen kommen, wann er sa¬
get, Hertzog Arnulph sey damahls aus Bayern entwichen gewesen, und
bes Königs'Bruder Eberhard, habe sich vom Lande Meister gemacht;
mithin mißfalle ihm die vorige Meynung von den Altheim im Bayern
noch nicht.

Daß aber Gundling sich hiermne, wann er vermeinet, Hertzog ^r-
nuip!iu8 sey damahls in Bayern nicht gegenwartig gewesen, verstoßet, ha¬
be vorhero H. 4. gezeiget und erwiesen, (u)

§.xiv
thums Eichstett, p.choz.lit. (a)und (o) Die Zonales I7ul6onle8 nielden aä /tn. 876.
die Söhne des Kaysers ^ wären in den: IKgo RbBttenst zusammen ge¬
kommen , und hätten das väterliche Reich unter sich vertheilet. Ist wohl daran zu
zweifeln, daß unser Altheim, nicht der Ott, wo sie congrettiret, und darbey ein !K-
Ilttiun-l Regiuin gewesen ? Dann warum sollten sie wohl hieher gekommen seyn, wo¬
fern sie nicht einen bequemen Ott zu lochten hier gehabt hätten?

(c) Nemlich, wie dieses Land nach der Zeit gcncnnet worden: sonst aberllelvctia heißt.

(s) Seine eigene Worte hiervon sind folgende: ,.Jm übrigen ist es freylich wahr, daß es
„schwehr zu begreifen, wie ein generale Loncilmm zu Altheim in Bayern folle seyn
„gehalten worden, absonderlich wenn man überleget, daß bereits ^0.916, Hertzog ^r-
„nulxllcht Bayern wider Conraden die Waffen ergriffen. Allein wenn man wieder
„bedencket, daß dazumal ^enulpb Bayern zu verlassen gezwungen worden, daß die
„Ertz- und Bischöfe seine Feinde gewesen, und bereits des Königes Bruder Eber¬
hard, davon Meister worden; Hiemächst der PäbstlicheXuncius eher nachMauer-
hirchen, und den dabey gelegenen Altheim kommen können, anbey in derXottnaS^.
„noclics des Altheitn in Bayern gesthet worden; Hingegen von dem
„Altheun in der Rietgau bey Nördlingen keilte Nachricht sürhanden; st» :nuß ich ge¬
sehen, daß mir die ehemals schon vertheid-gte Meynung noch llicht mißfalle., Gund¬
ling ist allhier in ein und andern Stücken unrecht daran. Dann erstlich vcrmeynet
er, Hertzog Kmulchms wäre damahls, zur Zeit des gehaltenen couellü in Bayern

nicht
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§. XIV.

In dem 9. Wik Gundling vorgeben, das Bayerische Alt-
Heim sey des Päbstlichen Numü halber clloillret, und erwählet worden;
welches aber so schlecht lunckrt, daß es nicht nöthig scheinet, dieses zu wi¬
derlegen»

Ferner bringt er gegen den Berlinischen ^nonymum folgendes vor:
„Za eben dieser Zweiffel wurde der Berlinischen ^nonymum drucken wann
„gefraget würde, warum dann eben in der RegenspurgischenDiwces und
„beyNordlingen der 8)'uoäuz gehalten werden sollen? Regenspurg lieget
„auch iu Bayern, und ich zweifele fast nicht, daß der Anonymus wisse, daß
„Nördlingen bis auf die Zeit com-aäi iv. dem Regenspurgischen <stiffc ge¬
höret , der es endlich aus Haß gegen den Regenspurgischen Bischoff ge-
„freyel, und zum Reich gebracht»

Daß Nersingen, nebst Wemdmgen ^nnv 878. von einer Adelichen
Frau, Namens 'Wmpurch,dem Bischoff Nmonizu Regenspurg überge¬
hen, und die Ubergabe auch von dem Kayser ^ruulpllo bestätiget worden,
(z) ist an sich eine richtige Sache; daß aber eben dadurch diegeistliche.wris-

cckckivn

nicht gegenwärtig gewesen, wo doch ^.ventmus, vorder angeführter Massen, dasGe-
gentheil beMget. Dann spricht er ferner, der Pabstl. Xumiu8 habe eher aus Italien
nach Altheim kommen können; worgegen ich das Gegentheil behaupte, und sage, wei¬
len der Hertzog in Bayern gegenwärtig war, so hätte ichs weder ihn,, noch denen an¬
dern Bischöfen rathen wollen, in sein eigen Land zu kommen, und ihn darinnen in den
Bann zu thun. Wann er weiter spricht, von dem Altheim in der Nictgau bei) Nörd¬
lingen sey keine Nachricht vorhanden, so begehet er einen zwiefachen Fehler. Erstlich
heißt die Gegend um Nördlingen nicht das Nietgau, und kan ich nicht errathen, woher
er dieses unbekannte Wort hergenommen, sondern es heißt dieselbe das Rieß, lateinisch

und diejenige, welche mit Unterschied UUXtüv piimss A kecunUse reden wol¬
len, sagen RNeecko, 'IronsUonuKiona, obschon das letzteresnemlichNl-anscianudikina im
deutschen nicht ausgedruckt wird, so lieget doch RNwUa in den, Worte Rieß verborgen,
und stammt davon ab; Dahero auch unter denen Lononidus dieses Loncilü stehet: lw
poAo Ickv-etiX. Wann Gundling saget, es sey von dem Altheim bey Nördlingen keine
Nachricht vorhanden, so habe ich vorhero sattsame Nachricht davon ertheilet, da ich von
denen Besitzern dieses Schlosses Meldung gethan. Auf denen Land-Charten von Schwa¬
ben findet man es auch zum Theil. Wer die neun Charten hat, welche Geuter zu
Augspurg von Schwaben gestochen, derselbe wird es leicht ohnweit Nördlingen finden.

(2) Das Kayserl. Lvnkrmarion8-liffkrumelwjst in des Herrn Bernhart pegens
enthalten.
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Zic^ion dem Bißthum Regenspurg zugefallen, und die Regenspurgische
viosces sich bis nach Altheim erstrecket habe, solches ist noch nicht erwiesen.
(b) Es ist vielmehr gesichert zu glauben, daß Nördlingen, nnd mithin auch
Altheim und dasiges Revier herum in achten Zeeuw zu der Neuburgischen
Vi «ce8, (c) und als dieses Bißthum nach der Zeit mit dem Augspurgjschen
contdliäiret und vereinbaret worden, nach Augspurg gehörig gewesen; (6)
also hat der Ertz-Bischoff ^eriZerus zu Mayntz gar guten Fug und Macht
gehabt, ein Conciliurn nach Altheim auszuschreiben, weil das Bißthum
Augspurg zu seinen tcketroxoiitMm unstreitig gehörig.

Wann sonst Gundling schreibet, comoäuz iv. habe aus Haß gegen
den Regenspurgischen Bischoff, Nördlingen gefreyet, so wollte ich lieber
sagen, es sey aus gerechten Ursachen geschehen. Denn wer da weiß, wie
der damahlige Bischoff ^.iderruz K. Com-aämu iv. zu Regenspurg ?wno 1250.
oder 51. nächtlicher Weile in dem Closter zu 8. Rmmerun durch
von Hohenfels habe wollen umbringen lasten, welches auch unfehlbar
würde geschehen seyn, wann nicht FrLederich von Buerheim die Nachstel¬
lung ausgekundschaffet, solche conruäo entdecket, und sich an dessen Statt,
in dessen Bette geleget hätte, auch darinnen ermordet worden, der wird

(Thür.Cchron./.THeil.) Py gewiß
(d) Es folget nicht, dieser oder jener Ort gehöret diesem Bißthum zu, derowegen ist er

auch mit zu dessen vieeees zu rechnen. Das Bißthum Bamberg hat in Kärnthen
ein aus 16. schönen Aemptern bestehendes^Land; Wer wollte aber sagen, die Bam¬
bergische vieeeeg erstrecke sich biß dahin? Weme dieser Bambergische AntheilinRon.
rilieulidus und lZecleligltieiR unterworssen, davon giebt uns unter andern

^ , in des Herrn EttNtzlers von
^.udewig ^ Nachricht.

(c) Wir wissen von zwcyen Bischöffen, als dem Bischoff der /W. 772. mit auf
dem 8> socio zu Dingelfingen gegenwärtig, und der nachgehends Bischoff
zu Augspurg gewesen, die zu Neuburg, als Bischöffe gesessen. Siehe den t. Theil mei¬
ner des BifithumsEtchsiett/./F. und denl-Theil meiner

Ä s'e/. /. (g) und was anbetrifft, den l.
Bhei! meiner L. Vlll.

(c>) Auch noch ietzo dahin gehöret, was nicht in selbigen Revier herum, durch dasWest-
phalische Friedens-Inckrumem eximiret worden. Das nahe gegen Regenspurg ge¬
legene Closter Kaysersheim gehöret in die Augspurgische viceees, woselbst die Grän-
tzen des Bißthums Eichstett und Augspurg zusammen treffen. schreibet
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gewiß bekennen müssen, K.Vvuruäus habe Ursach genug gehabt, dem Bi-
schoffNordlingen und Wembdingen hinweg zu nehmen, (H

§. XV.
In dem lo. psi-gZi'-ipKo wendet er stch aus Bayern an den Boden-

See, und will allda aus oder Altweil G) ein Altheim
heraus schnitzen. Doch da bleibet er auch nicht stehen, sondern gehet an
die Donau, und will ein Clofter, welches Mtheim Hoisten soll, bey Riedlin¬
gen, in der Herrschafft Gundelfingen gefunden haben, (d)

§. XVI.
Aus Schwaben kommt endlich Gundling am Rheinstrom, und will

in dem Rheingau einen Ort, Namens zeigen, wo dasConcMum sott
gehalten worden seyn. DerUagus ubcucnsss solle dann auch hcis-
sen. (H Der

hiervon, p. 81- also: Vit Nc>L LXtkU'lenIe ccenokium
Nmes 3c rcrmiuus Upilcop3tuum/^ureateusls ^ ^uguUaui, cujus rei teUls ett Is>
pis ecumiumus iu moualtcrio z?olitus, inter Ucclcligin ^ poruim.

(e) Wer hiervon mehrere Nachricht verlanget, der findet solche beym
///. //. c. F. //.

§. Is.
(3) Ich habe alle Charten von der alten und neuen Ceugr^bie, wie auch alle (Zeogra-

plusche Bücher, die ich noch in ziemlicher Menge habe, nachgeschlagen, aber nirgends¬
wo, ein oder Altroeil in dieser Gegend finden rönnen. Endlich ist
mir die WürtembergischeVestung Hsheudviel eingefallen, welche ohnweit dem Bo¬
den-See gelegen, und diese wird ohnfehlbar in denen von Hr.R-of. Gundling cirir-
ten vixloluar. zu verstehen seyn, weil ehedessen ein Closter aus diesem Berge gestan¬
den, dessen unter andern St umph in seiner Schweiger-Chronick im fünfften Buch
p. 72. l> gedenctet.

(b) Herr?ruf. Gundling muß eins wunderl. Charte gebraucht haben, als er diesen
Ärtictul abgefaßt, indem er Riedlingen in der HerrschaffL Gundelfingen will gesun¬
den haben: Denn Riedlingen lieget wohl 6. Meilen oberhalb Ulm an der Donau; so
giebts der Augenschein, und in seiner 7^s/^A/'7/^^e-v/7ebekrafftiget es auch:
Wohingegen die Herrschafft Gundelfingen, fast eben so viel Meilen unterhalb Ulm ll-
tuiret ist. Ferner ist auch weder an diesem Orte, noch in gantz Schwaben ein Clo¬
ster welches Altheim Heisset: Es wäre dam: hätte es in seiner

S anzumercken vergessen.
§. 16.

(3) Dieses wolte ich nicht sagen. Daß der Rhein in dem alten Rhätien, auf den: Ge-
bürge
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Der Herr prol.Gundlingist nunmehro in Teutschland ziemlich herum

gereiset, aber, er hat, meines Bedünckens nach, sich sehr verirret, und zwar
also, wenn er noch leben thäte, er solchem nach, nicht wissen würde, wo er
nach den gesuchten Altheim kommen sollte.

H. XVII.
hat aus kui'ckai'äo und Ivone, die wie viel deren

noch vorhanden, heraus gezogen, und in Ordnung gebracht, die ich zugleich
Teutsch, denenjenigen zu gefallen, welche der Lateinischen Sprache nicht
machtig, allhier mit einrücken will.
ALZM Loni'gäi xniumi sc Lllrlllla- dein fünssten Jahr des Aller-

nillimi XeZis quüwo, conArcZam ^ Chrisilichsien UNd sehr frommen
eil lüncssu Zeneoaiis Z^nväuz apuä Xlt- Königs LvQi'acii isi ein allgemeimer
heim in?gZo XllxtiT, pi'Xleute ville- Heiliger 8VXOOU8 ZU Altheim, NN
licet OomiMstc>llo.unl8?g^T/txocrilia-XllTtiT, lN BtyseyN UNd Ge-
rio, sin) SancliL Ortenlls LccleliX ve- geNWürt des Pabsies
neosdili Lchilcopo. bkoc <^uotenu8 äia- seinen Xmirio , dem Ehrwürdigen
bolicz 5eminaiu noiii'isM'tidus exoi'- Bischofs der Heiligen Kirche zu
ta extii-jpal-e sc nefgnZUIlMüS macllina- Oi'tOim versammelt, und zu dem En-
tionez c^uoounäam perveotooum lio- de zusammen beruffen worden, da-
minum ieäm'e sc eliiwinanäo xuoZarc mit man des Teuffels Brut, die in
äderet. diesem Lande sich hervergethan, aus¬

rotten, und das boshafftige Unter¬
fangen einiger verkehrten Menschen
Zernichten und krafftloß machen möge.

Yy 2 Nach-
bürge VUula entspringet, und nachgehends die Grantze gegen Abend, zwischen Rhä-
tien und Helvetien in so weit machet, bis er sich in den Vacum Lr-ZAntinum ergies-
set, ist eine gewisse Sache, wie ich solches in dem I. Theile meiner

c.6. klar gezeiget: Daß aber derRhcingau auch UlMtia mit Raison und Grund
solle genennet werden, diesem Vorgeben kan ich keinen Beyfall geben. Von dem

Rkenensz, kan man unter andern IVelieri Ooißiaes?üiarin. ^aot> I. c.6. M.69.
nachschlagen. Z. 17-

(a) ^pocriilM'iuz heißt auf Lateinisch Nuntius, auch I^Aatus, wie man heutiges Ta¬
ges saget, der Pabstliche Xumius. °
ss s 7«; Lliromcon3. Viucentü äe Vulnu'QO: lm^ei-awr-
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NransncNo iZiiur t^auliiiO jejuiNo Nachdeme man zuvor drey Ta^o

laori8 I.itonÜ8 more ciediro celedra- stefüsstt, UNd, Nttch gehöriger Wei-
tis, oonvonimu8 in Lcc'eiia 8. stokmn- se, heilige Lltaneyen abgesungen,
nisLgxtiüT c^mcxtticons^imus. Vum sind wir in der Kirche des Heiligen
clemum xi'T5aru8 8. ?eri-i H vomini Johannis des Tcittffers zusammen
.sokglmi8?apTmitIu8, prc>feren8cümr-gekommen, und haben uns betrübt
tum ^xvüviici8lltLi'i8inlL!'ixtmn,(^UA sb) niedergesetzet. Hierauf zeigete

der

> - /Lp>ocr'iliai'ium Iii um tibi aelmoclum ogrillimum illuc clii'iAei'e cui'gvit.
Iik>. 2. c. 19. ijzie eum paucis LonlkoMinop>oIiminArettus -> p>rseoe-

cientibus eum Imp>ei'ialidu8 opoorilien-ÜI, tuam Imxei'Moi'i prselentiam exlriduir.
(d) Wann jemand fragen mögte, warum die Geistliche Herren so betrübt gewesen?

Deme dienet zur Antwort: Es war damahls eine betrübte und elende Zeit, sowohl
im Geist- als Weltlichen Regiment. Im Geistlichen gieng es über bund her. Bi¬
schoff Oäodertus zu Straßburg gerieth mit denen Straßburgern in Streit, die jagten
ihn aus der Stadt: Und wie er sich aus das beste Schloß Rothenburg ecmwte, so
schickten sie ihme Meuchel-Mörder nach, die ihn ums Leben bringen musten. In de¬
nen Anmerckungen über Königshovens Elsaßische Chronick findet man n. 49z. fol¬
gende Verse von dieser Mordthat:

Avis, ezu! uon «.lolegt, e^uoä putrem Arex sdi^edat»
OI'LbcklVbllVl eüco, czui pei-iit Alucüo,
lIK LIu'icko junccku8, xalkorum nomine kunKus,

^oi-tixatoi'um moi-8 pretiolg 5uir.
Kackui'g, czuem tünöti8 oceiium vixerat ickis,

Lit tutu8 ciüuckl'o tünüa l^ai-ia tuo.
I'ertia I^ulencig8 8ep>temdri8 (lorne re6emp>tum.
Odtnlerat clomino vivere ^eipetuo.

Bischoff (Zedbikii-clo zu Speyer, wie auch dessen Nachfolger LeiunKliiAo, hatten
zwei) Grafen die Augen ausgestochen, und zu todte gemartert, wie dieses Lehmann in
der Speyerischen Chronick, x>,. 221. und x. 229. und Li'utclüu8 in Strome, x. m.
79. d. bezeugen. Den Bischoff 8oIomoncm 1U. zu Costnitz hielten seine Feinde gefan¬
gen, wie, unter andern, Lobi-iel LuoeIinu8 in Lonckontio leletl'opoli, p. 167. solches
bezeuget. Im Weltlichen Regimenteverursachte die Empörung gegen den König
Conrad ein grosses Unheil; und die Hunnen, die um diese Zeit in das Ternsche Reich
eingefallen waren, steckten auch überall, wo sie hinkamen, Brand-Fackeln auf, und
liessen blutige Fußstapffett hinter sich. Da war ja freylich allenthalben Noth und
Jammers genug in Teutschland,worüber die versammlete Väter sich zu betrüben
Ursache hatten.
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monedamur, Lt'Zucbamui' sc inül'UL- der Päbstliche Nuntius ein von dem
bamur 6e omnibus, sä vemm rcliZio- Pabst ^olianne abgefaßtes Schreiben
nein cin-ittianT Läei pertmenribus. vor, wodurch wie ermahnet, ange-
(^UT omnia, utjuüum^äiAnulnei'gt,trieben, und von alt demjenigen,
immiliter acce^imus, 6iIiZenter ti'a- was zur wahren Religion des Ehrist-
t^gvjmus, sc cievoto ZKeclu omni- lichen Glaubens gehörig, unterrichtet
moäo comxleslebgmur. Li'Zo ^VÜN- wurden. Welches wir alles, wie es
Zeücgm pi'TLLprionem sc iniiitutio- recht und billig, in Demuth auf und
nem tälubei'i'imam Incr)'mabili voce angenommen haben, Zeißig überle-
xi'vtulimus, (Z>ua lil'Auedlinrur?bAriiTigel, und mit einem andächtigenGe-
sc 8ci iizT: Ivlunäate, inc^uit, xi'ius) HUT müthe gefasset. Derowegen haben
intus lunt. üt item: Ljice primum wir den Evangelischen Befehl und
ti'lidem exoculo ruo; Nc?i-opNeticum die heilsame Verordnung, mit weh-
iiluä: limna xopuli, iÄcerciotes Mlili. müthiger Stimme von uns hören
kei'^encientes sc cüicutienäo nosmet- lassen, wo die Pharisäer und
ixlos inihieientes, sc^in meäium ptt'ni- Schrisstgelehrten bestrafst und ange-
tentiX tanÄT äiZno fruslu tiä termm Wielen werden, wann das Evange-
nosxi-ojicientes, äeKevimusneZb'Aen- lium spricht: Reiniget zu erst, was
tias innumemdiles sc pLLLütl! noüi'ti in euch ist. Zngleichen: Zeuch zu
xmviüima. vor den Balcken aus deinem Auge.

Und was der Prophet sagt: Böse
Priester sind das Verderbniß meines
Volcks. Indem wir nun dieses bey
uns überlegen, durch Nachforschung
selbst betrachten, und durch eine wür¬
dige Frucht der heiligen Busse uns
ins Mittel zur Erde niederwerffen,
so beweinen wir unsere vielfältige
Nachlässigkeiten, und unzehlbareSünden.

Oemäe kortütu vomm: ?etiu con- Auf dieses, da wir auf uns und
5M nosmetsssosscviria imti, gZjuvan- unsere Laster uns erzürnet, und die-
tc pi-zmo Lpü'itu 8linslo sc miicmme, selbe schmertzlich bereuet, haben wir
LtWtula mbm nowta ac! coi'i-cslio- auf Befehl des Pabsts, und zufor-
ncm tam noüi'gm, <fuam Clu-iManixo- derst aus Mitwürck- und Erbarmung
xuU üatuenäo coiieZimus. des Heiligen Geistes folgende c-sn-

YyZ
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sowohl zu unserer, als auch

des samtlichen Christlichen Volcks
Besserung verfasset, und zusammen
getragen.

Die vier erstere dieses eoncüü hat man zeithero noch
nirgends finden können, das fünffte aber ist folgendes.

v.
Oe ec>, ü czuis cum uxom alcc- Vo» demjenigen, MMN jemand

1'ius, viveQte eo, tomicamz mit eines andern Weibe, deren
iuerit. Mann noch am Leben, Ehe¬

bruch treibet.
verv communi äecretv 5ecun- MIr 0rdNM Uttd setzen durch einen

äum Lanonum inttituta äeünimus eiNMttthigeN Schluß, daß, WM
Si xrTjuäicamus, m ii^uis cum. uxoi'L jemand mit eines andern Weibe, bey
glteiius, vivents eo, ioi'nicams fuerit, Lebens - Zeiten des Mannes, Hure-
ruvrieme M!U'ÜV, LyuOäaiiiuäicivaäi- rey getrieben, und der Mann stirbet,
tus ei ciauäalur illicitus; ne glterius ei einem solchen, durch diesen L^noäal-
eochunAatui' mgti'imonio, ^uam xi ius Schluß, der Zutritt zu derselben (die
polluit gäuiterio. !7oium.us euim, Ehe) soll nicht zugelassen seyn: Da-
nec el^ittiauT i-eliZioni convenit, m mit ihme nicht ein Weib, die eines
uUus äucst in eoniuZium, c^uam xrius andern gewesen, beygeleget werde,
xolwit xer aäuiterium. welche er zuvor durch Ehebruch be¬

stecket. Dann wir verstatten nicht,
wie es dann auch mit der Christlichen
Zucht und Erbarkeit nicht uberein
kommt, daß jemand diejenige, mit
welcher er zuvor Ehebruch getrieben,
zum Weibe und in der Ehe habe.
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vi.
Dc Iip>ilc0p>i8, c^ui til)i iub)je- Von dMM BilÄ)össeN, lvelthe

c^08 leäucunt communicames öle ihnen Untergebene verfuhren,
cum excommumcatls. und Gemeinschastt mit denen Lx-

cvmmunicirten, ober von der
Christlichen Gemeine aus¬

geschlossenen haben.
A(mnu5 taci'g auAoritate scriptum, SAIr wissen aus der heiligen

(jui excommuuicgtocommuui- Schristt, und denen geistlichen
caveritz excommunicetur. In boc Gesetzen, daß derjenige, der mit ei-
N08 iutenmr Lpilcopi 6c ?i -e8 'o)'teri 6c nem excvmmunicirten Gemeinschasst

Llerici p «maliter peccaile; (^uoä im- hält, sollgleichfalls exeommuniciret,polterum, I)eonuxi!innte<^emenäüreoder Ulis der Christlichen Gemeinde
6c evitgi e cupimu8 6c p !'Tcipimu8. Verstössen werden. Da müssen nun

wir Bischöffe und Priester, und die
übrige Clerisey bekennen, daß wie
dargegen gröblich gesündiget haben,
welches wir, mit göttlicher Hülste, zu
bessern und zu vermeiden begehren
und befehlen.

c^?ii'rii.r.xi vn.

De czäcm ic. Von eben dieser Sache.
^)Idacuit 5mÄT Svnoäo Nunc , errv- ist dem Heiligen 8)'nc>äo gefäl-

rem^utisiimpiuml'.dLcclesiTnmo-llg, dieftttIMhUM, alsg0ttloß,
vere: czuia lmimaium cui'öM g 1)0- aus der Kirche auszuschaffen: Wei-

miuo Lccepimu8, non pecuni-11-um. len wir die Sorge vor die Deelen

luäc <^c reääitui'i lumu8 Oomino I'N- von dem Herrn empfangen haben,

riouem, 6c gccextmipl-opte,-süam mi° nicht aber vors Geld sorgen sollen.

se.i-icoi-äi'ZM Tteru.im i'erributioueM) Daher o müssen wir GOTT davon

vel juütim äumugtiouem. Rechenschastt geben, und werden,
nach seiner Barmhertzigkeit, entwe¬
der ewige Belohnung, oder eine

ge-
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gerechte Vedammung einsten em¬
pfangen.

vm.
De Lx>isc0pi5, ut non 5mt ma- Von denen Bischöffett / daß sie

tum exemxium poxulo. dem Volck kein böses Exempe!
geben sollen.

AOnmn exemxwm xoxulis 5e chsos AJe Bischösse und Priester sollen
Lpilcopi vel Sacelävtez äedeut ^ dem Volck ZUM guten EpeMpel

xi-Tdere, «5c olleuäere uon tölum äi- sich aufführen, UNd dieses Nicht al-
6kl8, verum «5c faÄiz. kropter lloc lein mit Worten, sondern auch mit
euim llaruimu8, miuime uuguam im- Wercken zu erkennen geben. Des-
xollerum coutra 5acia Natura alic^uo ftntwegen verordnen wir, daß wir
moäo cvmmuuicemu8 excommuui- künfftig auf keinerlei) Weift mit de-
cati8, 6c äijuäicemu8 no8MStixK)8, nenLxcommuuicirtenfollenGeNieiN-

<^uarenu8 in iuturo nou ju6icemur a schafft habe«, UNd UNs selbst richten,Vomiuo. 8e^uicupimu8äicika6c8ta- damit Wir Nicht dereittsttN, ÜNjeneM
tuta8.(ZreMrii?apT, 6c xceuiteutiam Tage, VondeNiHErrN gerichtet wer-
NlZuam a^ere volumu8 kecrere in mc>- den. Wir begehren dahero denen
nallerio, c^uia publice ne <^uimu8: in Verordnungen und Befehl des
Luturc^ue prTäicNa omnibu8 moäi8, Pabsts 8t. (ireKOrü zu folgen, und
Oeo xropitio, vitare volumu8. Lam- wollen rechtschaffene Busse thun ins
^ueleAemüatuente8xre8d)'teri8,Dia- geheim, im Closter, Wtilett wir es
cvnidu8 6comnicler0,ll äe Zraäu äe- öffentlich Nicht thUN könMN, UNdxoni noluerint, ut Näeliter vblervent, künsstig hin auf alle Weift, Mitgött-
«5c a1Ü8 lervare pra-äicent. licher Hülffe, dasjenige vermeiden,

was vorher gesaget worden: Und
dieses schreiben wir denen Priestern,
Oiaconi8, und sammtlichen Cleriftyzum Gesetz vor, daß sie solches ge¬
treulich halten , und die andern Leh¬
ren ein gleiches zu thun, wofern sie
nicht von ihrem Amte wollen abge-
setzet werden.
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vc don'cc^ione Lpilcoporum, Von Bestraffung der Bischöffe,
c^ui cum excommumcatiz com- welche mit denen excommuui-

mumcavei-um. cixten Gemeinschafft ge¬pflogen haben.

AI5Äoritate ^pollolica llrmamus MIr bestätigen, durch ApostolischeäiÄa^xrTceptaläuc^oi-um^auo-Gewalt, die Verordnungenund
num, 6c imcrclicimuz, huamäiu (^uis Gebote der heiligen esuoimm, und

excommuuicatuz llt, m uuiius uollro- verbieten, daß keiner von unfern Bi-rum Lpilcoporum eiäem auäeat com- schössen sich unterstehen solle, mit ess
muuicare, d) vel cum eo m Lcclesta nemLxcommuuicirten, so lange er in

orare. Lt laici, c^ui lecmi 5um U0Z, dieser (lXuilitTtsichbestndet, Gemein-
Ut äicuut, erranäo 6c le^ueuäo uoz schasse zu haben, oder mit ihme in
moäo, uos nur nosmetiplöZ (Ivo se- der Kirche zu beten. Denen Layentzet: ^os amem uosmetixsos) per oder Weltlichen, die uns gefolget
pmmtemiam macerantes corriZenäo, sind, wie sie sagen, im irren und

6c viam LI5 VÜT prTäicaurez, 6c ape- nachgehen, sollen wir uns durch eine

1'ismes: Vt restplscant A viaboli 1a- wahre Busse zum Erempel der Bes-

c>ueis, ä c^ui'ous per uoüra mala exem- serung zeigen, ihnen den Weg des

xla capti teueutur, 6c aä verum ma- Lebens erössnen, und predigen, daß

trem Lccleüam per xoeuitemium re- sie aus denen Stricken des Teussels,

vertaurur. worein sie durch unsere böse Erem¬
pel verfallen, und nun gefangen ge¬
halten werden, durch wahre Busse
sich loß und wieder frey machen, und
durch wahre Reu und Leid, sich zu
der wahren MutterderKirchenwie-
derum wenden.

(Thür.Lchron./.THejl.) Zz (^PI_

d) Das Wort Lommumcare, welches allhier gebrauchet wird, hat bei) denen Vätern,
und in denen Loncilli« einen verschiedentlichen Verstand: Dann Lommunicgre cli-
cuutur, czui cum alic^uo Lommuuiouem iuviccm Nabeut, ut LdriUiani 2L Hcle-
jes. UciuUe cvmmunicare clicuutur, czui tacram Luedarilliam pcrcipiuut; also
schreibet I^anAius, und beydes kan es allhier heissen.
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c^xi^riuixl x.

De Lschicos>o incul^ato, c^ui VvN eiNM Blsthoffe, lvllNN (p

aä 8Mväum venire eon- beschuldiget wird, er habe Hey

temxlelüt. dem Lynoclo nicht erscheinen

wollen.

?)Ickuvinum(c)Tviicoxum, (^uicon- <^Eh JohUNNes, Päbstlicher diun-
tra lanökorum Lanonuin iimökio- ^ eins und Vicnrius, lüde Ulis Voll¬

mes 8tru?.burAc;nleln Lccleiilnn invuiit, Mücht des HeiligM Petri, Uttd Be¬

quem sä län^ain 8ynoäuin per literas fehl des gegenwärtigen Heiligen 8y»

nollras invitaviinus venire content- no6i, Bischolsllicbuvinuin, welcher,

mens,nee Vicariumüiumniiilt, auöko- wieder die Verordnungen der Hei¬

rinne 8.?etri eM .sollannes, Vicarius ligen Lanonuin, die Strufiburgische

^xollolici, ex xrTcepto iän6lT xr^- Kirche ungesullen, den wir uuch durch

Lentis 8ynocii injunZenäo vocgmus unser Schreiben, uns diesem heiligen

jterrun dc xi'Tcipilnus, (^uatenus aä 8) noäo zu erscheinen, eingelüden hu-

Oonciliuin iä ellhnenle)^a)i^loZun- ben,uber verächtlich auMn geblie-

tiX (ä) inäickum ä iVletroxolitanollpi- ben, noch seinen Vicariuin ubgeord-

tcoxo wo all xrTlentiani venerabilis N0t hüt, Wiederum eit!,UNd besehleN

IwriZeri ^rcbiexilcoxi ^ consratruin ihm, dllß erNUsdeMVoNieiMM 3)te-

Luoruin veniat, llnr inobeäientiX tr0p0litUN-BischossiM MoNUtMM),

perverlitlttis jullarn rationein reääitu- Nitch MstyNtz Ausgeschriebenen Lon-
cilio

(c) Dieser war seiner Geburt nach ein Hertzog aus Lotharingen. Denn al¬

so schreibet im O.tllogo der Straßburgischen Bischösfe, in Jacob von

Königshofen Glsaßischen Thronich p. 49z. Xobilitate prsscellentein, prokun-

llitate literorurn ampüorem, virtutibus ülullrem, genere I^otarienlern, in juven-

tute vivicium, in lleneilla chiritalein.XVI. gnno lui epillopotus, rnorte tibi votiva,

lluisluökuola prtLvcntum, Lanökt ^grio interceclente cceluin rapientem llanörus^r-

gentincnlis ecclelias clerus. UI. Kalenclos Lextembris clepoluit kicbtvinum. Ilic

Rpilcopus multa prswia 26 ecclellam 3.I'bvlnw ^olloli traeüäit. Siehe ^übners

<?^-?^/s^/sche Tabelle.

(g) Von diesem Loncilio habe nirgends wo etwas finden können. Johann Andreas

Schmidt, der in einer absonderlichen villertgtion von denen Lonciliis woguntinis

gehandelt, gedencket gar keines Lonciiü, welches zur Zeit des Ertz-Bischosfs hlerigerü

t«



V on dem (^oncilio zu Altheim. z6z
ruz. Sin autem neZIiZenrer 6c doc cilio, UNd M Gegenwart des Ehr«
sZere parvipenäerit, adüineat le ä WÜrdigM Ertz « Bischofs dlcriZeri,
proprio Zraäu, äonec Domain vcni- UNd stiNtr Mit - Brüder erscheine,
ens, corain Oomino ?apa, 6c sanäka UM Rechenschaft, wegM seines Utt-
Lccleüii i-ocläat rütionem. gehorsams und verkehrten Sinnes,

zu geben. Wofern er aber dieses zu
thun nicht achten wird, so soll ersich
seines Standes enthalten, bis er nach
Rom kommet, und vor dem Pabst
und der heiligen Kirche Rechenschaft
giebet.xi.

De ^piscc>x»i8 Aä 8^n0clum vo Von denen zu diesem 8/N060
catis) 6c venire 6c iVliävs duos berufenen Bischöfen, die aber

nütters äeäiZnantidus. nicht erschienen, und auch
keine Abgeordnete ge¬

schickt haben.
^>ldacuit llmÄX Synoäo , ^piscopos, ^S if dem heiligen Synoäo gesal-

hui vocari äe Saxonia aä lanÄam lig, diejenige Bischöfe, die aus
SynoäulnnonvenLl-untiNecleeunclum Sachsen ZU diesem heiligen S>-n«äo
canones 5acioz biliös luos vei Viea- eingeladen worden, doch aber nicht
rioz äirexeruNt, Zravi increpationeod- erschienen , N0ch, Vermög der Eano-
jurZare, 6c pro culpa inodeäieutiX in- nuni, ihre Geistliche Abgeordnete
crepare. Vnäe iterum cos frarerna oder Vicarien geschicket haben, Wlch-
cdaritate aä conäi^uin Loncilium in- tig aUsZustltzM, UNd, Wegen ihres
vitamus 6c vocainus. (^uoää 6c doc, Ungehorsams, zu bestrafen. Da-

Zz 2 ein,
zuMayntz gehalten worden. Herr aber führet /.

aus an, es sey ^nnu 922. ein Svnoäuz
zu Coblentz gehalten worden, auf welchem kicduvmuz niit zugegen gewesen. Er wur¬
de beschuldiget, ob habe er seinen Vorfahren, Bischoff Oäoderwln, heimlich erschla¬
gen lassen,und dessentwegen wurd er aus dieses conciüum cirirt. Er muß sich abergegen
diese Beschuldigungvertheidiget haben, weilen er, besagter Massen, auf dein Loncilio
zu Coblentz mit zugegen gewesen, und des Bißthums zu Strasburg nicht entsetze-t
worden.
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c^uoä non optamns, pro nibilo äuxe- her» laden wir dieselbe wiederum

rint <5t venire noluerint, juilam^ue ein, und berussen sie darzu. Wo-

r^tioneminobeäientiTluTreäclereäe- fem sie sich aber, Welches wir Nichttre^verint^poNolicaautklorimtein- hossM, ferner Nicht daMN kehren,
teräicit eis ?etrus, 8. ?en i IVspT und weiter Nicht erscheinen, Nvchge-

^liMls, una cum sgnÄa 87:1060, i^is- hörige Rechenschafft, ihres Ungehor-

ias celedrare', czuousczue Domain ve- sams halber, geben wollen, so UN-

nilint, cormn?ax>A Lccleiiö, tersaget und verbietet ihnenPetrus,

äiZnam reääiäerint rationeiu. des heiligen Petri und Pabsts Abge¬ordneter, und der heilige 8 )'noäus,
aus Apostolischer Gewalt, weiterhin
keine Messe zulesm, so lange, biß sie
nach Rom kommen, und vordem
Pabst und der heiligen Kirche gebüh¬
rende Nechenschaffr gebem

Hier fehlen die folgende bis auf das sieben und zwan¬
zigste; das nachstehende ist.

V^NIVVNl^I XXVII.

ve LIcricis, c>ui kuAennrLccIe- Von denen Geistlichen, welche
suis luas äe lervis, q ui Domi- von ihren Kirchen, und von de-

nos xroprios fuZcrint. nen Knechten, die von ih¬
ren Herren fliehen und

entlauffen.

H^nÄus QrcZorius äicit: Dlericum ^Er heilige DreZorius saget: EiNMfuZientem nd Lcclelili 5ua, vel lcr- ^ Geistlichen, der V0N ieinev Klv-
vum MZientem Dominum proprium che, UNd eMMKnecht, dervonftiNlM

nolcntem reverri, juclicamus com- eigenen HerM eNtlauM, UNd nicht
munione privliri, c^uoaä us^uc r.6 pro- Wieder zurück kehren Will, soll M6N
xriam Lecleiigm, vel sä Dominum V0N der Christlichen Gemeinschaft
luum reäer.t. D item: DIericpm fu- in so lange aUsfthliesseN, bis jener ZU
Aitivum luo lipilcopo, vel (lervum) seiner Kirche, und dieser zu seine IN
Domino lüo äecernimus ^poüoüca Herrn wilder ZUMcke kommt. Und
lentenria reüitui, vel excommumclU'i eben dieser: Einen Geistlichen, der

seinem
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uullcum illi8, c^ui ei eommumccive- seinem Bischoff, und einen Knecht,
rillt. der seinem Herrn entläufst, soll man

rewtmren, oder nebst allen denenje-
nigen, die mit ihme Gemeinschasst
haben, excvmmuuiciren.

Hier gehen wieder zehen ab.
ri. i.exi xxxvm.

De dlerieiz, c^ui st Dominiz Von denen Geistlichen, die von
lui8 lideri tliissi luut. ihren Herren sind freyge-

lasten worden.
^tlllus sslerieu8 llä Zl'liäum ?re8k>7- ^Ein Geistlicher soll anders, als wie

rerü promovelitur, Ulli Ut lcrip- es in denen sslM ()mdu8 verordnet,
tum in Lunvnibns illldetur. 8i enim zum Priester-Stand befördert wer-
xroprer vei cülecssivucm, c^uis cie ssr- den. DaNN WüNN jemand, UM der
viz iüis c^uem^unm eleZerir 6c äocuu- liebe GOttes Willen, einen von sei-
rit üteras 6c per iurercessionem ei'Za nen Knechten erwählet , und densel-
Lpissopum ?re8Ü7terum essecerit, 6' hLN ssuciiren läßt, UNd ihmedl'e Frey-
sscuuäuinsspossc)Ic>8(e)viclium^ llmi- heit scheuchet, auchbey dem Bischoff
cssum ei äoullverit: l!Ie llutem xossea seinetwegen anhält, daß er ihn zum
in iuxerbillm eillt'U8 le-lissgm Oomin!8 Priester machet, und nach dem Ab-
lu>8, 6 ssliuvuicg8 bvrr.8 vbssrvllre 6c schied ihme Unterhalt und Kleidung
plkllere reuuerit, 6c ei8 jusse odeäil'S, gibt; dieser aber nachgehends hoch-
ciicen8 5e liberum esse, noluerit, 6c müthigwird, und seiner Herrschafft
Hunsi!iderecuiu8vulrssom() ssllt, ssuuc keine Meffe lesen, die ^ orli8 nicht beo-
ssnissli 8)'uu6uZ llUlltüemgti^llt) 6c illum dachten, noch nsslliren, und sonst nicht
ä kancssg ssommunione arceri jucssellt) wie billig, gehorchen will, vorwen-
äonee rellpssegt, 6c ämnino wo obe- dend , effsey frey , und sich, gleich als
füllt sscunäum ssllnoniell xi'Tcsxtll. frey, in andere Dienste begibt, einen
8in liutem obssinllto Animo 6c ÜOc con- solchen thut der Heilige 8Mväu8 in
temxlerit, acculetur llxuäxxsscoxum, den Bann, und schließt ihn von der

Z z z Christ-
se) /spoliinls heiMli lind sind nklhier so vlol, nlö I^iccioo climiilni'iX, ?lbschl0ds^Vm'sso.

Siehe
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oui eum oi-ämavit,A äeAmMtm,<55 Christlichen Gemeinde in so lange
sigt servus Mus iäem OomM lüi, ü- aus, bis er stch Hestert, und seinem
cut natus luei'At. (^uis^uis vero tA- Herrn, nach denen LgnvQischen Ver-
lein 5ecmn dgduerit, potteghusm rem ordnungen, gehorchet: Wofern er
prsMÄam Mus Auäierit, A Domino aber hartnackig verharret, und dieses
Mo non reääiäerit) üveLxildopus live verachtet, denselben soll man Hey dem
Lomes, üveLIericusllvelMcus,SNA- Bischost', der ihn oiMm'ret, verkla-
Memstis Mus 5ociet3te noästus xm- gen, der ihn seines Geistlichen Stan-
nam excommumcAtionis lust. des entsetzen, und wieder seines vo¬

rigen Herrn Knecht, wie er geboh-
ren ist, seyn sott. Wer aber einen
solchen bey sich hat, und, wofern er
Nachricht von vorangeführter Sa¬
che erhalt, seinem Herrn nicht wie¬
der zurück geben will, derselbe sott,
er mag entweder ein Bischoff, oder
ein Göw-Graf, oder eine Geist-oder
Weltliche Person seyn, Krafft die¬
sem , mit den Bann - Fluch belegetwerden.

Avemiuus gedencket dieses 8yuoäi auch, (5) und führet V. ?uucM,
oder an, welche auf demselben, in weltlichen Dingen, abge¬
schlossen und errichtet worden, die folgende sind:
/"^Ltis^uis rezi Mem non M'vsvit, M)Er dem König nicht treu verblek-

AM eiäem redellme couAtus fue^ ben, oder sich unterstehen wird,
rit, Müs äevotus eüo. gegen denselben zu 1-edtMren, der¬

selbe sott verflucht seyn, oder in die
Ober-Acht erkläret werden,

ii. ii.
xrcM^emsquAl-Mquiäemcumlo- Jttdeme MMMMmAmus, Mit ftl-

cüs vitX reZis, Domiui lm, 65 LMütti MM Anhange, dem König, seinem
Dei iMäisrus eü, a elMdns reixublicX Herrn, nach dem Leben getrachtet,

so
(5) 7/s und bey dem sind dieselbe, /.

enthalten.
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armvrum^ue exlors ello , in monaüe- si> soll et vor kein Mit-Glied der Le-

riv cnptus xerxerua ardlioriz religio- publique mehr gehalten, sondern M

nis äil'cixlins lcelus exxiatv. ein Closter, unter harter Zucht, ein¬geschlossen werden, wormnen er sei-
ne Schand'That büssen soll,

in. ^ lii.
Lickvnuuz, ^rZemorstenlis Täis Licb^iuus V0N StMßburg, der

vccuxator, UcriZero ^WZuntino /u'- das Straßhurgl'sche BlßthUM Mit

clmuyllT Latiskacito : (^uoä Ii cc>n- Gewalt eingenommen, soll Herize-

templerit^ curia laceräotum exauM- rc>, dem Et'tz-Bischoff ZU MayNtz,rswr. genug und Erstattung thun: Und
wofern er dieses nicht thun will, so
soll er seines geistlichen Standes
entsetzet werden.

IV. IV.

xplscoxi 8axonmn, qui xrTtto eile Die Sachsischen Bischöffe, welche

! ecularunt, Lei iüciis adüinentvi-: äc>- auf dem gegenwärtigen Lynväv nicht

nec Kvmam.gä eluenäum facinus xer- erschienen, sollen fernerhin keine^niam. Messe lesen, bis sie nach Rom sich
begeben, und allda ihr unrechtes
Thun abbüssen, oder ihre Sache
wieder gut machen»

v. v.

LrelunZeruZ, öercluOläuZ, Luret?-- seilen krebinZeruZ, Leredtvlclus,

ba räus, ^rnolplius, ^uvc! uollro äe- Lurcklrgi 6us, ^i'uojpbus, UNserM Be-

crem non Ileterunt, uec 6iAo suclieu- fehl nicht NachgekOMMM, Noch ge-

tes tuerum, in nuwei 0 iiuxiorum at- horsüMM wollen, so sollen sie in die

izue 5cclermorum badentor: ^cmo Zahl der Bösewichter und Laster-

non evl-um acutum, atczüe lermonem hafftenMenschen eingeschrieben und

aewAitv, ne ex comaZions in- einverleibet seyn: Jedermann soll

cvmmoäi accixiatur» sich Heren Umgangs enthalten, da¬mit sie, wofern sie von ihnen ange¬
steckt, nicht ein Ungemach sich da-

, ^ ^ durch über den Hals ziehen mögen.
^xuä in?gZo kkTNT, an- Gegeben zu Altheim, in I'ZAV
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no ob cirbe servoro, nvuinAeutesimo kliTtiT, imIahr 916. lN der Vl'erdtM
lüper loxtum äecimum , Inäiökione IlicbÄion, den 19. Lextembri8 , M dem
c^u-u-ta, äuväecimO Eoleuäo8 0i^o- fünffcen Jahre der Regierung des
dl 18,1-eZlii coxx^vi piWmi 6c Gottesfürchtige!? und Allerchristlich-
cbrittioluüimi keU8 c^uiiwo. ften Königs ESXK^OI.

§. XVIII.
Aus diesen angeführten ^Äen des Eonciiü, und andern Umstandet?

mehr, lieget Sonnen-klar zu Tage, daß der König coru-aä auf diesem con-
eiiiv selbst mit gegenwartig gewesen, (o) Wer wollte stch nun einbilden,
und davor halten,daß er, nebst denenBischöffenund andernReichs-Stan-
den, sich werde nach dem Altheim in Bayern, mitten in Hertzogs ^muipbi
Land, in welchem er damahls selbst gegenwartig war, (b) begeben, und er¬

sagten
§. 18.

(a) welcher IN diesem 8eculc> gelcbet, als er gemeldet, wie K. (Vn-
i-aclus eine öffentliche Versammlung zu Mayntz, wegen des Hertzogs Lrebingeri, Uclx!>
tolcki, und Viutki'icli gehalteit, fahret darauf fort, und sagt: Uolrco Zeuei'ole iuclixit
Loncilium, ubi tribu8 Ulis le^e adfui'Mis prolcriptis, pi'wcIÜ8^ueeorum in
blcum reclaÄis, m-stclkoti8 oei copita clomnow tünt, cXtei'is c>mnibu8, c^ui t-inw La-
cinooi inteoeoont, tanWgrn i'eijZublicX dollidus pn'ole^ui fflllis. Der -Herr von
Eck hart schreibt Ts/n. /. ^ Vx aöris i^irur
Loncilii clarum elb, Lonrackum Rczem cum Vchlcochs 6c ?i'oceribu8 - - illi in-
terkuille.

(b) Das meldet ausdrücklich ml /Vn. 916.: ^rnolilus Oux a
chivavo egi'Lllu8, Hatisponw 0 LunmcloUe^evdlellü« eck. Nun will ich zwar eben
nicht behaupten, daß die Jahr-Zahl allhier gar zu richtig gesetzt: Aber das ist doch ge¬
wiß, daß H. Vrnolpliu8, ob er schon in Ungarn auf eine Zeit entwich, jedennoch wie¬
der in Bayern zurück gekommen, und als es zwischen ihn: und K. coni-oclum zu ei¬
nem Treffen kam, so ist K. Vom-ack sehr verwundet zurück nach Hause gezogen, und,
nach einiger Scridcnten Bericht, an der Wunde gestorben. Wiewohlcn, wann wir
den hören, so kan doch die Zahl, nemlich, das 916. Jahr, des
cki-onici 8ali8bui'Zenll8 recht seyn. Dann, nachdem er von dem Schluß dieses Von-
cilii, und dem wieder ihn ergangenen Bann-Strahl, Nachricht erhalten, so wird er
sichs Zweiffels ohne vorgenommenhaben, sich mit Macht dargegen zu setzen; Dahero
er von Saltzburg aufgebrochen, und bis Regenspurg mai-clmet; Weil er aber sich
nicht starck genug gegen den Kayser zu seyn erachtet, so i-em-ii-te er sich das folgende
Jahr, nemlich Vnnn 917. mit seiner Gemahlin und Kindern, wie derVnnolicko80x0
sagt, in Ungarn. Eben so führt der Abt /'/, die¬

ses
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sagten ^rnoiplium in den Bann und Reichs-Acht erkläret haben; Dcchers
ist gesicherter zu glauben, daß dieses conciüum, vorgezeigter Massen, auf
dem Nordgau, und zwar in dem RaZoRi^tiX, heutiges Tages im Rieß, zu
Altheim, aufdem keZiX, oder Königlichen Pallaft, gehalten wor¬
den. Wie dann auch ohnedem bekant, daß die Kayftr sich offt in dieser Ge¬
gend aufgehalten, und mit der Jagd erlustiget; Wie wir dessen, unter an¬
dern, Exempel an dem Franckischen Könige Nxpmo, und cm-oio haben; bey
welcher Gelegenheit das Closter Wildsburg, ohnweit Weissenburg in Nord¬
gau, auch seinen Anfang genommen-

^ XIX^
Der ?ro5elior Hahn, (a) und der ungenannte ^mor der Imperialem

(Thür.Chron./.THeil.) Aaa Wol¬
fes aus einem Icksr. x.127. an: ^uuo 719. kam H. ^rnolxüus, noch Key Lebens-
Zeiten des Käufers (ionracli, iil Bayern wieder zurücke, wo es zwischen beyden Ar¬
meen zum Treffen kam, worinn K. Lonracl sehr verwundet nach Hause kehrete, und
noch in diesem Zahre starb. Also schreibt Rex
prvkelckus in Lojarism, ckimicavir cum /Lrnulpdo, ^ idi, ut guiclam ti-acluut, vul»
neraMZ revertitur in xatriam. Der bezeuget, acl annum 919. ein
gleiches. Sverhart in der Alt-Nieder-SächsisckenReim-lLhronick,beyIo-
dann Georg L.euckfelden, />-- c. mercket
dieses in folgenden Versen an:

Nu is de Könnig Conrad to Lande kommen,
Unde also eck in dein Bocke hebbe vernommen,
Mit einem Heer erhof er sick schere in Bayerland
Uv enen Hertzogen de was /Vrnolf genannt,
Aldar wart he so man saget so sere ghewunt,
Do he wcdder to Lande quam sere ungesunt.

In einem alten Lieder-Sächsischen Reim-Lln-onico, welches
7^ ^ Z'. anführet:

Dha nach der König vorgenannt,
Von do hin in Baycrland,

Mit viel grosse Ritterschapht
Uph Hertzogen Arnulphen der ihn mit Krapyt

Auch gegen Turste komnren,
Dha wart der König Haneck vernommen,

Verhowen und gar vorwund,
Doher to Lande ungesunt,

Quam, und ir starb in kurtzen Tagen.
(») In dem andern Theile seiner Kayser-Historie, x. zr.
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<d) wollen behaupten, es sey ^nno 931. noch ein Lonciiium zu Altheim ge¬
halten worden, auf welchem ibZiiäedeotus, Ertz-Bischoff zu Mayntz, llo-
dertus zu Trier, Vnnies zu Hamburg, Ertz-Bischöffe, ^äelbei'tusxgräinen-
fi8,(c) Nicwvinns, Bischoff zu Straßburg, ^ortlunAus, (ä) Bischoff zu
Costnitz, Vw,v-mus zu Paderborn, Bernhard, Bischoff zu Halberstadt,
RimMu8) (e) Bischoff zu Münster, llderis, ss) Bischoffzu Minden, nebst
verschiede ntlichen Aebten, sollen zugegen, und mit darbey gewesen feyn.

Ich zweiffele aber sehr daran. Dann erstlich habe ich alle ^lmaüAn,
cllr0noA!-apllv8 U!td Lcribemen, die von denen Geschichten des zehenden 8e-
culi geschrieben, so zu reden, ausgeschüttelt; es hat über kein conciiium, das
^nnv 9ZI. zu Altheim gehalten worden, heraus fallen wollen. Dann finde
ich auch in dem Leben des Ertz-Bischoffs kWciedeni zu Mayntz nichts da¬
von , wohl aber, daß unter seinem in-Xiiäio, /mno 932. ein .^0^ zu Erst
furt (s) gehalten worden, dessen auch lllleZino gedencketl Der sieißige
Herr u>'utellor hat in denen Annierckungen über den Lconomm (K)
auch nichts darvon, da er doch sonften nichts aussen läßt, sondern alles flei¬
ßig zusammen suchet. Weiter habe ich in aller Bischöffe Lebens-Beschrei-
dungen, die mit auf diesem angeblichen 870060 sollen zu gegen gewesen seyn,
nachgeschlagen,habe aber nirgendswo etwas antreffen können, welches
nur von weiten dieses Lonci'.ii Erwehmmg thäte. Keuckfeld, da er Bi¬
schoff Bernhards zu Halberftadt Leben und Thaten beschreibet, hat nichtein
(b) In dem ersten Theile, x. 45.
sc) koi'elinenus ist falsch; es muß Veoäenüs heissen; Dann 8. ^cZei^sräus lebte NM

dieselbe Zeit, als Bischoff zu Verden.
(6) MrMingus oder btortinAUS.
^e) RimalUus, soll RickmrUus heiffen.
(f) Der Bischoff zu Minden, der Anno 9z 1. lebte, hieß Siehe das c/^s-

, p. 8. woselbst kein befindlich.
sA) ^ ///. saget p. 470. dieser 87 'N0-

Aus sey Anno 935. gehalten worden. Seine eigene Worte sind hiervon folgende:
Oonvocavir (ktilUedeotus) LoborUism gci /mnum 93 s. magnom üipikcsporum 87-
noUnm ^ ^bllarum foepuenriüimumnumerus; in puious kuir tantus ?e!us ^
Aevotio, M primum in ke iplls IZccleiiN in peius proiaplle mores vinUicore, Z<e
prokunUilllmz llumilirots bete puolice in terosm ciemittere peccata tuii LIeoi
pionZere volnerint. Lanones kiic eUitos, paucos puiclem, teN ai'AUtos pios te
Nähere kcoibir ^

st^l) /t-W. /. sV////. in dem Leben dieses Ertz-Bischoffs.
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ein Wort davon: Er gedencket aber des Lonciiü zu Erfurt, welches ?wno
9Z2. gehalten worden, woraufder Ertz-Bischoffzu Mayntz xi-XMrt, und
sagt, daß BischoffBernhard, nebst andern Bischöffen, mit zugegen gewe¬
sen; Von diesem aber gedencket er mit keinem Worte, da man doch von
ihme sagen muß, er habe aües mit grossem Fleiß von denen Häverstädts
schen Bischöffen aufgesuchet, und nichts ausgelassen. Ja, was noch mehr,
so wird Bischoff kicbninus mit unter die anwesende Bischöffe gesetzet, der
doch schon drey Jahr zuvor gestorben, (i) und also nicht mehr am Leben
war. Bey so bewandten Umständen wird es wohl am besten seyn, wann
wir das zwar angegebene, aber nicht erwiesene concchmn, welches
9zr .zu Altheim soll gehalten worden seyn, unter die rechnen, und
ihm ben denenselben einen Platz anweisem

H. xx.
Am Ende will ich noch mit anfügen, was der bros. Gundling von

dem zweyten eoncMo zu Altheim vor eine Meinung heget. Diese ist nun,
x. 49Z. folgende: „Inzwischen ist freylich noch eine sehr schwere undbedenck-,,
liche Frage übrig, ob dann, wie der bei e boZi meinet, zweyconcillozuM-,,
heim gehalten worden. Auf solche Gedanckenistselbigerdahergerathen,,,
weil sich die unterschriebene Namen der Bischöffe zu dem Jahr 9:6. nicht,,
schicken: Welches auch der barer iVlMilon in den ^mmlibus LeneäiÄliyZ beo-„
dachtet, wie auch der .letwre Sebaren. Ich bin aber der Meinung, daß,,

Aaa 2 man
(i) iZrkendaläux, Bischoff zu Straßburg, hat eine Verzeichnis der Bischöffe zu Stras¬

burg in Versen verfertiget, welches in des Königshofens Elsasischen Chronics p. 490.
befindlich, da sagt er 9, 49z. Bischoff bicMvinus sey^nno 91z. zum Bischoff erwäh¬
let worden, habe 16. Jahr geseffen, und sey /wno DLLLLXXXIM. gestorben. Man
stehet hier gleich, daß ein Druck-Fehler mit eingeschlichen, und ein X vor ein V gesetzt
worden: dann wenn es also steht vLLccxxvrur. so kommt das rechte Sterbe-Jahr
heraus. Man kan auch andere ^uwoi-e«, unter andern Johann Hübnern, im vir.
Theil semer historischen Fragen, p. 288. nachschlagen, so wird sichs klar zeigen, daß
er 929. gestorben.. Ist er nun in diesem Jahr den Weg alles Fleisches gegan¬
gen, wie hat er denn 2. Jahr hernach, nemlich /wno 931. mit auf dem augeblichen
LiZlMIw zu Mheim gewesen seyn können? Nächst dem, so kommen die Loiwenm die¬
ses ungegründetenLonciiiü wie sie angegeben werden, mit dem Inhalt der Decreto-
rum zu Altheim gantz genau überein, welches zuerkennen gibt, es sey bey einigen Ge-
schicht-Schreibernein erior cw-onolc>Aicu8 geschehen: Womit dann das/Wn» 916.
zu Altheim gehaltene, das eiutzige Lonmiium, an diesem Orte, verbleibt; hingegen
das andere unerweislich-
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z-man nicht Ursache habe, den Mheimischen s^uoäum zuverdoppeln, km--
„ck.ii-äus redet nur von einen: ob er schon von einigen Gelehrten verkehrt
»erklaret wird. Vielleicht stelle ich mir die Sache also für, daß weil die
»Sachsen auf dem LvncMo zu Altheim nicht erschienen, und der Päpstliche
»Stuhl darüber scheel gesehen, Heinrich der Vogler aber in den Kirchen-
»Sachen eine »c-u-mouie und Frieden einführen wollen, endlich die Sach-
»sische Bischöffe samt den Mayntzischen Ertz-Bischossund?riml>tevondem
»gantzen Fränckisch-Teutschen Reich, wie auch andern Bischössen, welche
»ebemahls die Altheimische geistliche Versammlung nicht besuchet, die La-
„nones sothanen conciiü nppi odiret, bevorab da Heinrich im Sinn hatte,
»den Hungarn den Tribut aufzukündigen, und sich wieder dieselbe mit
»Heeres-Krafft zu rüsten. Und daher stehet auch: Ludidi ixll, das ist,
„xrodavi. Dann daß die Sachsische prallten auf dem LMväo /u 916. nicht
»zugegen und der Pabstliche xumius deshalb übel zu frieden gewesen, ist
»gewiß. Selbst das Lnxüuium xi. des gu^lliouirten versichert sol-
»ches.^ Der offt benanndte Xicollius Lcbareu nennet diesen in ersagten ca-
„xitulo angeführten kL ^oi'teullum. Er muß nicht gewußt haben,
»daß es der Bischoff von gewesen: sonst würde er »oi-tenlls, oder
„Noi-äanus geschrieben haben. Diejenige, so ihn zu einem Bischoff von
»Oi'tona gemachet, haben wir oben schon ceniü-et. Und nun aber lasse ich
»es geschehen, daß die Ludsci-iption ^unv 931. oder 932. erfolget. Zu wel-
»chem Jahr die unterschriebenen Ertz- und Bischöffe undderen Namen sich
»wohl schicken; oder, so noch einiger Zweiffel in der clli-onvioZie sich aus-
»sern möchte, so müssen vielmehr die Lcclesuu-um und der Bischöffe
»Sterb-und Wahl-Jahre reÄjllcjret werden.

In dem, daß nemlich 931. oder 932. kein weiteres Loncllmm
oder das zweyte zu Altheim gehalten worden, darinnen bin mit Sandlin¬

gen einerlei) Meynung; das übrige aber, was er weiter an¬
führet lasse auf seinen Werth und Unwerth

beruhen.
ENDE.

Regi-
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Register,
Uber alle und jedwede in diesem Theile enthaltene

Materien und Sachen.
Wo karnZraxiii) und keine Zahlen gesetzt, solches bedeutet

den Vorbericht.
A.

M Dotter der Thüringer, 151
Abraham ahmen die Heyden nach

da sie Bäume verehren, 170
^bi-e8fe!cl, Obersfeld 14s
^«Zalm-iu8-, erster Bischoff zu Erffurt 226
.^6.Nfi'l6e8ku5c>n, Elvershausen 145
^6a1bar6e8, Alhart 141
Mcla, eine Tochter Königs Dagobert! ll.

ZZV
A6elbereutorp, Alberendorff 141
Adeling, was es Heisset, 121
Klinga ^ Z48
^Nulg, ein Ge bürge, auf welchem der

Rhein entspringt, zz^ P)
Aerius,der Römische Gouverneur in Gallien

schlaget des K.Lbiloclic>m8Armee211
Macht Friede mit LbloRone, !b!ä.

^gecella, Urzelle 141
/ibagene, ein Dagus Iz6
/^begeu, ein ?aAU8 Iz6
Attila, ob er in Thüringen eingefallen, 224

Ob er einen grossen Land-Tag zu Eise¬
nach gehalten, 225

^im»inu8, wer er gewesen, 7 (b)
^Ibertu8, Bischoff zu Regenspurg, lasset

König douraeZ um IV. nach dem Leben
trachten,

Aaa

^Idiuus, (?etrv8,) wer er gewesen, und
dessen Lpeeimeu bliltorlso Iburiu-
gicW NOVR 19

/^lbogav, ein Dagus 136
g.Ibr!cu8, ein Enckel Königs Dagobert! u.

33^
^lclenguberono, Alten-JotteM, IZ7
Alstedt, wer davon geschrieben, 34
Altar-Horn 18 r
Altenburg 132
Altenburgische Müntzen, wer davon geschrie¬

ben, 29
Altheim, wird ein Loncilium allda gehal¬

ten, 333
Verschiedentliche Meinungen wo dieses

Altheim gelegen 33z
Ob es in Bayern zu suchen !b!6-
Ob in Lotharingen ibicl.
Ob Alhey in der Pfaltz dadurch zu ver¬

stehen 334
Wo noch mehrere Oerter dieses Namens

liegen ibicl.
Altheim im Pappenheimischen 338
Hohen Altheim, kurtzen Altheim ibicl.
Wo das rechte Altheim gelegen, woselbst

das Loiwilium gehalten worden 339

l Alt-
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Altheim, das rechte, lieget im?aZokkXtiw,Altheim, wer auf diesem Loncilio mit soll

341 gegenwärtig gewesen seyn ibiä.
Es war ein Solarium UeZium allda ibiä.^Zmunues, Almes 141
Warum der Ertz-Bischoffkllei-iZerusein /UravM, wo gelegen Z 54

Loncilium nach diesem Ort ausge- , ein?SZU8 13z
schrieben 341^Iwil, aus diesem will Gundling Altheim

Nach der Zeit ist dieses Altheim an eine! machen Z54
Adeliche Familie gekommen

Conrad von Altheim
Dietrich von Altheim
Heinrich von Altheim
Rimbold von Altheim

342^ ^Imaoleti, Altstat 140
idicl.^Ilmer, was dadurch zu verstehen 18s
iblä. Alnalkttäuz, ein Sohn des letzten Königsibiil.
ibicl

Syfried und Hanß von Altheim gebrü¬
dere Z4Z

Adelheit von Altheim 5b>iä.
Hannß von Altheim ikicl.
Heinrich von Altheim idiä.
Haintz von Altheim idick
Sixt und blicolaus von Altheim ibiä.
Syfried von Altheim und Utz 344
Dietrich von Altheim ibiä.
Ulrich von Altheim Mck
Pollant von Altheim idick
^icolaus von Altheim jh>6.
Seitz von Altheim idiä.
Hannß von Altheim, war Oettingischer

Lands-Gerichts-Mbssor 345
Georg von Altheim, Hauß - Lamme»

rlmr zu Oeningen 345
Hannß von Altheim, Land-VogtAmts-
" Verweser 34s

Die Familie stirbt ab ilmä
Altheim ist jetzo ein Fürstlich Oettingi-

sches Lust-Schloß 346
Altheim, in welche viceces es gehörig

358
Ob Anna 9ZI. noch ein Loncilium zu

Altheim gehalten worden 370
Wer dieses behaupten will ikü!

in Thüringen Hermanfrieds kommt in
Italien 261

War ein tapfferer Krieges-Held 262
Stirbt in denen Morgenländern idiä.
In diesem AmM-iäo nimmt der Männ¬

liche Stamm der Könige in Thürin¬
gen ein Ende 267

^malobcu-Za,König Hermanfrieds in Thü¬
ringen Gemahlin 237

Wer sie gewesen, und ihre Familie
ibicl.

Ist eine hochmüthigs Königin 241
Lieget ihrem Gemahl stets in Ohren, und

reitzet ihn an, er solle seine beyde Brü¬
der aus dem Wege räumen 241

Ließ einsien die Königliche Tafel nur halb
decken, was sie dadurch zu verstehen
geben wollen 241

Ist bei) Eroberung von dem Schlosse
Scheidingen nicht ums Leben gekom¬
men 160

Fliehet nach Italien 261
Deren Kinder idick
In dieser ^mostoderM nimmt der Weib¬

liche Stamm der Könige in Thürin¬
gen ein Ende 267

Alnkero, Ammern 137
, ein Celtischer König 196

AnAeresbaech 145
Anlcke-



Register.
HmAleZe^ve oder ^nAlooum,wurde in zwei) ^tiüuüzn, Althausen

kleinereLaZo8 eingetheilet 237^uAuoia avium
^nZIi, wer sie gewesen 127
^nnales Veteoum I^anÜFoaviooum l'Lu- ^

rinmX IO Lac, was darunter zuverstehen

140
176

Wer derselben ^uckoo
Vetero-Lelleutes 69

^jzocriiiarius, was dieses heißt Zs 5
^pc>IIinaol8 8i6oniu8, wer er gewesen, und

was er geschrieben 7 (e)
^ocLan^eli la vie <le Saiittc LllikäLetL ss
Arche Noä beschreibet Bange gar wunder¬

lich 199
^rMl-äium, was dadurch zuverstehen18s
/moviku8, ein Teutscher König 197
^ritL8liutc>n,Egershausen 140 Laokelt
tVruuIp^u8, Hertzog in Bayern, wiedersetzet Lara

idicZ. (k>) La6coicu8, König der Thüringer
116

was er
in der Erbtheilung der väterlichen Län¬
der zu seinen Antheil bekommen 237

Balchheim, ein Dorff 34z
Bamberg, das Bißthum, hat 16 schöneAem-

ter in Kärnthen 35z
LangM-LeHa, Wolfsmünster 145
Bange (Joh) wer er gewesen, und dessen

Thüringische Chronick
Lar, was es heißt

146
146
145
146
164
164
197

sich der Wahl K. Lonracli I.
Wird in die Reichs-Acht erkläret

Alcleläe
^lekelr, einLaZU8
^5l.'Imadak>, Aschenbach
^kcakla, Aschah
)Llkai'vä, ein Thüringischer Abgott
Mai-te, eine Thüringische Gottheit
Ares, ein König der Bojer
^rk>gngim8, ein angeblicher Thüringischer

Küttig 2OO
Mm8, ein angeblicher König der Tcutschen

§.v.
Attila, ob er in Thüringen eingefallen 227

Ob er des Thüringischen Königs Gün¬
thers Tochter (Z^ymmlclam zum Wei¬
be genommen 227

Ob er einen Land-Tag nach Eistnach aus¬
geschrieben 228

Ob er sich zu Tundorffgelagert 228
Wo sein Königs-Stuh! allda 228
Der Einfall in Thüringen wird wider¬

leget 229!

180
144
140
145
145
179180

336 Laoinge, ein?l!AU8
369 LaomZe, Bäringen

Larri^enoo, Gesangs-Priestermnen
Künten Wind und Wetter machen

Laliinu8, König in Thüringen 202 231
Der Fränckische König ciü!6erieu8NinN'

seine Zuflucht zu ihm 2z?
Dessen Gemahlin Lallma setzr ihm Hör-

ner auf 232
Fliehet von ihm zu LLiläerico,Könige

der Francken 232
Dessen Tod und Kinde? 236

Latioi 131
Latten 144
Bautsch 131
Becherer (Joh.) wer er gewesen, und dessen

neue ThüringischeChronick 20
Dessen Verse ik>i6.

Leindei-eliat, Beinerstat .140
Lellioiack, Belrieth 140
Berbersberg, also soll ehedessen derPekers-

berg in Erffurt seyn genennet worden
213
Leo-



Register»
Lercockc, Verkoch 140
LernLaräo, Bischoffe zu Speyer werden

die Augen ausgestochen 356
Lertwrms, König in Thüringen, was er

in der Erbtheilung der väterlichen Län
der bekommen 237

ZertkolUi, Vita Im6ovici V. leu?ü 52
Lertucliü LLronicon Lortenle
Lelelvines, Besges
Bettelvogt, mit einem Auge
VettenLulen, Bettenhausen
Lidraka, Hof-Biber
Liberlkein
Viel, ein Thüringischer Götze

34
141
223
141
141
141
163

Wo er gestanden und verehret worden
164

Was dadurch zu verstehen 164
Liels-Höhle 164
W^rimicella, Pilgerzell 141

Bischöffe, was sie vor alten Zeiten im
Wappen geführet 280

Bißthum zu Neuburg an der Donau, wie
viel es Bischöffe gehabt 353

Bischoff zu Straßburg, wird ums Leben
gebracht 356

Verse auf ihn' ibiä.
Bischöffe, die ihre Untergebene verführen,

oder Gemeinschafft mit denen Lxoom-
municirten pflegen, wie die zubestraf-
fen 359

Sollendem Volcke kein böses Exempel
geben ^ 360

Wurden bestrafft, wann sie mit denen Lx-
communicirten umgiengen 361

Bißthum zu Erffurt 220
Kau in keinem Orte, der keine Mauern

Loniläoius, wie er sich mit seinen Rathen
wegen Bekehrung der Thüringer soll
berathschlaget haben §. ill.

Wann sie auf einem Szmvilo nicht erschie¬
nen 362

Göttliche Stimme, die er des Nachts soll
gehöret haben §. ill.

Wird von SgAittario und Pfefferkornen
ausgescholten Z. Vll

Was Pfefferkorn von ihm her lüget
§. vu

LoxpenrocZe, Poppenrodt 141
Lorlei), Borsch 144
Bosheit, was heißt 30z
Lorollelkat, Bettstatt 140
Botsgerde, ein Ort an der Boda 113
LoulaMa > Boulant 146
Lo?, äi, cc>, lo, ml, ni, was dieses bedeu¬

tet 223
Bramvirst 141
Lrauämve, Brand 141
Brest, wie dieser Hafen vor Alters genennet

hat, angeleget werden 226(3)
Bockwitz izi
Locrilms, wer er gewesen 167 (a)
Lomkgcü leider cle Varls 6s

worden 179
LretinZum, BretingöN 140
LreitunAbaL, Breidenbach. 145
Lremen, Bremer 144
Lrennus, ein König der Simonen 196
Bretzeln, woher sie den Ursprung 186
Brief auf einer Ochsen-Haut geschrieben

118
LroLem 139
Lrotulu (^rneKi) Llironicon IdurinZiar

l8
Lradus, Brauhauß 141
Brucheim 138
Lruokenavia, Brückenau 14s
Luckonia,ob es mit zu West-Thüringen

gehöre 139
Lucinavio 131
LuKukelZi, Buhler 146

Luv-



Register.
Luockinedei-F, Bucheberg 141
Luoclao, Buchenau 141
Burckharts Magdeburgische Relation 27
Burckhausen 344
Bürgelein, Closter, wer es beschrieben30
Luribacla, Bourbach 140
Lurelic, Butlar lZ4

K
OXLÜia, des ersten Landgrafens in Thürin¬

gen Tochter, wie sie sonst genennet wird,
und begangene Fehler von ihrer Person

Z. ix
Oaldalaa. Kalbach 141
Oanones des Altheimischen Ooncilii 355
Capelle soll König Merwig auf dem Peters¬

berge in Erstürt erbauet und solche Ooi--
puz OKi-ilti genennet haben 218

OapellenckorckenteOiplomatacium 57
OapetinAei-, was dieses Heisse 121

121OarolinZer, was dadurch zuverstehen
Oacolns XI. halt sich in RaZo RkiastiX und

auf dem Ralatio Altheim osttauf Z69
Carthaus zu Ersturt, wer davon geschrieben

98
OackflX, was es bey denen Heyden gewesen

174
Oelii (stoli. Llirick.) Oratio cke lauäe Vena-

riX 68
OeIIa,Zell. ^ 144
Oernunnv8,einBildniß aufdasJulagalt 187

Ein l4ieroAl>pIileum auf den Monat
Hornung . 188

Llaarletan, was dieses heilste und sei) 299 sa)
Olrarlatanitirms, dessen Beschreibung idirl.
Cheruscier, ob die Thüringer darunter zu¬

verstehen, oder verstanden werden uz , . ^ .
Olailclericus, König der Francken, nimmt Kundorp

seine Zuflucht zum Thüringischen Kö-sLildali, Albach
nig LalHno,und bleibet 8. Jahr bey Lii-cnmdaeki, Zirckelbach
idm 2Z2 Oitei-aeles, Zitters

(Thür.CPron. /.Theil.) Bbb

Führt sich undanckbar gegen ihn auf 232
Olüoclio, ein König der Francken und Thü¬

ringer 206
Hat seine Reihen? in Thüringen ibick.
Dessen Name wird verschiedentlich ge¬

schrieben 206
Schickt Kundschaffter über den Rhein

nach Camerich 210
Nimmt diese Stadt ein 211
Xlarclckrt bis an dem Fluß Somme ibicl.
Erobert die Stadt Lanaorolniam,und
^ refläirt allda 21 r
Erhalt einen vortrefflichen Sieg, und was

darbey gewonnen jk>i6.
Seine Armee wird geschlagen ikick
Schickt seinen Sohn nach Rom, zu den

Kayser Valentiniano 2lz
Wie dieser Sohn gcheisscn idicl.
Fabel von seiner von einem Xlinotauro

geschwängerten Gemahlin 214
Von dessen Kindern 214
Mann er gestorben 215

Lkilcxloveus, König der Francken wird ge-
bohren 234

Uberziehet mit einem grossen Krieges-
Heer Thüringen, und bemächtiget sich
desselben 235

Chronicken von Thüringen 16. 23.
33-37-Z8.41.45.48.

Von Nürnberg, was davon zu halten 5c»
Oln'onicon breve cie czuiduselarn novifli-

mis aöki8 in ^aitibus XlitniX <8- 44iu-
1INAIX

- - Riecielelianum I^Ialliacum
- - ck'errse Xlflnenlis
- - XUtnenle

62
68
69
69

140
141
141
144

Oi?a»
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soll nach lbaueenrii Meinung eine

Thüringische Heydnische Gottheit seyn
170

<üIinAiton, Klinges 144
(ckodio. Siehe Lblodio
<^ocIeX, was hierdurch zu verstehen 179
cooleaoü, was dieses vor Leute gewesen

182
cüolbuz, Kohlhausen 141
(lommunicare, in welchem Verstände es

Hey denen kawibus genommen wird
361

Lommunio, ein gewisser Tag des Jahrs,
der bey den Sachsen also, und warum
genennet worden 256

Loncilium blebuotenke z wer davon geschrie¬
ben 95

Zu Altheim, die Nachricht hiervon ist sehr
schwer zu haben 3^.7

lVladillon hat sich daraus nicht finden kön¬
nen 347

conLM-llata und Verträge, zwischen dein
Ertz-Stifft Maintz, und der Stadt
Erffurt; ingleichen zwischen Chur-
Sachsen und Erffurt 85

Wiederum zwischen denen Grafen von
Gleichen, und der Stadt Erffurt zwei¬
ter zwischen demErtz-BischoffbcrtboZ-
60 > und der Stadt Erffurt 85

Oormadi biarpui'genbs Vita 8. bdikübetb-c
I^anägeaviX?burinAiX sz

eoni-aäus!V. Römischer König kommt in
dem Closter 8.' Emineran zu Regen-
spurg in Lebens Gefahr 3-8

eMraäel5 von Hohenfels will König Lon-
mdum IV. ums Leben bringen 358

l7ornm-e > Körnern 137 139
eoi-nua, was hierdurch zu verstehen 179^
LorvÜ5 IZIj
Lrwmori xarva Lbromoa ^ionsü«rü L.j

?etri in Monte orucis ad^eoram 28
Wer er gewesen ü>id.

Llaka, Claff 142,
Oalucic, Kraluck Z44
Lrakui? 121
Lreinfelt) Granefeld 141
Li-oclo, ein Sächsisch-und Thüringischer

Abgott 15 z
Wo und in was Figur er gestanden 15z
Ob der Römische 8aturnns dadurch zu

verstehen 154
War ein symbolischesBild der Sonnen

ibid.
Wird vor der Sachsen und Thüringer

Samstag Götzen gehalten ibid.
Wie ihn Christian Arnold erklaret ibid.
Was ^Ibei-tus Crantz hiervon meldet

ibid.
Croden-Teuffel, was dadurch zu verste¬

hen ibid.
Loado ist ein Bild der Sonnen 155

Wer ihn zu erst unter die Teutsche Ab¬
götter eingeschoben 155

Falsche Meinung und Erklärung von die¬
sem Abgotts 155

Ob dieser Crodo ein 8^mbolumomni-
potentis noturR sey 157

Od Odan, oder ^dam dadurch zu ver¬
stehen 157

Diese Meinungen werden verworffcn
ibid.

Ob der Name von dem Griechischen
Worte her zu dei-ivii-en 153

War ein Frolockungs-Jauchtz-Schrey-
undTantz-Bild 159

Dejsen Gestalt und Kleidung 160
Das Angesicht so bärtig, was dieses be¬

deutet 160
Warum dessen Haupt unbedeckt ibid.
Der lange Rock die lange Haare die Bin¬

de
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de um den Leib, das Rad in der einem,
und der Korb in der andern Hand, was
dieses bedeutet Ibid.

Was die blossen Fasse und der Fisch ibid.
i3rolacbii (Idenrici) Kbeläuru8 Xntssuit"bburinZicarum 49

ül)U8dem Ilidi8 II Lid a in IbuuiuZia93
drucibuuZ, Creutzburg IZ9D
vabbebu, Hattenbach
vaAemoresdgcd, Damersbach
Dagoberte I. König in Zlustrasien

140142nach-
gehens Monarch der Francken, wann329330330140144142

er gestorben
DoZodertus II. König in Austrasien
vaAoderms III. König in Neustrien
Dabbadoup, Daasdorp
v Liren, Deiden
Delbab, Dölbach
Oekendul'A, ein Schloß in Westphalen, ob

es vor das ehemahlige Dissaugum zujhalten 208

DinZeda 1^9
DinZisIeilzz, Dittgsleben 14c»
Di^Iomarai'iuln miücellum verum prsoci-

pue Idaui-lriZicauum
Dsslomatauium Ol^isledenle s/
- - LapellendorKeute ibid
DisszarZum, Rebden? des Königs Clodio-

m8, wo es gelegen 206
Ob es das heutige Diestheim in Brabandsey
Ob Dysberg
Ob Dietesburg in Lucbcmia
Ob Desenburg in Westphalen.
Ob Heinsberg in Jülischen
Ob Duißborg anr Rhein
Ob Isenburg
Ob Dilsburg
Die wahre Meinung und sicherer Grund

ist, daß Dichaum im Hennebergi¬
schen gelegen gewesen 209

vivina, was hierdurch zu verstehen 176
vniLpev, ein Fluß, hieß vorzeiten Issuaz112

207ibid.ibid.20K20Zibid-
2092c>9

Diana, wurde auch von denen Heydnischen DobuLboua 129
Thüringern verehret 165H , ^9

cZo8dLr-ru8, der Thüringische Hertzog,'^^-5a8, was dadurch zu verstehen 174
verehrete sie insonderheit ^^^Dunawo Orwniana, wer derselben gedencket

Von ihr hat die Frau Holla in Thürin- , 72
gen, und das wütende Heer ihrenUr-stT" ^ - 5. a- ^sprang 19^Donner-Elche in Hessen bei) Gechmar 169

Ein Dianen - Bild zu Nassenfels in dem! ^rd von L. Lomkaciu umgehauen ibid.
HochstifftEichstett^ ^slv^de 139

DlLni'LLbtLL, Dipperts 142 lbaL^bacii, Diwßbau) ^ 142
Diestheim in Brabant, ob es vor das che- vudenbaZen, Dornhecken ^ 142

mahlige DissauZum zu halten 207
Dietesburg, ob es vor das ehemahlige I)i8-

partum zu halten 207
v!etricb8baZen, Dittershan 142
Vivuylli Kirche, ohnweit Erffurt, unter

welcher ein Schatz liegen soll 219

Duisburg, ob es vor das ehemahlige Vi8-
xargum zu halten 208

Dürrengewer, wer hierunter soll verstandenwerden 107-
Dysberg, ob es vor das ehemahlige Dissau-

Zum zu halten 207
Bbb 2 üb bin-
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E.

Tdbindei'A, Eibersberg 142
Eber, geheiligter, warum er der Sonne ge-

opffert worden 186
Llbirlbein, Eberstein 142
Llbe^rocie, Pözerode 142
I^dui-lcke8liutön, Ebershausen 140
Edernheim ^ 344
LAllei-is^uton, Elingshausen 14O
Ehebruch mit einem Weibe treiben, deren

Mann noch am Leben, was vor eine
Straffe auf dem Loncilio zu Altheim
darauf gesetzt zs8

Eichen verehren die Heyden 170
Zu Ramove, zu heiligen Biel, zuThorn

zu Melau, in Preussen 170
Nchenmve, Eichenau 142
Nckei-sfelt, Eseelt 140
Einfalt, was heißt zoz
ilinkarteskulon, EinHartshausen 140
LAcmdach 142
Eisenach, dessen Staat und Land beschrieben

29
l'opxü Beschreibung der Stadt Eisenach

go
Bericht von der StadtEisenach inTeut-

schen Versen idich
LitrunAfelcl, Eitenfeld 142
Lllipla, Elsbach 140
lillitgher'nX 8. Landgräfin in Thüringen, wer

deren Leben beschrieben 52
1'lieoclorici clc "lhurin^ia Vita 8. Wils-

betüc? z-z
Eines ^nonz-'mi Vita 8. LlliiaLethw 54
Das Kailonementhiervon idicl.
facodi Vlviatani Vita 3. Llülähethss s s
Xi-ckanZeli Ca vie äe lainte Lli5ab>etla

ibici.
^feremi«: >Veinrich!i

i. e. vita, more8, 8tu6ia ^
gella 8. LMdetliX, carnainice 5 5

Chronica 8aint Cliiadetla, ss
l^ajZjzelii Diva ClitaLetha maMiüce co-

ronata,
^sok. (ZeorA Ciedlcnecht Lina 8. Clilade-

tiaarum Memoria, 56
Inizcllu8 cle 6iW8 c^uatuor ancillaruna

8. ClitäLerha?, 62
Clmaüa, Hirn, 14s
Elster, ein Fluß, wo er entspringet, 129
Cindriche8hulon, Emphershausen, 144
Ementzheim, 168
Ementzheimische Götzen-Bilder 156
HnclinALN Z4Z
Lrclcenhalclu8, Bischoff zu Straßburg, ver¬

fertiget ein Verzeichnis? der Bischöffs
zu Straßburg, in Versen 371

Erffurt, wer davon geschrieben 7z
Ob dessen Mauern Zur Zeit ^ttilse auf-

geführet worden 224. 226
3. Lonifaciu8 will allda ein Bißthum anle¬

gen, wird aber davon vom Pabste ab¬
gemahnet 226

Was es vor diesem und hernach im Wap¬
pen geführet 284

La-forclia ücieli8 eli ülia ^o^untinso te-
cÜ8 284

Historische Nachricht von Erffurt Z.Vlll.
Allda wird ^n. 9Z2. ein 8ynoclu8 gehal¬

ten Z70
Erich iz9
Ll-ich ^6olariv8, wer er gewesen 20
Ericke 139
Erlbach ^ Z44
Lrmane8hu5on, Ermenshausen 140
Llrjao, ein angeblicher König der Thüringer

soll Erffurt erbauet haben 200
Eselsburg, Wilhelm von, wird mit Altheim

invelbioet Z46
LuMp^ii
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LuMppü Lebens-Beschreibungdes Heiligen Saufft einem Jungen den Bier-Krug

Severin! wird gerühmt 322! aus ibilZ.
Euerheim (Friedrich Von) läßt sich vorKö

nig Conraden ermorden im Bette 353
F.

Fabeln sind bey einigen in grosser Hochach¬
tung 222.292. s-VI-

k'abiana, Wien, grosse Hungers-Noth allda
321

k^kriciu« Lliemnicenlis nennet I^uävvi-
curn ll. Grafen in Thüringen zu erst
Sulium, oder den Springer §. ix

kalentiula, Pfassenhausen 14s
Falckenstein von (Joh.Heinr.) vertrautes

Send - Schreiben eines /ennn^mi an
ihm 292

Feld-Engel 127
Fellers Beweiß, daß der erste Landgraf in

Thüringen Kayfers l^otligrii Schwie-
ger-Sohn nicht gewesen

k^rrai'iu8, (l?ttilipzzu8)wer

k?inne, ein?agu8
k'itchidg , Fischbach
?lieclenu, Flinden
i?iilr8, ein Sorbischer Abgott

Wie er gebildet
8. Ickoi-ss Xton8, 8. Florenberg

er
43

gewesen
Z2O (d)

iz8

142
156

idicl
142

kortemg, eine Thüringische Abgöttin, wo
sie verehret worden

Was dadurch zuversiehen
Blinde Fortuna

^rancleenbvrne, Franckenbt'lMN
Franckenstein
Frau Holla, was dadurch zuverstehen

Fabeln hiervon
?iMrt durch ein Dorff
Soll eben dasjenige seyn, was in denen

alten Zeiten Vellens 166

Ickea, eine Heydnische Gottheit 152
i?r eju8, was dadurch zu verstehen 185 (I)
Frembdling, was es heißt 121
Friederich von Euerheim, läßt sich an statt

K. Lom-aä! l V. im Bette ermorden
35Z

H>ienlenole8,Fernliedcn 142
^rivbeick.ut-on,Friesenhausen 142
Frigga, eine HeydnischeGottheit 152
ssoitterici (?erri) Lttionica 82
l?i-isiencu8 5c?i-ti8 re6ivivus 59
l?l-ienttutc>n, Friesenhausen 140
Friemar 11
l?uellesigt, Fürstat 14?
bulclKm, Fulda 142
b'urckmeoke 142

G.
QaltNuz, ein König der Bojer 197
Lallium, ein Kraut 176 (A)
(Zedttaräo, Bischoffe zu Speyer werden die

Augen ausgestochen 356
i^Geld-Lalkirer, laßt einen Beutel voll Geld

ins Wasser falleu, bekommt aber den¬
selben , vermittelst des heiligen ffivemii
wieber 319

(Zei8maria, Geißmar 142
Geistlicher, welcher von seiner Kirche ent¬

fliehet , wie der zu bestraffen 364
Wann sie von ihrem Herrn frey erkläret

werden 36s
(3eltere8tteim, Geltersheim 140
lZenecicenckein 129

, ein ?oZu8 , wo gelegen 131
Gerechtigkeite n, 8pecil!carion derselben, wel¬

che die Ertz-Bischoffe zu Mayntz an
Erffurt haben 86

LoroZte85ele!,Gersfeld 142

163
163

ibici.
145
144
16s

idiä.
166

Bbb Lloii'o.



Mgistee.
, Gerthausen 140

(ZerüenkerAei-i Lssromcon l?l'nnciiensser-
Mn5e enthält vieles von Thüringischenmachen 52

Geschicht-Schreiber von Thüringen, theilen
in drei) Classen. Einige thun der Sa¬
che zu wenig, einige zu viel, einige ge¬
hen die Mittel-Strasse 195Lressovvi? IZI

(Ze^smara, Geyß 142(Ziducanliciri 129
(Zirnuricles, Gemünd 14OlZiplan iziLwu^en Iz6
(?sse!assa, Geisse! 142
Gleichen, Grafen, was sie im Wappen füh¬ren 28z
Gleichenstein (Edler von) schreibet von dem

Closter Bürge lein zo
Qlislnote8üu8, Gleismuthausen 14O
(Zodelei-e8, Geblar 144
lZocl, clerivarione8 hiervon 1 s 8
(Zoäüeilnmm, was dadurch zu verstehen18s
(Zce?ii Oisszutatio cle Latacl^liwo Miurin-Aise 20
(Zossulii, Jüchsen 140
(Zoi?enclorx, Götzendorss 142

Grabefeld, ein?g^u8 i59
Wird in Orientalcm und OcciläenwlernSetheilet idlcl.

cZrMwjla, Krastal 140
lZregorii, jetzt Uvl-irendes Thüringen 39
(Zregonu8 ^uronenÜ8, wann er gelebet und

gestorben, und was er gethan 6 0)
Grentzen von Thüringen 125.147

In denen ältesten Zeiten ist nichts gewis¬
ses davon zu melden idssl.

Lssymlssl^ss, eines angeblichen Thüringi¬
schen Königs Tochter, die Attila soll
geheyrathet haben 202

Lrlu?innab?.ü, Grüsselbach<3rocl?ana(irvichck
Lssosslcssii ((ZcorZ) Sglse Uuviu8
Lrolacüü (VIenr,) "1sscssiuru8 ^nticzuitat.4'liui'tngiL.
(Zi-ollLnd-i!i„ Grostenbach 142
Qi-ongss, Grombach 146
Quclenus cle (^joss. plannt.) blissoi'ia Hi'iur-tenli8 7^

Wie dieses Werck eingetheilet ldäl.
Die Sublsslia, deren sich der ^utssor bey

Abfassung dieses Historischen Werckesbedienet 72
Wird gelobet 74

142
IZI
IZI

37

tZoi'l8rock, Gersroth 142! (Zuiliu8 (sacod.) wer er gewesen, und was
Lotüa äiplomarwu 27! er geschrieben 2IZ (s)

Die Vülloriäm lZotssanam LgZIttarü (lunclaclceruz izg
bringt Tentzel zur völligen xeiWAlon (ZunäiiliAii Gsscol. Uliei'on.) unter dein Na-

Gothaische Mütttzen wer davon geschrieben29
Gotterau, ein Closter, wer es funäirt
Götzen-Tempel, bei) Ordorfs
(waldig, Grabau ^
(ZradanendcZUA, Grabenhauck
Grasenthal, wer davon geschrieben

IZ6171
IZ7

27 MSN Uetri cle Lervalic», wahrschein¬
liche Nachricht von dem Geschlechts
und Ursprung Graf Ludwigs von Thü¬
ringen mit dem Barte 51

Dessen verschiedentliche Meinung von dem
LonLiko zu Altheim Z48

142 Günther, ein angeblicher Thüringischer Kö-nig 200Linn»
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cZulickel'U8 II. ein angeblicher König in Thü

ringen ^ 202
(Zun? ersdo, Güntzenau 142
Guthrie dieses Wort zu erklaren 152.158

, H-
IZackii (tVeoueri) 4 i'ackat cle LomIckk)U8

l'emplimontani« 29
Wer er gewese:: idicl.

^aäedi-anäns, BrandelS 145
Hadeler-Land, bei) demselben landen die

Sachsen an 102
IkaAedaLd, Heubach 142
I-laFenedack, Heimbach 142
^zAenova, Hainewe 144
I4cM()I5e8lzaich, Heilsbach 142
l^Ämalanlzui'A,, Hammelburg 145
IZai-ital, Eichel 145
ZZai-mundes, Hormes 142
lZartcratesdulou, Hartershausen 142
ZZcu-resäoi-p, Hartzdorst 142
Hartz, wer' davon geschrieben 71
Hartzburg, wird Lonlulio genannt 118
»ülelaka, Hirchhesel 142
ttawgalk, ein alter Sachsischer Krieges-

'Mann, riech seinen Landes-Leuten das^
Schloß Scheidingen anzugreiffen 254

Ileiclerl (^vlchangl) vratlones cke Idu-
i'inL'ia 41

kZeinckette, Herzelle Z42IZeiligenmai'ca IZ7ZZeilinAe ' IZ9
ZZeineudeoc, Hermeberg 140
Hellers (Ich. Bernhart) zehen Sammlun-

> ?i-o5ellion nach ein Mönch, opinis
3. ^UAulkini ZA

ilenricus cle Hickuoäia, wer er gewesen
14 (I)

Hentzelinanns Gedachtniß predigt von der
Thüringischen Sündfluth 28

»enAenu8, Ertz-BischoffzuMaintz, hält ein
c!oncilium, zu Mheim ZZ2IZerilzrütesdulnu 142.

Hering oder ilm-IuAus, ein vertrauter M.
uilker des Königs He'rmansrieds 25z

Wird von seinen: Könige an den Fran-
ckischen König 4^eo6onLus abgesen-25z

Verräth seinen König 25
Ermordet den König Hermanfried mit

einen: Schwerdte 258
Von diesen: Hering kommt das Wort

Herings-Nasen her 260
Herkngs-Nasen werden die Thüringer zube-

namset, woher 12z 260
»ei-inAus, wer er gewesen 12z

Bringt seinen eigenen Herrn ums Leben
I2Z

»Li-Iplia > Herpha 140
!ZLi-ic>!5elkgt, Herbstat
kZei-mauü'iclu81. ein angeblicher König in

gen von Thüringen 68
TZelicchei'ga, Heldburg 140
I4Lluierlc!ie8kiulou, Helmerchausen 14O
kZemmmAL8dusou, Mingershausen 140
IZeni-lcu8 äe nZZmAi'iZ, wer er gewesen l i

War von Adel von Geburt, und seiner

Thüringen 2oi
Hermanfried, König der Thüringer, was

er in der Erbtheilung der vaterlichen
Länder zu seinem Antheil bekommen

Seine Gemahlin, wer sie gewesen 247
Laßt seinen Bruder Lei-ckmium hinrich¬

ten 242
Tritt mit dem Könige der Francken l'kLo-

ckonco in ein Bündniß gegen seinem
andern Bruder 242

Herman-
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Hermannfried, '4deocloi'icu8 kommt ihm mit

einer grossen Macht zu Hülste 24z
L^lericu8, der andere Bruder des Kö¬

nigs Hermannfriedswird geschlagen
und büsset das Leben ein 24z

Halt sein dem ^k>eo6orico gethanes Ver¬
sprechen nicht 244

König ^Keoäoi-icu8ziehet gegen ihm zu
Felde 245

Hermannfried wird von l^eoäoi-ico ge¬
schlagen . 245

List, welche die Thüringer gegen die Fran¬
cken braucheten 245

Wird zum zweytenmahl bey der Unstrut
geschlagen, ohnweit Ronneburg 247

Reterirt sich nach der unglücklichen
Schlacht bey Ronneburg oder Weissen-
see, nach Scheidingen 251

Wo er nach Eroberung des Schlostes
Scheidingen hingekommen ^ 257

Wird durch seinen Vlinilier Hering zum
Fränckischen König ^ckeoäoi-ico gelo¬
cket . . 257

Wird von dem Fränckischen Könige Mieo-
clm-ico berusten 258

Wird allda von der Stadt-Mauerherab
gestürtzet ^ 259

Dessen Gemahlin und Kinder wo sie ge¬
blieben 261

Nermanw, Landgrasens in Thüringen, wer
dessen Leben beschrieben

Hermundurer verliehren ihren Namen, und
werden Thüringer genennet 119

Woraus der Name der Hermundurer zu¬
sammen gesetzt 119

Woraus dieses Volck entstanden idckl.
Sind mit denen Thüringern einerlei) -dick.
Deren Nachkommen sind die Thüringer

I2O

Hermunduringer,was dieses Wort heißt
121

ttelmlgr, Heßlar 146
Hessenheim 34z
kiettenlmlun, Hettenhausen 142
Hilti-icl,c:8, Hilters 144
Himmels-Dunck, ein Paß 249
bimcklelä, Henckfeld 14s
ZRrinA, siehe Hering
Hirnsseim, ein'Stamm-Hauß einer Äde¬

rchen Familie 34z
kkilkvl-ia I^gnclAl'^vii8 Miul'inAlX, 9 (a)

In?ilkorii IZclüion, ibicl.
Von Lccm-clo herausgegeben, ob sie von

der vorhergehendenunterschieden 9 (H
blluvlnest'.utLn, Ilmhausen 142
Hogerle, ein angeblicher Thüringischer Kö¬

nig 199
Hohcnhauß, ein Stamm-Hauß einer Ade¬

lichen Familie 34z
Hohenfels (Lom-a6u8von) stellet König

Lonraelo IV. nach dem Leben Zs 8
Ilonkleim 14c)
Hohendviel, war ehedessen einCloster, jetzo

354 (H
145
144

142
IZ2
171

aber eine Vestung
klolckreoZ, Honrodt
ttoirine, Horein
Holla. Siehe Frau Holla
blol-aksx, Horas
iHarla, ein?oAU8
Hörlingsbrunn
Horn, war vor Zeiten der alten Teutschen

Trinck-Geschirr 159 180
Wird auch in denen Kirchen gebraucht,

statt eines Kelchs igo
Altar-Horn igi
Namen die Teutsche mit in die Kirche

181
Mit einem Horn wurden in denen Ru¬

nischen
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nischen Calendsr die Tage bezeichnet,
wann Opsser-Gille war 159

Hornung, woher der Name 159
Ignrreum, ein Closter, wo gelegen 330

Woher es den Namen ibick (a)
Hörsel, ein Fluß 136
istortanum, eine Stadt 348
ilorta ibi6.
ttortleäeoi Beschreibung des Hertzogthums chlaZalr, was dieses ist und heißt

Weimar 66
I3okenfelt, Hosefeld 142
Hurlielclieim, Hechelmich 142
Hullenpöpel 165
ttuna, Burckhaun 145
Huna S. MargarethenHuna 142
Unnakelcl, Hunseld 142
I4un6orpkü Lnromium LrKnrtinum 7g

IZsii8ciem Lnoomii Lontinuatio idicl.
I4umoks.m, Hünhan
Hunti85elU, Hundsfeld
tiuteu, Hausen

I.
Idilkat, Eibstat
lecka, ein Thüringischer Abgott

Wer ihn zerstöret

142
146
142

140
164

ll-minolclesiwlon, Jrmelshausen 140
lümeskeim, Geistenheim 142
itenbui-Z, ob dasselbe, oder hierdurch Vi8-

pai-Anm zu verstehen 209
chre!, ein Wendisches Wort/ auf Teutsch

ein Rad 159
Fest 18;
Schwein ... 186

. „ , 186
)u!5ater, was dieses heißt 18;
Juncker (Christian) gibt drey Tracktätlein

heraus 29
Will keine Könige in Thüringen erkennen

29
Die Ursache, welche ihn bewogen dieses

zu lkatuiren idicl.
Jungfer mit einem Bund Schlüssel läßt sich

auf einem Berge bey Ordorff sehen 172
stutw, eine Tochter des ersten Landgrafens

I^uclovici in Thüringen, wer ihr Ge¬
mahl gewesen §. IX.

stuvemius. Der heilige /uvemiuz befiehlt
dem Wasser einen in dasselbe gefallenen
Geld-Sack wieder her zugeben 319

idicl. stu^elendeim , Mutesheim

IAN18 kricatu8, was dadurch zu verstehen
146

176
135
134

Jxenschmidt, dessen Thüringische Beschrei
bung in Lateinischen Versen

K.
18

Ilm, ein Fluß, wo er entspringt
Ilmin, ein Uagu8
Incliculu8 xaMnigrum 17z Kammermeisters ( dlai tungi) /znnale8 Lr-
InL, was es Heisset I2oj bnrtenke8 Qermgnici 46
stosiannLs, König Merwig soll 12. Studen-IiargZc)Ite8dacIi,Karsbach 146

ten gehalten haben, die alle ^odanneg Kaysersheim, Closter, in welche Vi«ce8es
geheissen

^nononeie8, wer er gewesen
218

< 7 (ch
^oviu8. Siehe ?aulu8 Jovius
irinA. Siehe Hering
Irmina, eine Tochter des Königs vagoderti

li. war Aebtißin in dem Closter rlor
renm zll Trier Z30

(Chür. <l)yron. /. Theil.)

gehörig 55 z
Ist ein Grentz-Ort zwischen dem Biß¬

thum Eichstett und Augspurg 334
Kanada, Katze ^44
Uemer-cella,Kammerzelle 142
lvinäecella^ Kuntzel 152
Kindervaters (Joh. Heinr.) curienkd Feuer-
Ccc und
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und Unglücks Lki-onica, von Nord-I^anAenakio, Langenau 142

chauseu z8 IkurinAlX ök ^grckio-
kiju^clcm Xorclliullü illukkris idül.
Rju8äem ^rcsna Libliütüecw LIWcmX

i'diel.
^jus6em (Zloiia tem^Ii ZZlalmni idiel.

ZUn^icks 142
Kirchen-Gebet zu Erffurt, und der Streit

welcher darob entstehet 98
Kirch-Engel 127
Uixe'i'in IZ2
Zil^icke, Kißingen 145
Knecht, wann er von seinem Herrn entflie¬

het , wie der zubestraffen 364
Kommst du, so kommst du 118
Könige der Thüringer werden verschiedent¬

lich angeführet 203
Königs-Stuhl, wo in Thüringen befindlich

228
Königreich Thüringen gehet zu Grunde, und

das Land kommt an die Francken 259
Wie viel Könige über dasselbe regieret

haben 267
z^oi-vs. Ob Lrc>clo,von diesem Worte zu cle

riviren, und was es heißt 158
Koch, beschreibet Wartburg zoHeidoir,Leipelt
ZLcecklerus cie caul'is catacl^ümi IZmi'in-HeimbaoU,Leim bück)

Mci 28HenAes5eicl, kalten Lengsfeld
Kuni^eskoven

, Kautz

rum bvtikniX iVlonumenta 58
Landgrafen in Thüringen, wer von ihnen ge¬

schrieben 9.10.
Deren Bildnisse 32
In Versen beschrieben 5 3. 68

Lano-Wehre, Römische, im HochstifftEich-
stett 220

Wer davon geschrieben idick.
lömnZenäor^, Langende', ff 145
k^anAenv/icc.',oder 4.snAvvi?i, ein UilZus 135
Langenwiese ein Flecken, wo gelegen 135
l^miAÜ LliromLa blaumdurAensis omniun2

Ikpitüopzsrum 57
tLantLniiul'un, Tershausen 142
Lappländer, können Wetter machen 180
Laterne, auf dem Petersberge zu Erffurt 219

(tvIaoriM Lckrilkop>k>.)
l^urinAicse 31

ügusclcm ^lonumeMa Komanorum in
1'kiui'inAiÄ 32

Oouris, Laur 145
4.LgLnc!o. Uotrom (Zermanioo L. Loni5a^ii

17
142
142
144

l4OHeuderi (Lechamin) (mwloZus Ue^um,
142 LleÜorum, OucuM) NAreliionum Ae.

62
Von der Lage, schreibet von der Thüxingi-!l^undo.U, Leimbachshof^ ^42

— - Leuckfeld (Ich. Georg) dessen Nachricht von
der Kayserl. Pfaltz-Stadt Wallhausen

ZZ
Von der güldenen Aus id>cl°

L.

gischen Sündfiuth
Imlma, ein Thüringischer Abgott

Wer ihn zerstöret
I^Anckielm, Langheim
ZL,an6e8l-Ne8, Landeshof
Lange (Abrah.) wer er gewesen .

Schreibet von der Thüringischen Sünd¬
fiuth ibich

27 Le
idick
ibi6.
140
142
27

igusclem Bericht von der alten Pfaltz
Alstet 34

IL,ex ^ngliorum ZL kVsrmorum, !r. e. 4'üu-
rin^orum 126

lüibcz«
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I^idonotlu'ia 129
Z^iclienbel-A, Lichtenberg 14s
Liebknecht (Joh. Georg) Lina 5auÄorum

LIitäbetkiaruln ^emoi'ia 56
I.iMwi-!L, was dadurch zu verstehen 176
Lilien, ob solche das alte Thüringische Wap¬

pen 274
Ob sie der alten Fränckischen Könige

Wappen gewesen 274
Sind ein 8>mko!um tünWtztis 6c iell-

Fionis 274
Siehst man auf Sceptern verschiedentli-

cher Teutschen Kayser, wie auch in de¬
ren Händen 274

Bischöffe, Aebte und Aebtißinnen haben
auch Lilien in ihren Händen ehedessen
auf ihren siZlilen geführet 275

Z^lNlkenc»ve, Lindenau 144
I^indnei-i IZxcei'^ra 8axoniLa, Xlitnica 6c

"plaui'inAioa 60
I.it!i«lfL8dacli, Leichtersbach 140
I^oca inceoM) was hierdurch zu verstehen

176
Löll, ein grosser, wird ein dummer 'Mensch

Vulpius nennet ihnlmäovicum äelllien-
tcin idi6.

j^u6ovicu81. oder Lurdgtus, wer dessen Le-
ben beschrieben sl

i^utlovicus 11. Graf in Thüringen, wer des¬
sen Leben beschrieben 52

I^uclovicus III. erster Landgraf in Thürin¬
gen , ob er eine Tochter KayserS 1.0-
rwrii 11. zur Gemahlin gehabt §. IX.

Imäovicus iv.oder keroeus, wer dessen Le¬
ben beschrieben 52

I^u6ovicu8 V. oderPiu8, wer dessen Leben
beschrieben 52

äekeÄio, was dieses bedeutet 178
I^uns? commenclare, was dieses heißt 190
pui-iuga, Lauringen
l^utei'enbakl, Lautersbach

, Lutter an der Hart
l^,uwraklü> Groß-Luder

M.
Xlack>a8k)gclä, Mosbach^g^ulnckelkar
xiaAebratelella, Maberzells
k^ühe85ell!, Masfeld

140
142
142
142

140
140
14z
140genennet i68ch-laInoIfL8lcutöu,Machtelshausen 14?

Lölle, eine Gegend, wo gelegen 167^^., schreibet von der Thürin-
27

I4Z
I^ollu8, I^uIIu8, I^veIIu8, ein Abgott 167! ' gjschen'Sündstuth

Wo er gestanden und verehret worden?^<-Zo?e8, Malges
. . . .... ^ r67 ^anen8bgck, Mansbach 14,

«MI N-»l«g «. d. D'°
l.onel5eli (Lartkolom.) 8erm8 ^laZnilico-, Marsfeld

rurn Xcekor. Urburli. 9z ^ Mühr
I.c)tliariu8 II. Imx>. hat nur eine eintzige Toch-iiviai.'Lkel'e8dau5en, Marckershausene>>>'§.IX^5—^5..-. . ^ c lter gehabt

, Lauchendorff 142
Z^uäovi^u8 II. Graf in Thüringen wird zu

erst von?aulc> I.anAio 8a!tator, von
lkabricio Lkiemnicenü ZU Sl'st 8aliu8
genennet §. IX.

140
142
140vi"- ---

chlarodocluus, ein König der ^ ai-coman-
ncn ^ 197

^Iarcomai-U8, ob er ein Thüringischer Kö¬
nig gewesen 198

!Vlai'cu8 Wagner, wer er gewesen und was
er geschrieben izCcc 2 klar-
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^ai-cu» Wagner, wird vor einen 8)-ner-

Men gehalten idicl.
Wird Inczuilitor ^ntic^uitat. in Europaib>ul.
War ein unfrenndlicher Mann 14
Wird gefangen 15 (m)

Marschall von (Joh. Georg) dinarratio kli
ki»rico-(ZeneaIoMLa IVlilniX dlüivliio-
num ^ I^antl^ravioi'umMturinZiT

149
Martins-Ganß 181
dkartdacki, Marbach 14z
k^ättencclle, Mackenzelle 14z
Mauern um Erffurt, ob sie zu Zeiten Ottilie

aufgeführet worden 125
Mauren, ein Stamm-Hauß einer Adelichen

Familie 344
kleAllcheresKukun,Mengershausen 144
tvleiilei'Iinus, gibt vor, Kayser^ilzerius ha¬

be mit denen Thüringern Krieg gesüh-
ret 117

k^elkuvinexclorp, Meldorfs 144
I^elilgnteL Berg-Schlösser in Thüringen 5 6
bellen k (^acodi) Lpilkolse, <ke anti<^ui8

cjuibusclgm numrni8 41
k^embrum virile, dadurch wird die Sonne Kotten, Motten

vorgebildet Is6 ch^unil'ickilkat, Münersiat
Menschen opffern die Thüringer 18z
Ivlerekesleben, Merxleben 137
^leroveus, ob er ein Sohn Llilo6ic>ni8

Soll eine Capelle auf dem Petersberge er¬
bauet und sie Lorpus Lkiritti genennet
haben 218

Merovinger, was es heißt 121
Merßburg, wenn und von wem es erbauet

224
.V1etick>enfe!ci, Mitgenfeld 14s
dkili??a, Miltz
iVliliidul-F, Milseberg 143

Meinungen 140
dkitliedaek, Mippach 143
^ittllesclorp,Mittelsdorff 144
Möbisburg, wo es gelegen, und wer es soll

erbauet haben 217
Mond, was er würcket 190

Dem Mond befehlen, was es heißt idici.
Die Hexen glaubeten ehedessen, sie könn¬

ten durch ihre Beschwerungen den
Mond vom Himmel herab ziehen ikicl.

Wird auch kkecate genennet ib-ci.
Minulet vom Mond ibitl.

Xkontani (^gcobi) Vita 8. Llilalzetkiw 5 5
lVloi'sderA, Morsberg 143
Motschmanns (Just. Christophs) Lrforcka

IlteratA 76
143
140

gische, wer davon geschrieben
^urtine^eim, Mutesheim

213 (b)chkuülli, Mos
Dessen Qeneslogie 2i4^ukedak, Meiselbach
Soll ohnweit Erffurt die Merwigsburg dku^Iere8, Motzlar

wie auch auf dem Petersberge zu Erf¬
furt ein Schloß, nebst Nordhausen und
Merßburg erbauet haben 216

Hält 12. Studenten, die alle Johannes
heissen, durch welche er alle 24. Stun¬
den soll erfahren haben, was in der
gantzen Welt xallirt 118

München, Salfeldisch-Gothaisch- Altenbur-
29

146
143
143
143

N.
dlalütuli in Rcpuklica literaria 316
Mtei-Fttvve, ein?aAus 138
tlecieliee, ein ?aZU8, W0 gelegen 129
dlekeüi 6e VVitltat, Lxe^esi8 l'lturinAiN

40- 73diele.
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dlelcclice, einUa^u8 129

dletelice, ein?a^u8 129

Neuburgisches Bißthum, wie viel es Bi-

schöffe gehabt zzz

Neu-Jahr, wann es sich bei) denen alten

Teutschen angefangen 158blicolaus cle SiZbeu ist ^utboo der ^llclit.
acl I^ambeorum 8cba5nal>.

^Iimi6a8, was hierdurch zuverstehen
Nitleben

Kirbaräesbulbn, Reichertshausen

dliuubruuueu, Neuenbrunnen

Verse auf ihn ibicl.

Oldislebens Öiplomatsrium 57

Oldisleben lieget auf den Grenhen zwischen

Thüringen und Sachsen 147 (b)

Oleaiius t svb. Okrittopb) schreibet ein 8>u-

rgAMA Rer. burin^ic.
Olliuce

Opffer-Gille, was dadurch zuverstehen

Oppaba, Obach

Orentilesbus, Orcntzhausen

11
174
129

144

I4<2 Orla, einUaZus

Nordhausen, von wem es erbauet 2i6.22zi0i-tvua> eine Stadt, wo gelegen

Nordheim 140. 144. 14s Osmica litvi-a, wo gelegen

Riedlingen wird an das Hochstifft Regen- OUerlan^ia

spurg gegeben zs2^0likeim, Ostheim 140.

Zu welcher Oiceces es gehörig Z?z OManclia

Wird durch K. Oom-adum iv. dem Biß-Ost-Thüringen wird beschrieben

thum Regenspurg abgenommen zsffOUruilmZe

Nord-Tbüringen, dachen Grentzen 127 Ortberesbulon, Otrichtshausen

Wird von unterschiedlichen VliUoricis be- Otelmesbulbu, Ottelmannshausen

schrieben

Wird an die Sachsen abgetretenblova curia, Neuhof
bleuenkircben, NeukircheN
d!u5e?e, Nisich

dluUe, Ober-Riste

Mtilmga, Nutelingen

ibluvendui-A, Neuberg

O.
Oberringer, wer also genennet worden

22

IZ2159
186I40144
IZ2343179129145129129
139
140I4Z143128 Otisbulöu, Utzhausen

256 Ouvilali, Auvel143 HX

14z ^ ^
zUadunAü 14s

1. ?LoeZam, wer davor zu halten 298

z.. ?Xäanti6nu8, dessen Kennzeichen 298

142! Wird beschrieben 299 (a)
Ualariolum, wo gelegen ZZv

kalatium ReZium, was dieses vor Zeiten110
gewesen

35o
Ochsen-Haut, wird zu einem Briefgebraucht Uau^e liugua Zlonoli L^c. einbl^mnus von

118! wem'er verfertiget worden 1269

Oclmus, wann die Sonne dadurch zuverste- Uaxexrocb, dessen werden zum Theil

hen 185

Fabeln von ihm ibicl.

vclobertus, Bischoff zu Straßburg, wird

von Meuchelmördern ums Leben ge¬

bracht

von dem OKcio luHuiliticinis zu "bo-

leclo verdammt ZI?

Ladet den Cameliter-Orden sich auf den

Hals zis

z?6lParder. Einen gelöwten Parder führen

Ccc z die
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?ila, eine Müllers-Tochter, Fabel von ihr

§.V.
?ilatu8, von ihr gebohren §. V.
?ippmu8, der Fränckische König, hält sich

offt im kdTtiR und zu Altheim
auf

Pirnische Mönch, Zusätze darzu
?itavi, ein Dorfs'
?illeo, ein Dorff

die Grafen von Gleichen in ihren Wap¬
pen 28z

?allmi, ein Dorff, wie es jetzo genennet
wird izi

kaullim LzmtaZma rerum ^nticzuitat.
I^kuringicarum 28

Wer er gewesen ibicl.
Lju8clem Beweiß, daß das LencR<5ki-

ner Mönchs - Closter auf dem Peters¬
berge zu Erffurt von dem Könige l)a-Pli8m, ein ?agu8
Avderto nicht gestifftet worden 9Z?oppioiauten, Poppenhausen

?aulu8 Viaoonu8, wer ergewesen, und was Porta, Pfort
er geschrieben 7 (cl) Posau, das Closter, wird vom Bischoff Die-

^ovm8, wer er gewesen, und was er geschrie-j wichen zu Naumburg gestifftet, izrden 12 (rl) Possenhayn, ein Dorff, wie es sonst geheis-
?aulu8 I^angm8, nennet GrafLudwigen den! sen, 1 ? r

andern in Thüringen zuerst Laltatorem ?i-emelke8cella , Bremzelle, 14z
§. lX. ?rin5eM8^vanA, Breunsang, 140

keckenkein (I^aurentü) Historischer Be- ?roLopiu8, wer er gewesen, und was er Ze¬
ucht von Thüringen z6, schrieben, ^ 8

369
68

131
131
132
143
143

Hfuzäem Beschreibung der Stadt Erf¬
furt 76

?etri (LiKriäi) Oratio pro Re5ormatione
univerlitatl8 LrKurteritl 94

ketri ab I4artentel8 ?rvAramma fubilsai
Arfurt. 94

ketrioli, Völcker, wer sie gewesen 104

?ulcii Diluvium Mauringicum, 27
?urZo!6i (fok. Lim.) villortatio cle mix-

tioue populorum in ^biurinMa, 41
?^rrlronitmn8 Kiltoricu8 temperatu8, was

er sey, und wann er erlaubet,
Dessen Regeln,

Q.

296
325

143
322

Psaffenhausen i46H,^u..,u, "
Pfaffen-Stürmer, ein also rudricirtes?oö- A^ma wer es gemacht y-. .^vuntzen,

Pfefferkorns merckwürdigeund auserlesene ^ Sis-
Geschichte der Landgrafschafft Thü-, ^ ^ Labaria22rmgcn

Lästert gottlos und leichtfertig auf deff
Heil. Lonifacium Z. Vll.

Pferde, Thüringische, werden gelobet 121
?kieräi8clorp , Pfertsdorff 144
kkilippi (folr.) kurtzer Abriß einer kurtzge-

faßtcn Thüringischen Historie 44. 72
?!r>'Iaökeria,was dadurch zu verstehen 176

geworfsen, R.
Rad, im Mayntzischen Mappen, woher es

gekommen und was es dedeutet, 277
281

Ist ein Zeichen der furi8cliökion, ibich
War ehedessen das Thüringische Land-

Wappen, ibicl.
Rad,



Register.
Rad/ ob es von dem Ertz-Biscssff vvilliL.it'o

zum Wappen angenommen worden/idicl.
Im Erffurtischen Wappen/ woher es die

Stadt bekommen/ 281. 282
Radesdorp/Rasdorff/ 143
LmliZunäis, eine Thüringische Printzeßitt,

26z
Ward gefangen zu Scheidingem 264
clorwrius, König der Francken, ver¬

mählet sich mit derselben/ ^ idiä.
Ist eine fromme und exemplarische Kö¬

nigin/ ' idlck
Ihr Gemahl ließ ihren Bruder ums Le¬

ben bringen/ ^ idick.
Derowegcn will sie ihrem Gemahl nicht

mehr beywohnen, 26z
Begiebt sich nach ?oitiei-e8, woselbst sie

ein Manns- und Frauen-Closterstiff-
test 265

Begiebt sich in das letztere/ und stehet dem¬
selben als Aebtißin vor/ 265

Venantms I^ol-Wn-Itus streicht ihre Tu¬
genden, als Englisch heraus/ 266

Ramun^a, Raming/ 140
Ranionnela, eine Tochter des Thüringischen

Königs, an wem sie vermählet gewe¬
sen, 261

Rappersweik, ob Altheim dadurch zu ver¬
stehen, Z49

Deffen Beschreibung, idick
Razenberg, (Matthäus) wer er gewesen, und

(Rromcon ?vi8tum von Thüringen,
und Meissen, 18

keKores glaAnilioi DlWu"tenle8, 9z
Rechtenbachs Diluvium Dons,o-3alillinum,

27
Regenttud, sine Tochter Königs Dg^odel-

ti II. ZZO
Rehfelds Blut-Geschichte,oder Bericht, wie!

es mit dem Teichlein zu Nohra, und
dem ErffurtischenStadt-Graben be¬
schallen, ^ 9Z

Reideri l^lonumenta DanclAraviorumckdu-
i-inZiX, 5Z

Reindaicle8dornente Ddartsrium, sl
Reindai'cli (stod. (Zevrgii) Kntic>uitate8 t^lar-

cdionatU8 A Oi'io,iuc8 DanclAraviattiZ
ckdurinUX, " 47

lchu8äem Dommentatio lle tabula Du-
ttovici Salii, 52

keoäum, Rodt, 144
ltcw, ein Thüringischer Abgott, 164
Reudinger,ob dadurch die Thüringer zu

verstehen, 108
keverelule, was an manchem Orte in

Kutschland dadurch zu verstehen, 337
Reutmanni Ldrvnicon 'ckdurinZicum live

llenacenle, 49
Rdcetw?agu8. In diesem war das?a!a-

tium Levium Kltdeim befindlich, 369
Rdwtia pnma, dess'tt Situation und Gren-

tzen, 335 (d)
Secuncla, deffen Situation, 335 (d)
War das vorige Vinclelicia, idicl.
ckuüN8clanudians, idicl.

Rhein, wo er entspringt, 3 5 5
Rhingau oder Rhingew, was darunter zu

verstehen, iio
Richenberg, Reisenberg, 146
Rio!mviuu8, Bischoff zu Straßburg, 371

Wer er seiner Geburt nach gewesen, 362
Wird beschuldigt, er Habs seinen Vorfah¬

ren erschlagen, 36z
Kieclelelianum Ldoonicon klalliacum 68
Riedlingen, wo gelegen, 3 54 (d)
Icknada, Rein, 14z
RiWbau, Reilbach, 14z
Itivalnler, (Zacharias) dessen Thüringische

Dlu-omoa, und wer er gewesen, 17
Roden-



Register.
Rodendsd, Frauen-Rombach, 14z > Ein Englischer Gesang läßt sich bey sei--
Rocken nicht abspinnen am Weyhnachten, nem Begräbniß hören,

was darauf erfolget, 165 kuwrreskulun,
kvAicenttale, Rockenstuhl, 14z Kurcdsre8, Ruckers,
koalceckat, -39 S.
koelaku5on, Rothausen, 141 Saalstrohm, Beschreibung darvon,
koächle, 129 Saalfeldische Müntzen,
kvAisesbsIt, Rigsfeld, 14z Lzdarig, heutiges Tages Güntz, ein Fluß in
Rohr (Joh. Bernhart von) Beschreibung Croatien, 321

des Vor- und Unter-Hartzes, 71 Sachsen, treten mit dem Fränckischen Kö-
konaw, Rondorff, 144 — '
Ronneburg, wo es gelegen, 247

Die Thüringer werden daselbst geschla-

32z
i43
14Z

58
29

gen, 247
Ob es in dem Altenburgischen zu suchen,

248
Ob in der Wetterau, 249

ttige l'keoclorico in Kilian? gegen die
Thüriitger, und belagern Scheidingen,

252
Sachse, kauffet von einem Thüringer einen

Schooß voll Erde, vor eine güldene
Kette, 10z

Sacra Sil varuvn, was dieses heifset, 174
Ob auf denen Fuldilchen Grentzen, ib>ist. per lblaclelias, was dadurch zu

verstehen, 174Ob in dem Gothaischen Amte Tenneberg,
250
250
141
141
144

Ob bey Weiffettsee,
Roormulri, Römhild,
kore, Rohr,
I^osäarf,
kosmulti, Nosmühl, 145
Rotao, Ober- Mittel- Nieder-Noda, 14z
Roremama, Rotemann, 143
Rothenburg, ein Schloß in dem Bißthum

Straßburg, 356
Rothens (Joh.) Lkroniaon HiurinUX, 43
Roridsla, Rottenbach, 143
Rudenkus, Erbenhausen, 144
liuäolpki (Zorlaaviplomatica, 33
Rugitzsan, 131
kuoaerinerocle,Rursrode, 143
8. kuperrus, weiß den Tag seines Abster¬

bend und wann dieses geschehen 323
Verordnet Viralen zu seinem Nachfolger,

32z

Sacrile^ia ad lepulckra >lortuorum, was
dadurch zu verstehen, 173

Sacrilc^ium luper liefuuötos, i. e. Oodli-
los, 174

8aZirrariu8, (Caspar) wer er gewesen, und
was er geschrieben, 2z

Dessen sämtliche Schrifften, so wohl ge¬
druckt, als ungedruckt, 27

Ujusclem Bericht vom Landgraf Hein¬
richs Regierung, Königs-Wahl, un¬
glücklichen Kriegen, Tode u. a. m. 56

Hjusäem viplamatariurn Olciislebenle,
57

Huselem Beschreibung des ClostersMem-
leben, 37

Huselem Beschreibung des Closters zu
Saalfeld, 37

Saicockerre (bliia:) Vira Imdovici
I^anclAralii 1"b>urin^iX, 52

Ssla, Solana, Saal, 141
Laioman



Register.
8alomon III. Bischoff zu Costnitz, wird ge¬

fangen, Zs6
Saltzunga, 139
8krIc!<enLeIja, Salckenzelle, 143
Samstag, ob er seinen Namen von Satur-

n», l6i
Lamarodriva, eine Stadt, erobert K. cklo-

äw, 211
8miäe?> Sanda, 14^
Sater-Tag, ob der Name von 8aturno, 161
Satheim, ein Dorff, 343
Sattel, ein Grentz-Ort, zwischen Thüringen

und Francken, 147
Lawrnus, was er vorstellet, 158
Laurii Heßisch-und Thüringische Ldronica,

46
Saxen, Sachsen, 143
8c!iamelü (^ok. Historische Be¬

schreibung des alten LenLRctiner-Clo-
sters zu Oldisleben, an der Unstrut, zz

^uscZ. Kurtzgefaßte Historische Beschrei
bung des Cistercienser-ClostersSitti
chenbach, 36

I4U86. Historische Beschreibung des Clo-
sters 8. Georgen vor Naumburg, idick

Lju8cl. Beschreibung des Closters 8. Mo¬
ritz vor Naumburg, 37

8<7amdack, Schwambach, 144
8cKariAL8, Schortges, 143
Schatz, unter 8. vionM Kirche vergraben,

219
Schiffe, mit Getreyde beladen frieren auf

der Ens ein, werden aber aufBittedess
H.8eveomi wieder loß gemacht, Z2I

8ichi!cleie!<, Schildeck, ^ 145
Scharffrichter, ob einer in Erffurt ReKoi-

lVlgZnikcu8 gewesen, 94
Schulmeister läßt seine Schüler nicht auf die

alte Manier, ur, i-e, mi, 5a, 5ol. sa, son¬
dern, 4i, co, lcz>Ml, Nl, singen, 223

(Thür. Thron./.TlM.)

8ceipgck, Schappach, 146
Scheidingen. König Hermannfried i-ere-

ritt sich, nach der unglücklichenSchlacht
bei) Ronneburg, an diesem Ort, 251

Wird von denen Francken und Sachsen
belagert, 252

Wird erstiegen, eingenommen, und alles
niedergemacht, 255

Wird an die Sachsen abgetreten, 256
Woher es den Namen, idicl. (a)
Wer diesen Ort nach der Zeit im Besitz

gehabt, 257
Schlag-Dunck, ein Paß, 249
Schlegel, (Christian) wer er gewesen, und

was er geschrieben, 29
Schloß auf dem Petersberge zu Erffurt von

wem erbauet, 216
Schmidt (Friedrich) wer er gewesen, und

dessen Ldrvnwon ckWirinAM, 1 g
Schmöln, 1Z2
Schmvln, ein Closter, von wemgcstifftet, 1 zz
8Lkui'?ckeilcbiü (Lom-ack 8am.) I4^r>omnc-

mata s.cl veteri8 MiurinAX l lickor. 41
Schwantowit, dessen Vildniß, 156
Schwein, wird dem OHo, d.i. der Sonne

gemästet, 186
Geschlachtet und geopffert, idi6.

8cunt!-a, Schondra, 14s
3edalclu8, ein ehemahliger Schutz-?atron der

Stadt Nürnberg 288
Ob er ein Dänischer Christlicher Printz

gewesen, 289
Zu Paris ckuRrt,
DaAvdei-ti, des Königs der Francken

Tochter geheyrathet, ibicl.
Ein Einsiedler geworden, 289
Lln-onoloZische Tabelle von diesen angeb¬

lichen Dingen, 290
Seebach, eine Adeliche Familie, wer ein

ew-vmcon von derselben geschrieben, 21
Ddd Se-



Register.
Selütz, 131
Lena, eine Insul, wo gelegen, 179
Sickenbergs (l4eini-ici Lbi'ittigni) ^raÄa-

M8 <.1e Oi'iZtne I^ucloviLl lZüi-dari, s 1
Des Herrn Hofrath Struvens Urtheil da¬

von, 52 . ^
Lermo, ob er der erste Thüringische König ^Ueg^w^s dadurch zu verstehen,

gewesen, 198 """
Lewa, Seba, 141
Lever-mus stillet eine grosse Hungers-Noth

321
Z22
141
143
141
144
Z44
144
145

zu Wien,
Redet mit einem Verstorbenen,

LcküItm-oiZo, Slerieß,
LiblchIäL8, Silges,
LittucUelkat,Seidestat,
LiAi5i-icie8, Seiferts,
LiAimare8l^uton,
Lmna, Sinn,
Linng^cvve, ?gAU8,
LIeita'na, Sleyda,
81e?enkuü)n, Schletzenhausen, 143
LIieUmuvecke, Schlechtweg, 143
LIierfa, Alt-Schlierst, 143
Llietelle, Schlitz, 143
Lmalacalm, Schmalcalden, 141
Lmalimada, Schmalnau, 143
Lmolls, 132
Lnc^tenro6e,Schnepfenhof, 143
Somme, ein Fluß, wo er fliestet, 211. (d)

und wurde

Sonne, wird von denen Mitternachtischen
Völckern unter dem Namen Oämus
und ?reju8 verehret, 185

Warum der Sonne ein Schwein oder
Eber geopffert worden, 186 (n)

3c>l-esäorf, Soßdorff, 143
176

Sotenberg, Sodenberg, 145
Spaneto, Spala, 14z
S^alarim I^iber cle ^arck>ionib>u8 tvIienNe

I^gn(lAraki81'ttul-inAire,49
Sperber, verursachet den Untergang des

Königreichs Thüringen, 254
Sprache, Ternsche, soll sich erst zu Trier an¬

gefangen haben, §.V.
Spurcalia in l^edi-uario, was dadurc

verstehen,
Sradere85e!U, Tamersfeld,
Lta^lien,
8ml'(.fi'icle8dut»n, Steppershausen,

? zu
174
145

143141
^44Stauffen, was es in der alten Teutschen

Sonne, würcket lauter gutes,
dahero von denen Alten Gut, oder God
genennet 152

Die alte Teutsche freueten sich, wann die
Sonne sich wieder zu ihnen kehrete, 185

Wird wie ein halb nackender Mann, mit
einem Rade auf der Brust vorgestellt,^ti-eva, Streu,

!85>3tl-ewig, Streu,

Sprache heißt, 16z
Stauffens-Loch, 162
Steinaus, Steinach, 141
8reinl-lU87 Steinhausen, 14z
Stepkann zu Ehren trincken, 18 l
Stenkaka, Stetten, Z41
8rew, Stetten, 146
Stillschweigen,wird durch den Abgott l^ol-

Ki8 vorgestellet, 163
sroctteim, Stochcim, 141
Zwcbuten, Stockhausen, 14z
Stolle, (Conrad) wo er gewesen, und was

er geschrieben, 217
StollbergischeKirchen-und Stadt-Historie,

43
141
144

Wie die Sonne zu ^ulm verehret wor-^3rruvü (Lm-clarR (ZotttteIKi) kkiüori»
den, rLsl Lrükemkalenüs? 39

Ltutto,



Register.
LtuKo, ein Thüringischer Abgott, 162

Wo er gestanden, ib>i6.
Wer ihn zerstöret, 162
Was 8tuKo heißt, idl6.

Zvarini Wind- und Wasser-Nuthe, 27
Süd-Thüringen, wird beschrieben, 133
8ulxatta, Suthfeld, 141
8ul?iäot-x», Snltzdorss, 141
Sumeringen, 138
Gundheim, kalten Sundheim, 144.145
Sunthausen, 139
8^al)-rrod, Schwabert, 143
8^valmana^z, 143
8wotkuviro6cskmken,Rutschenhausett, 141
8vo!unZz, Swalungen, 141
8vinkurt, Schweinfurt, 141
8^rus. Der Heil. L^rus treibt zu Brixen

aus einem besessenen Knaben durchs
Gebet den bösen Geist aus, 318

Bringt zu llguspompefus einem Blin¬
den das Gesicht wieder, idiä.

Macht einem Knaben in Furien redend
und hörend, ibiä.

T.
Nacliellzeitti
lAAZAnori, Themar
I'alvve, Dalar
1'anna, Tann
Tauchern
lemxcttates, was hierdurch zu verstehen

179
lemplimontam Lomites, wer davon ge¬

schrieben 29
Wer dadurch zu verstehen idi6.

Tenneberg. Obbey diesem Ort die Schlacht
zwischen denen Thüringern und Fran¬
cken geschehen 250

entzel (Wilhelm) bringt SaAittarii kMo-

139
141
143
144
130

risln Llotdonam zur Völligen Perke-
ökion 25

Dessen 8i.ipplemeMum xrimum, keeuri-
clum 6^ teotium ik>i6.

8axonia slumismatica Z9
Hffis6emPoi6ecicussortis re6!vivus 59

ieuffel drehet drei) Männern den Kopff um
219

Teuffel, beten die Thüringer an 169
Kussels-Crode,woher dieses Wort seinen

Ursprung 162
Teuffels-Mauer,wo dieselbe 220
Temsche, die alten, truncken aus Hörnern

159
Teutsche-Schüler, was dadurch zu verstehen

218
Teutsche-Sprache, wo sie sich zuerst soll an¬

gefangen haben §.v.
139

itteockoriLus,König in Italien, schreibet
an König Hermannfried in Thüringen,
desten Briefe 238

3stteoäorp, Diedorff 144
?tteo6oricus äe TtturinZia, wer er gewe-

^ len 5Z
Dessen k63t. 6c Vita 8. Llisgbcckg, wo

es befindlich ibi6.
Wie dieses >48t. eingetheilet wird ib:6.

I'klettoo, Stetten 141
Tiaic6ok>a!6esttukon,Thiebaldshof 144
'Vttinpersdactt, Dippach 14s
Thor, ein Abgott der Thüringer, ob die Thü¬

ringer den Namen davon führen 109
Dadurch wurde das Feuer vorgestellt

lsZ
Wie auch das himmlische Firmament 15z
Ob die Thüringer von diesem Abgott den

Namen 15z
Thür, ein Fluß, wo befindlich 11 r
pkuoinW>ve, ein?2ZU8 126

D d d 2 Thürin-



Register.
hüringen, Thüringer, Nachrichten deren

sind rar und seltsam 6.
Ob deren Thaten so viel, daß sie nichs

können beschrieben werden idüss
Verschiedentlich? Meinungen von dem

Namen und Ursprung der Thüringers
IOI

Ob Thüringer so viel heissen, als tto-
Mine« Uuri IOI

Der Thüringer alter Wohn-Platz 121
Spitz- tttrd Zunamen dieser Vlmion 12z
DkuoinAici lekitniciundLelAici, was hie¬

runter zu verstehen 121
Heutige Grentzen von Thüringen 147
Ob sie der Hermundurer Nachkonlmen120
Ob die Thüringer zur Zeit des Kaysers

suüi Lssümis in reruin natura gewe¬
sen 117

Ob die Thüringer vor LimlM oder (--m-
naerü zu halten 117

Ob Kayser ^idei-Iu8 mit denen Thürin¬
gern Krieg ge führet 117

Ob sie Dörlinger heissen ^ ic>2
Thüringer kausst von einem Sachsen eine

güldene Kette, zum Schaden und Nach¬
theil seiner Nation IOZ

Ob die Thüringer den Namen von denen
I^NAetis haben 106

I^a?iu8 gibt vor, die Thüringer wären
von M-oja in Teutschland gekommen

197
Ich. Roch saget, ihr erster König sey Sen-

rm gewesen idiä.
Thüringische Könige werden verschiedent¬

lich angesühret 106
Ob Attila in Thüringen eingefallen 228
Fallen in die Fränckische Provintzen ein,

und Hausen darinnen grausamlich 234

c>!
hüringer, werden unter König Hermanfrie¬

den von demFränckischen KönigeMieo-
Uai'ico geschlagen 245

List, welche die Thüringer gegen die Fran¬
cken braucheten " 24?

Verliehren zum zweytenmahl die Schlacht
bey der Unstrut 246

Ihrer blieben soviel, daß von denen Tod-
ten-Cörpern die Unstrut gestemmet wur¬
de 246

Ein Thüringer gehet mit einem Sperber
an die Unstrut, und verursachet dadurch
den Untergang des Kölligreichs Thü¬
ringen 251

Nord-Thüringen wird an die Sachsen
abgetreten 256

Thüringen kommt all die Francken 259
Wird eine Fränckische Provintz 260
Die Thüringer müssen jahrlich eine ge¬

wisse Anzahl Schweine in die Köni¬
gliche Küche liefern 260

Der Thüringischen Könige Lenealoche
263

Thüringisches Wappen 276
Ob Thüringer so viel seyn sollen als tress¬

liche Ringer 107
Ob sie den Namen von den: Worte Dmv

haben idicl.
Ob sie von Japhcts Sohn Thyras ge¬

nennet sind iv3
Ob von lriuAo, und wer dieser Meinung

beygethan 103
Ob sie von dem Abgott Thor benennet

109
Welche Schreib-Art, Doringen oder Thü¬

ringen am ältesten 109
Ob die Thüringer vom Rheinstrohm in

dieses Land gekommen 1 ic>
Ob vor der Sündstuth Thüringer gewe¬

sen in
Thürin-



Register.
Thüringer, wer der Thüringer am ersten

gedencket 112
Ob der Ursprung der Thüringer von 1ü 0-

ja abzuleiten 112
Ob die Thüringer unter denen alten Che-

rusciern verstanden werden 113
Ob sie Stulri, Dören, oder Düren ge¬

nennet worden 114
Ob sie von Trebeta, einen Sohn Nau¬

rods benennet 114
Ob sie mit Attila der Hunnen König in

Thüringen gekommen 114
Ob sie von denen Vandaliern abstammen

114
Ob viele Völcker unter denen Thüringern

begriffen 115
Ob sie Gothischer Abkunfft 115
Ob sie in Ober-Rhingen gewohnet 116
Ob die Thüringer sich bis an die Donau

erstrecket 116
Einige wollen ein zwiefaches Thüringen

Uatmren 121
Eintheilung von Thüringen nach denen

vier chachs irmnch 127
Thüringen wurde anfänglich in drei) gros¬

se UaAoz eingetheilet 126
Wann und bey wem der Name der Thü¬

ringer am ersten vorkommt 125
In denen ältesten Zeiten ist nichts gewis¬

ses davon zu melden ibiä.
Erstrecket sich bis an die Donau ibick
Nord-Thüringendessen Grentzen 127
-Ost-Thüringen 129
Sud-Thüringen 133
West-Thüringen 139
Grentzen von Thüringen, wie sie Pfeffer¬

korn beschreibet 148
War in denen ältesten Zeiten voller Wäl¬

der 149
Ist ein Korn und Fruchtreiches Land 149I

Thüringen, ist von acht W. als Wälder,
Wasser, Wein, Weihen, Weyd, Wei¬
den, Wiesen, Wolle berühmt r 49

Artiges Urtheil von Thüringen, welches
die Räthe l-leim-ici Ululkris von Thü¬
ringen fälleten 150

Wie viel Städte, Flecken, Schlösserund
Dörffer darinnen 150

Ob der >Voclan ihr vornehmster Abgott
15!

Bildeten die Ruhe und Zufriedenheit
durch den Götzen Gallus vor 167

Beten den Teuffel an 159
Verehren Bäume, Hayns, Wälder

Brunnen, u.d.M. 169
Die Donner-Eiche in Hessen 16
I^auremius hält die Thüringer vor

Schwaben 170
Opffern als Heyden, Menschen, und ver¬

kauften ihre Leibeigene zu diesen grau¬
samen Opffer 172

Achtelt auf Vogel-Geschrey 17z
Lieben das Satanische Wahrsagen,und

gehen mit Zauber-Sachen um 17z
Geschicht-Schreiber von Thüringen thei-

len sich in drey Classen; Einige thun
der Sache zu wenig, einige zuviel, ei¬
nige gehen die Mittel-Straste 195

Bili-im HxcerpNa Saxonia lViitmca A ckläu-
i'inAica 60

Bonnuha 339
(^näi-eoch wer er gewesen, schrei¬

bet viele Sachen von Thüringen 21
Von Eisenach 30
Von Groß Vargila 39

ckredem, ob er zu Trier geherrschet und der
erste König in Thüringen gewesen 193

203
^reu, gegen seinen Herrn, ist Friederich

von Euerheim, der sich vor seinem
Ddd z Herrn



Register.
Herrn König Lonraäum IV. ermorden Vetula 6c cervulo facere, was dieses heißt

228

146

143

69

laßt

-rrie85e!cI,Trießfeld

IropkX ttermetico-Hixpocraticum

l'i-ot'ellm, Trostat

1 uckormo, ein?agu8

1-ulba, Tulba

lullitelr, einkuZus

Tundorff, ob Attila allda gewesen

luiHiäi, Tüngen

l'uptraka, Großdafft, Wenigendafft

l^lickü ()ok.) Lkoonicon lViilnenie

Wer der gewesen, und wann'er

gelebet idlä.

1'yras, ein Fluß, wo er jetzo fliesset 112

iMZetX, von diesen wollen einige dieThu

ringer ableiten 106u.
Vach, Vach 144

ValKaUa, was dadurch zu verstehen 185

VuIIatum, Römisches, im Hochstifft Elch

stett 221

VMerZo^e, ein Uagu8 137

Veäu, ein, wo gelegen IZ2

VeZetius Henstus, wer er gewesen 7
Gedencket der Thüringer am ersten 112

Veklmo, Oexen 14z

353
14z U5!iu5en, Aufhausen93
141130
145

184144
Vince was hierdurch zu verstehen

Vmne, ein ?kl^us 138

Vi8berA, Fischberg 14s

Vitale wird vom heiligen Ruperts zum Nach¬

folger und Bischoff in der Saltzburgi-

schen Kirche verordnet 32z

VIxIllU8, ein Engelländer, trinckt aus einem

Trinck-Horn vor dem Altar GOTT

und dem Apostel Petro zu 181

Umlaufs cle liinnula 6c cerva, was dadurch

zuversteben 184

Unstrut, ein Grentz-Fluß zwischen Thürin¬

gen und Sachsen 147

Vncio, ein König der Noricer 197

Vollbrachts (Joh.) Lata!o^u8 ReKoruui

Trt'urteuR 94

Volprechts (Joh.) I4alc)'omum IclvonAeiieo

Rrpkorcliocum 76

V (ZN (Ieru8 (Joh.) hat einen ?ra<Uilt von de¬

nen Abgöttern der Thüringer abgefaßt163
Urbaeli, Erbach 141

vrenledo, Urleben 137

Venantiu8 Il»nooiu8, wer er gewesen, und , Eyersdorff . 14?

was er geschrieben ibid. 268 ^^^U8) dessen ckromeon isku.

Kommt in Verdacht, als wann er mit

der Königin Rade^uridi8 verbotene Lie

be pflege 266

Von ihm sind verfertiget worden der l^m-'
NU8: ?anAL liNAUg ^lorioll, ingleichcn,
Vexilla rech8prodeuut 268

Wie auch ein Laomeu de Rxcidio d?ku-rinAlX ^ 269
Vergleich zwischen dem lVIaMl-at zu Evffuvt.

wegeil der streitigen Gebets-Sachs 98

rinAiculn ibid.
Das lviLt. davon ist in der Wolffenbüttl.

LidliotUec 49

ldtenkeim 146

Drenläktm, Odensassen 14z

lgtile8dak, Olsbach 145

VueMfurte, Wegefurt 143

Vuoekentälle, Wüsten-Sassen 143

Vulx-ii Weissenfelßische Historie 47

Historie von Ludwig dem Springer 52

5. von



Register.

W.
W. von acht W. ist Thüringen berühmt 149
Waid, dessen Ruhm und Nutzen in Thü¬

ringen, ist heutiges Tages gefallen 149
^ValadurL, Walbart 141
^Valclb>2l'MAi, Wald-Beringen 141
Walderich, ein angeblicher König in Thü¬

ringen 2OO
(I^ucso) Leben der Heiligen Elisa¬

beth 55
VVale8lelzi IZ9
^Val^ereskus, Waltershausen 144
Wallhausen, eine Kayserliche Pfaltz-Stadt,

wo gelegen, und wer davon geschrie¬
ben

Wangkeim, Wangenheim
Wappen des Königreichs Thüringen

3Z
141
274
28z
282

ib>16.

Der Landgrafschaffr Thüringen
Des Ertz - Stiffts Maintzes
Der Stadt Erssurt

Wartberg, ein Schloß, wer dgvon geschrie¬
ben ZO

VVArtmgnnclesrocle, Wartmannsrodt 145
3VaiIei-Ivtüm, Wasserlos 141

, Wasungen 141
Weibei, ein angeblicher Thüringischer Kö¬

nig 199
Weida 132
Weimar, wer davon geschrieben 65

LcttleAelü leaölm. blummis Vinari-
cnlibus 66

IvlonumeMa?rincipum tepulcralia in
templo primaria Vinarias 66

Uortlcäeri Beschreibung des Fürsten¬
thums Weimar 66

Weinrichs Historische Nachricht von Erssurt
§. VII

Vfeinricüii (^eremiw)Vita L. LIiläbetdw 5 5

Weistenfels, ob zu Thüringen, oder zu Meis¬
sen zu rechnen ^ 147

Weissensee, ob bey diesem Orte die Schlacht
zwischen denen Thüringern und Fran¬
ken vorgefallen 250

VVeillii (Lttritt. blenric.) ^nti^uitat. Mlni-
co-Laxon. 41

VVeüada, Ober-Weyd 144
Wembdingen, wird durch K. Lam-a^lum IV.

dem Bißthum Regenspurg abgenom¬
men Z54

>VentiIZere8kas, Wernshausen 144
>Vera, ein Fluß, wo er entspringt 527
WeilzLi-F, Werberg 145
>VerinAeve, ein ?2AU8 126. 147. 2Z7

Wie er eingetheilet worden 137
tVerin!, wer sie gewesen l27
West-Engel 127
Westheim 144
Westergowe, ein ?2AN8 izg
lVcsImtüsun > Westhausen 141
V/ellrilinge IZ9
West-Thuringen 129
Wetterau, ob solche zu Thüringen zu rech¬

nen 149
Wetteburg iZ2i(l>)
Wettermacher 180
Vettei-un^g, Wettringen 141
Wetterscheide zg2 (tt)
Weyd-Bau in Thüringen, Nachricht hier¬

von 9z
^Vexxergli, Wesserau 141
VüiWl-pv, Bischoff zu Neuburg und Aug-

spurg ^ 353
IViclenako, Weidenau 14z
Wieke, ein Fluß zzi (ü)

Weigers 14z
^iAAeres, Wigers z 4z
5Vitdrakt<Z8, Webext 145

Wilds-



» '

Register.
Wildsburg, ein Closter, wird erbauet 369
>Vii!iZiliu8) ob er ein Nad zum Wappen des

Ertz-Stisstes Maintz angenommen 276^
Wincsburg, (Hermann von) Landgraf inThüringen §. ix.
Winckelmann (Joh. Just) vom Ursprung

und Anfang der Thüringer 39
^Vinclelmee, Vindlis 14z
VVinego-^IoliLim, WillHheim 14s
^intArgdg, Weickersgruben145
VVitenfelr, Wiselfelt 14z
^Voäan, ob er der Thüringer vornehmster

Abgott 151
Woher dieses Wort seinen Ursprung hat151

VVolüi J»d.) Annale« Vinariensem blitto-
riam illuttrantes 6s

>Vcgf(giLl'8lcz-ei'L,Wolfersleyer 14s
^VoI5m'8liart, Wolferts 14z

^Vc>l5mun6er8ttu5c>n, Wolmershausen 144
>VoI5ricKe8ttu8, Völckershausen 144
Wütende-Heer in Thüringen 165

N-
^ria8, was dieses Wort heißt

3.
Zehenden, ob er soll gegeben werden §.M.
?.eilei'u8 (lVlgrtiQU8) wer er gewesen, und

was er geschrieben 22
Seßlach 141

, Zezzelbach 14z
Zimmern, ein Closter, wo gelegen 342
Zipplingen, ein Stamm-Hauß einer Ade¬

lichen Familie 343 (e)
^olmanni (l^riclerici) vera onlinerin!>0rum 4
Zülp ich s wo gelegen 258 (d)
^uncile8l)gctt, Züntersbach 14s

i"s Im 1 ließ: Er hat seinen Namen von dem Flusse Ilm, der bey der Hen
nebergisch- nunmehro aber Sachsen-Weimarischen Stadt Ilmenau entspringet, unl
sich auf die w.
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